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Borwport. 


Zwifchen dieſem Commentar und meiner Auslegung bes erften Ko⸗ 
rintherbrief8 liegt eine ganze Reihe von Jahren. Obgleich durch die 
freundliche Aufnahme derjelben aufgemuntert und von achtbaren Seiten 
ber aufgeforbert, auch ben zweiten ‚Brief zu bearbeiten, hielt mich ge= 
raume Zeit Vieles davon zur, "sie She vor den vielen und großen 
Schwierigkeiten, weldye er darbietet Die Targe Muße eines ſehr ausge- 
dehnten Amtes, und die ſchwer tereiagien und bewegten Jahre, welche 
dazwiſchen kamen und die Laſt {375 Auites noch vermehrten. Nur ein 
gewiſſer innerer Zuſammenhang mit beiden jo innig verbundenen Brie⸗ 
fen, in den ich durch die lange fortgeſetzte und möglichſt eingehende Be⸗ 
arbeitung des erften Briefes einmal verjeßt war, die Anhänglichfeit, die 
ih an dieſe ſchönen Denkmäler des apoftolifhen Geiftes in mir unter- 
hielt, das Gefühl der eigenthümlichen Herrlichkeit des zmeiten Briefe, 
und felbft der Reiz feiner Härten und Duntelheiten mit dem Bedürf— 
niß, fie zu löſen und zu durchdringen, führte mich je und je zur Be⸗ 
ſchäftigung damit zurüd. Erſt eine nochmalige dringende Aufforderung 
hat den Entſchluß zu einer umfaffenden Bearbeitung und fortlaufenden 
Auslegung dieſes Briefes in mir zur Reife gebracht. Ich vente, fie 
tommt auch jet nicht zu fpät. 
Unfer Brief erfreut ſich nicht eben vieler neueren Bearbeitung, wie 
ec es nach feinem hohen Werth und vielen Schwierigkeiten in Sache und 
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Sprache wohl vertient und berarf. Zeit ver Erſcheinung ter vielgeleſe 
nen, ziemlich Tompentiariihen Hantbüder ven Te Bette une Meyer, 
von welchen tiejes eingehenter und fruchtbarer iſt als jemes, ift, ihre zwei 
neuen auf tem Grund ter erfien ſtehenden Auflagen abgerechnet, wenig 
für diefen Brief gejhehen. Ter mit jenen gleichzeitige Commentar ven 
Scharling (Kopenhagen 1840) konnte bei jeinem jehr Heinen Umfang 
und feiner ziemlich fompilateriihen Faffung, kei welcher er manches 
Brauchbare gibt, Tas tiefere Berftäntnig tes Briefes nicht jerrem. Für 
feinere und eigenthümliche Entwicklung ter apefteliihen Gedanken und 
ihres Zufanmenhangs kat Ewald trotz Ber Kürze jeiner Erklärung tes 
Briefes (in Einem Bande mit ven antern Pauliniſchen) viel geihan und 
tie Form der Paraphraſe, in ver ſich bei ihm tie Auslegung bewegt, zu 
jener Entwidlung glüdlih benützt; aber eben intem er ſich auf dieſe 
Form beihränkt, hat er ſich des eregetiichen Gejauumtprozeffes und des 
einen feiner Hauptfaktoren, der philologijchen Analyje begeben. So iſt 
jener Borzüge und der treffenden Beleuchtungen unerachtet, welche jeine 
geiftreih anregende und eingehende Einleitung gibt, audy nad) der vor- 
angegangenen exegetiſchen Literatur immer noch ein weites Feld für die 
Auslegung unferes Briefes offen. Sehr dankenswerthe Beiträge haben 
für die Realerklärung des Briefes in Beziehung anf die korinthiſchen 
Parteien Räbiger, für die Kritit und Eregeje mit großer Gelehrjamteit 
und Gründlichleit Reiche gegeben; aber e8 find nur zerftreute Beiträge, 
für eine Bearbeitung des Ganzen ſehr brauchbar und willtommen. 

Ein neuer Schritt auf dieſem Gebiet, ein neuer Verſuch ver Aus— 
legung unferes Briefes iſt demnach an der Zeit. Ob und wie weit ber 
Aufgabe und dem Bedürfniß feiner Auslegung bier entſprochen ift, über- 
laſſe ich dem Urtheil kundiger und billiger Lefer. Ars longa gilt ja wohl 
ganz beſonders von ber Eregefe, namentlid) auch unjeres Briefes. Ich 
bin bei feiner Erklärung den Grundſätzen gefolgt, die in der Vorrede zur 
Erklärung des erften Briefs gegeben find. Die Schriftauslegung ift, wie Das 
Predigtamt, von dem fie eigentlidy zugleich Zweig und Wurzel ift, ein 
Dienft am Wort im engern Sinn und darum anders, als es 2 Kor. 3, 7. 
neint ift, ein Amt des Buchftabens, und ein Amt des Geiſtes. Wie im 





Vorwort. V 


Worte Gottes an die Menſchen und in ſeinem höchſten Organ und tief⸗ 
ſten Centrum, dem menſchgewordenen Worte, Göttliches und Menſchliches, 
Geiſt und Fleiſch, mvevua und yoauua ſich unvermiſcht und unzertrennt 
durchdringen und vereinigen, ſo hat die Exegeſe den Geiſt und ſeine Hülle, 
das Wort, zu erforſchen, vie philologiſche und theologiſche, die gramma⸗ 
tiſche und pneumatiſche Auslegung harmoniſch zu vereinen, nach Luthers 
bekaunten Worten: nihil aliud est theologia, quam grammatica in Spi- 
ritus 8. verbis occupata, und „fo lieb wir die Schrift haben, fo fehr 
laſſet uns die Sprachen treiben.“ Ich habe daher das ſprachliche Ele- 
ment der Schriftforfchung, namentlich das granmatifche und rhetorifche 
jo wenig, oder noch weniger verkürzt, al8 im Kommentar zum erften 
Brief, dem Eritiichen aber bei der oft fo fchwierigen Tertesbefchaffenheit 
des auch Dadurch erijchwerten Briefes weit mehr Rechnung getragen als 
früher, während dagegen über die VBerhältniffe ver forinthiichen Gemeinde 
in fih jelbft und zu Paulus das Genauere ſchon in der Einleitung zum 
erften Briefe gegeben iſt. — Es bebarf in diefer Sphäre der Auslegung 
ganz beſonders Treue im Kleinen und Einzelnen, ohne dabei in's Klein- 
lihe und Atomiftifche zu verfallen und die innere, fortlaufend organifche 
Entwicklung der Schrift aus fich felbft zu verfäumen. Was Bako als 
pium desiderium für die Theologie ausfpricht, ift wahr und für bie 
Schriftauslegung beſonders zur beherzigen; certe quemadmodum vina, 
quas sub primam calcationem molliter defluunt, sunt suaviora, quam 
quae a torculari exprimuntur, quoniam haec ex acino et cuti aliquid 
sapiunt; similiter salubres admodum ac suaves sunt doctrinae, quae ex 
stripturis leniter expressis emanant, nec ad controversias aut locos 
communes trahunt; hujus modi tractatum Zmanationee scripturarum nomi- 
nabimus*). An ſolchen milden, frifehen und unmittelbaren Ausflüffen des 
Shriftgeiftes darf es ver Schriftauslegung nicht fehlen; fe bilden die Seele 
verfelben; aber Form und Buchſtaben, gleichjam acinus et cutis dürfen 
auch nicht unbenügt bleiben und ver redliche Schweiß der Arbeit dabei 
nicht gefpart werben. „Verderb's nicht, denn e8 ift ein Segen barin.« 
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Es bat aber der Ausleger als ein Schriftgelchrter zum Himmelreich 
wie ein kluger und treuer Haushalter Altes und Neues aus dem Schaße 
ber Schriftforfhung aller Zeiten zu nehmen, nächſt der analogia fidei 
auch gewiflermaßen bie oroAoyia der Ölaubigen zu geben, und an dem ge- 
meinfamen Werke ver Schriftauslegung mit- und fortarbeitend ven Schatz 
des göttlichen Wortes in feiner Reinheit und Klarheit darzulegen, nach 
der Aufgabe, bie ber große Schriftforjcher Bengel ſich geftellt hat: indice- 
tur simplicitas, profunditas, concinnitas, salubritas sensuum coelestium. 

Wie demnach die Auslegung der Schrift vieles und viele zu benützen 
bat, jo hat fie auch vielen und nad vielen Seiten hin, dem Lehramt und 
dem Prebigtamt, ven Meiftern und den Schülern, der Wiſſenſchaft und 
dem Leben, der Erkenntniß und ver Erbauung zu dienen und nad) dem 
Borbild des heil. Schriftftellers fo viel als möglich allen alles zu werben. 
Die in unſerem Briefe fehr fruchtbar behandelten Kehren vom kirchlichen 
Amt, von der Kicchenzucht, von der kirchlichen Armenpflege, durch die er 
für unfere Tirchlich bewegte Zeit beſonders lehrreich und intereffant wir, 
fonnten nicht in ausprüdliche Beziehung zu den ernten Zeit- und Streit- 
fragen und Aufgaben gebracht werden; den Nachdenkenden macht fi) Diefe 
Beziehung von felbft. 

Der Herr der Gemeinde fürbere die große Aufgabe Seiner Kirche, 
eine gejunbe, gründliche und lebendige Auslegung des heiligen Schrift- 
ſchatzes! Er ſegne auch diefen geringen, ſolches anftrebenden Beitrag 
dazu! 


Göppingen, K. Württemberg, ven 18. December 1857. 


Der Berfaffer. 


Abkürzungen. 


P. — Paulus. 

Ambr. — Ambrofiaſter. 

Aug. — Anguſtin. 

Berl, B. — Berlenburger Bibel. 

Vernh. — Bernhardt griech. Syntax. 

Bl. — Bengel. 

Bld. — Balduin. 

Br. — Billroth. 

dm. Gr. Gr. — Buttmanns größere griechifche Grammatik. 
— Lexil. — Lexilogus. 

Bz. — Beza. 

Sal. — Calov. 

Cler. — Clericus. 

Clv. — Calvin. 

Corn. — Corn. a Lapide. 

Chryſ. — Chryſoſtomus. 

RB. — De Wette, 

Emm — Emmerling. 

Gr. — Erasmus, 


Ew. — Ewald. 
3. — Klatt. 


Gerl. — v. Gerlach. 

Brot, — Grotius. 

Serm. z. Big. — Hermann ad Vigerum. 
Ste. — Hieronymus, 

Hartz. — Hartung griechiſche Partikeln. 
Sun. — Hunnius. 

Knaichb. — Knatchbull. 

Kühn. — Kühner griechiſche Grammatik. 
hm. — Lachmann. 

Ryr. — Lyra. 

Rd. — Melanchthon. 

Rey. — Meyer. 


viın Ablürzungen. 


Mid. — Midaelie. 

Mehm. — Motheim. 

Se. — Dekumenius. 

Zieh. — Llöhaufen. 

DI. — ulas Ofiander. 

Phot. — Bhotins. 

Phryn. — Phrynichus ed. Lobeck, 
Piſe. — Bifcater. 

Räb. — Räbiger. 

Rück. — Rückert. 

Scharl. — Scharling. 

Schlſu. — Shleufner. 

E. Schmid — Erasmus Schmid. 
Schrad. — Schrader. 

Seml. — Semler. 

Euic, — Suiceri thesaurus ecclesiasticus. 
Thdrt. — Theodoret. 

Thphlkt. — Theophylact. 

Tſchoͤrf. — Tiſchendorf. 

Tittm. — Tittmanns Synonymik des R. T. 
Uſt. — Uſteri. 

Bin, — Winers Grammatik des N. T. 
Bf. — Bolf. 
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Wie der Zeit nach, fo auch nach Anlaß und Inhalt ſteht der 
weite Brief an die Korintbier in fehr naher Berührung mit Dem 
erſten. So umfaflend und erfchöpfend Diefer auf die befondern 
Hauptgebredhen und Lehrbedürfniffe der in ihrem @eiftesleben viel- 
fach geflörten Gemeine einging, fo ließ fich bei ben tief eingebrun- 
genen Schäden und franfen Glementen der Gemeine auch von einem 
folchen Heilmittel, wie es bie tiefe apoftolifche Xehrweisheit hier dar— 
bet, nicht erwarten, Daß alle Uebel auf einmal dadurch würden ge- 
hoben und Alles wieber zurecht gebracht werden. Auch Paulus felbft 
wartete das nicht; es war ihm aber bei der Echwierigfeit ber 
File und Verhältniſſe, die er in jenem Brief behandelt, und bei 
keiner Bingebenden Liebe zu der von ihm gepflanzten und fo lange 

gerflegten Gemeine an dem Eindrud und der Wirfung feines Briefs 
gar viel gelegen. Etwas davon Fonnte ihm auch durch feinen Timo= 
tbeus, den er ohne Zweifel bei jener Eendung mit Graftus nad) 
Macedonien, Act. 19, 22., zugleich nach Korinth beftinnmt hatte, 
1 8or. 4, 17; 16, 10., fund werben. Daß Paulus dies in unfe= 
tem Brief nicht ausdrüdlich bezeugt, Darf nicht befremden oder gar 
mit Vielen als ein Grund dafür, daß Timotheus an Bollziehung 
feiner Eendung nad) Korinth, verhindert worden fei, angefehen wer- 
ten, ein argumentum ex silentio, eben fo wenig beweifend, als Daß, 
womit es geftügt wird, Daß Act. a. a. D. nur Macebonien als Ziel 
diefer Sendung angegeben wird; Dies wird nur als das nächſte und 
für den damaligen Zwed wichtigfte dort allein genannt. Da Timo- 
theus als Mitfchreiber unſers Briefes hier mit Baulus fo innig ver- 
bunden ift, fo ift ed ganz begreiflich und fogar geziemend, daß er 
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im Verlauf des Briefed nicht befonderd angeführt wird, auch nicht 
als Berichterftatter von feiner Reife nach Korinth; auch ift e8 na- 
türlih, daß Paulus lieber die Duelle feiner tröftlichen, als bie der 
betrübenden Nachrichten nennt, bei welcher legteren übrigens die Lefer 
auch von felbft an Timotheus benfen fonnten. Webrigend wenn ed 
bei Entfcheidung diefer hiftorifchen Brage fi) von Gründen aus dem 
Stillſchweigen handelt, fo ließen ſich dieſe weit ftärfer gegen bie 
Hypothefe, welcher Berthold, Schrad., Rüd., Neander, De Wette, Schar: 
ling, Reuß beiftimmen, daß Timotheus gar nicht nach Korinth gefommen 
ſei, Fehren, da gerade ein fo auffallender Umſtand, wie bie unter- 
lafiene Ausführung eines fo beflimmten apoftolifchen Auftrags, f. 
1 Kor. a. a. O., von bed Apofteld Gegnern fehr gehäffig Fonnte 
aufgefaßt und eben fo, wie die Aenderung feines Reifeplans, zu Ber: 
Dächtigung feiner Zuverläßigfeit und Wahrhaftigkeit ausgebeutet wer- 
ten. Möglich dabei allerdings, daß Timotheus, wenn er, um mit 
Paulns noch in Ephefus zufammenzutreffen, 1 Kor. 16, 11. mit ber 
Abreife etwas eilen mußte, die beftimmtere Entwidlung der Gin- 
druͤcke und Wirfungen eines fo reichhaltigen Briefes, die in einer fo 
bewegten Gemeine nicht fo fchnell vor fich gehen mochte, nicht ab- 
warten und dem Paulus nicht eben viel Neues, wenigftens nicht 
von bereit eingetretener Sinnesänderung berichten fonnte. Dafür 
aber, Daß Timotheus noch vor Ankunft des erfien Briefe von Ko— 
rinth zurüdgereist fey (Näbiger), laffen ſich Feine entfcheidenten 
Gründe nachweifen; ja e8 ift, da P. nah 1 Kor. 16, 10. diefe 
Sendung eben mit feinem Briefe in eine gewiffe Verbindung zu 
fegen fcheint, was auch bei einem fo wichtigen Schreiben ſich er= 
warten läßt, unwahrfcheinlich. 
Indeß, wie es fih auch mit der Reife und Rüdfehr des Ti- 
motheus verhalten mag, P. fonnte nur mit fehr gefpanntem Gemüth 
und zärtliher Beſorgniß für feine liebe Gemeine den Wirkungen 
eines fo wichtigen und auf eine fo ernfte Krifis hinftrebenden Brie- 
fes entgegenfehen. Daher fendet er einen andern fehr vertrauten 
und angefehenen Amtögehilfen, Titus, nach Korinth, fey ed noch vor 
oder, was wahrfcheinlicher, nach Räb. gleich nach Rückkehr des Ti- 
motheus zu ihm. Titus, zugleich, und wenn man den Ausdruck 
bier auf heiligem Gebiet gebrauchen darf, diplomatifch mit bem Bes 
treiben der großen Gollefte für die armen Chriften in Judäa beauf- 
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tragt 8, 6., fonnte zu grünblicher Ausrichtung fo wichtiger Aufträge 
feine Sendung nicht fo ſchnell abmachen. P. fah ihm daher mit 
um fo mehr Sehnfucht, ja mit Unruhe entgegen, da er von Ephe⸗ 
fu abgereist ihn fchon zu Troad erwartete 2, 13.; er gewann aber 
nur bei diefem Verzug durch die um fo genaueren Beobachtungen 
und Nachrichten des Titus, die im Mefentlichen fehr tröftlicy laute— 
ten und durch die Kunde von der Erreichung des Hauptzweds fei- 
ned Echreibend, eine gründliche Sinnesänderung bei dem Inceſten 
und bei der anfangs fo lau bei ſolchem Frevel geftimmten Gemeine 
zu wirfen, die Zucht fowohl und feine Autorität, als die Liebe zu 
ihm wieberherzuftellen 7, 7. flg. und dem lieblofen Parteigeift we— 
nigſtens Schranfen zu feten, ihn fo hoch erfreuten und aufrichteten. 
So klar befonders hier, vergl. 2, A—11., der Zufammenhang bes 
weiten Briefe mit dem erften ift, fo haben fich doch mehrere For= 
(her, namentlich Bleed, dem auch Neander, Olsh. und Ewald bei- 
fimmten, dabei nicht beruhigt; fondern haben in der Vorausfehung, 
unfer erfter Brief des Apofteld an die Korinther fey im Ganzen 
doch zu mild und ruhig gehalten, als daß P. fo ſchwere Beforgniß 
einer Srbitterung der Gemeine dadurch hätte hegen und fo ftarf wie 
2, 4. fidy über diefen Brief oder in Ausdrüden, wie 7, 12., über 
fin Verhältniß zu jenem Inceſten und feinen Frevel ausſprechen 
innen 7, 12 flg., vielmehr angenommen, P. habe nach der Rüd- 
kehr des Timotheus mit fehr ungünftigen Nachrichten den Titus mit 
einem fehr ftrenge ftrafenden Brief, ber für und verloren gegangen 
fey, wie ber erfle von den drei entfchieden von P. nad) Korinth ge= 
[hriebenen Briefen, vergl. 1 Cap. 5, 9., an die Gemeine gefenbet, 
und dieſes Briefes ernfter Inhalt und Ton fey es, der den Apoftel 
fo beforgt über Eindrud und Wirfung davon gemacht habe. Daß 
aber B. aus unferm erften Brief hauptfächlich einen einzelnen Punkt, 
den Kal des Blutfchänders und die Yeußerung ber apoftolifchen 
und Gemeinbe-Jucht, in ihrer furchtbarften Schärfe hier hervorhebt, 
fann nicht befremden, da an diefem Punft die Würde und Griftenz 
einer apoftolifchen Gemeine des Herrn hing. Es findet ſich über- 
haupt in unfrem ganzen zweiten Briefe nichts zu diefer Hypotheſe 
von einem folchen nun verlorenen Briefe Nöthigendes, wie die gründ« 
liche Widerlegung von Wieſeler (S. 367) und von Wurm (Tüb. 


Zeitfehr. 1833, ©. 66) barthut. 
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$. 2. Zweck des Briefee. 

PB. hatte zwar Die Freude, den Zwed feines erften Schreibens 
nicht unerreicht zu fehen, aber er war doch nicht vollfommen und 
war nicht bei Allen erreicht. Das Werf der Beflerung und ber 
Einigung, befonders auch der Wiedervereinigung mit ihm Gap. 7 war 
fräftig begonnen, fo daß er die Gemeine im Ganzen, in ihrer bedeu— 
tenden Mehrheit entfchieben auf feiner Seite hatte und fie als folche 
auch anreden und bezeichnen fonnte als navrag Undac 2, 3.5; noch 
beftimmter werden fie als die Mehrzahl V. 6. bezeichnet. Es wa⸗ 
ren aber noch Elemente ba, die der Beſſerung und Einigung fehr 
bedurften, ja ihr widerftrebten, und etwas vom Sauerteig der alten, 
noch nicht überwundenen Wirren und Aergernifie 12, 20. 21.5; 
Leute, die dem apoftolifchen Befchluß ber Kirchenzucht fich nicht ges 
fügt und angefchloffen hatten 2, 6. oder feinem apoftolifchen An- 
ſehen fortwährend hartnädig entgegentraten Gap. 10. 11. Doc 
marfirt er ſolche durch rıveg 10, 12. und andere, ähnliche, nament= 
lich fingularifche Bezeichnungen rig, 10, 7; 11, 20. 6 rowdrog 
10,:11. 6 dpyouevog 11, 4. ald finguläre, jedoch immer noch fehr 
bedenkliche und Gefahr drohende Ausnahmen vom Ganzen. Fe mehr 
fih nun in dem dur Wirkung des erften Briefes Fräftig begonne- 
nen Läuterungsprozeſſe die difparaten Glemente gefchieden, die einen, 
und zwar der größere und befjere Theil fich für die gute Sache, für 
Kirchenzucht und Gemeindefrieden und für die Autorität. des Dafür 
wachenden und wirkenden Apoftels, der Fleinere und fchlechtere Theil 
aber und die auf dieſen einwirfenden Eendlinge gegen ihn fich ent 
fhieden hatten, um fo mehr mußte ihm nun anliegen, diefe Schei— 
bung und Entfcheidung zu vollenden, die verföhnten Elemente in ber 
Verföhnung mit ihm und miteinander zu befeftigen und nur um fo. 
inniger und gewinnender an fich zu fhließen und fo mit beiliger 
Klugheit das divide et impera übend, die unvereinbaren Elemente 
auszuftoßen und unfchädlich zu maden. Dabei fam es vor Allem 
Darauf an, den Umtrieben feiner judaiftifchen Gegner und ihren Vers 
bächtigungen und Angriffen gegen fein Amt und feinen Charafter 
mit großem Nachdruck entgegenzutreten und mit der ganzen Macht 
der Wahrheit und des Zeugniffes, das ihm der Herr und fein Ges 
wiſſen gab, für die Hoheit feines Amtes und für die Würde feiner 
Perfon als Träger befjelben einzutreten und fo fi den Weg zu 
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ihren Herzen und zu einem verföhnenden und verfchonenden Auf: 
treten bei ihnen bei feinem nun nahen Befuche zu bereiten. 

So haben wir bier eine recht eigentliche Amtsepiftel, durch amt- 
liche Anläffe und Angelegenheiten, indem fich der zunächft gegebenen 
auch noch andere, wie die Armenpflege, anreihten, hervorgerufen, von 
der ganzen igenthümlichfeit und den dringenden Intereſſen feiner 
amtlichen Stellung zu Korinth ausgehend und handelnd vom Amte. 


$. 3. Beftimmung des Briefe. 


Seinem Zwed gemäß ift der Brief an tie Gemeine beftinnmt; 
die Unjtatthaftigfeit der Befchränfung feiner Beftimmung auf das 
Preöbyterium Der Gemeine nach Semler und einigen älteren leuchtet 
von ſelbſt ein und widerfteht gleich fehr dem Geiſt der wahren Frei— 
heit, der in der apoftolifchen Kirche waltete, wie dem weitherzigen, 
über ſolche Formen amtlicher Berwaltung erhabenen, das Ganze 
und den Ginzelnen mit Liebe umfaffenden Sinn des Apofteld und 
dem frifchen Ton des Briefs. Bei dieſer Beftimmung des Briefe 
ift Feine Befchränfung noch Zerfplitterung durch Die verfchiedenen 
Barteien, fo dag P. ſich an eine derfelben ausſchließlich richtete oder 
bald zu Ddiefer bald zu jener wendete; er fteht über den Parteien, 
hat fie auch großentheils ſchon überwunden, die Factoren aber des 
noch unüberwundenen Reſtes, die ihm als Geneindeverftörer und 
Verwirrer entgegentraten, fchließt er von feiner Anfprache und fomit 
gewiffermaßen von der Gemeine felbft, der fie auch wirflich gar nicht 
angehörten, fondern fich von auswärts aufgedrungen hatten, aus; 
er Spricht nicht zu, fondern nur von ihnen als fremden zuväc. 

Es fragt ſich aber, ob die Beitimmung des Briefes nicht zu 
erweitern, und gemäß dem Gruß 1, 1. als eine encyklifche für Achaja 
zu faffen ift. Die Parallele mit 1 Kor. 4, 3. fcheint nicht gerabe 
dafür zu fprechen; denn dort ift der in's Unbeftimmte erweiterte 
Kreis adv näoı x. T. A., wenn er auch nicht mit den Meiften zu 
dem vorhergehenden xAnroig fonftruirt, fondern richtiger dem ayloıg 
beigefellt und Toordinirt wird, nur auf Den Gruß, nicht auf die De- 
dication zu beziehen. Bei unfrem zweiten Brief aber verhält es 
ich anders. Die Austehnung über Korinth hinaus ift genauer bes 
Nimmt und auf bie ganze Provinz, Achaja, firirt; der Brief felbft 
hat auch ein fehr bedeutendes Beftandtheil, deſſen Beziehung fich 
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wohl auf die ganze LZandfchaft ausdehnen fann, die große Gollefte 
für Die Chriften in Judäa; wie P. in diefe große und hochwichtige 
Gefammtangelegenheit der apoftolifchen Kirche das chriftlicde Mace— 
Donien hereingegogen hat, fo fonnte er ja ganz entfprechend aud) 
das chriftliche Achaͤja, wenn gleich dieſes vorzugsweiſe in dem rei- 
hen Korinth repräfentirt if, Dafür in Anfpruh nehmen. Cine 
authentifche Mittheilung darüber in irgend einer Weife war alfo 
wohl auch für die übrigen Chriften und Gemeinen in Achaja be= 
ftimmt. — Dagegen wären die Beziehungen des apologetifchen Theile 
des Briefed auf den befondern Fall von Beflekung und Zucht der 
Kirche, zumal bei dem verfühnenden Geift, in welchem fie gehalten 
find und welcher die weitere und tiefere Befhämung gewiß gerne ver- 
mied, zu förmlichem Kundthun an außerforinthifche Chriften nicht 
geeignet, wiewohl das Schwere und Notorifche jenes Aergerniſſes, 
die fo verfäumten und verlegten Intereffen der Kirchenzucht und ber 
Eindrud davon bei ohnedieß mit Korinth nahe verbundenen &läubi- 
gen und Gemeinen irgend eine Notiz von dem, was jegt in ber 
Muttergemeine angeregt war, und von dem Verfahren und Zeugniß 
des Apoiteld erfordern Fonnten. Befonderd wichtig Fonnte auch ber 
polemifche Inhalt des Briefes in feinem legten Theil auch für an- 
dere, umliegende Glieder und Gemeinfchaften der Slaubigen  feyn, 
Die Warnung vor den Verführern, die ihr Re gewiß gerne fo weit 
als möglich auswarfen. 

Ebenſo merfwürdig als die in einigen Briefen des Apoflels 
hervortretende Grweiterung der Beftimmung, des Leſerkreiſes, ift bie 
Grweiterung des Urfprungs, der Verfaſſung der Briefe über ben 
Hauptverfafler hinaus, die Mitverfaffung von apoftolifchen Gehilfen. 
Dieß aber ift ber eigenthümliche, konſtante Gebrauch des Paulus, 
mit Ausnahme des Briefs an die Römer, in welchem jedoch ber 
Schreiber, deſſen fich P. bedient, zuletzt noch felbftftändig grüßt; dieſe 
eigenthümliche Sitte des Apofteld, von den Auslegern im Ganzen 
viel zu wenig beachtet, hat in biefen Ball Heß, im Allgemeinen 
aber und fein eingehend Ewald (Sendfchreiven des Apoftels Paulus 
©. 9—12) beleuchtet. Es tritt in diefer Grweiterung der Ber 
faffer, wie in anderer Weife und Hinficht bei der Erweiterung de 
Lefer, die den Apoſtel fo ganz erfüllende und beherrfchende dee ber 
brüderlichen Gemeinfchaft, die er als Grundcharakter des Chriſten⸗ 
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s ſo rein und weitherzig in Liebe und Demuth erfaßt hat, her— 
Wie — nach jener wichtigen, vorbildlichen Anweiſung des Herrn 
th. 10., da er bei der erſten Apoſtelprobe feine Juͤnger je Zween 
Zween ausfandte — P. als Apoftel nie allein und für fich, 
rn immer in Gemeinfchaft feiner Amtsgehilfen und Streitge— 
n reiste und wirfte, fo geht er auch an dieſe feine hochwichti— 
Amtswerke, die Lehr: und Amtöbriefe, nie allein, fondern nur 
Jemeinfchaft mit einem oder etlichen feiner vertrauteften Amts⸗ 
fen; nicht ifolirt, auch nicht nach monardifhen Princip will 
ine apoftolifhen Zeugniffe und Urkunden hinausgeben, fondern 
er Semeinfchaft des heiligen Geifted und feiner auserwählten 
ine, ald Bruder an Brüder und mit Brüdern fchreiben, auch 
dieſe Gemeinfchaft des Geiſtes und Amtes, deren Eiegel er 
3 Briefen aufdrüdt, jede Vorausſetzung eined bloßen Privat: 
ibens abfchneiden; auch verſchmäht er bei alleın Befit und Bes 
tſeyn apoftolifcher Prärogative und unmittelbarer Würde und 
fiftändigfeit eine Art von amtlicher und brübderlicher Gontrole 
‚ neben dem daß er foldhe Genofjen dadurch felbit auch im 
ben und Gingang bei Den Gemeinen ftärft und etwas vom Glanz 
r Würde ihnen als apoftolifchen Männern mittheilt. Die Theil- 
ve folher an der Verfaflung der Briefe läßt fich in verfchiede- 
Beifen und Graden denfen; immerhin aber ift B. als wirklicher 
stverfaffer felbft anzunehmen neben einem gemeinfamen Berathen 
Uebertenfen bes zu entwerfenden Schreibens, nimmermehr aber 
eine Bertheilung Der einzelnen Barthieen des Brief unter 
hiedene DBerfafler ſtatt. Am öfteften hat er fich feinen Ti— 
eus fo als Mitverfaffer beigefellt, hier um fo ypaflender,. da 
in Gehilfe bei Pflanzung der Gemeine gewefen und in Die Zu— 
e ber Gemeine auch durch feine legte Reife nach Korinth, der 
hne Zweifel fo wichtige Mittheilungen verdanfte, befonders ein- 
eiht und mit der Gemeinde vertraut war. Aus feiner Erwäh- 
 ald Mitverfaffer erhellt, daß er eben in Macedonien bei ihm 
; ohne Grund nimmt gegen diefe natürlihe und gewöhnliche 
ht Heß an (zu 1, 1.), daß Zimotheus noch in Ephefus gewefen 
dort der Brief zwifchen P. und ihm verabredet worden oder 
: Erwähnung gar nur ald Gruß von Zimotheus, durch ein 
reiben befjelben an P. veranlaßt, gemeint fey. 
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$. 4. Die Gegner des Apoftels. 

Gegen biefe ift der Brief in feiner Spitze Gap. 10 fig. gekehrt. 
Es liegt ganz nahe, diefe unter den Parteien der Gemeine zu fu- 
chen, die, wenn auch großentheild durch Die Hirtenliebe und Hirten- 
weisheit des erften Briefs fchon gedämpft und verföhnt, doch in 
einem Reſte noch fortbeftanden, welcher von den eingedrungenen, ge— 
waltigen Gegnern bes Apofteld nur zu fehr benügt und genährt 
wurde. Wie fehr fi das Parteiweſen in Vergleichung mit ber 
Ausdehnung und Geftaltung, in ber es im erften Brief erfcheint, 
bereits gefeßt hat, erhellt wohl fchon daraus, daß die Parteien felbft 
und ihre angeblichen oder wirklichen Häupter gar nicht mehr genannt, 
auch Feine eingehenden Zeichnungen ihrer Hauptrichtungen und Er— 
fcheinungsformen, wie im erften Briefe, gegeben find. Nur 6, 14 
— fin. flingt eine ftarfe Beziehung auf die heidenchriftlichen Gle- 
mente und ihren SIndifferentismus, Libertinismus und Syneretismug, 
wie fie 1 Kor. C. 8—10. ald Parteirihtung der Pauliſchen und 
Apollifchen entwidelt ift, Durch, jedoch nicht im polemifchen Lehrton, 
fondern rein praftifch und paränetiſch. Ob die 2, 6. (Töv nAsıovov) 
angebeutete Minorität, die im Widerftand gegen den apojtolifchen 
Bann wider den Inceſten beharrt, und Die .noch in den Fleiſches— 
fünden und Aergerniſſen Gefangenen 12, 24. entfchieden von der 
Apollifchen Partei waren (nach Räb.), fteht dahin; zuzugeben ift nur, 
daß aus den unreinen Gulten und dem fleifchlichen Grundzug ber 
heidnifchen Naturreligionen den Heidenchriften die Sünden des Flei— 
fches befonderd nachgehen Fonnten. Um fo entfchiedener tritt ber 
Parteigegenfag der dem Apoftel noch wibderftrebenden Elemente in 
feiner ausführlichen Polemik gegen feine eingedrungenen Gegner her: 
vor C. 19-12. und zwar ebenfo entfchieden ald Judaiſtiſcher Gegen- 
fag. Doc ift man darum nicht berechtigt, die hier beftrittenen Geg— 
ner auf die Betriner zu beichränfen mit Mey., Näb. u. Ew.; denn 
es wäre denn doch auffallend, daß ihr Aushängefchild, der Name 
ihres Parteihauptes, gar nicht erwähnt ift; Fönnten unter den hohen 
Apofteln 11, 55 12, 11. wirklich die erften Apoſtel des Herrn ver- 
ftanden werden, was aber (f. zu diefer St.) unzuläßig ift, fo wäre 
Doc. noch eine Anfpielung auf Petrus gegeben. Dagegen Klingt Die 
Bezeichnung der Chriftuspartei aus 1 Kor. 1, 12. in unfrem Brief 
12, 7. in auffallender Weife durch. Wenn Rübiger diefer Grftä- 
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rung entgegenhält, daß, wenn dieſe Partei bier gemeint und be= 
fämpft fey, ihre Zeichnung nad) ihrem fyecififchen Unterfchieb und 
harafterifchen Princip, der Verwerfung aller apoftolifchen Autorität, 
überhaupt durchaus zu erwarten wäre; fo ift zu bemerfen, daß et- 
wad davon eben in ihrer Bezeichnung als hohe Apoſtel fich findet, 
da dieß wohl nicht bloß auf bitterer Eatyre und verhöhnenter Dar⸗ 
fellung bei P. beruht, fondern fie felbft den Apoftelnamen fih an 
gemaßt und damit ben Apofteln fich gleich geftellt und in gleich un- 
mittelbare Beziehung zu Chrifto wie biefe fich gefegt haben. Auch 
hatten fie es in ihren abweichenden fectirerifchen Lehrtendenzen fo 
weit gebracht, daß es bei ihnen fchon an einen Abfall von.ber ge- 
funden apoftolifchen Heilslehre, an eine Alterirung und Verfälfhung 
ed Evangeliums und namentlich ber Lehre von der Perſon Sefu 
11, 12., vgl. 2, 16. grenzte. Feſt ausgeprägt und theoretifch aus- 
sebildet war biefe jubaiftifche Chriftuspartei in ihrem Unterfchied 
von der petrinifchen, welche ihr Stamm war, nicht; der Gegenſatz 
war noch fließend und die niedrige Anfchauung Chrifti als des höch- 
fen Bropheten, deſſen Gemeinfchaft fie fich ganz befonders und na⸗ 
mentlich erclufiv gegen die Paulifchen Elemente der Gemeine vindie 
arten, und bes Chriftentyums als einer bloßen Xehre, als eines Ges 
ſetzes, das fich nicht über die Mofaifche Anftalt erhob, für die da- 
malige Zeit auf's weitefte trieben. Wahr ift es übrigens, daß biefe 
Begner, ba fie mit Paulus und feinem evangelifchen Geift und 
Khrtypus und feinen ächten Schülern fich in geradeftem Widerfpruch 
fühlten, fich zunächft die Bekämpfung und Vernichtung feiner apo= 
Rolifchen Autorität zur Aufgabe machten, auch in den Grundzügen 
ihrer Lehranfchauung diefelben befchränften jubaiftifchen Eiferer für 
dad Gefeß waren, bie fich in andern Gemeinen, wie in Galatien, 
in Philippi, gegen ihn aufgethan hatten, von benfelben unreinen, 
unheiligen und egoiftifchen Gefinnungen wider die göttliche Wahrheit 
in Chrifto getrieben, wovon auch ihr anmaßendes, unevangelifche® 
Auftreten und ihre unmwürdigen Mittel Zeugniß gaben. 


$. 5. Gehalt und Werth des Briefen. 


Aus dem bisher Entwidelten über gefchichtliche und perfönliche 
Grundlagen, Anläffe und Beziehungen des Brief ergibt fich fein vorberr- 
(hend apologetifch-polemifcher Inhalt und Charakter, wozu dennoch ein 
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befonderes paränetiſches und Fafuales, die. apoftolifhe Diakonie 
betreffendes hereinfommt. So zerfällt das Ganze in drei fehr Lofe 
aneinander hängende Theile; Der erfte ift der apologetifche, 
welcher in die Apologie der Perfon oder des perfönlichen Amtöver- 
haltens 1, 12. bi8 2 fin und in die des Anıtes felbft C. 3 und 
©. 5 auseinander geht, woran fich wieder apologetifche, beruhigende 
und verföhnende Aeußerungen hinfichtlich feiner geübten Kirchenzucht 
anfchließen C. 7. Sn dieſen apologetifchen Theil verwebt fich der 
praftifche und paränetifche, durch die Gnadenerbietung bes 
Amts und dur das Vorbild feiner Amtsführung die Gemeine zur 
Treue und heiligem Ernſt im Chriftentbum bewegend und verpflich- 
tend und ihre Liebe durch Die feinige gewinnend und ihre geweckte 
Sinnesänderung befeftigend C. 6. 7. Daran reiht fi) unvermit- 
telt Die erneute Anordnung und Empfehlung der allgemeinen Liebeg- 
fteuer für die armen GChriften in Judäa mit lehrreichen Bliden in 
den ganzen Gang der Gntwidlung und Beforgung biefer umfaffen- 
den SKlirchenangelegenheit und mit wichtigen Beftimmungen und Mo— 
tiven dieſes heiligen Liebeswerfes C. 8, 9. Erft jest nimmt P. die 
Angriffe feiner Gegner auf ihn und ihre Verbächtigungen, von denen 
er angegangen, wieder auf und gibt ben lebten, polemifchen 
Theil des Briefes, in welchem er unter temüthigweifen Selbftruhm 
feine apologetifche Aufgabe vollendet und mit dem Gewicht feiner 
energiſch ergriffenen Dffenfive Die Widerfacher vernichtet und Die gro- 
ben, ber Beflerung noch widerftrebenden Sünder für den Fall des 
Beharrend in der Unbußfertigfeit mit der ganzen, von den Gegnern 
fo ganz in Frage geftellten Strenge der apoftolifchen Zucht bedroht 
G. 10—13, 5. Doc läßt er den erfchütternden, ftrafenden Gruft 
in den Wunfch der Liebe, der Anwendung bdefielben durch ihre voll 
fommene Befferung überhoben zu werden, verhallen und in ben rei- 
hen Erguß apoftolifher Grmahnung und Anwünfchung des gött- 
lichen Segens und Friedens enden. 

Aus diefem kurzen Abriß des Ganzen und feiner Gliederung 
ift Ear, daß bie Epiftel nicht in genauer, logifcher Ordnung, wie 
etwa ber ftrenger Dialektifch gehaltene Brief an die Römer ſich be— 
iwegt, um fo mehr aber nad) einer gewiffen pfychologifchen Ordnung 
und pſychagogiſchen Methode Heiliger Rhetorik und Paftoralflugheit 
angelegt iſt. Erft ſucht P. ald Apoftel wieder Boden in der ihm 
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zum Theil entfremdeten Gemeine zu gewinnen oder den durch feinen 
Brief ſchon gewonnenen. recht fe einzunehmen und die Gemüther 
mit aller Feinheit und Stärke feines edlen Geiftes und feiner finn« 
reihen Liebe an fich zu fhließen und fie in der Erfenntniß ber 
Würde feines Amts und feiner hohen und heiligen Bedeutung zu 
fürfen, und dann kann er fie zu reichliher Vollendung und Ber 
(hleunigung ber großen Gollefte mit Erfolg bewegen, und nicht bloß 
dafür, fondern zulegt für den Sieg über feine fo gefährlich impo- 
nirenden und machinirenden Gegner, ‚für den völligen Sturz der Ein- 
gedrumgenen, die an feinem Sturz fo unermüdet arbeiteten, die ganze 
Nacht feines geretteten amtlichen und perfönlichen Anſehens ein- 
gen. Daher das auffallende Abweichen von feiner fonft gewohn⸗ 
tn Gliederung feiner Briefe in einen theoretifchen und praftifchen 
Theil und Das Anhängen eines fo großen polemifchen Hanptabfchnit- 
tt8 am Ende. 

Eo fehr nun diefer Brief zunächft, wie der erfte als eine Ge- 
legenheitsſchrift, al8 ein Erzeugniß gegebener örtlicher Anläffe und 
als Erguß bed Augenblidd und momentan erregten Gemüths er- 
fheint, fo reich ift dennoch fein Gehalt und fo unvergleichlich fein 
Werth eben durch jene Friſche der unmittelbaren Beziehung und 
Erregung, Durch die gefchichtlichen Fäden und Züge, mit denen er 
turchwoben und belebt ift, und durch die tieffinnige und fruchtbare 
Jufammenfnüpfung des Befontern und Allgemeinen, des Temporel= 
Im und bed Ewigen, der Gefchichte und der Lehren. Jener bezeich- 
nende Titel, den ein großer Homilete und Schriftforfcher, Menfen, 
den herrlichen Sapiteln 15—20 der Apoftelgefchichte und feinen Ho= 
mifien Darüber gegeben hat, wäre die treffendfte Bezeichnung dieſes 
Briefes: „Blicke in das Leben des Apofteld Paulus und der apo— 
ſtoliſchen Kirche.” Wirklich bier erfcheint er vecht als ein Säulen- 
apoftel, unter welchem Namen ihm andere vorgezogen wurden, Gal. 
2, 9., als ein weifer Baumeifter und Träger der Gemeine bes 
Herrn, an deren innerem Ausbau und Heilung ihrer Gebrechen er 
unverdroffen arbeitet und Die er mit allen ihren Nöthen und Schä- 
den tief in feinem Herzen trägt. Bei ihm ift Amt und Leben ver- 
ſchmolzen und beides mit feiner Gemeine verwachfen, wie biefe felbft 
ald Einzelngemeine mit der Gefammtgemeine, und beide, Die einzelne 
und die gefammte, mit ihrem einigen Herın und Haupt. Die Ein: 
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heit und Fülle feines Lehrgehalts erhält unfer Brief hauptfächlich 
durch die ihn durchdringende und beherrfchende Idee und Lehre vom 
firchlichen, insbefondere apoftolifhen Amt, welches theild Konkret 
und praftifch am Bild des Apoſtels felbft und feiner’ Weisheit, Ener- 
gie und Liebe unter den fhwierigften Aufgaben und Berhältnifjen 
bes Amts, theild auch in tiefen Lehrausführungen ©. 3. 4. fo klar 
und reich und lebendig beleuchtet wird, daß dieſer zweite Brief, wie 
zum Theil auch fchon der erfte, faft noch mehr ald die drei ge— 
wöhnlich fo genannten den Namen eined Paſtoralbriefs verdient *). 
Was P. vom Amt, daß es mit feinen Trägern dad geheiligte Drgan 
bed Herren zum Dienfte am Wort und der Gemeine ift, fchon in 
1 Kor. 3. 4., und von den Amtögaben, wie Darin der Kreis ber 
Aemter wurzelt ©. 12, gelehrt, und was er von der Gewalt feines 
Amts E.5. geübt hat, das fommt im zweiten Brief zu feiner fcho- 
nen und tiefen Begründung und Ergänzung, zum Theil nach andern 
Ceiten hin. Die Würde des Amts wird hier nicht miehr allein ale 
die des Dieners, fondern mit dem fublimften Ausdruck als die des 
Botfchafters Chrifti bezeichnet 5, 19. Wie erhaben wird das Amt 
des N. T. nach feiner gnadenreichen, herrlichen Aufgabe und Wir— 
fung, nach dem Heilsinhalt der ihm anvertrauten Lehre, wie tief 
nach feinem Yundamente, welches eben die Fundamentallehre des 
Heils ift, hier dargeftellt! Das Amt mit feinem Kreuz und Troft, 
feiner Noth und Hilfe, feiner Arbeit und Frucht, feiner Bürde und 
Würde tritt und hier in reichen Schilderungen und wiederkehrenden, 
großen Anfchauungen vor die Augen; nachdem er im erjten Brief 
ben Bindefchlüffel gebraucht hat, wendet er unter wedfender Andro: 
bung feines Gebrauchs den andern, den Löfefchlüffel, in Verbindung 
mit ber Gemeine an, wodurch fi) das Bild von feiner heiligen 
Amts- oder Schlüffelgewalt vollendet. Indem er aber das evange- 
lifche Predigtamt nach feiner göttlichen Grundlage, Beftimmung, Be: 
währung und Verklärung anſchaut und alfo die Lehre vom mt, 
obwohl nicht fuftematifch, in ihrer ganzen Tiefe und Fruchtbarfeit 
betrachtet, wird er auf andere hochwichtige Schriftlehren, mit denen fie 
verwoben ift, geführt: auf die Lehre vom chriftlichen Kreuz C. 1.4. 6. 


— — — 





*) Vergl. Stier’s treffliche Meine Schrift: die Korintherbriefe als Vor: 
bild apoſtoliſcher Amteführung. 
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12., von der Kraft des göttlichen Worts C. 2. und vom Geſetz und 
Grangelium C. 3. 4. auf bie Lehre von ber Auferftehung 5, 
1-10; womit die reihe Ausführung 1 Kor. 15. noch ergänzt 
wird, auf die Lehre von der Verfühnung und Rechtfertigung durch 
Chriftum, wodurch die 1 Kor. 1, 17. 30. gegebenen Keime entwidelt 
werden, und von der Wiedergeburt 5, 16 — fin. Die Zucht⸗ 
gewalt des Amts führt ihn auf die Lehre von der Buße 7, 10 fig. 
und die Gollefte auf die hier, wie fonft nirgends in der Echrift, 
entwickelte chriftliche Lehre von ber Wohlthätigfeit. Die lebendige, 
heilige Einheit und Tiefe der apoftolitchen Anſchauung wurzelt bei 
P. ganz befonderd hier in dem Berhältniß ber Gemeinſchaft uud 
des Vorbildes Chrifti zu feinen Sliedern und Dienern; darauf wird 
Aled bezogen, darnach jo Vieles bemeflen und damit beleuchtet; 
fine Zeugenleiden und Chriftenleiden find ihm Grweifungen ber 
Leidensgemeinfchaft mit Chrifto 1, 5., in feinen Todesnöthen und 
Kämpfen und feinen Lebendrettungen und Stärfungen fpiegelt fich 
ihm als wirffames Brincip das Sterben und Leben des Herrn ab, 
4, 9. 10., feine angezweifelte Wahrhaftigfeit beweist und begründet 
er in dem Herrn, ale dem Eingebornen voller Gnade und Wahr- 
beit, in Gottes und Chrifti, feines Sprechers, des Schrifterfüllers 
Irene und Wahrhaftigkeit 1, 18—20.; ald mächtigfte Triebfeder 
zut Mohlthätigfeit gegen die armen Brüder preist er Die in feiner 
Eelbftentäußerung von Segen für und überfließende Liebe bed Herrn 
an 8, 9.; das Zurüdtreten und das Hervortreten feiner apoftoli= 
[hen Amtsgewalt, feine Vernichtigung in jener Verleugnung, feine 
Verherrlichung in biefer Offenbarung derfelben beleuchtet er mit dem _ 
Vorgang ber Erniedrigung und Erhöhung Chriſti felbft 13, 4. 5. 
Eo verflärt fi ihm das Princip hellenifcher Weltweisheit anavrav 
uergov 0 avdomnog in das Princip chriftlicher Lehr- und Lebend- 
weiöheit: unavrov uéroov 6 xouorög. 

Aus dem Sefagten ergibt fih die Tiefe der apoftolifchen DBe= 
weisführung, die fich auch in ber Begründung und Beleuchtung fei- 
ner Lehren von ber Licht und Leben fchaffenden Offenbarung Gottes 
in Chrifto durch die großartig gebeuteten Typen ber Offenbarung 
Gottes in der Schöpfung ber Welt und im Gefe und bed Ge- 
ſehes Organ, Mofe, zeigte 3, 7 flg. 4, 6. Die Wahrheit und Wich- 
tigfeit feiner Lehren ftügt er oft durch gehäuft andringende, fchla= 
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gende Worte und Erempel ter heil. Edhrift 6, 16-18; 8, 15; 
9,7.9. So gründlid aus der Sache felbft entwidelnd und er- 
fhöpfend in den Hauptflüden fein Lehr- und Beweisgang ift, fo 
uͤberraſchend ift oft Das Licht, Das er durch finnvolle, originelle Gleich⸗ 
nifie aus der heil. Gefchichte 3, 3; 11, 3. oder aus der Natur und 
bem Leben, befonderd auch aus den Kriegs- und Siegeözügen ber 
Heerführer für die Zeldzüge und Triumphzüge feines Bredigtamts 
entnimmt 10, 3—5; 2, 14. — Bei aller reihen und gründlichen 
Grweifung der Wahrheit gibt er öfter ald in anderen Briefen in 
Betheuerung und Schwur die flärffte und feierlichſte Befräftigung 
der Wahrheit 1, 18. 23; 11, 1. 31. vergl. 12, 2. Dadurch thut 
fih Die Macht der ihn erfüllenden Wahrheit und heiligen Gewiß- 
heit im Kampf mit den Angriffen der Züge und ber ftarfe Drang 
ber heiligften Interefien und Affecte, die ihn bewegen, Fund. 

Eo ziehen fi) durch den fihern Gang ber Sache und ber 
Wahrheit die Bewegungen feines Gemüthes, Die verfchiedenen Seiten 
und Phaſen feiner Perfönlichfeit im Amt und feines geheiligten in- 
nern Lebens hindurch: Alles ift hier Iebensvoll und wechfelvoll. Die 
ftärfften und die zarteften Affecte, Drud und Erhebung, Demuth 
und Hochgefühl im Amt und Glauben, Angft und Troft, den er 
empfindet und ben er mittheilt, Schmerz und Ernſt der ftrafenden 
und zermalmenden Wahrheit und wieder bie bereuende und befjernte 
Liebe mit Freude und Friede und all ihrer gewinnenden Anmuth 
und in Allem dem gleichfam die xer@oıg und vıdwcıg des Apoftele 
wechſeln und fließen in oft unvermerften Uebergängen ineinander. 
Man Fönnte bei diefem Wechfel und Wirbel der Affecte, fowie bei 
den, wie fchon bemerkt, fcheinbar fo difparaten, fo lofe und anomal 
zufammengefesten Haupttheilen des Briefes an das disjecti mem- 
bra poetae denfen; aber der Seift der Wahrheit, die in alle Ber- 
hältniffe eingeht und alle durchdringt, beleuchtet und verflärt, ift im 
Apoftel fozufagen der noınrig, das fchaffende und bildende Clement, 
welches das fcheinbar loſe Gefüge in der Einheit feines heil. Ob⸗ 
jectd und Fundaments, ja in der Einheit der Liebe und Wahrheit 
zu einem harmonifchen Sunftwerf zufammenordnet, wie denn aud) 
die eine Seite feines inneren Lebens und ber es bewegenden Sache 
mehr in der einen, und die andere mehr in der andern Barthie fei- 
ned Werkes vorwaltet. 


Einleitung. #6 


Eo mangelhaft Vielen, zumal in ben Ginleitungen in das 
N. T., die Anlage unfered Briefes, das Ganze ald ein ver- 
worrened Chaos erfchienen ift, fo viele Mängel und Fehler haben 
befonders Gichhorn, Emmerling, Scharling, der feinen Vorgängern 
hierin treulich folgt, in der Sprache des Briefes finden wollen 
und gegen Barbarismen und Eolöcidmen, Härten und Dunfelbeiten 
in Wörtern und Gonftructionen fcharfe Anflagen erhoben. Solche 
frenge Kritifer des Styls der Epiftel haben nach 11, 6. fchon an 
den alten Feinden des Apofteld, wenn fie es auch nicht fo böfe 
meinten wie dieſe, ihre Vorgänger gehabt, und P. ſelbſt fcheint 
hierin geneigt, ihnen das Feld zu räumen und den Vorrang nicht 
freitig zu machen, indem er fich al8 Idiot in ber Rede befennt 
(a. a. O.). Es zeigt ſich aber auch hier in feiner Demuth die wahre 
Größe. Zwar ift nicht zu läugnen, daß der Brief an manchen 
Scwierigfeiten und Härten durch kühne, abgebrochene oder über- 
ſpringende Diction leidet und dadurch weit mehr, als ber fo leicht 
und eben dahinfließende erfte Brief der Auslegung manche Noth 
bereitet, Der Einfluß einer für den Berfaffer fehr befchränften und 
bewegten Zeit und noch mehr feines unter der Laſt feiner Aufgabe, 
feine Kampfes tiefbeiwegten Gemüthes ift hier wohl nicht zu ver- 
fennen; daher Die vielen Cllipfen und Anafoluthe, befonders in dem 
häufigen und oft ungefügigen Gebrauch der Participialconftructionen, 
. Ewald *) ©. 232 fig. Indeß haben felbft ſolche Anafoluthien 
oft ihre Berechtigung und Schönheit, wie denn auch die leichte Hand⸗ 
habung und ber unaffectirte Gebrauch fo mancher Redefiguren, der 
Häufung und Steigerung, der Inverfion und Anapher, der Afyn- 
deten und Polyfyndeten, glänzender Enumerationen, fein- und tief 
finniger Antithefen den Ton der Rede hebt und belebt. Mag im: 
merhin bie Vertheidigung, welche Rüdert auch der Sprache bes 
Briefed widmet, etwas zu panegyrifch gehalten feyn, fo ift biefe 
doch auch hier der reine, Fraftvolle Ausdruck und Ausflug, der wür- 
dige Spiegel feines reingeftimmten und mächtig bewegten Geiftes; 
nicht die Berebtfamfeit der Kunft, wie ſie eitel und unrein von den 
Griechen feiner Zeit aufgepußt und angewendet wurde, fondern bie 
Beredtfamfeit des Herzens und der Wahrheit, die Berebtfamfeit des 


*) Die Sendjchreiben des Apofteld Paulus. 
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heil. Geiftes, der ihn erfüllt, fpricht aus ihm, wenn gleich oft, wie 
im Brief an bie Ephefer, Die Sprache in ihrer menfchlichen Be— 
fchränftheit mit der. Fülle und Größe der göttlichen Gedanken ringt. 
Smmerhin aber ift e8 erfreulich, wenn jener pebantifch grammatt- 
fchen und rhetorifchen Splitterrichterei und Verfennung dieſes unfred 
herrlichen Schriftfchaßes gegenüber Männer, wie Heß, Hug, Rüdert, 
Meyer, Reuß, Ewald, mit einer gewiffen Begeifterung dafür einge- 
ftanden find und in wahren und fchönen Zügen die eigenthümliche 
Herrlichfeit unfred Briefes gezeichnet haben. _ 

Sehen wir auf die oft rauhe und fehwer zu löfende Echale, 
in welcher P. bier den reihen Schab und Kern der Lehre zufam- 
menfchließt, die großartige, aber oft regellofe Schönheit, in welcher, 
als einem ihrer nicht unwürdigen, wenn auch zuweilen unfcheinbaren 
Gewande die inhaltsfchwere Wahrheit Hier erfcheint, fo gilt und 
zwar in noch viel höherem Sinn und Grad. von feinem Werke das 
Zeugniß, Das der große, ernfte Meifter griechifcher Gefchichtfchrei- 
bung, an deſſen förnichter Sprache die Paulinifche fchon eigens be- 
leuchtet worden ift, Dem feinigen gibt *): xmua dg del uahdov 7 
ayavıouc &; TO napgaxonua axovew Evyxsıracı.. Thuc. 1, 22. 


$. 6. Wirkung des Briefe. 


Man follte deufen, ein fo tief und fein angelegtes und fo ge- 
waltig ausgeführtes Werf und Zeugniß apoftolifcher Wahrheit, Weis⸗ 
beit und Liebe habe feinen Zwed nicht verfehlen können; wir haben 
aber, da P. feinen weitern Brief an die Korinther gefchrieben hat, 
fein hiſtoriſches Zeugnig davon; auch die Apoftelgefchichte in ihrem 
ganz Furzen Bericht 20, 2. 3. von ber wahrfcheinlich dritten Reife 
P. nah Korinth erwähnt nichts davon. Diefe erfolgte, wie er es 
auch in feinem Briefe wiederholt anfündigt, ganz bald nach dem— 
felben, fo daß er um fo leichter an benfelben anfnüpfen und feinen 
noch ganz friſchen Eindrud und den Segen, den er dadurch beab- 
fihtigte, in der, wie er es auch verheißen 1 Kor. 16, 7., nicht fo 
ganz Furzen Zeit von 3 Monaten, die er auf feinen Aufenthalt in 
Hella Act. 1. c. verwendet, vollenden fonnte. Daß von dieſer Zeit 
ein gut Theil, wo nicht das Meifte, auf Korinth gefallen, erhellt 


*) Baur, philologia Thucydideo-Paulina, 
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auch nicht bloß aus B. Wort 1 Kor. 1. c. und aus feiner Liebe 
für die Gemeine und aus der Wichtigkeit, die fie an fi und für 
ihn beſonders damals hatte, fondern auch aus der bedeutenden That⸗ 
fache, daß gerade in dieſen Aufenthalt dad wichtigfte und reichte Gr» 
wugniß feines apoftolifchen Geiftes, bie Abfaffung bed Brief an Die 
Römer, fällt. Daß nun biefer mit unfrem Brief, dem er fobald 
folgte, fo bedeutende Berührungspunfte hat und an gewiſſen Grund- 
fden deſſelben fortfpinnt, daß bie tiefen Lehrftüce unfres Briefes 
von ber fo gewichtig und fruchtbar darin ausgeprägten Berföhnungs- 
und Rechtfertigungslehre dort ihre reichſte und Harfte Entfaltung 
ud Ausbildung finden, daß das Verhältnig und befonders der Ge— 
genfag von Geſetz und Evangelium, alt» und neuteftamentlicher Heils- 
öonomie, das P. hier in großartigen, typifch allegorifchen Anfchau- 
ungen beleuchtet und ausführt -2 Kor. 3. 4., dort von andern 
Eeiten feine fcharfe, begriffliche, fozufagen Lialeftifche Erklärung und 
Grörterung findet Röm. 4. 5. 7., wie denn auch die in beiden Brie- 
fen fo ſtark hervortretende univerfaliftifche Anfchauung feines Amtes 
ald Apoftel der Heiden Damit zufammenhängt 2, 14. 15. 10,14—16., 
vergl. Röm. 15, 16. 20. 21.; Dieß Alles darf und nicht befrem- 
ten an dem apoftolifchen Geifte, der fich ſtets um ben lebendigen 
Dittelpunft des Evangeliums bewegt, und wirft ein helles Licht auf 
den ſtets harmoniſch und fchöpferifch in ihm fortwirfenden göttlichen 
Gift der Wahrheit, wie auf die innere Wahrheit, Einheit und Aecht- 
heit feiner Zeugniffe und Erzeugniffe. Was uns aber bier näher 
angeht, ift, Daß die Ausführımg ber größten und wichtigften Lehr: 
[Grift, die er im Römerbrief gegeben hat, ein Maß von innerer und 
äußerer Ruhe bei dem Verfaſſer vorausfegt, woraus wir gern und 
nicht ohne Grund fchließen, daß die fchwierigen Verhältniffe der Ge- 
meine, in deren Mitte er jenes höchfte Denfmal apoftolifchen Lehr⸗ 
geiftö verfaßte, und die ernften Beforgniffe, die ihn fo gewaltig be- 
wegt, fich immer mehr gelöst haben und alfo unfer Brief feine 
Wirkung nicht verfehlt hat. Auch bringt er durch die Grüße von 
ben Rorinthifchen Brüdern die beiden Gemeinen zu Rom und Ko— 
rinth in freundliche Verbindung. Recht nachhaltig feheint allerdings 
nach dem erften Brief des Klemens an die Korinthifche Gemeine, 
deſſen Hanptzwed eben Friedengftiftung und Bekämpfung ber Frie— 
densftörer ift, die Beruhigung und Verſoͤhnung durch Pouli Briefe 
Oſiander, II. Korinth.⸗Brief. 
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nicht gewefen zu. feyn; indeß war doch feit Diefem Briefe bid dahin 
eine bedeutende Zeit verftrichen und eine andere Generation erwach⸗ 
fen, bei welder die von Clemens gerügten Aergerniffe und Epal- 
tungen ſich begaben; auch hatten dieſe Parteifämpfe, die Clemens 
niederzufchlagen und zu befchwichtigen hatte, eine andere Richtung’ 
als jene früheren, welche fich mehr um einfeitig und ehrgeizig feft- 
gehaltene Lehrtendenzen, Lehrautoritäten und Lehrtypen beivegten, 
während biefe fpätern Firchlich Demofratifchen Bewegungen gegen bie 
Verfaſſung, gegen bie Träger ber bifchöflichen Gewalt gerichtet waren. 
Immerhin aber mag bei den beiderlei, wenn auch verfchieden gearteten 
und gerichteten Wirren, ben frühern und ben fpätern, baffelbe un— 
ruhige in Schul= und Barteifämpfen fich fo leicht bewegende Gles 
ment helleniſcher Nationalität mitgefpielt haben, das auch P. gewiß 
tief genug durchſchaut, um nicht mit zu fühnen Friedenshoffnungen, 
fondern vielmehr mit apoftolifchen Friedensermahnungen und Wüns 
Ihen zu fchliegen. Auch diefer apoftolifche Brief, wie das ganze 
Wort Gottes, follte weit über fein nächftes Ziel hinaus feine Ber 
fiimmung und Wirkung für alle Zeiten haben. 


8. 7. Aechtheit, Einheit und Integrität des Bricfe. 


Aus dem ©efagten ergibt ſich ein großer Reichthum und ein 
ftarfes Gewicht von innern Merkmalen der Aechtbeit Des Briefe, 
ber überall und durch und durch Paulinifchen Geiſt atmet und an 
die Apoftelgefchichte, befonders aber an feinen Vorläufer, den erften 
Brief, fih fo genau anfchließt. Nach Irenäus und Athenagoras find 
auch Glemens von Aler. und Tertullian, welche fleißigen und wich 
tigen Lehrgebrauch von biefem Brief machen, Zeugen dafür. So 
wenig, ald gegen ben erfien Brief, hat je Die Kritif einen Verdacht 
gegen biefen erhoben. 

Nicht fo unangefochten ift die Einheit deſſelben geblieben ; be⸗ 
kannt iſt Semler's Hypotheſe, nach welcher die 8 erſten Kapitel 
und die 3 letzten Verſe des 13. Kapitels, denen er Röm. C. 16. 
vorhergehen läßt, einen Brief zuſammenbilden, C. 10. bis C. 13, 10. 
wieder einen beſondern ausmachen, C. 9. aber ein kleiner Brief an 
bie Chriſten in Achaja über Die Collektenſache geweſen und fpäter 
erſt des zuſammengehörigen Inhalts wegen an C. 8. ſoll angefügt 
worden ſeyn; ein Zerſtuͤcklungsverſuch, welchem Weber mit einer 


a — * 
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kleinen, vereinfachenden Modification gefolgt ift, indem er C. 8. und 
9. beiſammen läßt, während Greeve von C. 9. an den zweiten 
Brief gehen läßt. Dieſe Verſuche haben keinen Eingang gefunden 
und das mit Recht; ſie gehen aus dem Anſtoß an der ziemlich loſen 
Zuſammenfuͤgung fo ungleichartiger Beſtandtheile und aus der ſchein⸗ 
baren großen Disharmonie ded Tones zwifchen ten erften Abfchnits 
ten und dem lebten Drittheil des Briefes hervor; Anſtöße, die be= 
reits 8.5. ihre Löfung gefunden haben. Auch ift zu bebenfen, daß 
manche Briefe des Apofteld, und vor allen diefer, als Gefchäftsbriefe 
anufehen find, in welchen eine genauere Anordnung der Theile nach 
innerer Zufammengehörigfeit nicht zu erwarten, ja oft.nicht möglich 
iR; wozu noch fommt, daß P. hier gewiſſermaßen auf der Reife, 
in großer äußerer und innerer Bewegung, auß einem großen Ge— 
müths⸗ und Gefchäftdgedräng heraus gefchrieben hat, und Luther’s 
Wort über Moſes und feine Schriften auch auf P. feine Anwen⸗ 
tung findet: „er fchreibt, wie er's treibt." Es bat aber überhaupt 
fine fo große Noth mit dem vermeintlichen Chaos unfres Briefes, 
daß es eines fo gewaltfamen Sichtend und Lichtens und einer fo 
jerreißenden Kritif bedürfte; es geht doch ein einigender und ord⸗ 
nender Geift und ber eine Hauptzwed ber Heilung und Herftellung 
der Gemeine in Wahrheit und Liebe durch die zum Theil etwas uns 
gefügig oder Lofe verbundenen Theile, auch find die gegenfeitigen 
Beiehungen des erften apologetifchen und bes andern polemifchen 
Theils in einzelnen Etellen, welche Reuß *) treffend zufammengeftellt 


bat, gar nicht zu verfennen, wie es auch nicht anders zu erwarten, 


it, ald daß das Apologetifche und Polemiſche nach feiner innern 


: Berwandtfchaft in manchen Stellen in einander fließt. 


Selbft der mildefte Verfuch einer Theilung des Briefes, ben 
Wiefeler **) macht, indem er ihn chronologifch in zwei Hälften 


ſondert, deren eine bis C. 7, 1. vor ber Ankunft des Titus bei P., 
" de andere C. 7, 2. bis zum Schluß, nach dieſer gefchrieben fey, ift 
unnöthig und unzuläffig. Bei diefer Annahme wird gleichfalls die 


bgifhe Drdnung über die pfochologifche ungebührend erhoben. P. 


habe feine Eelbftapologie fich zu einer Hauptaufgabe feines Strebens 


*) Die Geſchichte der heil. Schriften des N. Teftaments $. 101. 
*) Chronologie der Apoftelgeihichte S. 357 fig. 
2 % 
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gemacht und fchon damit angefangen. 1, 12., aber natürlich in Ver: 
bindung mit einer Apologie feines Amtes felbft, womit er fie auch 
fofort verwebt, ja welche C. 3. 4. ale die noch höhere Aufgabe her- 
vortritt; beides, ber Segen feines früheren und jegigen Auftretens 
in Macedonien und der durch die Kunde von Titus ihm nun fo 
tröftlich erneuerte Segen feiner Wirkſamkeit in Korinth reißt ihn zu 
um fo reicherer und glängenderer Ausführung des Preiſes feines Amts 
in Art einer Digreffion, fofern fie den gefchichtlichen Faden des Brie- 
fes in etwas unterbricht, Hinz; fo mußte er das ſchon C. 2. Be⸗ 
gonnene in C. A wieder aufnehmen. Es iſt aber überhaupt fehr 
unwahrfcheinlich, daß P. vor Ankunft der fehnlich erwarteten Runde 
durch Titus, wovon Doch ter Inhalt und Ton feines Echreibens ab- 
‚hängen mußte, an das Echreiben gegangen wäre, und noch unwahr- 
fheinlicher, daß er in fo gepreßter und gefpannter Stimmung, wie 
er fie felbft befchreibt, in jenen triumphirenden Ton ausgebro- 
chen wäre. Es ift auch in dem angenommenen zweiten Abſatz bed 
Briefd 7, 2. durchaus weder Direct noch indirect indicirt, Daß bier 
wieder ein Anfang gemacht werde, der Anfang von V. 2. (xue.) 
fchließt fich vielmehr an 6, 11. 12. an; der hohe Troſt aber, den 
ihm Titus Ankunft und Botichaft gebracht hat 7, 5. 6., kann auf 
fchon in 1, 3. mitbegriffen feyn. 

Eine ſcheinbare Stüße könnte diefe chronologifche Theilung bed 
Brief gerade an biefer Stelle an dem fehr abrupten Uebergehen 
oder Ueberfpringen von 7, 1. zu V. 2. finden. Dieß und der eben 
fo Iofe Zufammenhang zwifchen 6, 13. und 14., und überhaupt bie 
ziemlich ifolirte, dem nächften Gedankengang und Zufammenhang, 
wie dem ganzen Briefe fcheinbar fremdartige Stellung, die der Fleine 
Abfchnitt 6, 14. bis 7, 1. einnimmt, den jene Zerſtücklungsverſuche 
noch unberührt ließen, hat dagegen Angriffe auf die Integrität 
bed Briefs in verfchiedener Weile veranlaßt. Cmmerling nimmt 
eine fpätere Ginfchaltung des Abfchnittes in Folge momentanen Auf 
tauchens diefer Gedanken in der Seele des Apofteld an; aber was 
fol ihn gerade hier Dazu veranlapt haben? und wie feltfam et 
fheint überhaupt ein folches Anflicken von feiner oder von Timotheus 
Hand! 

Biel weiter, ja am weiteften geht Echrader, ber die ganze 
Stelle als eine des Apofteld Der Heiden ganz umvürdige, feinem 


| 
| 


Einfeitung. 21 


weitherzigen Gedankenkreis ganz wiberftreitende Zuthat von fpäterer, 
fremder Hand bezeichnet; dieß beruht aber auf einer ganz falfchen 
den Buchftaben willführlich prefienten Auslegung des ganzen Ab— 
ſchnittes, als wenn hier vor aller äußern Berührung der -Ghriften 
mit den Heiden gewarnt und eine Reinigfeit im levitifchen Einne 
gefordert würde 6, 17., da doch wirffich gleich darauf ausdrüdlich 
7,1. von fittliher und geiftlicher Reinigkeit die Rede ift und na— 
tirlih auch zunächft nur vor der innern Berührung mit dem Un⸗ 
glauben und dem hbeibnifchen Elemente gewarnt wird ®. 14. 15., 
vergl. 1 Kor. 5, 9 flg. und vor der äußern nur, fofern fie Ber: 
ſuchung ober Zeugniß der innern Berührung und Befledung ift, 
vergl. 1 Kor. 8, 10. 10, 21. 

Auch Ewald fpricht den Abfchnitt dem Apoftel, als nicht fehr 
tief, noch befonderd P. Geiſt athmend, wie er ihm auch wegen fo 
vieler bei PB. fonft nicht vorfommender Wörter verdächtig fcheint, 
ab und dem Sendfchreiben eines apoftolifchen Mannes zu. Pau— 
liniſcher Geiſt aber läßt fich in dieſem Abfchnitt, für den fich doch 
ſo bedeutende Parallelen aus Paulus anführen laffen, fo wenig ale 


‚die Tiefe der Anfchauung des principiellen und biametralen Gegen- 


ſazes zwifchen Glauben und Unglauben, zwifchen Chriftenthum und 
Heidenthum verfennen. Der eigentliche Etein bes Anftoßes, um 
den fih die erhobene Etreitfrage beivegt, kann Doch nur der apho- 
the Charakter der Stelle und bie behauptete Etörung bed Zu- 
ſamnenhangs dadurch feyn. Es ift zuzugeben, Die ganze Etelle ſieht 
auf den nächften Blick einem Fragmente gleich, das fich herausneh— 


; mm läßt, ohne daß etwas vermißt wird, ja mit deſſen Hinwegnahme 
* Mes ftetiger fortläuft und 6, 13. mit 7, 2. ganz gut zufammen- 
> flieht. Indeß raſche Uebergänge, fragmentarifche Anfnüpfungen 
x und Abfchweifungen dürfen bei dem ſtark bewegten und nach fo vie— 
; Im Eeiten bin durch feine Aufgabe getheilten Gemüth des Apoftels 
i a unfrem Briefe nicht befremden, wenn fie nur nicht den Zufam- 
t aenhang zerftören oder aller Anfnüpfungspunfte entbehren. Dieß 


R aber hier nicht der Fall; vielmehr fehließt fi an bie ernfte War— 
ung, mit welcher P. 6, 1. anfängt, nun nach der Schilderung 
ſeines apojtolifchen Vorbilds in Eutfchiedenheit und Hingabe für den 
dern und feinen Dienft die Warnung vor Halbheit, Unlauterfeit 
und Unreinigfeit an ben Leſer und die Ermahnung zu ernfter Fort— 
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führung und Vollendung ihrer Heiligung harmoniſch an; dieß follen 
fie auch ihm, der feine Treue im Dienfte an ihnen fo fchwer und 
fo hoch bewährt habe, zu Gefallen thun 6, 13. 7, 2. Die Unent- 
fchiedenheit der Gemeine, die er befonders in der Stellung zu ihm 
und zu feinen fchweren Anfechtungen, die ihn von feinen Feinden 
trafen, an ihnen zu beklagen hatte 11, 4. 19. 12, 11., erinnert ihn 
an ihren Mangel an innerer chriftlicher Sntfchiedenheit im Allge— 
meinen, auch in Beziehung auf die heidnifchen Elemente, was fid 
eben in dem all und in ber Duldung Des Inceften gezeigt hatte, 
und wovon er bie böfen lLleberrefte 12, 21. fo ftreng ahndet *). Zu 
bem allem kommt immer noch bie nicht zu löfende Hauptfrage: wie 
fol denn diefer durch den Zufammenhang im Einzelnen und Gan- 
zen fo gar nicht gebotene Abfchnitt, Der vielmehr gerade in biefer 
Beziehung nicht unbedeutende Schwierigkeiten macht, veranlaßt wor- 
den und hereingefommen feyn, und das fchon fo früh, daß er in 
ben alten Autoritäten nirgends fehlt, fondern alle für ihn zeugen? 


$. 8. Zeit und Ort der Abfafjung des Briefes. 


Zum Gepräge der Aechtheit gehört auch, daß der Brief über. 
- Zeit und Ort feiner Abfaffung fich felbft Flar ausweist, was fid 
bei den vielen geichichtlichen Beziehungen, mit Denen er durchwoben ift und 
an denen er gewiffermaßen fortläuft, fich nicht anders erwarten läft. 
Nicht über einen bis höchftend zwei Monate nad) feinem Aufbruch 
von Ephefus, gewiß ganz bald nach feiner erfehnten Zufammenkunf 
mit Titus in Macedonien, bat P. dieſes Schreiben verfaßt; dem 
die Umſtände Drangen ihn; fowohl, und ganz befonders, die der Ge⸗ 
meine felbft und fein fo fchwierig gewordenes Verhältnig zu ihr, als 


*) Trefflich beleuchtet den innern Zufammenbang des beim eriten Anblick 
fo abgeriffen fcheinenden Abfchnitts mit dem Ganzen Hei (Gefchichte und Schrif 
ten der Apoftel Jeſu Bd. II, S. 176): „Er felbft fühlte bei diefen Heußerunge! 
(C. 3—7.) eine folhe Erweiterung und Erhebung feines Herzens, dag er «De 
diefen Sinn nur fogleih der ganzen Gemeine, an die er fehreibt, einflögen E 
können wünſcht; — einen liebevollen Wahrheitsfinn, mit dem fich fchlechtertivk d 
nichts Unedles verträgt, nichts, das wieder in's Heidenthum (fo wenig als iz" 
Meingeiftige Judenthum) diejenigen zurücdfällen könnte, die die Ehre, „ein Se ‘ 
figthun der Gottheit“ zu ſeyn, fühlen, umd die erhabenfte aller Verheißun 
auch ſich zueigen zu dürfen fich glücklich fchägen.* 
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auch die feinen Verzug der Vollendung mehr leidende Gollefte; der 
Abfertigung diefer und fomit feiner legten Reife nach Jeruſalem ftund 
er ganz nahe. Nun hatte er aber nah 1 Kor. 16, 8. feine Ab- 
reife von Epheſus nah Macedonien und Achaja auf Pfingften bes 
fimmt. Da er fo Vieles noch auszuführen hatte und es ihn fo 
hr nach Serufalem zog, fo ift anzunehmen, daß fein Aufbruch 
von Epheſus, wenn auch in etwas verzögert, doch gewiß gar nicht 
lang hinter jenem fich felbft gefledten Termine zurüdgeblieben ift. 
Eo ift denn ber erfte Brief, der wahrfcheinlih auf Oftern a. 56 
1 Kor. 5, 8. fällt, gegen 5 Monate nachher im Juli oder Auguft 
gefehrieben. Fällt er auch in ein anderes Fahr als der erfte Brief 
nah 8, 10. 9, 2., fo ift damit nicht der Verlauf eined ganzen Jah 
red bis zum andern Briefe gefegt. Mit diefer rafchen Folge bes 
weiten Briefed auf den erften ſtimmt auch der ganze Inhalt und 
zon unfres Schreibens, der ganze Verlauf und Stand ber Korin- 
thiſchen Angelegenheiten, wie er hier hervortritt, auch der tiefe Lei- 
densſinn und hohe Leidensmuth, der nun an der Schwelle fo großer 
Kämpfe und Leiden fteht, die auf die eben erftandenen folgen follten, 
trefflich zufammen. 

Noch Elarer find die Angaben des Orts der Abfaffung bee 
Briefes; es ift dieß nah 2, 13. 7,5. 8, 1. 9, 4. Macedonien 
bei feinem Act. 20, 1. erwähnten dortigen Aufenthalt; nur ift Die 
beftimmtere Angabe des Abfaffungsortes, Philippi, nach ber Unter⸗ 
\hrift unzuverläffig. Seine Verfegung zu den ihm fo theuren Erftlin- 
gen feiner abenbländifchen Miffionsarbeiten, fein Anblick des unter 
dem Drud großer Leiden bewährten und erhöhten Flors des geift- 
liden Lebens jener Gemeinden mochte mitwirken zu der fo gehobe= 
nen Stimmung feiner Seele, worin er fchreibt, und zu ber Ueber— 
macht der zarten Afferte von Liebe und Freude, die ſich in unſrem 
Brief etgießen. 





Erſtes Eapitel. 


1) Zueignung mit dem apoſtoliſchen Gnabengruß (®. 1. 2.). 2) Ueberſtrömen⸗ 
des Lob der Barmherzigkeit Gottes, ihrer reichen Tröftungen in feiner reich 
lichen Leidensgemeinſchaft mit Ehrifto, ihnen felbit zum Troſt und Segen 
(2. 3—8.), und der mächtigen Hülfe aus großer Todesnoth unter Fürbitte 
und zum Dank der Gemeine (B. I—11.). 3) Getroftes Bewußtſein feines 
amtl. Verhaltens bei ihnen, gegen die DVerdächtigung feiner Zuverläffigkeit 
wegen Abänderung des ihnen verjprochenen Befuches, Rechtfertigung im Al: 
gemeinen durch Gründung feiner Zuverläffigfeit auf feine Gemeinfchaft mit 
dem treuen und wahrhaftigen Zeugen mit dem von ihm gepredigten Chriftus 
(8. 12—20.), und auf das Siegel des b. Geiites, das er in fich trägt (B.21.), 
im Beſondern rechtfertigt er die Aenderung dur die Schonung für die Ger 
meine, die er, durch das Amt berufen, zum Troft und Xreude für fie, bei 
der Aenderung feines Reiſeplans beabfihtigt (V. 22.). 

B. 1. 2. mit Auffchrift und Gruß. ITavdog anooroAog Inooũo 
Xoioroũ dıa Fehnuaros Heov]. P. tritt mit dem vollem Bewußtſeyn 
und der vollen Behauptung feines Amtes auf, fteigt von ber Bezeich—⸗ 
nung feines Dienſtes und feines Herrn zur Quelle feines Amtes auf 
(dia FeAyu, Heod) und ftellt ſich mit dieſem Beifab den Pfeudo- 
apofteln, mit denen er es in diefem Briefe fo fehr zu thun bat, 
und den durch fie gegen ihn aufgereizten Gegnern, die ihn auch zu 
einem folchen Sendling oder Eindringling ftempeln wollten, entge- 
gen. Mel. vides autem, quanta cura fuerit Spiritui s. certos nos 
reddere de verbo Dei ut et secure crederemus et non aliud 
audiremus praeter hoc verbum. Ueber den Gebrauch von dıa 
bei 3Er. f. zu 1 Kor. 1, 1.; ich bemerfe nur noch, daß dad 
Durchfegende und Durchdringende, die Energie des göttlichen Wil- 
lend und fofern wir an den ausgefprochenen Willen Gottes, an tie 
Berufung benfen, dad Bermittelnde in der Bedeutung von dıa feit- 
gehalten if. Es kann ſich ber Apoftel nun in dem zweiten Briefe 
mit dem Gingang etwas Fürzer faflen, ald im erften; ganz wie hier 
ijt die Aufichrift Eph. 1, 1. Kol. 1, 1.; fie hält die Mitte zwiſchen 
ben reicheren und genaueren, 1 Kor. 1. Röm. 1, 1. 2. Gal. 1, 1. 
2 Tim. 1, 1., und den fürzeren in den anderen Briefen, nament= 
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ih den zwei erften, Denen an die Theſſal.“). Wie die Ueber— 
(hrijt, fo noch mehr die Zufchrift: 77 E&uxineie.... ev x00, ou r. 

| gr.) iſt fürzger, als bie in 1 Kor., die ihm ja noch Mar und frifch 
wvor der Eeele fiund. Zu beachten ift, daß Paulus nur die Korin- 
ther in beiden Briefen als Kirche (ExxAno.) bezeichnet und begrüßt; 
nr Die Galater in feinem encyelifchen Briefe redet er 1, 2. 
als Bartifulargemeinden an. Der menfchlichen Bewegtheit, Getrübt« 
beit und Zerriffenheit fegt er die heilige Einheit, zu ber fie ale 
Gott geweihte Gemeine verfnüpft find, entgegen. Chrys. nal 
iimolav avrovg xaAei ovvayav navrag Eig Ev xal ovvöcov. 
Gerade die Eorinthifche Gemeine hatte auch eine reiche Gliederung 
und Ginrichtung, eine Gemeindeordnung, wodurch fie ein Gemeinde— 
bild darſtellen Fonnte, wie wenige; auch trat bei ihr ſchon der An— 
fang ober bie erfte dunkle Vorftellung einer Metropole und einer 
Landesfirche hervor, wie denn Paulus auch die um fie gefchaarten 
Gläubigen der ganzen Provinz (ovv roig day. naar ....) als ihre 
Senofien begrüßt. Ob ay. im Gegenſatz zu ExxAno, zu urgiren iſt, 
(mit Rüd., Mey., Scharl. nad) dem Vorgang von Mosh.), fo daß 
man an zerftreute Individuen oder Häuflein ohne felbftändigen Ge= 
meindeverband zu denken hätte, ift wenigftens zweifelhaft, da Pau— 
Ins in ten Zufchriften feiner übrigen Briefe, die doh auch an 
Gemeinden gerichtet waren, biefe auch als Ayıoı begrüßt. Eph. 

1, 2. Kol. 1, 2. u. ſ. w. Der Schluß für jene Meinung aus 
Sal. 1, 2. ift nicht zureichend, weil dieſer unfer Brief fein fo rein 
enepflifcher Brief, wie der an bie Galater, war, fondern ganz fpeciell 

. bie forinthifche Gemeine und ihre Zuftände betraf; infofern könnte 
Peine Trage feyn, ob die Briefe wirklich in eigenen Exemplaren 
(nad Grot.) den andern Gemeinen follten zugefandt, und nicht viel- 
mehr nur gelegentlich oder ftellenweife mitgetheilt werden. — Es 


— 





*) Paulus vereinigt ſich in dieſem feierlichen Amtsgruß mit Timotheus, 
ſeinem hochbetrauten und zu Korinth wohlbekannten und wohlverdienten Amts- 
genofien, ber ihm bei feinem erften langen Miffionsaufenthalt dort zur Seite 
Rund, 1 Kor. 4, 17., und nachher von Epheſus zu ihnen abgefandt wurde. 
I6, 10.; adeApos nicht bloß im Glauben, fondern im Amt, Mitapoftel, einer 
der Apoftel im weitern Sinn; in feiner Gleichſtellung mit dieſen zeigt fich die 
Demuth, in jeinter Ueberordnung (indem er durch das un, Ösa IEA, von 
ihm getrennt ift), die Würde des Apoſtels. ı 
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fommt dabei auch Darauf an, wie der weitere, außerforinthifche LIm- 
fang ber Beftimmung des Briefes (Ev 699 r. Ax.) gedacht wird. 
Arhaia hieß urfprünglich die nördlichfte Provinz des Peloponneſes, 
ward aber dann Bezeichnung der ganzen Halbinfel, und damals ber 
ganzen, den Peloponnes nebft ganz Hellas umfafjenden römifchen 
Provinz, im Unterfchied von Macedonien; in Diefem weitern Siun 
wird es neuerdings gewöhnlich genommen, Emm. Rück., Mey., 
De W., Schar. Da aber die &y. mit Korinth bier fireng verbun- 
den find und der Brief, namentlich nach feinem Hauptanlaß, fo 
fpeciell forinthifch ift; fo ift, obgleich Korinth Hauptftadt der ganzen 
Provinz war, Ax. wohl im ältern, damals feltenen und engern, 
wern auch nicht allerengften Sinn (worauf dad 6A beutet), zu 
nehmen, in welchem es ohne Zweifel auch 1 Kor. 16, 15. (vergl. 
Act. 17, 34.) fteht. Ueber den Inhalt des in allen feinen Briefen 
gleihen apoftolifchen, die Duelle und den Genuß des Heild, die 
Gnade und den Frieden umfafjenden und in dem Geber und dem 
Mittler des Heild ruhenden und endenden Grußes, f. zu 1 Kor. 1, 3. 

V. 3. Der priefterlicheapoftolifche Segenswunſch geht auch hier 
über in bie nicht minder feierliche Erhebung zum Quell alles Segeng, in 
das Lob- und Danfgebet für den empfangenen Segen; es ift hier, wie 
in dem encpelifchen Brief an Die Eph. 1, 3., feierlicher und objecz 
tiver gehalten mit sdAoynrog als fonft mit der eugagıors. Diefem 
hohen Schwung des Kobes und des Dankes entfpricht auch die Häus 
fung ftarfer und herrlicher Attribute Gotted. Zuerft. Dad gewöhn- 
liche Heög x. narno r. xvo. ru. Imo. Xo., womit er den Geber und 
den Mittler des Heild (V. 2.) in die höhere Einheit zufammenfaßt 
und den Vaternamen Gottes, den er V. 2. für die Gläubigen in 
Anfpruch ninımt, auf feinen legten Srund, auf bie Dffendarung in 
Eeinem Sohne, auf die Haupt: und Gefammtthatfachen, die dad 
charakteriſtiſche Element des Chriſtenthums ausmachen, zurüdtührt ; 
Inooö Xe. kann mit beiden Subftantiven, oder bloß mit narro, zu 
dem e8 wenigftend überwiegend gehört, verbunden werden; die Größe 
und die Liebe Gottes find fo in feinem allgemeinen und feinem Dffen- 
barungsnamen (analog mit EIN und I) im A. F. zuſam⸗ 
mengeſtellt. Dieſe Anſicht, nach welcher Heog für ſich und auch in Be- 
ziehung auf Chriftum fteht, haben ſchon Thort., Thplet., Dek., fpäter Eſt., 
Cal., Mosh., Heum; xai knüpft Dann das appofitionsartige narijo an. 
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V narno tov oixrioucy x. Oeög ndens napaxkijosug.] 
Prädifate Gottes nach feinen -(Gnaden:) Wirkungen, Die als zu 
Erinem Weſen — als Liebe — gehörig und davon augfließend ge= 
dacht werten, — alfo Genitiv ded Beſitzes übergehend in ben ber 
BWirfung. Gr ift Inhaber und Mittheiler aller Grbarmung und 
Tröftung. Der Vaterbegriff ift hier nicht abftraft in der Bebeu- 
tung des Principd und Urfprungs zu nehmen und fo unmittelbar 
fogifeh - grammatifh mit dem Genitiv zu verbinden, ale Greflä- 
rung deſſelben; fondern narne ift zunähft in feinem  fpecififch 
riftlichen Sinn, in Dem ed eben gebraucht ift, wieder aufgefaßt 
und zugleih auch fein Baterverhältnig zu Den Gläubigen fehr fpe- 
ciell und eigenthümlich angewendet; oixzıpu@v iſt alfo ebenfofehr mit 
nerno zu verfnüpfen, wie Das parallele nagaxinoewog mit Hedg; 
in biefem aber, und fo in narno liegt die Idee des Alles, alle Voll⸗ 
kommenheit in ſich begreifenden Princips; daher ganz paſſend bie 
genitivifchen Prädikate. Sehr ſchön erklärt Et. Bernhard Die 
Barmherzigkeit aus dem WBaternamen und Baterfinn Gottes nad) 
feinem innerften Wefen: non pater judiciorrum vel ultionum 
dieitur sed misericordiarum, quod miserandi origenem et cau- 
sam sumit ex proprio, judicandi vel ulciscendi magis ex nos- 
tro. Oixtiouov, der Plural nah durchgaͤngigem Sprachgebraud) 
im N. IT, der aus dem hebräifchen EHI erklärt wird, bier aber 
für die Fülle und Stärfe der Darftellung zu Andeutung des reichen 
Erbarmeng, parallel mit naong napexd. fehr paßt; die Schrift hat 
für Diefen in ihr fo wichtigen und herrfchenden Begriff drei Wörter, 
onAayxva, EAsog, olktipuog, unter denen lettered das ftärffte 
iR und, wie auch ter Naturlaut, aus dem es erwachfen ift, ans 
deutet, Die nächfte und ftärffte Beziehung auf das Wehe des Lei— 
denden hat und deſſen innere Zueignung bedeutet, f. Tittm. Syn., 
während in EAeog fchon mehr die thätige Beziehung auf die Hülfe 
für den Glenden hervortritt; in Gott ald Vater, und zwar, wie Er 
eben hier genannt ift, ald Vater Jefu Chrifti, Des Menfchgewordenen, 
tritt und die höhere, reale Anthropopathie, die tieffte Innigfeit und 
Zärtlichfeit der Liebe, das Bäterliche und Menfchliche in Gott, was 
eben in der Menfchwerdung des Sohnes Fulminirt, entgegen. Ge— 
tade aber da, wo der natürliche Menfch nur Lieblofigfeit oder Un- 
barmherzigfeit Gottes ſieht, da erfcheint fie dem Glauben in ihrem 
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thönften Licht und überfliegentitien Map, in ihrem eigentlichen Gebiet 
und Element; f. die tiefen, praftiichen Bemerkungen von Mel. Bl. 
— Die Barmherzigkeit fpricht fi aus im Troft; daher Das weitere, 
entiprechente Attribut xai 6 Yeog naong nagaxinossc,) auch hier ber 
Senitiv der Wirfung im Begriff des Princiys, Das in ter dee 
Gotted liegt, gegründet; napaxd. ganz unfer Zuſpruch, an's Herz 
frrehen*). Worin diefe Beruhigung des Gemüths im Leiten fiche 
und wie fie von Gott fomme, ob unmittelbar oder vermittelt Durch 
fein Werfzeug, ob durch innere Wirfung oder Durch äußere Hülfe 
in und aus äußerem Glend, ijt bier nicht entfchieden; es ift ohne 
Zweifel dieſes alle hier vereinigt, doch ift wohl an den in- 
nern, unmittelbaren Gnabenbeiftand Gottes im Leiden, an den 
ftärfenden Zufpruch des innern göttlichen Sprechers, der das Pfand 
und Eiegel der feligften Hoffnung if, und Des göttlichen Wortes zu 
allernächft und allermeift zu denfen, und fo dad napaxino. bem 
olxriou. dad aus Dem Innern Gottes ausgeht, befonders entfprechend ; 
wie übrigens durch die Verbindung mit naryo die Herzlichfeit des 
Grbarmens, fo wird durch die mit Heog die Stärke des Troftes 
gehoben, deſſen reihe Fülle in nao. liegt (unrichtig nehmen Hier., 
Ambr. näç = perfectus); ein lieblich erhabener Anfang unferer 
Epiftel und ihres herrlichen Gingangs mit diefen engverbundenen 
göttlichen Präbdifaten, ganz harafteriftifch für dieſe Kreuz- und Troft- 
epiftel, was fie vor allen andern Briefen iſt; fein bemerkt Bengel, 
„ehe P. der Drangfale gedentt, rühmt er die Barmherzigkeit und Huͤlfe.“ 

Jetzt erſt V. 4. geht er über auf die Xeiden, und zwar auf 
feine eigenen, indem er von jenen Prädifaten Gottes, in denen 
Er vorzüglich als ein perfönlicher Gott erfcheint, die Anwendung 
auf feine eigene (amtliche) Perfönlichkeit macht. 0 napaxaAsv Tuäc 
Eni ndon cn Hiper Nuov], er denkt bei nuov an fich felbft, wie 
er denn V. 9. in den Eingular übergeht, doch fehließt er wohl 
feine apoftolifhen Kampf: und Leidensgenoſſen nicht aus; er fteht 
auch, obgleich ein großer Vorkämpfer, in feinen Leiden nicht ifolirt 
von der Gemeine des Herrn da, wenn auch nur wenige ihm ba 
zur Eeite ftunden; feine Leiden bezeichnet er mit dem ftarfen Worte 








*) b-by 437 6.8. Jeſ. 40,2. 1 Mof. 50, 21., beide Mal parallel mit 
cm), 
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Arypıs ald Drangfal, alfo in der Art und dem Maße, daß 
der Leidende fich innerlich gedrückt und gedrängt, und der innern 
Stärfung befonders bebürftig fühlt; Zul über, faufal, Die Drangfal 
und Der über ihr auffteigende Kummer ift Anlaß und Gegenftand 
des göttlichen Troftes, wozu denn auch die freudige Ausſicht auf die 
göttliche Hülfe und Errettung gehört; Die Symmetrie des ganzen 
Sonterted mit dem Folgenden fpricht gegen Die Außerliche und ver- 
flachende Auffaffung des nagaxıı., nach Rüdert und vielen vor ihm, von 
dem Troſte durch die göttliche Hülfe, wenn wir auch eine gewiſſe 
Bielfeitigfeit und Sruchtbarfeit im Gebrauch diefed Wortes in biefem 
davon fo überfließenden Abſchnitt bei P., wie fie namentlid) Reiche 
zu V. 6. entwidelt hat, nicht läugnen wollen. Daher auch nicht 
nöthig, mit ihm ini = &v zu nehmen; wonach denn erft mit dem 
Ende der Drangfal der Troft eintreten würde. Die einmal erreg- 
ten Srundgedanfen der Drangfal und des Troftes klingen mächtig 
in dem Apoftel fort, doch mit Ueberwiegen, bes Troftes, welcher - 
vir Mal in verfchiedenen Wendungen wwiederfehrt, indem er von 
der tröftlichen Anwendung, bie er von jenen göttlichen Prädifaten 
(V. 3.) auf fih macht, nun zu ber auf die Slaubigen übergeht 
und feine Dangfal und. feine Tröftung im Lichte einer höheren Zweck— 
befimmung für die geiftliche Aufrichtung derſelben betrachtet; nicht 
eine Schwäshung und Entmuthigung, fondern eine höhere Befähi- 
gung für fein Amt, ald Amt des Troftes, alfo für eine der wich- 
ügſen Seiten deſſelben, erfennt er als Abſicht und Frucht jeiner 
Prifung und darüber erfahrenen Tröſtung; eig rd divacdaı Tuäg 
Napaxadsiv Tovg &v nacn HAlıpaı,] die Erfahrung macht den Mei- 
fer in diefem Zweige der Seelenpflege; hier liegt die Erperimental- 
theologie nach Lampe, Heumann, es bewegt fich aber bei ihm alles 
nicht um fich felbft, fondern um das Amt und die Gemeine des 
deren, in welchen beiden feine Perfönlichfeit aufgeht: zoög &v ndon 
YAlpsı Leiden, namentlich ſchwere Leiden durch Verfolgung, fieht er 
nah evangelifchem Schrifttypus ald Abzeichen ber Chriſten an, die 
er alfo in den Tovc..... Halver vor fich hat. Er hätte ten 
Cop mit napaxadeiv... Hier abfchliegen können, aber er lebt 
jo im Clement des Troftes daß es ihn drängt, diefen noch genauer 
und reicher zu bezeichnen, und zwar als einen felbfterfahrenen, fo 
daß er als ein Band feiner Amts- und Geiftesgemeinfchaft mit ben 


f 


30 Gay. L. 2.4. 5. 


Glaubigen erfdyeint. da TG zapaxlrosog 5 napaxalouneda 
avroi ins r. Yeov] die Conftruftioen mit dia gibt einen färferen 
Einn, al8 ber bloße Tativ, es hebt Den Begriff ter Kraft und ber 
Bermittlung hervor, jcç napaxal. avroi, der Genitiv bildet hier 
eine etwas anomale Attraction, wenn man ibn als für ben zunächft 
hier erwarteten Dativ ſtehend nimmt; man fönnte auch mit Win. 
$. 51 ten Atticismus ber affufativiichen Gonftruftion bed Baffivd 
annchmen; dann verfchwintet die Anomalie, die auch verfchwinten 
würte, wenn man being die Gllipfe Bed vorangegangenen dia annähme, 
das jetoch hier nicht fo paſſend ift, wie im erfin Glied dia r. 
napax). Eowohl ber Blid auf das Vorbild feiner inneren Etär- 
fung, Ruhe und Erholung im Leiden, als die Mitteilung feiner 
inneren göttlichen Erfahrung darunter (ohne Augfchließung der äußern) 
und Das Zeugen und Wirfen in ber Kraft feines erhöhten Glau⸗ 
benslebens und Gnadenlidhts, — dieß alled fonnte ihn zu einem 
um fo tüchtigeren &ehülfen ihrer Freude, ihres Troftes machen. 

B. 5. begründet nun näher feine Befähigung zu feinem Troft- 
amt an ihnen in ihren Leiden durch Das reiche, feinen Leiden ent- 
fprechente Maß feines eigenen Troftgenufjed und durch die heilige 
Beziehung, in die er beides zu Chrifto ſetzt; .infofern ift der Zwi⸗ 
fhenfag, ald welcher dieſer Vers auftritt, eine nähere harmoniſch 
zufammenfaffende Beleuchtung des ganzen B.4. örı xadwg nepıaosvsı 
Ta na9. T. xoioroũ] örı = yap. xadoc, ber nicht mehr claſſiſchen 
Gräcität angehörig, anomale Compofition, gewöhnlich = ws; doch 
hier wohl nicht ohne Bedeutſamkeit. der Compofition, da es in ber 
Abſicht des Apofteld liegt, dem überfließenden Leiden, auf welches 
Manche bei ihm aus verfchiedenen Gründen allein hinblicken konn⸗ 
ten, einen ganz entfprechenden Ueberfluß von Troſt gegenüber- 
zuftellen. Ganz unrichtig, ſchon grammatifch betrachtet, und in felt- 
famem Wiberftreit mit dem chriftlichen Bewußtfeyn, erflären Chryf., 
Def. das nepıcosve von einem Hinausreichen feiner Leiden über 
bad Maß ber Leiten Chriſti mit falfcher Analogie beffen, was Chris 
ftus über bie größeren Werfe feiner Jünger in Vergleichung mit 
den feinigen fagt, Joh. 14, 12. Seine Leiden aber faßt er gleich 
von ihrem höchſten Gefichtspunft und in ihrer wahren Würde als 
Leiden Chrifti auf, nadnu. T. Xoıoroö], dieß als Objectögenitiv zu 
nehmen, Leiden um Chrifti willen, mit Fl. und Andern, if 
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eiwas künſtelnd und fo lange einfachere Auffaſſungen möglich 
find, unftatthaft. Eher läßt es fich ald Kaufalgenitiv nehmen, von 
Chrifto ausgehende, den Seinen zu ihrer Bewährung zugefdidte 
und zugelaffene Leiden; dieß wäre dem im Parallelſatz folgenden 
dat. xo. fehr entfprechend. Das einfadhfte und natürlichfte ift 
die damit übrigend verwandte Annahme eined Subjectögenitivg. 
Chriftus hat ald Stifter und Haupt der Gemeine, als Vorgänger 
und Vorbild feiner Glieder gelitten; fo gehen feine Leiden auch auf 
fie über; indem wir bie Frucht, den Segen Seined Leidens und 
Eterbend und aneignen im Glauben, müffen wir auch Sein Leiden 
und Sterben felbft und zueignen, in Die Erfahrung und Gemein 
Haft deffelben eingehen und feiner die Eünte in und richtenden 
und ertödtenden Kraft an uns inne werden, zu dem auch Die Schule 
äußerer Leiden gehört und nicht ausbleibt. Das Weſen des Glau— 
bend, die Treue im Bekenntniß, die Pflicht der dankbaren Liebe 
und Nachfolge Chrifti führt die Chriften, und befonders die Diener 
Ghrifi, in Die Aehnlichkeit und Gemeinfchaft Eeiner Leiden hinein; 
 tarüber Die Hauptftelle Röm. 6, 3; 8, 17. Phil. 3, 10. Kol. 1, 24., 
und über die Vereinigung des verdienftlichen und vorbildlichen Cha— 
rafter8 der Leiden Chrifti 1 Betr. 2, 21., es ift daher die Erflä- 
tung der Leiden Chrifti durch Aehnlichfeit mit den Leiden Chrifti, 
Mar richtig, aber nicht erfchöpfend. Olsh. und Echarl. erinnern 
bier nicht mit Unrecht an die Haupiftelle Kol. 1, 24. von der Fort: 
ung und Vollendung ber Leiden Chrifti in den Eeinigen, vergl. 
Bine 5.30,2. Don einer anderen, ber umgefehrten Seite benügt 
Arıdt die unio mystica der Gläubigen mit Chrifto zur Beleuchtung 
difer Stelle und des Verhältniſſes der Chriftenleiden zu Chrifto, 
indem er annimmt, Chriftus als unfer Haupt und als der ung inne- 
Wohnende Herr eigne fich Die Leiden Seiner Gläubigen zu. Es 
gehören diefe beiden Eeiten ber Betrachtung unferer Chriftenleiden 
zuſammen: Chriftus leidet in uns und wir leiden als Eeine 
Glieder und Organe, wie dieß fo ftarf Apgefch. 9, 4. angebeutet 
iR; aber hier tritt offenbar nad) dem ganzen Wort: und Gedanfen- 
contert ta nad. T. Xo. nepuoosder eig nläg die letztere Beziehung, 
das Uebergehen der Leiden Chrifti auf uns, hervor; daß er unſere 
Leiden, zumal für Seine Sache, fich zueignet, führt ſchon unmittel« 
bar auf den Troft im Leiden, wovon: ber Nachfag handelt, ovrw 
&d 7, ypiorod negIoosver x. 7 napaximoıg Tucv]. Die Antis 


* 


32 | Gay. I, V. 5. 6. 


thefe fteht nicht in fireng abgemefjener Wortſymmetrie mit dem Vor- 
berfaß; der Troft geht von Chrifto aus, deſſen Namen aber nad) 
drudsvoll mit dem nad. xXororov möglichft zufammengerüdt mit 
dic voranfteht. Chriftus, der Mittler aller Gnade, alles Heil, iſt 
ed, durch den als folchen auch aller Troft, alle Aufrihtung und 
Stärfung im Leiden vermittelt wird; und zwar Durch Ihn, als den 
durch Leiden zur Herrlichfeit eingegangenen und mit allen Kräften 
des Troſtes und Segend für und nun audgerüfteten Erlöfer, durch 
ben Segen ber von Ihm geftifteten Erlöfung, durch Ihn als unferen 
Fürfprecher und Hohepriefter, der in Allem erfahren, wie wir, und 
mitleidig unfere Leiden fich zueignet. In dieſer entfprechenden Fülle 
des Troftes findet Corn, a. L. mit Recht das Charafteriftifche der 
Chriftenleiden, was er treffend mit dem Gegenſatz beleuchtet: e contra- 
rio passiones mundi sunt fel sine melle et quantum illae crescunt, 
tantum crescunt et desolationess. An Chrifti Xehre, wozu man 
Chriftum felbft bier ſchon verflüchtigt hat, ift nur fo weit zu benfen, 
als Chriftus in und mit feinem Worte wirft und er deſſen leben» 
diger Mittelpunkt if. Bei napaxı. läßt Rüd. hier wieder feinem 
Mechfelfpiel mit Den Bedeutungen Raum, und zwar bier mit Um— 
fchlagen in den weiteren Sinn. Grundbegriff bleibt aber auch hier 
der eigentliche und geiftliche Troft, deſſen volle Kraft fich eben ba 
befonders zeigt, wo die äußere Hülfe noch fehlt; das usw varlirt 
mit eic nudsz; der Troft ift nicht bloß, wie das Leiden, auf ihn, 
fontern in ihn übergegangen, und ift ald der Segen des Leideng fein 
eigen geworden, wie Chriftus die Leiden Seiner Diener fich zueig- 
net; man fönnte bei biefer Variation in napaxd. zusv auf 
im Gedanken des Apofteld eine Ergänzung des Parallelismus 
durch eig vuag, das ihm vorfchwebe, annehmen. Doch behält er 
fih diefen Gedanken zur ſchönen und reichen Ausführung vor in 
V. 6., wo er. die höhere Zwecdbezeichnung feiner eigenen 
B. 5. gezeichneten Kreuz: und Trofterfahrungen ‚zum Segen ber 
Gläubigen darlegt und damit den ſchon B. 4. ausgefprochenen Ge 
Danfen eig ro dwaodaı..... umfaffend und erläuternd aufnimmt. 
Die an fih nicht leichte Stelle wird durch die Fritifchen Schwie 
rigfeiten, durch Die bedeutenden Varianten, bie hier fpielen, 
nicht wenig erfchwert; Die rec., als kombinirendes Machwerf bed 
Grasm. ſchon von Bengel als verwerflih erkannt, ift mit Recht 
neuerdings allgemein verworfen und verlaffen. Die Hauptlesarten, 
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zwiſchen Die fich die neuere Kritif und Gregefe theilt, find die nach 
Beza's und Wetftein’d Vorgang von Lachm. zur Geltung gebrachte, 
von Tſchd. (DIE., Rüd., De WW.) angenommene: eire d& HAußo- 
neda, undo TNG Yuov magankjaeog al o@rnelag rüs vepyov- 
kung &v.VTTOKovN Tav aurav nadmudrov dv xal Tusig naoxouev, 
in EAnig nuov Peßale Uno Uuov’ Elite Napaxakovusdea, 
inte TG Yumv Tapaxinceoc xal owrneiag, — Eidöreg TA. und 
tie von Bgl., Griesb., Vater, Fl., Mey., nah A. C. u. a. ge 
wählte: eire.... owrnolag‘ eire napaxalovısda Uneo tig vucv 
mumANaEeng TG Eveoyovneung Ev .neeeeernen. TROXouev' xal 
7 Inig nucv Bsßala unto ucõv eldoreg TA. Entſchieden ver 
dient jene erfiere Variante wegen ber überwiegenden Mehrheit und 
Nannichfaltigfeit der Zeugen, fo wie auch wegen ‚ber Goncinnität 
ter Glieder, in denen jeder ber beiden Disjunctivfäge dann feinen 
eillärenden Beifab mit fich führt (Müd.) und des innern Gedanken— 
mianmenhangs vor ber allerdings ziemlich mit Autoritäten beglau- 
bigten zweiten den Vorzug und ift auch in unferer Auslegung zu 
Grund gelegt; Reiche hat fie neueftens mit eingehender Gründlich- 
kit und fiegreicher Evidenz verfochten, fie hat auch den Vorzug ber 
ſchwereren Zesart, fo wie die andere den Verdacht der Abhilfe, wie 
.d. die Weglaffung des zweiten owrne., bie Zufammenftellung ber 
Inmwerwandten Satzglieder xal ji &Anig und eiddreg gegen ſich. 
dre dE HAıBoneda... Was er vorhin näher zufammengeftellt 
bat, Leiden und Troft, betrachtet er jet, hauptfächlich wohl um ben 
igenthümlich hohen Werth und Segen bes Leidens hervorzuheben, 
diejunctiv, Doch fo, daß der Gegenfag in die Einheit des Endzwecks 
und Segens fih löst. Mit HAıß. geht er über das allgemeine 
on. hinüber, auf das ftärkere IAlyıc V. 4. zurüd. Im Nach— 
ſaß läßt Die bewegte Rebe daſſelbe Verbum weg, das fid) aus dem 
Vorderfab ergänzt. Wenn er nun mit vunde r. Yu. napaxd. x. 
sene. auch feinen Leiden die Abficht und Kraft des Troftes für 
ine Leſer zufchreibt, die er B. 4. feinen Trofterfahrungen zufchreibt, 
ſo geht er in einem heiligen Paradoxon darüber hinaus, und indem 
a, der Hirte, in feinen Leiden der Heerde vorftritt, und ben höhern 
Vorſtreiter, Chriftum in fich ihnen barftellt, der in ihm litt und 
fritt wie er in Chrifto V. 5., gewöhnten fie fih, das Leiden von 
kiner höheren Seite, in feiner Heiligkeit und Würde „ betrachten 
Dfiander, II. Korinther-Brief. 
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und als Genoſſen feiner Trübjal Apoc. 1, 9. fich mit der ihrigen zu 
befreunden. Dieß ift Dad solamen miseris socios habuisse ma- 
lorum in feiner höhern Wahrheit und Bedeutung, ohne Die es fo 
oft zu einem solamen miserum berabfinft. Wie ernft er es mit 
diefer nepaxinoıg nimmt, fieht man auch aus dem owrne., das 
er auffteigend daran reiht; or. wird von Rüd. richtig und gründ- 
lich in feiner gewöhnlichen tiefen Bedeutung bei P. als Grrettung 
aus dem Verderben der Efinde und Verſetzung in den neuen, feli- 
gen Zuftand gefaßt. Es fragt fich, wie dieſes, das dem göttlichen 
Etifter des Heild zugufchreiben ift, hier vom Apoftel fich ſelbſt und 
feinem Leiden als fruchtbringend für die Korinther kann zugefchries 
ben werden; es gilt Dieß natürlich nur von der fubjeftiven Zueig- 
nung und Behauptung des Heild, von der Belebung und Erbauung 
des das Heil ergreifenden Glaubens, welche eben die Frucht feiner 
vielen, großen und ftandhaften Leiden um des Evangeliums willen, 
diefer duvanıg Yeov eig oornpiav Röm. 1, 16., ift; es hängt dieß 
mit ber heilbringenden und heiligenden Kraft ber Leiden auf bem 
hriftlichen Standpunkt überhaupt zufammen, die denn auch auf bie 
Leiden ber Vorfämpfer und ihren Segen für bie, die mit — oder 
nachfämpfen follen, ausgedehnt wird, vergl. Ephef. 3, 1. Col. 1, 
24. und beſonders 2 Tim. 2, 10. Es ift demnach gleich unnöthig, 
mit Verſchwächung bed owrne. in den Begriff des Nubens bie 
CE chwierigfeit Der Stelle löfen zu wollen mit Fl., als mit Rüd. zu 
einem Geſtändniß der Unlösbarkeit oder eigener Unwiſſenheit bie 
Zuflucht zu nehmen. Der freuz= und troftreiche Apoftel darf dieſe 
großen Gedanken feines Herzend und Frucht feiner Leiden, Trofl 
und Heil feiner Gemeine nur nennen, fo tönen Die angezogenen Sai— 
ten in reicher Ausführung und Beleuchtung fort, r. Evsoyovpkung 
&v Unon. T. avr. nad.; er bezeugt damit Die göttliche Kraft, bie _ 
innere Stärfe dieſes Trofted und Gnadenſtandes. Wir entfcheiden 
uns alfo mit den Meiften für die aftivifche Auffaffung von &veoy., 
bie den Baulinifchen Eprachgebrauh für fih hat. Wenn Chr., 
Dek., Cal., Grt., Heß, Rüd. für die paffivifche Bedeutung find, fo 
gründet fich Dieß wohl auf dad owrnele, daß feichter als eine Wir⸗ 
fung, denn als ein Wirkendes ſich auffaffen läßt, und ald die Wir- 
fung oder der Preis der Beharrlichkeit und Geduld vorgeftellt wird 
Matth. 24, 13. Warum aber follte der owrne. als Inbegriff, oder 
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jelbft ald Genuß der Heildgüter gedacht, nicht eine Wirkſamkeit in 
den Slaubigen zugefchrieben werden? Dem fräftigen Zug des apo— 
ſtoliſchen Gedankenganges, Dem energifchen Ton des ganzen BPro- 
ömium ift ed entfprechender, Daß er die innere Energie des Troftes 
und des Heils barlegt, nicht aber die Weife und den Weg, wie bies 
Heil und der Troft von ihm aus in ihnen vermittelt wird. Die 
Sphäre biefer innern Wirffamfeit bes Troſtes bezeichnet &v r. vuno- 
novi TA, Unon. hier der Aft, die geduldige Uebernahme und Grira- 
gung T. avrav na9. av x. zu. naoxomev, Bllr. und fchon vor 
ihm Bol. nahm r. aurov im ftrengften Sinn ber Identität, als die 
Leiden des Apoſtels felbft, welche tie Korinthier in der Etärfe ihres 
Mitgefühls fich zugeeignet haben. Dafür aber, für dad einfache 
und binlänglich bezeichnende ovundoyxsv 1 Kor. 12, 26. Ebr. 4, 
15. wäre die Ausdrudsweife hier doch viel zu ftarf, ja pretiös und 
veraphraftifch gedehnt; was follte bier das umonovnj, was Das 
or iju. rA.? Gerade biefes xai zeigt nicht die Einheit, fondern 
die Gleichheit der Leiden an. Worin befteht aber diefe? Darin, daß 
es Chriftenleiden find, zum Gang und Kennzeichen, zur Bewährung 
und zum Adel bes vhriſten gehörig, Folge und Siegel der Gemein- 
(haft mit Chrifto ®. 5., es find die gleichen Leiden beſonders aud) 
als Verfolgungen von "ber Melt. Diefe ihre Leiden dürfen weder 
kine, nody ihre Hoffnung des Heils niederfchlagen, fondern- müflen fie 
nach jener höhern Anſicht aufrichten, wie fie auch eben durch jenen 
Troſt im Leiden befeftigt wird; daher der Zufag xal 7 ZAnig vunie 
un. Beßaia die Hoffnung der Erreichung und Vollendung ihres Heils; 
into hier — nel, |. Win.$.55., jedoch fo, Daß Das ihnen Günftige 
ter Hoffnung durchfchimmert. — Jetzt erft, nach Diefer reichen Aus 
führung des erften Gliedes ber Diejunftion folgt in unfrer fürzgern 
daflung Das zweite eire napaxad. TA. 

Der Zufammenhang feiner und ihrer Erquidung ift oben zu 
tem ähnlichen Schlußſatz V. 4. erklärt. P. ſelbſt aber begründet 
tn Satz in Folgendem: 

B. 7. Eidores öri, ögnep xoıwavoi tors t. naynk., oũro 
xt. naepası.: Der Sat entipricht in feiner Parallele dem vorher- 
gehenden 77 ZA. nu. Beß. Unze Uucrv, faßt aber zurüdgreifend auf 
8. 5. wovon er eine Folgerung in der Anwendung ift, wieder bie 


beiden Glieder der Disjunction in ihrer innern Ginheit zufammen. 
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und als Genoſſen feiner Trübfal Apoc. 1, 9. fich mit Der ihrigen zu 
befreunden. Dieß ift Dad solamen miseris socios habuisse ma- 
lorum in feiner höhern Wahrheit und Bedeutung, ohne die es fo 
oft zu einem solamen miserum herabfinft. Wie ernft er ed mit 
diefer napaxAnoıg nimmt, fieht man auch aus dem owrne., bad 
er auffteigend daran reiht; vor. wird von Rüd. richtig und grünbd- 
lich in feiner gewöhnlichen tiefen Bedeutung bei P. als Grrettung 
aus dem Verderben der Sünde und Verfegung in den neuen, feli- 
gen Zuftand gefaßt. Es fragt fich, wie dieſes, Das Dem göttlichen 
Etifter des Heil! zuzufchreiben ift, Hier vom Apoſtel fich ſelbſt und 
feinem Leiden als fruchtbringend für die Korinther Tann zugefchries 
ben werden; es gilt dieß natürlich nur von ber fubjeftiven Zueig- 
nung und Behauptung des Heils, von der Belebung und Erbauung 
des das Heil ergreifenden Glaubens, welche eben die Frucht feiner 
vielen, großen und ftandhaften Leiden um des Evangeliums willen, 
diefer duvanıs Heov eig owrnoiav Röm. 1, 16., ift; es hängt dieß 
mit der heilbringenden und heiligenden Kraft ber Leiden auf bem 
chriſtlichen Etandpunft überhaupt zufammen, die Denn auch auf bie 
Leiden ber Vorfämpfer und ihren Eegen für bie, Die mit — ober 
nachkämpfen follen, ausgedehnt wird, vergl. Epheſ. 3, 1. Col. 1, 
24. und befonders 2 Tim. 2, 10. Es ift demnach gleich unnötbig, 
mit Verſchwächung ded owrne. in den Begriff des Nutzens bie 
Schwierigkeit der Stelle löfen zu wollen mit Fl., als mit Rüd, zu 
einem Geftändniß der Unlösbarkeit oder eigener Unwiſſenheit bie 
Zuflucht zu nehmen. Der freuz: und troftreiche Apoftel darf dieſe 
großen Gedanken feines Herzens und Yrucht feiner Leiden, Trofl 
und Heil feiner Gemeine nur nennen, fo tönen die angezogenen Sai— 
ten in reicher Ausführung und Beleuchtung fort, T. Evsoyovnsdung 
&y Unop. rt. avr. nad.; er bezeugt damit Die göttliche Kraft, bie 
innere Stärfe dieſes Trofted und Gnadenſtandes. Wir entfcheiden 
uns alfo mit den Meiften für die aftiviiche Auffaffung von dvepy. 
die den Baulinifhen Eprachgebraud für fih hat. Wenn Chr., 
Oek., Cal., Grt., Heß, Rüd. für die paſſiviſche Bedeutung find, fo 
gründet fich dieß wohl auf das owrnola, daß leichter als eine Wirs 
fung, denn als ein Wirfendes fich auffaffen läßt, und als die Wir- 
fung oder ber Preis der Beharrlichkeit und Geduld vorgeftellt wird 
Matth. 24, 13. Warum aber follte der owrne. als Inbegriff, oder 
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) ten Glaubigen zugefehrieben werben? Dem fräftigen Zug des apo- 


Rolifchen Gedanfenganges, dem energifhen Ton des ganzen Pro- 
ömium ift es entfprechender, daß er bie innere Energie des Troſtes 
und des Heils darlegt, nicht aber die Weife und den Weg, wie Dies 
Heil und der Troft von ihm aus in ihnen vermittelt wird. “Die 
Sphäre biefer Innern Wirkſamkeit bes Troſtes bezeichnet &v r. uno- 
uovij TA., Unon. hier der Aft, die geduldige Uebernahme und Ertra⸗ 
gung T. aurav nay. x. nju. naoxopev, Bllr. und ſchon vor 
ihm Bgl. nahm r. aurov im ftrengften Sinn ber Fdentität, als bie 
Leiden bed Apoſtels felbft, welche tie Korinthier in der Etärfe ihres 
Mitgefühls fich zugeeiguet haben. Dafür aber, für das einfache 
und binlänglich bezeichnende avunaoysv 1 Kor. 12, 26. Ebr. 4 
15. wäre die Ausdrudsweife hier doch viel zu flarf, ja pretiös unb 
paraphraftifch gebehnt; was follte bier das vnonovn, was Das 
ov x. nu. TA.? Gerade biefes xai zeigt nicht die Einheit, fondern 
die Gleichheit der Leiden an. Worin befteht aber diefe? Darin, daß 
es Chriftenleiden find, zum Gang und Kennzeichen, zur Bewährung 
und zum Adel bes en gehörig, Folge und Eiegel Der Gemein- 
haft mit Chriſto V. 5., es find die gleichen Leiden befonderd auch 
als Verfolgungen von ber Welt. Diefe ihre Leiden bürfen weder 
feine, noch ihre Hoffnung des Heils niederfchlagen, fondern. müffen fie 
nach jener. höhern Anſicht aufrichten, wie fie auch eben durch jenen 
Troſt im Leiden befeftigt wird; daher der Zuſatz xal 7 &Anig vunie 
vu. Beßaia die Hoffnung der Erreichung und Vollendung ihres Heils; 
undo bier — negt, |. Win.$.55., jedoch fo, Daß das ihnen Günftige 
her Hoffnung durchfchimmert. — Jetzt erft, nach Diefer reichen Aus- 
führung des erſten Gliedes der Diejunftion folgt in unfrer fürgern 
daſſung das zweite eire napaxad. TA. 

Der Zufammenhang feiner und ihrer Grquidung iſt oben zu 
tem ähnlichen Schlußſatz V. A. erklärt. P. felbft aber begründet 
ten Sag in Folgendem: 

V. 7. Eldoreg öri, ögneo xoıwavoi &ots t. na_m., oüro 
x z, napaxd.. Der Satz entipricht in feiner Parallele dem vorber- 
gehenden 7 &Arı. nu. Beß. Unte vucv, faßt aber zurüdgreifend auf 
V. 5, wovon er eine Folgerung in ber Anwendung ift, wieber bie 
beiten Glieder der Disjunetion in ihrer innern Einheit zufammen. 
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Das Ereigniß, auf das fich die hier erwähnte hohe Noth und 
Sefahr feines Lebens bezieht, ift ſchwer zu beftimmen. Chryf. 
und feine Nachfolger beziehen ed auf den 1 Kor. 16, 9. erwähnten 
Kampf mit feinen Gegnern zu Ephefus, was aber den Xefern nicht 
erſt ald etwas Neues könnte angekündigt werden; richtiger, da P. 
offenbar hier Doch etwas nicht fihon früher Berichtetes und Belann- 
tes melden will, Thört. und nach ihm die Meiften auf den gewal- 
tigen Aufruhr gegen ihn ebendafelbft, Act. 19, 23 sqq., Seml., ber, 
wie auch Nüdert, diefen Sturm für zu kurz vorübergehend und nicht 
für fo fürchterlich die Perſon des Apofteld bedrohend hält, auf die noch 
neuern Nachftellungen der Juden gegen ihn in ben aflatifchen Ge— 
genden Act. 20, 3.5 der Ausdrud ift dort fo allgemein, daß eine 
Beziehung des hier Erzählten darauf zwar möglich, aber durchaus 
nicht merfbar indieirt ift. Eben fo wenig fpricht gegen jene meift 
angenommene Beziehung (nach Thhrt.) auf jenen Sturm in Ephe- 
fus, daß bier dev Name der ganzen Landfchaft Za., nicht wie 1 Kor. 
16, 9. 15, 32: der Name der Stadt felbft gefeßt ift *); Die große 
Hauptftadt, Sit der damals verfammelten Aſiarchen, repräfentirte, 
zumal bei fo großer Bewegung, die ganze Provinz; möglich aud 
(nach Neander), daß jene Erbitterung des heidnifchen Wolfes gegen 
ihn auch noch in andern Gegenden Kleinaſiens, wo P. hinfam, ſich 
verbreitete, wie auch Cal. das YAiyıc bier, zwar etwas Fühn, aber 
Doch gar nicht gegen den Zufammenhang, vergl. V. 10., kollektiviſch 
und als ein Gontinuum. von Berfolgungen auffaßt, die nicht in ber 
Apoftelgefehichte erwähnt find. Auch die Erzählung des Aufruhrs 
felbft Act. 19, 23 sqg. ift nicht gerade als durchaus genau und 
volftändig anzunehmen. Mey. zieht ſich auf ein non liquet zuräd, 
das Rüd. bier nicht, wie fonft, fo oft anſtimmt; er greift hier, nad 
dem Vorgang von Bld., Heum., Emm. zu feiner Lieblingshypothefe 
von einer tödtlichen Krankheit; aber IAiypıg wäre. Dafür nicht der 
paffendfte Ausdrud; durch den ganzen Brief hindurch geht eine Be 
ziehung auf Zeugenleiden. Die ungeheure Größe feiner Drangfale 


) Wurm bemerkt richtig S. 65: es Täßt fich wohl denken, daß. dem Haupt: 
ausbruch, bei welchem die ganze Stadt in Bewegung kam und welchen Lukas 
beraushebt, noch andere Stürme vorangingen und nachfolgten, die für das Leben 
des Paulus leicht gefährlicher werden konnten als jener allgemeine Aufitand, wo 
man ihn zurüdhielt, day er fi nicht unter das Volk wagte, 
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zu bezeichnen, ringt er faft mit der Sprache und häuft bie ftärfften 
Ausdrüde, a9 vnepßoArv, das fi) noch bis zu vüneo duvanın 
fteigert; fo daß alfo beide Beitimmungen zu dem flarfen Verbum 
EBaonImuev gehören, was allerdings einen fräftigern Sinn gibt, ale 
wenn man xad vneoßoArv mit Fritſche und Br. nur ald vorge⸗ 
fhobene, adverbiale Beftimmung zu Unze duv. zieht; une du. fteht 
nit im Widerftreit mit 1 Kor. 10, 13., wo von geiftlichen, nicht 
von leiblichen Verfuchungen die Rebe ift wie bier, Corn. a.L.: supra 
vires naturae et corporis, non gratiae et animi. Aus diefem 
un. duv., das ſchon ben folgenden Satz vorbereitet, verfucht Rüd. ver⸗ 
geblich nachzumweilen, daß es nicht wohl auf eine Verfolgung paſſe, 
Baron. entfpricht fteigend dem HAißeıv und bezeichnet das Schwere, 
fehr Gefahrvolle des Leidens an fi (gravis) und wohl auch ten 
Drud auf dad Gemüth. Die Größe der fo flarf gefühlten Lebens. 
gefahr wore EEanop. zu. x. Tod nv drüdt er noch weiter und 
ftärfer, noch pofitiver in feinem MWechfel der Satzfügung aus. 

B. 9. aA avroi &v davroic to anöxgına T. Favarov Eayı)- 
xauev; aa auch etwas frei gebraucht in Beziehung auf die in 
E&anıop. ftedende Negation; man fann ed auch als Gegenfab in 
Reigendem Sinn nehmen; &v davr. drüdt die Zurüdbeziehung, bie 
e8 auch für die erfte und zweite Perſon anzeigt, ftärfer aus als 
iv nuiv; dnone. r. Sav. wird von den Alten ald = Yipog gefaßt: 
Epruh zum Tode, Todesurtheil; er bildete es fich felbft und las 
es in ben Umſtänden, ber Tod ftund ihm als gewiß und unvermeid- 
ih und von Gott zugefprochen vor Augen. Eo ift es gleich fehr 
enoxpsua des P. felbft und feines Gottes; hebt man im Gedanken 
leßtere Beziehung hervor, fo würde P. etwas von einer in ihm 
wogenden, läuternden Anfechtung andeuten, in welcher er und feine 
Gefährten etwas vom Zorn Gottes gefühlt oder gedacht hätten bei 
tiefer großen Todesnoth; es fpielt dann die etymolog. genaue Bes 
teutung von anoxe. Aburtheilen (des Lebens zum Tod) = xard- 
xp in dem Wort. Diefe Erklärung von anoxe., von den alten 
griech. Vätern herftammend, hat an dieſen gewiffermaßen auch eine 
vhilolog. „Auftorität und wird mit Unrecht von Neueren, Bllr. na- 
uni, De W. verworfen, welche Dagegen anöxe. in der ge= 
wöhnlichea Bedeutung von Antwort nehmen, die er auf das. in 
!kan. liegende ‚Zweifeln und Fragen fich felbit gegeben habe. Das 
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Sonderbare und Geziwungene leugnet Rüd. felbjt nicht. -— Auf die 
etyınol. Bedeutung dagegen greifen Luther und Beza in anderer, 
mehr ethifcher Weiſe zurüd: nobis decretum et constitutum erat 
mori, die völlige Entfchloffenheit und Ergebenheit des Gemüths zum 
Sterben, was auch einen guten Einn gibt. doynxauev bedeutet bie 
Feftigfeit dieſer Anficht, Die er in fich trug. In diefer Tiefe dee 
Leidens ſchien nun aller Troft verloren, aber nur in ihm felbft, nicht 
in Gott; zum lautern Halt und Troft in Ihm fich durch- und em- 
porzufcehwingen, dazu war ihm dieſe Drangfal beftimmt und gefebt; 
va un nenord. ouev dp davroig, dieß hatte er in &Eanopnd. ri. 
aufs ſtärkſte ausgefprochen; aber aus dem Gefühl des eigenen Nichts 
und jeglichen Uuvermögeng follte fih die Stärke im Vertrauen auf 
ben lebendigen und allvermögenden Gott emporringen, ald den Gr 
fich in Erwedung der Todten bezeugt; AAN Eni To Ich To öysl- 
eovrı r. vexo. es fließt ihm in dieſer einfach erhabenen Beftimmung 
die Dieffeitige und jenfeitige Lebenserweiſung Gottes an dem fterb- 
lichen Leibe der Glaubigen zufammen, kraft deren ihm das Leben 
in Tod auf alle Fälle gefichert iſt; doch fchwebt ihm ohne Zweifel 
die eigentliche und volle Todtenerweckung ald Bild und Pfand der 
zeitlichen Errettung aus dem gewiflen Tode vor, wie fie in anderer 
Weiſe bei den. Propheten als Bild der Wiederherftellung des Heils 
der Nation gebraucht wird, ef. 26, 19. Czech. 37.; überhaupt aber 
gilt die Erweckung der Todten als ber höchfte Beweis ber göttlichen 
Allmacht und als die höchfte Etübe des Gottvertrauens Röm. 4, 17. 
Ob dieſe Lehre, die in Korinth fo bedeutenden Widerfpruh fand 
1 Kor. 15., mit Rüdficht darauf hier in diefem Anklang vom Apo— 
ftel eingeftreut ift, nach Chr., Def. und Neueren, fteht dahin. Die Kraft 
diefed Vertrauens (nerrord.) ftellt er nun alfobald in feiner Frucht 
ſeiner Realiſirung dar. 

V. 10. ög &x nixourou Yav. ägduoaro nüg; das Lyele. 
geht bier in den eigentlichen Ausdrud 6600. über, womit unfer 
Reißen, Netten verwandt ift; über den Sprachgebrauch ſ. Buttm. 
Lexil. I, 62 flg.; &x zrdıx. Iav., Hav. hier der gewiffe Tod, alſo 
augenjcheinliche Todeögefahr; rnAıx., das gedehntere und in dieſer 
Bedeutung feltene Wort klingt gewichtiger ald Tooovrog. TrAxov- 
rog iſt nah Buttm. 8. 79. A. 12. eine durch die Verlängerung in 
ovrog Einn verftärfende Horn, Schlſn. ex tot tantisq. periculis; 
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es ift faft, ald wenn das gedehnte Wort die Gontinuität und Häu— 
fung dieſer tödtlichen Krifen male. Eig ov nAnixauev; über &Ar. 
mit eig f. W. 6. 53. d., das Perfekt bringt zu &Ar. den Begriff 
des Feften und Habituellen, der belebenden Grrungenfchaft der Hoff- 
nung ganz entfprechend dem nenod. f. Buttm., gr. Gr. $. 113, 
Bäumlein, gr. Sr. $. 527. Die Hoffnung auf fernere Errettung, 
wie der Danf für die erlebte fommt bei P. nicht aus irgend einer 
Anhänglichkeit an das Leben, fondern aus feiner Liebe zur Gemeinde 
des Herrn und dem Wunfche, feinem Beruf an ihr länger erhalten 
zu werben; er ift nämlich aus diefen ſchweren Kämpfen und Gefah— 
ren, wenn auch das Schwerfte fchon gehoben ift, noch nicht ganz 
heraus; daher xal gvera. Die rec. wird zwar neuerdings fehr 
angefochten, ba ziemlich viele und bedeutende Autoritäten, die einen 
bad Wort gar nicht, Die andern aber 6uceraı haben, welches ein 
ierthümliches Vorausnehmen bes erft fpäter folgenden Evo. ift und 
nicht ohne zu große Subtilität von demſelben durch die Diftinftion 
der näheren oder eutfernteren Zufunft von De W. unterfchieden wird. 
Diefe durch die drei Zeiten laufende Kontinuität der Todesnöthen 
wird willführlich von Ruͤck. auf eine lang andauernde, ihn nah Ma⸗ 
cedonien begleitende Krankheit oder Kränflichkeit, von Seml. auf die 
iıßovAai Act. 20, 4., obwohl diefe Hypothefe noch mehr für fich 
hätte, gedeutet. 

B. 11. So ſtark aber fein Vertrauen auf die Macht des le— 
bendigen Gottes ift, er weiß doch, daß ihre Hilfderweifungen an den 
Eeinigen ſich an das Gebet des Glaubens binden, und um fo ftärfer 
und gewifjer find, je ftärfer dad Gebet in vereinigter Kraft wirft. 
Dafür hegt er auch Zuverfiht auf die Unterftüßung durch feine 
Lefer, ovvunoveyovvrav x Yu» Unto nuav Ti ÖeNoeı; Unovoyeiv 
deutet die angeftrengte Hilfleiftung an; die Sompofition mit uno bes 
jichnet entweder die accessio, Das Beiftehen, oder daß einer fich zur 
Verfügung, zu Dienft und Hilfe flellt; analog dem vnngsrsiv; bie 
weitere Compofltion mit ovv hebt entweder die Gemeinfchaft, bie 
ovpuaxte mit dem Apoftel, noch ausdrüdlicher hervor, oder es gibt 
den Begriff der Sefamnitheit, ihrer Vereinigung zum Helfen; legtere 
Auffaffung fcheint ſich durch das folgende oͤndo nucv, da bei. erfte- 
tr um fo mehr der Dativ zu erwarten war, zu empfehlen, wenn 

man nicht anders annehmen will, daß das oͤneo durch nähere Be- 
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ziehung, zu deyosı veranlagt und durch ein Hyperbaton ihm vorge« 
fchoben, ben Begriff der Fürbitte- möglichft ſchärfe. So ftellt er 
abermald und von einer neuen, entgegengefegten Seite feine Leiden 
als ein Band der Liebe, ter Gemeinfchaft mit feiner Gemeine bar, 
wie vorhin V. 6. als Leiden zu ihrem Segen, fo hier als gefegnet 
und überwunden durch den Liebesdienft ihrer Fürbitte, und er führt 
bieß noch weiter aus und zum vollen Eegen der Erhörung, zum Ent» 
zweck der Verherrlichung Gottes in vereinigtem Danf hinaus; Iva dx 
noAAov npogunav TO eig judg Xapıona dia oAAav euyapıgendy 
uneo Tucv; Ivo iſt entweder bloß mit Unoveyovvrov oder mit dem 
ganzen Sub und alfo namentlid mit dem Hauptverbum, beſonders 
mit gVceraı zu verfnüpfen, was mit den allgemeinften Gebanfen 
des Zwedfages roͤ xapıoıa euxapıorndn ganz zufammenftimmt, 
fowie fich die Nebenbeftimmungen &x noAA. ngoo. dia noAA. an das 
ovvvnovpy. x. du. entfprechend anfchließen; dieſe umfafjendere Be: 
ziehung von iva erfcheint daher vor der engern nad) Mey., ber es 
bloß an jenen unmittelbar vorhergehenden Barticipialfag Fnüpft, den 
Vorzug zu verdienen, auch tritt fo ber göttlich geordnete Zived in 
iva, nach Mey., deffen Annahme der tiefern religiöfen Anſchauungs⸗ 
weife des P. entfpricht, Flarer und beftinnmter hervor. In der Aus- 
führung des Zweckſatzes felbit ringt die Fülle und der Drang des 
vereinigten Dankes, in welchen die Noth und Hilfe endet, mit ber 
Fülle der fi drängenden und nicht ohne Härten und Echwierig- 
feiten fich ausbreitenden Darftellung, wenn gleich die Yeinheit und 
Echönheit der richtig hervorgehobenen Beziehung der Glieder &x oA. 
und dı@ ToAA., Eig Tudg und vnèo Tja, Xagıc und edxagıor. nicht 
zu verfennen iſt. Es fragt ſich nur zunächft, womit &x noAA. npogen 
zu fonftruiren, ob mit den Meiften, neuetdings auch Rüd. u. De W. 
mit ro eig vᷣu. Xapıona oder mit dem Verbum Zuxegıor. nad Zus 
ther, Bir. u. Olsh.? Offenbar paßt das &x nnuAA. feiner Stellung 
nach weit beffer zu dem ihm unmittelbar folgenden ro eig nu. xapıona 
als zu dem entfernten evxao.; zumal das dia noAA. mit dem un: 
mittelbar vorhergehenden xavıoua zu verbinden, der Mangel bes 
Artifeld vor dia jedenfalls fehr erſchwert; fchon das &x ſcheint fi 
leichter an xagıopa, ald den Ausgangspunft der Wohlthat, wenn 
auch nicht den eigentlichen und realen, bezeichnend, anzufchließen, ale 
an svxap. Dieß Feine Hyperbaton in der Voranfchiebung des &x 
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n. rro0g. vor dad ro iſt ganz paulinifch und. der lebendigen Anknuͤ— 
piung an das Vorhergehende und feiner ſtarken Betonung entfprechent. 
Wie verhält es fi aber mit nooganov ? Man faßt ed gewöhnlich 
als Periphraſe der Berfon, was auch Lob. ©. 380 als häufigen 
Gebrauch von noocwnov in der fpäteren Gräcität bezeichnet und 
aus dem älteren poetiſchen Eprachgebrauch ableitet, während man. 
fonft e8 nach dem früheren Unfug in der Bhilologie des N. T. aus 
bem Hebraifmus in DD ableitet. Gegen eine Abſchwächung des 
Beriphraftifchen in's rein und bebeutungelos Pleonaftifche proteftiren 
mit Recht Br. und Mey., der ganz richtig den Nachdrud ber Her- 
vorhebung des PVerfönlichen, Ded personam agere (alfo hier der Bes 
tenden) darin findet; es würde alfo die Vertretung und Erfüllung 
eined Berufes, und zwar bier des Fürbittenden dadurch markirt und 
fo das noögwnov der herrlich gehobenen und reicheren Darftellung 
angehören; wiewohl dad Wort an diefer Stelle überhaupt, um 
die Ableitung ded xapıoua vom Gebet bemerflich zu machen, kaum 
entbehrlich war und faft als der verwandte finnliche Ausdrud für 
noogevxäg fteht und an bie Firirung und Erhebung des Angefichts 
zum Herrn im Gebete erinnert, vergl. Johann. 17, 1. Ganz’ vers 
werflich ift Die Abfchwächung des neog. in Faufale Bedeutung, bes 
. conspectu in respectu, bei Clv. ©rot., Wif., Bgl., ber es am 
weiteften, obgleich auch hier finnreich, damit getrieben hat, „in vielem 
Betracht” *), womit auch die fymmetrifche Beziehung des einen noA- 
Aay zum andern verloren geht. — Was ift nun aber ro xaoıoa ? 
Die Ausleger beziehen es faft einftimmig auf das dvoera:, auf feine 
Grrettung aus Todesgefahren; das Wort nach feiner Ableitung, Die 
dabei zu premiren wäre (owrneia xapıodeica), ſtimmt dazu, um fo 
weniger ber apoftolifche Sprachgebrauh, nach welchem xapıgıa 
immer eine allgemeine, oder individuelle, geiftliche Gnadengabe be= 
deutet, wie P. auch fein Amt ald xaoıg dodeio« bezeichnet; fo 
ſcheint es Luther und auch Bol. zu faſſen, fo Hedinger mit Bezie- 
hung auf folgenden ®. 12. „die freudige Ausrichtung des Amts”, 
welche dann als die erfahrene Bewahrung vorausfegend und in ſich 
(liegend zu benfen if. In ro eic nuds, wo daß eic dem vorhers 
gehenden &x ſchön entfpricht, Fann man zu, wie in V. 8—A1., auf 


) Nämlich der drei Zeiten eripuit, eripit, eripiet. 
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B. und Timotheus zufammen beziehen. In dem Haupttheil des 
Sapes, ber Tanfjagung dia noAA. evxao. A. füllt da auf, Da 
feine inftrumentale Bebeutung bier ferne zu liegen fiheint, und vo 
erwartet wird; Doch f. über dı« auch von der causa principalis 
Win. $. 51. 1.; man fönnte auch hier eine Beziehung auf Bemi- 
hung, auf Tienft und Gefallen, ber dem Apoftel dur ihre Danf- 
fagung (als ovvunovey.) auch Darin zu Theil wird, denfen; fie ver- 
treten und unterftügen ihn in diefem heil. Sefchäft, find feine Or⸗ 
gane; no» als Neutrum zu faſſen mit Etorr u. eltern (= 
prolixe nad) gutem Gräcifm) ift bei ber offenbaren Beziehung 
des da noAAd. zu Ex noAA. rrpog. unpaflend. Cine ganz eigene 
Auffajjung des dı« noAA. und überhaupt Ddiefes ganzen Zwedjages 
va I. hat Mey., wenn er in dx noAA. und did noAA., beidemal 
rroAAoi nicht bloß auf daſſelbe Eubjeft, fondern auch anf dieſelbe 
Handlung, nur in verfchiedenen Hinfichten (des Danffagens) bezieht, 
fo daß durch &x . die Danffagung ald von ihnen gerichtet, Durch 
da n. als durch fie vermittelt, nämlich als Frucht ihres erhörten 
Gebetes gemeint wäre. Dieß bat aber die bedeutende Hürte bes 
Mangeld an Verbindung zwifchen &x noAA. und da noAA. und das 
fehr Gezwungene einer fo concifen Faſſung des dıa rn. gegen fid. 
Die Gonftruftion des euxapıor. beruht auf einer fühnen Ausdeh- 
nung der Gonftruftion bes Paſſiv mit feinem Objeft, Matth. Gr, 
$. 490. Bäumlein, gr. Gr. $. 493, 2.; Umeg zu. um unſertwillen, 
fcheint pleonaftifch, gehört aber zum vollen Ausdrud der Liebe der 
Korinther, und entfpricht ganz ber in diefem Brief und befonders 
diefem Abfchnitt überfließenden Fülle des Herzens und der Sprache 
mit fchöner Goneinnität zu dem eig u. und bem vorhergehenden 
oͤnso nu.; wie dort zur Fürbitte, fo gehört es hier zur Danffagung; 
mit Unrecht findet daher Reiche diefe Häufung fohwülftig und matt, 
und neigt fich nach dem entichiedenen Vorgang von Bgl. zu ber im 
Ganzen doch viel zu ſchwach beglaubigten 2.A. vn. vuov, ohne je: 
doch gegen die Berechtigung der rec., auch die innere, zu entfcheiden. 

B. 12. Nun der rafche Uebergang zu einem Hauptzweck fels 
nes Schreibens, feiner Selbftrechtfertigung, mit leichter Anfnüpfung 
an v. praecc. dur) yao.; er begründet feine vertrauensvolle Anſprache 
und Grwartung ihrer unterftügenden Fürbitte und Danffagung, for 
wie Der göttlichen Hilfe mit würdig befcheidenem Eelbftruhm feines Ges 
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wifjens, Daß er als ihr bewährter Lehrer berfelben nicht unwerth 
fey; es wirft zugleich ein Licht auf die Unfchuld und Heiligkeit feis 
ner überftandenen und noch obfchwebenden Leiden; 7 yag xadxnaıs 
nuov adınz xavyx. ein freudiges und rühmendes Vertrauen (die 
bie im N. T. fo häufige gute Bedeutung, in die es aus ber übeln, 


des Prahlens, in der klaſſiſchen Eprache, übergegangen); wohl nicht 


ohne tiefe antithetifche Beziehung auf feine Gegner, deren Vorwurf, 
daß er gern fich felbft rühme, er damit zuvorfommend das Bild des 
wahren chriftlichen Selbſtruhms an ſich aufftellt; treffend Bgl. zu 
xavyx. etiam in adversis (vergl. Röm. 5, 2.) et contra adversarios. 
Mit Recht verwirft Mey. die gewöhnliche Annahme von xavxnoıg 
— xavxrua, Gegenftand des Ruhmes; die activifche Form fteht 
mit ihrem ganzen Nachdruck; P. ift aber in actu, lebt und webt 
gerade in dieſem Eelbftruhm, wie ja audy eben in dem folgenden 
oweidnorg die innere Thätigfeit des Selbftbewußtfeyns hervortritt. 
adın. fcheinbar pleonaftifch, leitet nachdrücklich betonend (f. Win. 
$. 23. 4.) das folgende ein, 70 nagrvoiov tig avveudnoswg Tv, 
eine heilige Berficherung, aus der innerften Stimme der Wahrheit, 
die ihm Gottes Stimme ift, genommen, daher betheuerungsartig, vergl. 
Röm. 9, 1., und ihm abgenöthigt durch die falfchen Zeugniffe und 
Läfterungen der Gegner. Fein unterfcheiden und rechtfertigen dieſen 
Selbftruhm des Apofteld von aller Selbftgerechtigfeit Del. u. Clv., 
jmer gar bündig: sicut duplex judicium est, ita duplex gloriatio, 
judidum hominum et judicium Dei. Coram hominibus de con- 
scientia gloriamur, coram Deo de misericordia. Etatt rò uagrve. 
fönnte man eher 7 uaprvela erwarten; jenes hebt aber dad Ob— 
jeftive und Giltige des Zeugniſſes hervor, bie fubjektive Thaͤtigkeit 
it in ovvsıd. Schon hinlänglich bezeichnet. Worauf er fich aber 
beruft, ift fein Wandel; örı &v and. aveoroap., hier fein Amts- 
und Privatwandel xai Eid. 9... . aveore. dv r. xoouw; doch 
darum nicht geradezu bloß Wirken, nah Rüd.; auf ben öffent- 
lichen Wandel aber weist fein Echauplag hin, &v r. xdoug, womit 
doch nicht bloß diefer an fich (in luce hominum versari), fondern 
nach dem Sprachgebraug und Stanbpunft des N. T. die ethifche 
Ceite defielben, die Brofanität der Melt im Gegenfag gegen feine 
Reinheit, nach Met, jeboch wohl, da er bie räumliche oder gefellige 
Beriehung zuſpitzt und firirt in nooc Yndg, nur fefunbär gemeint ift. 
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Gr hebt aber feinen Wandel unter den Korinthern wegen feines be- 
fonders langen und gefegneten Aufenthalts und Wirkens unter ihnen 
hervor. Der Nachtrud aber feiner Bezeugung ruht auf ber ganz 
lautern Befchaffenheit feines Wandels und tritt daher dem Verbum 
avsoro. und feinen fpeciellen Beziehungen emphatifch voran; dv. aml. 
eilıxo. T. YEoö, Hier tritt die fehwierige Streitfrage wegen ber 
Lesart andornrı, der Die neueren Kritifer von Lachmann an bie Durd) 
die Etärfe ber Autoritäten A,B,C,K Copt., Arm., Elem. Al. und dur) 
die innere Schwierigfeit fich empfehlende lect. ayıornrı vorziehen; aber 
der Kanon lectio difficilior probanda hat auch feine Grenzen. 
Bedenkt man, daß ayıorng im ganzen N. T. und in dem LXX. ana 
Asyouevov ift, und daß bie allgemeine Eigenfchaft ayıorng neben ber 
fehr fpeziellen eidıxoıw. doch gar zu unharmonifch fteht, ſo kann man 
fih faum zu ayıormzı entfchließen; denn die Art, wie Rüd. zu hel⸗ 
fen fucht, e8 werde ayssrng im gemeinen Eprachgebrauch in die Be: 
deutung des lateinifchen sanctitas — Unbefcholtenheit übergegangen 
feyn, ift Doch gar zu willführlidh; eine Entſtehung der fchwierigen 
Lesart dyıor. aus der leichteren andor. ift allerdings ſchwer zu be 
greifen, wenn man nicht mit Rüd., nur in anderer Weife, ein Ber: 
fehen annimmt, es fey aus ayvdrırı entftanden, das an die Stelle 
des anAornrı gloffirend, oder ald Verbefferungsverfuch, um die fchein: 
bare Tautologie in and. und eldıxp. zu vermeiden, getreten feyn 
könnte; es Fonnte auch der etwas fchiwierige Genitiv Heov leicht 
zur lect. @yıorng, für die er fo fehr paßt, verleiten; adndor. iſt aber 
auch durch den Gegenſatz in vopia und durch dad neög BUudg, bad 
eine gefellige Tugend wie and. erwarten läßt, empfohlen oder ge: 
boten. Mit Recht vertritt daher Reiche die rec. gegen jene Va— 
riante, die an Zahl der Zeugen weit nachiteht und an Gewicht ber: 
felben (quippe ex una familia Aegyptiaca) nichts voraus hat, 
Mit and. x, ei. rühmt er fich gerade derjenigen igenfchaften, bie 
ihm feine Gegner befonderd abfprechen; anı., die Reinheit von Ne 
benabfichten bei einer Handlung, Redlichkeit, fchlichte, ungetheilte Ge: 
ſinnung; das Synonym eidıxo., ein Wort gleich lieblich im Klang 
und in der Bedeutung, iſt die damit zufammenhängende Offenheit, 
bie fein Licht und Feine Probe fcheut; die Reinheit von aller hinter 
haltigen Selbftfucht, die Durchfichtigfeit eines reiten und aufrichtigen 
Sinnes, gemäß feinem Etymon nodg Erw (EAnv) xelveoda, was 
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ih am Sonnenlicht befehen und prüfen läßt, entiprechend dem can- 
dor, candidus der Römer, f. Döderleind feine Bemerkungen Eyno- 
nym. Bd. III. ©. 196 ff.; er erhöht aber feinen Ruhm und ftellt 
Diefe zwei Gigenfchaften in ihrer höchften Würde, als wahrhafte 
sancta simplicitas durch den bezeichnenden Beifag T. Yeov dar; bie 
einfachfte Faſſung deſſelben ift die poffeffive, und man fieht nicht ein, 
warum fie faft gar nicht angenommen und fo viel an 900 gefüns 
ftelt wird, wie. e8 3. B. ohne allen fpradhlichen Beleg = Gottge⸗ 
fordert, Gottgefällig von Vielen genommen wird; and. x. eldıxo. 
find mit “Ardea, axaxia verwandte, und wie biefe, ganz auf 
Gott (und namentlich auf das Wort Gottes) anmwenbbare Praͤdikate; 
immerbin fnüpft ſich an Diefe pofleffive Auffafjung von felbft hier der 
Begriff der Gottähnlichfeit und der Ableitung von Gott an. Gerade 
wie e8 fich mit dem oapxıny bei dem folgenden negativen Prädikat 
ovx Ev 00@. oapx. verhält; aopla, ein fcheinbaver Gegenfag jenes 
and. x. eid., aber nur fofern fie aaoxıxm ift; man ſieht auch dar— 
aus, der çoꝙ., daß fein Wandel, auf den er fich beruft, hauptfädh- 
ih fein Wandel (und Wirken) im Amte iſt; op. mit feinem ſchar⸗ 
fen Epitheton oapxıxn ift Daher weder bloß theoretifch in Lehre und 
Vortrag (Mel., Clv., Grt., Rüd.) noch bloß praftifch vom Verhal- 
tn als Schlauheit (Fl. Bir.) au verftehen ; fondern ed fpielt beides, 
wie fo häufig in der Wirklichkeit und namentlich bei Pauli Gegnern, 
wfammen; die Worte find wohl nicht ohne anfnüpfenden Rüdblid 
auf die Ausfprüche in 1 Kor. C. 1-3. und ſchon darum die Be— 
ziehung auf das Theoretifche nicht auszufchließen; eine Weisheit, wie 
fie die unerleuchtete und ungeheiligte Menfchennatur hat und erzeugt, 
die in Menſchenfuͤndlein befteht, bei denen ed auch an Nebenabfichten 
auf Die Menſchen und ihren Beifall nicht zu fehlen pflegt; Glv. 
quiequid extra Christum sapientiae opinionem conciliat; noch 
(härfer und genauer mit Rüdficht auf die in ber oag&. wurzelnde 
Eelbſtſucht und Leidenschaft Mel.: significat, nec sus docuisse nec 
talia, quae cruce variarent. Von dem negativen Ausdrud feines 
Ruhmes geht er wieder zum pofitiven, dem auch das Lebergewicht 
gebührt, von ber cop. gapx. zu ihrem nochmals, nur in anderer 
Bendung ded Gedankens hervorgehenden Gegenfag über: dAA Zv 
gapırı Hsov. So löst ſich fein edler und heiliger Selbftruhm, eben 
weil er das ift, in den Gnadenruhm auf; xaeıs, die in ihren Gaben 
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und Kräften fich mittheilende, überfließende Liebe Gottes,‘ deren Wir: 
fen geiftlich und erhaben über Natur und Verdienſt des Menfchen 
(über die vag&.) ift, den Apoftel erfüllend als die Seele feiner Lehre 
und feines Lebens, deren Wirkung und Gorrelat ihm jene göttliche 
(Slaubend und Sinnes) Reinheit und Lauterfeit ift. 

B. 13. Den Ruhm diefer feiner Reblichfeit behauptet er nun auch 
gegen die Anfechtungen, denen er bei feinen Gegnern ausgefegt war, 
namentlich wegen feiner Briefe und nicht gehaltener Zufagen Darin, 
0v yap Alla ypayouesv vuiv aA 7 d avayıydoxeıre ij xal &m- 
yıwooxere, über die ohne Zweifel den Nachdruck des Gegenfapes 
(härfente Häufung der Abdverfativ- und Gomparativpartifeln 7 xaı 
im zweiten Glied Des Bergleichungsfages, deren Befremdenbes für 
der Gräcität Unfundige Anlap zu andern Lesarten durch Weg— 
werfung des 7 geben Fonnte, f. Kühn. $: 731.; yoayouev wohl 
nicht bloß von feinem jetigen Schreiben zu verftehen mit Manchen, 
die dann das avayıywoxere auf daB eben vorhergehende beziehen, 
Lyr!, Bgl., worauf aber der Tert gar nicht hinweist, noch viel 
weniger aber auf die Echriften des A. T. nah Bld. Wlf., worauf 
man auch fehon dad avayır. willführlich bezogen hat; das yoay. 
& avayıw. ſcheint beim erften Anblick nichts zu befagen ; Def., Thphikt, 
Etorr, Eft. nehmen daher avayır. in feiner urfprünglichen Bedeutung 
— erfennen, und zwar mit verfchiedener Emphafe oder Beftimmung; 
fehr eigenthümlich Clv. recognoseit, h. e. tacito animi sensu com 
victus verum esse intelligit, qui tamen non agnoscit (äneyw.) 
h. e. suo consensu libenter comprobat. Diefe Diftinetion iſt zu 
fein; auch Fommt in der neuteftamentlichen und überhaupt in ber 
fpätern Gräcität avayır. nur in der Bedeutung „lefen” vor, woran 
man bier neben yoay. ja auch allein denfen kann. Die Schwierig. 
feit diefer Zufammenftellung von y009. und avayıv. löst fich, wenn 
yoap. mit Bz., Grt., Wtſt. Seml,, Fl. und Andern nach ihnen, 
wie Asyew, vom Sinn der Worte = meinen, genommen 
wird, wie 1 Kor. 5, 11.; er verwahrt fich alfo gegen den ihm eben 
gemachten Vorwurf von unredlicher Doppelfinnigfeit ; fie bürfen nicht 
zwifchen den Linien Iefen; weder mit feinen: Haren Worten, nod 
mit feinem Sarafter, wie fie ihn fonft fennen, fey fein Sinn und 
Verhalten im Widerfpruch; 7 xai Emyıv@oxste, eine feine Paro- 
nomafie, die in ben beiden composstis fpielt; man fönnte die Prä- 
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pofition in Zmıyıv. im Sinn der adjectio, alfo = insuper nehmen; 
dies läge aber dann fchon in dem xal, welches lebtere den Einn 
gäbe: auch neben oder ohne die Briefe; ed Fönnte aber in xai aud) 
eine Steigerung liegen, wie denn in Znıyıw. offenbar eine Gradation 
ift, der Begriff einer vollfommenern Erfenntniß, als durch den todten 
Buchſtaben, nämlich durch den Umgang mit ihm, durch die Anfchau- 
ung feines Wandeld, diefelbe Sefinnung drüdt er in feinen Briefen 
aus; unrichtig beziehen alfo Rüd. und Andere ämyıv. bloß auf bie 
Driefe, — Verſtehen berfelben, wogegen fchon Die Disjunction 7 ift; 
die lect. ohne j, welcher Grt. und Heß beipflichten, ift ſchwach 
begründet. Cr gibt aber dem Bewußtfeyn feiner Lauterkeit vor ihnen 
und innigen Gemeinſchaft mit ihnen noch einen höhern Schwung, 
indem er die unverbrüchliche Fortdauer ihrer ihn nicht verfennenden, 
fondern ganz verftehenden Liebe hofft, ZAnitw dE, örı Eug TEAovg 
imywoscde. Das Objekt zu Emuyvoo. ift ohne Zweifel von dem 
vorhergehenden & avayır. 7 xol En. zu entnehmen, boch in- umfafs 
fenderem Sinn, all mein Thun und Leiden in feiner Zauterfeit, guie er 
gleich nachher zu dneyvore ald Objekt nuäg fügt. Grammatikaliſch 
liege fih auch mit Mey. u. Andern V. 14, un. xavx. vu. TA. als 
Objectsſatz für dies Eruyvaosode anfehen, aber der Fluß der Rede 
it leichter und natürlicher, wenn diefer Satz nicht ſchon hier anges 
üpft wird; doc r&lovc bis and Ende unfrer irdifchen Gemein 
ſchaft,, oder, was nach der Einfachheit ber Worte, der Beziehigig 
nm folgenden Vers und der nahen Grwartung der Zufunft bes 
Herrn bei P. wahrfcheinlicher ift, bis ans Ende ber Welt; denn 
og rel. — perfecte mit Lyr., Mſh. zu nehmen, ift ganz unftatt- 
baft und durch das folgende xagwc TA. nicht gerechtfertigt. 

V. 14. xadwg x. Eneyvors zu&g and uegovs. Mit großer 
Jartheit und Paftoralweisheit fügt er dieſe Einfchränfung, das Ge⸗ 
fühl des Vermiſſens, das er ſchon durch den Ausdrud der bloßen 
Beſchränkung mildert, erft hintennach und als etwas ſchon Vergan⸗ 
genes bei, während er über ihre Gefinnung für ihn in der Gegen⸗ 
wart und Zukunft fich günftiger und ohne Einſchränkung ausſpricht, 
wiewohl dieſe doch durch feinen Hoffnungsblid auf die Zukunft &I- 
zito TA, womit er finn« und liebreich den Wunfch in den Ausdrud 
der Hoffnung einfleidet, angedeutet iſt; xa«dog fpäterer Gräcität 
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durch xal betont wird, f. Harl. zu Eph. 1, 4.; bei dem ano usgovg 
fragt es fich, ob die Einfchränfung auf die Erfenntniß oder auf bie 
erfennenden Eubjefte zu ziehen ift; ’erftere Beziehung nehmen Lyr., 
Clv., Bllr. an und verftehens als Tadel der noch mangelhaften Er: 
fenntniß, wofür fich die wahrfcheinliche Bedeutung bderfelben Worte 
unter 2, 5. anführen ließe; allein der ganze Brief, und namentlich 
gleich dieſer Abfchnitt bat es mit des Apofteld Gegnern und Ber: 
dächtigern, wenn er fie auch nicht immer als ſolche nennt, zu thun; 
auch ſcheint eine Befchränfung der Erfenntnig und Anerfenntniß ſelbſt 
nicht wohl zu pafjen, da ſchon äneyv. die Emphafe genauerer ober 
vollerer Erkenntniß hat; zu fein ethifch und ideal faßt es in biefer 
Hinfiht Bllr., ald wolle P. die Schuld des and u£oovc auf fid 
nehmen, als habe er ihnen feine innige Liebe nicht völlig beweifen 
fönnen. Er wendet fich vielmehr an die Beſten, ihm treu gebliebe- 
nen, oder, genauer und richtiger zu veden, den ihm inniger ange 
fchloffenen Theil der Gemeine; in nuäs faßt er feine ganze Ber 
fönlicgFeit, feinen ganzen perfönlichen Werth zufammen, und das auch 
in dem Sal, wenn örı xavyx. A. als Dbjeftöfag zu Ineyvors ge 
nommen wird und nuäg alfo ald Durch Attraction vorausgefchoben 
erfcheint für örı nusig xavx TA.; rein identifch Damit wäre es benn 
doch nicht, fondern die Attraction gibt dem juag die Emphaſe feiner 
PVerfönlichfeit und perfönlichen Beziehung zu ihnen. 

Ori xavxnua vuov done. Ob örı kaufal oder, was bereits 
oben angeregt ift, als Zeichen des Objektsſatzes für das vorhergehende 
Berbum, namentlich für Eneyvore fteht, ift ſchwer zu entfcheiben; 
ber letztern Gonftructton und nähern, zum Höchften auffteigenden umd 
alles, feine ganze apoftolifche Arbeit an ihnen zufammenfchließenden 
Beſtimmung des Zmuyıv. fteht nichts entgegen. Indeß auch bie 
früher beliebte kauſale Auffaffung von örı ift zuläffig. Der logiſche 
Zufammenhang ift zwar etwaß loſer, aber er fehlt nicht ganz, wie 
Mey. meint; er fchließt Dann vom Allgemeinen auf’8 Befondere, von 
ber Bewährung und Anerkennung feiner apoftolifhen Pflanz⸗ un 
Lehrarbeit bei ihnen auf die Anerkennung feiner Zauterfeit und Res 
lichkeit in feinen Briefen und in al feinem Reden und Thun. P. 
liebt es auch fonft, wo er in beſonders herzlicher und gewinnenbder 
Liebe zu feiner Gemeine redet, (und das thut er ja auch hier, wo 
er durch die Wohlgefinnten bie Andern zu gewinnen fucht) fie «ld 
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feine Ehre am Tage des Herrn zu bezeichnen, Phil. 4, 1. 1 Theſſ. 
2, 19., wo er noch viel voller und ftärfer fpricht. P. gibt mit ber 
Grinnerung an den Tag ber Ietten und ewigen Entfcheidung über 
ihn und fie, ihrer Zufammenftelung am Tage bes Herrn einen leifen 
ernften Wink und das möglich ſtaͤrkſte Motiv, das Band ihrer gegen- 
feitigen Liebe als ein heilige und ewiges recht feftzuhalten und es 
ja nicht durch böswillige Einflüfterungen und Verdächtigungen gegen 
ihn zu fchwächen. Kavynua vucv Eouev, er nimmt das ftarfe Wort, 
ben Gedanken, mit dem er diefen Abfchnitt V. 12. eröffnet, wieder 
auf; er iſt der Gegenftand ihres freutigen Ruhms und Troftes, 
weil der Herr ihnen einen folchen Stifter und Ordner ber Gemeinde, 
ein e fo treuen, fo fegensreichen Arbeiter am Heil ihrer Seelen 
geichenft hatte; aber, wie er mit demüthiger und gewinnender Liebe 
fo fein jeden Schein ber Eelbfterhebung-niederfchlägt, nad Mey., 
fo find nicht minder fie ein Ruhm und Troft für ihn xaduneo x. 
vu. nuov. (Phil. und 1 Theſſ. a. a. D.), fie nämlich ald gewonnen 
dem Herrn, eine fo reichbegabte, fo blühende Pflanzung des H. Gei⸗ 


ſtes durch ihn; u 77 Tjueeg T. xvoiov Inooũ; denn es ift ihm ein 


Geringes, von ihnen gerichtet, aber — um ihrer felbft willen aud) 
nicht gleichgültig, von ihnen nicht verfannt zu werden; die Worte 
gehören zum ganzen Sag, nicht bloß nach Einigen zum zweiten ver- 
gleichenden Satzglied. Die apoftolifche Kirche lebt ganz in Der ganz 
nahen Hoffnung und wandelt im Licht des alloffenbarenden Tages, 
an dem der Erzhirt erfcheinen und Die Hirten und Heerden unter 
ihm vor fich verfammeln und Die treubewährten belohnen wird. 
Dier.: quando et veri magistri et boni discipuli probabuntur. 
Bortreffl. Glv.: Tunc enim Paulus tot vietoriarum quas Christi 
auspiciis obtinuit, triumphum aget et in pompa ducet omnes 
populos suo ministerio sub gloriosum Christi jugum redactos. 
Ecclesia vero Corinthiorum tanti Apostoli opera fundatam se 
fuüisse et institutam triumphabit. Ambr. hebt das praftifche Mo⸗ 
ment daraus hervor: hoc dicens perseverandum monet. 

B. 15. u. 16. Nun fommt er auf ben Vorwurf, der in ber 
vorhergehenden Verwahrung und Selbftrechtfertigung ſchon berüd- 
fchtigt ift und dieſe veranlaßt hat, die Aenderung feines Reifeplang, 
wegen deren Die Gegner ihm WVeränderlichfeit und Unzuverläßlichfeit 
!orwarfen; x. Taurın ri nenowdmoeı) nenord,, Wort fpäterer Grä- 
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eität, f. Lob. p. 294 seq., finnverwandt mit xavx. und ZAnit., V. 
12. u. 13.; er bewegt fid nämlich ganz im Gefühl des fichern Ber: 
trauend, des Eelbftvertrauend, das er gegenüber von bem Mißtrauen 
feiner Gegner behauptet. Doch ſchließt fi) das Wort wohl noch 
näher an &Ar., V. 13., al3 an xavx., V. 12. an, und fowohl bie 
nähere Etellung ter Worte, als die nähere und paflendere Anfchlief- 
fung des Gedankens fpridht mehr für die Beziehung des zavr. r. 
nenord. auf EA. mit Mey. und Andern, ald auf xavx. mit Bgl.: in 
dem Vertrauen, daß ed ihm nie an ihrer Anerfennung und darum auch 
an Eingang nicht fehlen werde; eine geziemende Vorausfegung und 
wahrhaft paftoralffuge Hebung des 7) ayann navra nıoreva 1 Kor. 
13, 6.5 fo fließt daher das xauy. und &Arn., das apoftolifche, 
auf feine Amtsführung mit und vor dem Herrn gegründete Selbftver- 
trauen und das Vertrauen auf Die Gemeine zufammen; fchöne, 
reichhaltige Ausführung 5b. Chr.: noie nenodjoe; To 0po- 
dpa Happeiv Univ, To xavyaodeı Ep’ vulv, TO xavynua vuov 
eivaı, T5 oyödpa Vuäg dyanv, To umdEv bavra ovvediraı Tovr- 
göV, TE nınordävaı navra nvsvuarıxa rap’ Viiv xal Uuäg TOv- 
zo» naprvpag Exew. ’EBovAdu. ift ein früherer Reifeplan, vor 
bem 1 Kor. 16, 5. bezeichneten, nach welchem bie Richtung feiner 
Reife die entgegengefeßte ift; den erften Reifeplan hatte er alfo wahr: 
fheinlih in dem erften, für und verloren gegangenen Briefe oder 
nah Wlf. mündlich ihnen angezeigt; die Aenderung erfahen fie 
1 Kor. 16, 9. — Der urfprünglihe Plan noorspov nooc Unäc &- 
geiv (oder nocr. &IHeiv nooc vu. Tichhf.); beffer beglaubigt als 
noög vuäg EI. noor.; nooregov ift aber zum nachfolgenden nicht 
zum vorhergehenden ZBovAounv zu beziehen. Denn P. verzichtet 
nicht auf die Abdficht nach Korinth zu fommen überhaupt; auch ſteht 
roörepov offenbar in feiner antithetifchen Beziehung zum folgenden 
devreoav; es erflärt fi das noor. re. vu. 21%. durch daß erfle 
Sapglied im folgenden Vers; er wollte von Ephefus über Koriuth 
nach DMacedonien reifen und gerade zuräd über Korinth nach Zeru 
falem; es ift möglich, daß alte Erflärer oder Abfchreiber das roo- 
tepov deßwegen, um feine entfprechende Beziehung zu dsurdoav be 
merfbar zu machen, unmittelbar vor dafjelbe verfchoben hätten, aber 
eben fo möglich, daß früher die Neigung, das noor. mit 2BovA. zu 
zu conftruiren, e8 zurüdfchob. Gin apoftolifcher Befuch aber von B. hatte 


a r 


... 


und 


er 


rn 


kr 


Gap. I, V. 15. 16. 17. 53 


für fie große Bebeutung: iva devr. xupın Exnte) Xapıg, von Xadpıoya, 
Röm. 1, 11., die Gnadengabe, die ein folder Befuch ihnen bringen 
follte, der Segen evangelifcher Förderung und Grleuchtung; es mit 
Seml. auf die Erbauung und Befeftigung der Gemeine durch weitere 
Beftellung der Gemeineämter und Verwendung ber Gnade und Gna⸗ 
dengaben zu befchränfen, ift willführlich und zu eng; aber xapıg al8 
yapc zu nehmen, wie die griehifchen Ausleger, von denen Thort. 
fo liest, oder mit Schrdr., Bir. ald Gunft und Wohlthat überhaupt, 
ift zu flach und nicht nach neuteftamentlichem Geift und Sprachger 
brauch. Daß er aber diefe apoftolifche Segensermweifung bie andere, 
devrepov nennt, bezieht fih nicht auf feinen erften Aufenthalt bei 
ihnen zur ©emeinbeftiftung nach Hier., Ambr., Eit., Mſh., wofür 
nichts bier fpricht, ebenfo wenig auf feinen erften Brief, Chr., Def. 
u. A., fondern, worauf die Beziehung von devr. zu noor. hindrängt, 
anf den zweimaligen Befuch bei ihnen auf biefer Reife, nach Ihre. 
u. A. namentlid Mey., ohne daß man deßwegen mit Erftern devr. 
= dindnv nehmen dürfte; es ift alfo der Befuch bei der Rüdfehr 
von Macedonien aus gemeint. Diefen zwei fo aufgefaßten Säßen 
entfprechen dann in ganz gleicher Etellung und dienten zur nähern, 
örtlichen Grläuterung die zwei Säbe von V. 16. Eig r. Iovd. um 
die Collekte zu überbringen, vgl. 1 Kor. 16, 1 ff. nooneupFivaı, Bz. 
deducendum me vobis committere. Ein allzu ängftlich apologetifches 
Intereſſe für den Apoftel war es, was Chr., Oek. Thphl., Grt., Cal. 
vermochte, gar Feine wirkliche Aenderung eines Reifeplans, keinen 
Widerfpruch in der Anfündigung zuzugeben, fondern nur einen Schein 
widerfpruch, indem P. 1 Kor. 16, 5. nur Fürzer ausgedrückt habe, 
was er bier als feinen urfprünglich gehegten Plan genauer und um— 
ſaſſender fo gedacht habe, daß er auf feiner Macedonifchen Reife hin 
und her fie befuchen wolle. Man entgegnet aber mit Recht: woher 
denn die Korinther das gewußt? Hatte er aber feinen ganzen Reifes 
Han ihnen nicht vorher bezeugt, fo Fönnte der Vonvurf von Zwei— 
tentigfeit nicht gegen ihn erhoben werden, und es bedurfte Feiner 
Rechtfertigung f. ER. 

V. 17. Auf den Vorwurf (des geänderten Reifepland), den er 
mit den daraus von ben Gegnern wirklich gezogenen oder zu eriwar- 
ienden gehäßigen Folgerungen für feinen Karafter im Uebergang zur 
Veripeidigung und Ablehnung hier noch fhärft und erweitert, läßt 
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er biefe felbft folgen: roõro oiv BovAouevog unrı do@ rij 2Ampoig 
&xonoaumv. Das tovro odv weist auf V. 15. 16. zurüd; Bor- 
Aödusvog befter beglaubigte Lesart ald Die aus ten zwei nachfolgenden 
BovAev. leicht erflärbare rec. BovAsvöuevog, Daher von den neue: 
ften Kritifern und Cregeten allen angenommen; es ift aber darum 
nicht nöthig, mit Rüd. in BovAdu, das Präfens im Sinn ber leid: 
zeitigfeit mit &yonoaunv ſtreng zu premiren, als wenn P. es bier 
nur mit dem Vorwurf gegen feinen früheren Plan, nicht aber gegen 
die nachherige Abänderung beffelben zu thun hätte; beides, das Vor: 
haben, das in dem zuftändlichen BovAogevog (nach Bllr. richtig nicht 
bloß den Willen faffen, fondern auch haben) und das Handeln, 
das in Zxonoaumv liegt, ift hier nicht zu trennen; anrı num quid; 
über adverbialen Gebrauch des Accufativ in rı, f. Kühn. $. 559. 
U. 4. &oa conclufiv mit der Emphaſe der Ueberraſchung; bier alfe 
mit lebhaft dialeftifcher, oppoſitioneller Wendung und Färbung, |. 
Kühn. $. 751. b.; der Artifel bei &Aapp. deutet, wenn auch nit 
nah Win. Die der menfchlichen Natur inhärirende, Doch Die bei menfch— 
lihen Vorſätzen gewöhnliche Leichtfertigfeit an; mit Br. u. 9. eine 
polemifche Bezichung auf einen beftimmten, in dieſen Ausdruck ge 
faßten Borwurf der Gegner im Artikel anzunehmen, ift man nidt 
berechtigt; &Aapoie, ein Wort fpäterer Gräcität, Mangel an Ernſt 
und Beftigfeit im Wollen und Handeln überhaupt; Xono. über ten 
eleganten, Elaflifchen Gebrauch von xonodaı ſ. Vig. ed. H.p. 343 sq,, 
es deutet die Ableitung von xeio auf's Handeln; der Einn dann: 
ich nehme es doch nicht bei ſolchem Vorhaben in der Ausführung 
mit dem Ginhalten zu leicht, verfahre dabei nicht leichtfertig; man 
kann es aber mit Hoogeven ebendaf. Nr. 6. = laborare nehmen, und 
dann ed auf das Vornehmen felbft beziehen. — Bei der erften Auf 
faffung und Beziehung von &xone. iſt die disjunctive Kraft in dem 
folgenden Fragefag mit 7 um fo weniger zu verfennen; es treten 
aber auch in diefem Sat fonft neue und unterfcheidende Merkmale 
hervor; daher nicht nöthig, mit Mey. nicht ohne ziemliche Härte, da 
7 ſchon im Frageſatz vorhergeht, ohne eigentliche Disjunction apa 
gogifch interrogativ zu nehmen = nisi vero. Zunächſt haben wit 
hier- den Unterfchied de3 Allgemeinen vom Befondern und Einzelnen, 
von dem es im erften Glied (roöro odv BovA.) handelt; fodann 
geht er vom bloßen Wollen und Winfchen (BovAog.) beſtimmt zum 
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Ueberlegen und innern Befchließen (BovAsvouas) über, woran ſich benn 
auch) das den Willen Bewegende und Beftimmende xar« oapxa an- 
fließt, während in &Aage. die gänzlidhe Beſtimmungs⸗ und Halt: 
Iofigfeit des Vorhabens und Handelns hervortritt; oap&. hier Das 
bloß menfchliche natürliche Princip des Handelns, des überwiegend 
finnlihen und alfo fündhaften Lebens im Gegenfab gegen Das 
nyeuue, (die Xapıg, unter befjen Leitung.und Einfluß P. als Chrift und 
Apoftel ftund), alfo die Natur nach ihren auf das Aeußere gerichteten 
und darum vom Wechfel deffelben abhängigen, in fich unfteten und 
widerfprechenden Regungen und Befirebungen; f. Nüd., DeW.; man 
Yönnte e8 auch, wie Viele 5, 16. nehmen = nad) menſchlichen Rüdjich- 
ten, oder eitlen Rüdfichten auf Menfchen. Ginige faſſen es fpeciell 
yon der Selbftiucht, Grt., Fl., Andere von falfchem Selbftvertrauen, 
Bid., dem P. 1 Cor. 4, 19. durch die religiöschypothetifche Faſ⸗ 
jung feines Vorhabens vorgebeugt. Dies Alles kann in aaeE. ver: 
einigt feyn. Legtere Auffaffung von oag&. wird von den griechifchen 
Auslegern, von Clv., Bgl., Bür. bis zur Deutung auf fleifchlichen 
Trotz gefteigert. Man ift durch Die folgenden Worte nicht dazu ge= 
mungen. iva na’ &uol ro val vol xai zo od od. Das Zivingende 
'önnte in dem doppelten ver und oö zu liegen fcheinen, "vgl. Jak. 
5, 12.; aber die Verdopplung fann auch bloß emphatifch wie Matth. 
5, 37. feyn, zum verftärften Austrud des aus der nachdrüdlichiten 
Bejahung in die nahdrüdlichfte Verneinung umfchlagenden Wunfelz 
muths. Auch das Ivo, deſſen finale Bedeutung mit diefer Erklärung 
bed xara ocanoa am beiten beftehen würde, zwingt nicht zu berfelben, 
denn vhetorifch und im Affeft behält ed dieſe auch bei der andern 
Srflärung, die dag zweite vol und od, noch zum Subjefte zieht, wie 
wir fagen fönnten: nicht fleifchlich fchwach und verfehrt genug, um 
mein beftimmtes Ja in das beftimmtefte Nein umzufegen; ftärffter 
Ausdruck der den Menfchen beherrfchenden Unwahrheit. Es wird 
duch dies iv@ und feinen Sat Die Unzuverläßigfeit und Untreue 
gewißermaßen ald Grundtrieb und Grundzug der o@e&. angedeutet; 
va überhaupt hier keinesvegs nah Moſh., Fl., Ols. u. U. efba» 
tif zu nehmen, f. dagegen Win. $. 536. Gegen jene Erklärung 
aber, die jenes zweite vor und od zum Brädifate macht, lehnt ſich 
der ganze Zufammenhang und Zweck der Stelle und des Ap. auf; 
denn gegen den Vorwurf fleifchlichen Eigenfinnes hatte er fich gar 
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nicht zu rechtfertigen, während er fi auch im folgenden Vers nur 
gegen ben ber Unzuverläßigfeit und Zweideutigfeit verwahrt. Der 
Artifel ro weist nad) Mey. auf eine befannte und folenne Redens⸗ 
art hin; xai zwifchen vol und ou kann hier auch = zugleich ſeyn, 
oder als gewöhnliches Bindewort das Nebeneinanderfeyn der Zufage 
und Abfage bei ihm andeuten. Die leichtere Lesart mit einfachem 
vor und od, der fhon Mel. und Clv. geneigt find, hat wenig Be 
glaubigung. 

B. 18. Nun die entfchiedene Verwahrung und feierliche Löſung 
der Anfechtungen feiner Wahrhaftigkeit durch die Berufung auf bie 
Wahrhaftigkeit Gottes und feines heil. apoftol. Zeugniffes: Tuorog 
dE 0 Heog, Örı 6 Aöyog Tjuosv 0 oög Vuäg 0vXx dotı val xas oV. 
d2 für die Schärfung des Gegenfages gegen die in der Frage ent 
haltenen Vorwürfe fcheinbar zu leichte, wirflih aber nah Mey. 
rafch einfallende Entgegnung. Mit ganz unnöthiger Härte bezieht 
Rück. 52 auf die gedachte Supplirung der verneinenden Antwort auf 
bie Frage B. 17. und nimmt es dann im Sinne der Steigerung 
— ualdov dE. Was ift aber der Sinn des nıor. dè 6 Iedc? Ges 
wöhnlich nimmt man es als Betheuerungsformel bei der Treue und 
Wahrhaftigkeit Gottes, was auch in den fachlichen und grammatifchen 
Gontert ganz paſſen würde, namentlich zu dem folgenden ozı TA. Es 
hat aber allerdings diefe Auffaffung der Worte als Betheuerung kei⸗ 
nen Sprachgebrauch für fih und Die Ausleger behelfen fich mit ber 
Analogie der hebr. Bethenerung IP 7. Würde man aber w- 
orös etymologifch nach feiner Grundbedeutung, die ja mit der abges 
leiteten und gewöhnlichen nahe genug zufammentrifft, nehmen = 
glaubwürdig, fo wäre die grammatifche Folge des örı ſchon er 
Härt: Gott darf und foll mand glauben, daß meine Rebe nicht lügt 
und unzuverläffig ift; d. h. Gott ift mein wahrhaftiger Zeuge. Dan 
wird aber richtiger, Da mior. in feiner gewöhnlichen ethifchen Bes 
beutung (der Treue und Wahrhaftigkeit) fo wefentlich in den ganzen 
Gontert paßt, die Ellipfe von uaervg, zumal bei der Verwandtfchaft 
diefes Begriffs mit nıorog annehmen, eine bei feierlichen Schwur- 
formeln ohnedied nicht feltene Brachylogie (Scharl), bei der dann 
das allein hervortretende miorog um fo mehr Dad Normirende und 
BVerbürgende für die Worte des Apofteld und für ihre Wahrheit 
hervorhebt. Mey. ftößt fih an der Auffaffung der Worte im Einn 
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er Betheuerung ald ſprachgebrauchswidrig, und nimmt örı explica⸗ 
iv; Gott ift treu (darin), daß ich die Wahrheit fage; fo tritt der 
jegriff Der göttlichen Hülfe und Wirfung oder Mitwirfung beim 
p. hinzu; ähnlich ſchon Lyr., Er., Lange, Heumm, Berl. B., 
ie denn dieſe Anficht auch der Auffaffung als Erelamation oder 
orologie bei Lehr. und Aret. zu Grunde liegt, womit bie Herr- 
hfeit der Stelle ſehr gewahrt und einer wirflichen Betheuerung nahe 
wandt if. Auch ftreift an diefe Erklärung die bes Hier. bin, 
r jedoch mit dogmatifcher Auffaffung die ethifche verbindet: fidelis 
us, ita et nos, per quos ipse loquitur, ut imitando non simus 
Adi; Mey. geht fo weit, Daß er’ eig roöro vor örı fupplirt und 
ben Begriff der Wirfung zum Hauptbegriff macht, offenbar fehr 
rt und ohne Begründung durch) Analogie, wozu Joh. 9, 17. nicht 
sreicht; ed wäre hier @ors ftatt orı zu erwarten. — Daß aber 
e zafche, gewichtige Mebergang auf Gott und Gottes Treue und 
zahrhaftigkeit eine feierliche Beziehung auf fein nahes BVerhältnig 
it Gott, ald Sein Knecht und Zeuge, hat, liegt ganz im Gebanfen- 
fammenhang und in der Aufgabe, die er hier hat, feinen verdäch- 
ten apojtoliichen Karafter, die Wuͤrde feines Amtes zu wahren; 
Aöyos nucv 6 no. vu.) Aöyog ift hier nicht Rebe im gewöhnlichen 
inn, nach Er., der ed auf das ald rüdgängig gewordene angefoch- 
ne Berfprechen bezieht; nach Nüd.: — Rede überhaupt; benn B. 
M ja eben einen Beweisgrund für die Redlichkeit in allen feinen 
teten, namentlich auch bei jenem DBerfprechen geben; und zwar 
Uerdings einen Beweis vom Größern (dev Wahrhaftigfeit feiner 
ehre), auf das Kleinere, nach Pife., Mey.; ein Beweis, ber ihm hier 
m fo näher lag, da das angefochtene DVerfprechen ein amtliches 
var, fich auf Sachen für's Amt, auf feine Amtsreife bezog. Auch 
ordert der enge Zufammenhang mit dem folgenden Vers gebieterifch, 
uch bier ſchon die Beziehung auf die Lehre anzunehmen, wofür ja 
\oy. gewöhnlicher Austruf und xnovyua nicht nothiwendig war; 
nur) er faßt wohl auch hier fchon feine Gehuͤlfen, Silvan und 
iimotheum mit ſich zufammen. oux Eor. vol x. od, ift nicht ſchwan⸗ 
kend, unzuverläffig, fich felbftwiberfprechend. 

B. 19. begründet er dieſe göttliche Wahrhaftigkeit feiner Lehre 
nit dem göttlichen Objekt und Inhalt feines Zeugniffes; orı Heov yae 
vig’Inooüg Xp. 6 dv duiv dı’jucv anovgteig — das Subject mit 
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ſeierlichem Nachdruck ſogleich und mit fo gehäuften Namen voran⸗ 
geſtellt, und zwar zuerſt fein höchſter Wuͤrdenamen 9800 viog, des 
treuen, wahrhaftigen Gottes Sohn, die höchſte, abſolute Offenbarung 
und Vermittlung Gottes und göttlicher Wahrheit, Joh. 14, 6. Hebr. 
1,1. Lyr. Clv.; Yeoö viog ſchließt ſich alſo mit würdiger Emphaſe 
dem miorög 6 9. V. 18. an; yao ift nach beglaubigter Lesart zur 
Betonung der göttlichen Würde und Abfunft-Chrifti fo weit hinter 
das ihn fo ganz erfüllende Heodv viog zurüdgebrängt; ob er nidt 
mit dieſem fo ftark betonten Präbdifat feine judaifirenden, mit Chriſto 
und feiner göftlihen Würde und mit der Wahrheit es viel leichter 
nehmenden Gegner etwas trifft? Unrichtig nehmen die meiften And- 
leger xoıor. xnovxdelg faft metonymifh — xNovyua Tr. Ao. Chri- 
ftus ift allerdings die Summa und Grundlehre feiner Zeugnife; 
aber fo wäre der Sat nur nähere Beftimmung, und nicht zugleid 
und zunächft gemäß dem yap eine Begründung des vorangehenden 


Sates; in xnovxdeis findet Elv. bie Emphafe der Ginfalt und 


Wahrheit feiner Lehre und Darftellung, was man, da xno. ein df 
fentliched Bezeugen und feierliche Verfünden von Thatfachen, von 


Gegebenem ift, wohl zugeben kann; wenn er dabei einen Seitendlid . 
auf die gegnerifchen und fehönrednerifchen DVerfälfcher annimmt, ſo 
liegt dies ficherer in dem fpäteren xanrd. Gr führt feine LXefer auf ; 


den Anfang ihres Chriftenthums und feine erfte Verkündigung Chriki 


unter ihnen und auf ihre ganze bisherige chriftliche Erfahrung zu " 


rüd, um auf ihr um ſo vollſtaͤndigeres Urtheil fich berufen zu können; 
‘noch beftimmter und lebendiger firirt er den Anfang feiner Zeugen 
thätigfeit unter ihnen dur das Mitaufführen feiner bewährteften 
Mitarbeiter zu Korinth, des Silvanus und Timoth.; ebendarum, nicht 
aus Giferfucht, läßt er Apollo hier unerwähnt; auch ift es ihm von 
Intereffe, anzudeuten, daß fein Zeugniß nicht vereinzelt dafteht, fon 
dern ein in fich einiges Gefammtzengniß der Drgane bes Herrn (dr 


her das Sic) iſt. Chriftus ift hier befonderd auch in feinem pre | 


phetifchen Amt, als der Anfänger, Hebr. 3,1. Eph. 2, 17., Kortführer 
und Leiter, als die Duelle und Mittelpunkt der apoftolifchen Predigt 
zu. benfen. Das Prädifat des von Ihm gepredigten Chriſtus ſchließt 
fich fehr nachdrüdtich und ſymmetriſch B. 17. u, 18. an. ovx &k- 
vero vol x. ov was Er in feinem Zeugenamt und durch Seine 
Drgane bezeugte (vad), das macht er weder in Wort, noch in bt 
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That wieder zu nichte. var und od werden von den meiften Aus- 
egern von Neben oder Lehren indbefondere, und von der Unzuver⸗ 
iffigfeit, Dem Wechfel und Widerfpruch darin verftanden; Rüd. 
ehnt das vor noch weiter auf das Segen und Aufbauen in Wort und 
Hat aus. Mey. nimmt es im beflimmten Sinn ber Zufage und 
bt es mit Enayy. B. 20. in Beziehung, daß diefe erfüllt werben. 
1a dieſer ganze Abfchnitt ein Verfprechen zu feinem Anlaß und 
usgangspunft hat, B. 15. und aufdie Gottesverheißungen ausdrüdlich 
vergeht, V. flg.,- fo liegt e8 nahe, Dem var auch eine Beziehung 
rauf zu geben. Das var bei Chrifto, dem göttlichen "Zeugen, ift 
6 evayyer., in welchem eben die EnayysAla liegt, ed ift die an« 
ndigende Zufage und Zuficherung bes verheißenen Heil, die götts - 
he Antwort, das göttliche Ja auf die Frage der Sehnſucht und 
rwartung dieſes göttlichen Heild. Diefe Auffaffung ſtimmt aud) 
it vor als Ausdrud der Befräftigung, Berfiherung und Zuftim- 
mg gut zufammen; dad od wäre dann bie Abſage (eben biefes 
eils) DAS dverneinende und verdammende Abjprechen oder in Frage— 
flen des göttlichen Verfprechend, Daß fomit val der bedeutfame 
jerliche Ausdruck der Wahrheit überhaupt, der göttlichen namentlich 
gebachter Beziehung ift, der Wahrheit, durch die etwas — und 
yar das Höchfte gefagt und gegeben ift, ift dad Richtige in Ols. 
philoſophiſch⸗ vager Erklärung; dann liegt in dem od das Prin- 
p ber Deftruftion und des Widerſpruchs, wie es in fehr verfchie- 
mer Weiſe und Beziehung liegt in dem yoga anoxrsivov, in 
er gilocogla xal xevn andın, Col. 2, 8. und in „den Geiftern, 
!e verneinen.” Daher Eein feierlicher Name: Amen, Offb. 3, 14. 
r iſt ter Worthalter, ewig treu, wie Jehova, Hebr. 13, 6.5 Dies 
er Sinn des pofitiven Gegenſatzes AAda vor Ev aura yeyoven. 
er bier eintretende Subjektswechfel nöthigt nicht, ald Subjekt für 
&yove per synesin xnoyyue zu ergänzen, oder gar zur Erleichterung 
ieſer Ergänzung die fchon verworfene Metonymie in xXgıorög anzu⸗ 
nehmen; fondern man fann entweder ergänzen: was Er bezeugt hat 
(verfönlich oder mittelbar) alfo das vorhergehende vai, fo daß das 
Meite var Prädifat wäre, oder man kann dieſes ſelbſt als Subjeft 
nehmen, was noch leichter; es ift in ihm nur Ya, nur dad Ja ber 
hat, Die Bewährung und Erfüllung Seined Wortes: yeyovev ab- 
ſichtlich wechſelnd mit dem vorhergehenden äyevero, fte bleibt, dieſe in 
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Ihm, dem ganzen perfönlichen, lebendigen Chriftus, mit dem und ber 
Glaube in lebendige, perſönliche Gemeinfchaft bringt, gewordene 
Offenbarung. Wenn Grotius .bei biefem göttlichen Argument des 
Apofteld an die Wunder denkt, womit der Herr feine Lehre befräf- 
tigt hat, fo ift das einfeitig und befchränft, auch im Tert nicht wirf- 
ih indicirt; es liegt aber die Wahrheit einer realen und thatfüc- 
lichen Befräftigung darin, die in der ganzen, in Kraft und Segen 
feines Werfes ſich fundgebenden Xebensgemeinfchaft mit Ihm gegeben 
if. Ausgenommen die Verwifchung diefer ift der Sinn des Ganzen 
bündig und tief von Hedinger zufammengefaßt: Wie Chriftus Wahr: 
heit ift in Eeinem Amt und Seiner Berfon, alfo auch im Evange 
lium, das ih von Ihm verfündigte. — Daß Chriftus die Wahrheit 
und ihre höchfte Offenbarung ift, vor &v auro, begründet nun 

B. 20. oocı ydo Enayy. Heoü, &v aurg rö vor durch die 
ausdrüdliche Beziehung auf die göttlichen Verheißungen und ihre 
Verwirflihung (vai) in Ehrifto; das Kleinfte und Das Größte Enüpft 
fih im Geiſt des Apofteld hier leife zufammen; jenes fofern der Aus 
gangspunft und Anlaß unferd ganzen apologetifchen Abſchnittes, bie 
Bertheidigung feiner Wahrhaftigkeit in der von ihm gegebenen, und 
nun angefochtenen Verfprechung liegt; doch tritt Died, worauf das 
Wort nur eine leife Erinnerung zuläßt, matürlih ganz zuräd 
gegen das Große und Göttliche, das ihn in diefer Ausführung ganz 
erfüllt; änayy. nicht die im Evangelium erft gegebene, nach den 
Gr. Vitern, Bld., Cal., fondern wie gewöhnlich bei P. die bes 
A. T., denn es fteht ihm fihon hier das große Verhältniß der beiden 
göttlichen Defonomieen zu einander vor der Seele, vgl. 3,3 flg. Was 
ihren innerften und ungzerreißbarften Zufammenhang ausmacht, ift eben 
die Gnade, Die in der erften verhießen, in der andern erfüllt iſt; dad 
Mefentlichfte und Wichtigfte, wie auch das Erfte im A. T. ift bie 
Berheißung, vgl. Sal. 3, 16 fl. Röm. 4, 13., — nicht das Gefeg, wie 
feine judaifirenden Gegner meinten, — und alfo die Gnade, aus der bie 
Verheißungen fommen, und das Heil, auf das fie gehen; man fan 
Dabei, jedoch feineswegs ausfchließend, an die fonft vorzugsweife her: 
vorgehobene Verheißung des h. Geiftes, Sal. 3, 2. Eph. 1, 14. ber 
fen, wie er in ®. flg. gleich auf dad Siegel des Geiftes übergeht. 
"Ooaı, eine verftärfende, wohl auch die Menge und Stärke hervorhe: 
bende Baraphrafe von ndoaı Ev air zo var, der Nachfag erfordert Die 
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Graanzung von rovrov. Die Auffaffung von r. var als Prädifat 
in Enayy. ift viel härter, wegen Des Artifeld To. Das va ift bie 
Befräftigung durch die That, durch Seine Erfcheinung, Sein Grlö- 
fangewerf, das Gr vollbradyt hat und in feinen Wirfungen fort« 
währt. Noch klarer, aber gegenüber von Gefeß dafjelbe befagend, ift 
oh. 1, 17. 7 xaeıs x. ji aAndeım did I. Xo. Eylvero ausge: 
drückt; und umgekehrt findet fich dieſelbe Grundauſchauung vom A. 
T. aus, Chriftus defielben Kern und Stern, Joh. 5, 39. Apg. 3, 21; 
ie Befräftigung durch dad Wort, indem der Herr in Seinem Zeu- 
enamt auch der Schrift Zeugniß gibt, ift Durch die Thatbefräftigung 
icht ausgefchloffen im ro vat, x. dv ads zö am; die Wiederho- 
ıng bes vos durch auıjv nad) der rec. dient zur Emphafe, zum 
lusdruck der vollen, heiligen, hochbeglaubigten und geglaubten Wahr- 
eit, fofern aunv Betheuerungsiwort, namentlicd) im Munde des Herrn 
var; bag val und dunv fo zufammen, hat feine Analogie an aßß« 
ı name, NRöm. 8, 15. Sal. 4, 6. und geht, wie dort der Ausdrud 
es einen Begriffs in zwei Sprachen auf.die Glieder der Gemeine 
us Heiden und aus Juden. Wollte man’d mit aunv noch genauer 
ehmen, fo Fönnte man an feinen Gebrauch ald heiliger Formel bei 
en Gebeten denken und alfo als göttliche8 Siegel auf Das menfd- 
ihe Amen, auf die Zuverficht der Glaubenden; zumal da die Ver— 
ſeißung der Erhörung zu den größten dnayyediaıg gehört und mit 
vem wiederholten Amen des Herrn bekräftigt if. Damit wäre ber 
fleineAnftoß vermieden, der doch bei erfterer Auffafiung bleibt, da Durch 
das vor in dem zweiten Glied des Parallelifm nicht bloß Gleichar⸗ 
tiges, fondern dentifches verbunden würde, wie denn Rom. 8. Gal. 
a. a. O. natürlih Fein xal fteht. Jedenfalls gibt die rec. einen 
ganz pafjenden und würdigen Sinn und fehließt fih dem doppelten 
a V. 17., wie Matth. 5, 37., fowie auch der feierlichen Benen- 
nung des Herrn ald Amen, Offenb. 3, 14. an. Diefe Lesart fcheint 
nur wegen der Autoritäten, die mit größerem Gewicht und in flär- 
kerer Zahl für Die von ben neuern Kritifern vorgezogene find (dıo 
xl dı. adrod To dunv to Iew noög do&ev di’ Yucv) diefer nach- 
zuſtehen. Der Sinn wäre dann: Mit und vermittelft der objefti- 
ven Gewißheit und Realität der Berheißungen Gottes wird durch 
Ihn, den menfchgewordenen Mittler die fubjeftive Gewißheit des 
Glaubens der Gemeine unb ihrer Glieder gewirkt; das göttliche Ver- 
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heißungszeugniß in feiner Bewährung, in feinem zufammenhängenden 
Thatbeweis wirft Ueberzeugung, und findet in ihr, in ber vollen und 
freudigen Zuverfiht bed Glaubens und feines Belenntniffes und 
feines Gebetes feinen Wiederhall und feine weitere Befräftigung in 
ber Gemeinde; «unv fteht dann in feinem eigentlichen, Titurgifchen 
Sinn von Gemeinde- Gebet und Befenntniß. Es Fönnte jedoch & 
adrod auch die Vermittlung in anderer Hinficht, nämlich nicht fo- 
wohl der Wirkung, «als vielmehr der Geltung, der Gottgefälligfeit 
des gläubigen Gemeindebefenntniffes und Gebetes andeuten; fo wir 
den auch die beiden dia in dieſem Sabglied in der Bedeutung fchär- 
fer gefchieden. Doc, würde die erfte Beziehung bier wohl näher 
liegen, und fich näher an das &v aurg r. val anſchließen. Es ift 
aber mit einer fehärferen Unterfcheibung zwifchen vol und auıv, als 
etwa bie oben bei Erflärung der rec. gegebene immer etwas Mip- 
liches, und die verfchiedenen aufgebrachten Diftinftionen, wie Beza's 
val promittentis Dei, und aurv, ratum habentis Christi, mit de 
Bgl. bei vai übereinftimmt, während er au. auf die Gläubigen be 
zieht, haben etwas Willfürliches; Mey. kommt in Dem au. Bgl. am 
nächften; de W. bezieht es auf Das befräftigende Zeugniß Der Ayo 
ftel, Bllr. auf Beides, Rüd. zieht ed noch mehr in's Vage. Doch 
zur fubjeftiven Auffaffung, zu der befonders jene Variante hintreibt, 
paßt der Zwed des Apofteld, Die objektive untrügliche Wahrheit 
ber göttlichen Verheißungen, die in Ghriftus gegeben ift, in ihrer 
ganzen Stärfe und als das Fundament feiner. apoftolifchen Wahr⸗ 
haftigfeit darzulegen, nicht. Es fehlt daher jener Lesart an innere 
Begründung, und was bie äußere betrifft, fo haben die neuern Ki 
tifer, die fie der rec. vorgezogen, Grſb., Lchm., Rüd., Mey. den kri⸗ 
tifhen Kanon testes non sunt numerandi, sed ponderandi wohl 
nicht gehörig in Anwendung gebracht; Died hat Reiche gethan und 
Died Gewicht ber bedeutendften Autoritäten al& einfeitig bezeichnet, 
weil fie nur zu Einer Samilie der Egyptifchen gehören. Die Variante 
ift auch leichter und gefügiger, ald die rec., durch die Vermeidung 
ber fcheinbaren Tautologie, durch die Erklärung des &v durch dw, 
dur Die Vermeidung ber Inverfion bei Yes, wenn es nicht vor: 
wärts zu Fe, fondern rüdwärts zu aunv conftruirt wird; Das dis 
fann durch Gloſſe hergefommen feyn; auch die Schwanfungen: der 
Lesarten bei der Variante felbft machen fie etwas verdächtig. Mit 
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Recht halten daher bie rec. de W., Tihdf., Reich. ſeſt. 7a Heu 
006 Sdökav, T. IE ift durch nadhtrüdliche Inverſion vorgefchoben, 
er Bater und Eohn unmittelbar zufammengeftellt; no: do&ev an 
e Dorologien, Die das Gemeindegebet mit dem Amen befchließen, er= 
nernd, fomit gleichfalls Titurgifchen Anklangs, nur daß man natür- 
h nicht an bloße Form des Gottesdienftes zu denken hat; nach der 
c. aber hat dad r5 9. noog d. auch feinen ganz guten Sinn, da 
e Erweifung und Grfenntniß Gottes in der Macht Seiner Gnabe 
d Treue ald Bundesgott, als Worthalter in Seinem Sohne eben 
ne höchfte Verherrlihung if. du nucv er kommt auf fi) (und 
ne Mitapoftel) als die gottgewählten Organe ber Aufrichtung 
8 Glaubens und Verherrlichung Gottes in Chriſto zurüd; daher 
je Beziehung von za., wie fonft in dieſem Kap., natürlicher als 
» auf ihn oder auf die Gemeine ober die Glaubigen überhaupt. 
Rt er Das Drgan bes Herrn an ber Gemeine zur Pflanzung und 
flege des gottverherrlichenden Glaubens in ihr; wie mag man bie 
uwerläffigfeit und Staubhaftigfeit feines Karakters fo antaften? Diefe 
Mfchweigende Verwahrung tritt noch ftärfer hervor in fig. 

B. 21. 22., wo er biefe feine Zuverläffigfeit auf Gott zurüd- 
hrt und Ihm bie Ehre gibt. 6 BE Beßaıiv nudg ovv Univ eig 
0. ra.) 62 entweder bloße Partikel des Uebergangs von Chriftus 

©ott, näher von der Offenbarung Gottes und einer abfoluten 
zahrheit in Chrifto zur (dadurch vermittelten) Wirkfamfeit Got⸗ 
& im ihm, dem Ay. Wollte man ô abverfativ nehmen mit Win. 
53., fo könnte man nur einen leifen Gegenfaß zwifchen dem Etre- 
m des Apofteld und der es vollführenden Gnade Gottes annehmen. 
a8 Prädikat im elliptifchen Satz ift ebenfo gewichtig vor — ale 
as Subjekt 6 98ç nachgeftellt. Beßaröv flarker Gegenfab gegen 
ie Magpia DB. 16. eis Xp.) eis in ber Richtung auf Chriftum, 
n Glauben und Bezeugung, fo daß Chriftus der flete Ausgangs- 
md Zielpunft dafür bleibt, und das Geſetz, nicht eigene Weisheit 
ih eigene Gerechtigfeit an feine Stelle tritt; Bir. und Rüd. nehs 
men eig tiefer und ganz innerlich, von ber Gemeinfchaft Chrifti, in 
In hinein, eingepfropft in Ihn; man müßte denn diefe Ginpropfung 
der Einwurzelung als eine fortwährende und zunehmende Denken, 
fo daß nicht gerade ftatt eig bei diefer Auffaffung von Peß. &v er- 
forderlich. wäre; Chriftus alfo, wenn er in ihm und ben Glaubigen 
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lebt und wirft, würde alfo auch aus ihm reden. Die erfte Auffaflung 
von sig ift hier fchlichter, aber die andere der Grundanfchauung umd 
ber Abficht des Apofteld hier nicht unangemefjen. Der Beifab our 
vuv befagt, daß er .mit feinem Halten und Hängen an Chrifto nicht 
allein ftehe; es mußte ihm und ihnen wohl thun, daß er ſich auch 
auf ihre Erfahrung, auf ihre Gemeinfchaft mit ihm in der Wahrheit, 


auf die, Gemeinfchaft bildende und erhaltende, Gottesfraft der Gnade - 


damit berufen kann. Doch kommt er fogleih auf fich felbft, gemäß 
der Aufgabe feiner Selbftvertheidigung in xal xploag njuäg zurüd, 
worauf auch eben die vorhergehende Unterfcheidung von qjucc und 
Univ hinweist; daher die Zufammenfaffung von ihm und den Lefern 
in ze. nach Mehreren, bier unrichtig; nur könnte man jedoch ein 
Hereinfpielen bes ouv vurv auch auf diefe Verba von Beßawvv her 
annehmen; das Ayoftolat als die Blüthe des allgemeinen Chriften- 
ftandes bat nur die Begabung im höchften Maße in fi. Der 
Sat enthält aber eine reiche und tief begründende Anfnüpfung fe 
ner fortwährenden geiftlichen Befeftigung und Bewährung an bie 
erftien Gnabenmomente, an Anfang und Angeld feines Chriften- und 
Apoftelberufs; das erſte Moment xai xpioas zuüg 9. bildet eine 
treffende Paronomaſie zum unmittelbar vorangehenden eig xororor; 
durch die Salbung mit bemfelben Geift, den der Gefalbte (Xororos) 
ohne Maß erhielt, wird er zum Dienft, und zur Gemeinſchaft und 
Aehnlichkeit deffelben eingefeßt und eingefegnet; das Wort, von der 
Weihe zur Propheten» und Priefterwürde entnommen, hier Ausdrud 
der göttlichen Weihe zur höchften Lehrer: und Chriftenwürde, nicht 
bloß der göttlichen Berufung, fondern, wie Mey. richtig annimmt, 
der geiftlichen Begabung dazu. Bengel urgirt dad Bild des Salb⸗ 
618; feine Deutung befielben: ex oleo robur et bonus oder mit 
Rückſicht auf 2, 15. ift fein und für die Abficht des Apoftels, fid 
gegen ben böfen Geruch der Echwäche und Unzuverläßigfeit in Lehre 
und Leben zu verwahren, treffend. Es fommt aber au) die Bezie 
hung bes Bildes auf die von oben zufließende Klarheit und Wahr 
heit der Erfenntniß (und Gefinnung), welche gegen Irrthum und 
Lüge göttlich fchüßt, in Betracht, nad) 1 oh. 2, 27., vergl. Hengſten⸗ 
berg's treffende Bemerkungen .zu Apoc. 14, 5.: xal 2v 15 orönat 
avrav ovx svoedn Ywevdos. Es ift wohl auch in dem gewichtigen 
hieratifchen Ausdruck xoıoac nicht zu viel gefucht, wenn man darin 
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eine Anbeutung des ihm anhangenden, bleibenden Vorzugs, eines 
character indelebilis im wahren evangelifchen Sinne, fowie auch 
die Heiligfeit und Unverleglichkeit, des Vorrechts der Gefalbten des 
bern darin findet, vergl. Pf. 105, 15., gegenüber fo ftarfen Ver: 
egungen und Auffafjungen feiner Apoftchvürde. Die alten, Belelj- 
ung und Erbauung finnig verbindenden Ausleger Bld. Cal., Lang 
euten bie Salbung dreifach ald signum recreationis, officii, pugnae, 
‚al.: tria praestat haec unctio, primo recreat et exhilarat, spi- 
itualiter, ut oleum laetitiae Pſ. 45, 8., deinde facit nos prophe- 
as, sacerdotes et reges, tertio facit, ut luctemur fortiter contra 
aundum, peccatum et satanam, quemadmodum olim athletae 
ongressuri inungi solebant. 

B. 22, geht er auf ein anderes, dem xela. verwandtes Bild 
ı doppelter Wendung über 6 x. oyeayıoanuzvog nu. x. dovg T. 
Haß. T. mw. TA. Mit diefen Bildern Ienft P. näher auf Das 
jeßamsv zurück; obgleich miteinander verwandt gehen fie doch nicht 
neinander auf: opeayız. mit einem Siegel (hier des heil, Geiſtes) 
elegen; fofern dieſes als dem Glaubigen auf- oder eingedrüdt ge— 
acht wird, gibt dieß den Begriff der innern Befeftigung und Ber: 
cherung befielben im Glauben, in der Gemeinfchaft mit dem, von 
em das Siegel ift, im Befib des Guts, das innerlich uns beige- 
gt, gleichfalls damit verfiegelt if. So Mel., Bgl., Bllr., Mey. 
ufammenfallend mit dem andern Bild aggaß. zu pleonaftifcher Ver- 
tärfung, es nöthigt aber nichts zur Annahme dieſer Tautologie und 
bloß fubjektiver Auffajjung des oyeayıcanevog. Dad Siegel ift 
jeihen des unantaftbaren Eigenthums, Mittel und Austrud feiner 
Zueignung und Zuficherung; dieß hier objeftiv gefaßt gibt den Sinn 
ter addietio, der völligen Zueignung ded Apofteld zum Dienft und 
me Gemeinfchaft des Herrn und feiner unverrüdten Bewahrung 
tarinz; fo Fl., Wahl, und dafür fprechen auch die Parallelen Offb. 
1, 2. und befonders 2 Tim. 2, 10. Auch Eph. 1, 17. 4, 30. 
ind nicht außer dem Bereich diefer Erflärung, f. befonders Stier 
dazu. Noch ftärker objektiv und in erpreffiver Beziehung auf das 
Amt faffen Grt. und Rück. das opoay. von Beftätigung, Beglau- 
bigung des Apoftolats, diefer unbeftimmt, fo daß bie Frucht feines 
Virkens an der Gemeine (vergl. 2, 14 fig.) das Greditiv wäre, 
Gr. näher durch die Wunder. Es wären dieß auch Siegel bes 
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Geiſtes, zum apologetifhen Zwed der Stelle pafiend; aber die Auf⸗ 
ſaſſung ift Doch etwas befchränfend und verfladhend und flimmt mit 
tem lebten, in fi) verwandten Glied des Satzes nicht fo zufammen, 
dem x. dovg r. aggad. r. nvevu. &v r. xapd. iju.; bie offenbar 
das ergänzende Gorrelat zu oppayıc., Gott eignet und fichert bie 
Apoftel, feine Knechte, fich felbft und Seiner Gnade, und fi und 
Eeine Gnade und Gaben ihnen zu. A6gaßow eines der wenigen 
Wörter, Die aus dem Ebräiſchen (2W) in bie klaſſiſchen Sprachen 
übergegangen — Bürgichaft, Angeld, r. nveduarog Genitiv ber 
Appoſition; jegt erft tritt am Ente ber reichen Ausführung bie 
Sache felbft, an welche die vorhergehenden Bilder erinnerten, mit 
um fo ftärferer Betonung hervor. Wovon aber ift Der Geiſt dad 
Unterpfand? nach den Epheferftellen und Apoc. 7, 2. vom Heil, 
vergl. Rom. 8, 16. Dieß liegt auch hier nicht fo fern, wie Rüd. 
meint, weil P. ja hier von ſich als Apoftel fpreche, und es — tat: 
tologifh mit opeayıo. — auf die Beftätigung feines Apoſtolats durch 
den heiligen Geift beziehe. Ter Einn und Zufammenhang aber if: 
ber heilige Geift ruht auf der Verheißung B. 20., und ift ihre Gr: 
fülung, Angeld der Erfüllung, weil er den Grund zur Lebensgemein⸗ 
fchaft mit Gott legt und ber Grundfeim des ewigen Lebens ift; als 
der bleibende inwohnente Geift der Wahrheit Soh. 14, 16. und ald 
das Verheißungspfand ewig bleibender Güter macht er auch bie, 
welche er als der Duell ihrer Amtsgaben erfüllt, zu treuen umd 
wahrbaftigen Zeugen des Heild und bürgt für ihr Zeugniß; iu r. 
xaod. nucv, ein wichtiger Beifag mit prägnanter Kürze, zu ergän 
zen durch uevovra, das in ageaß. implicite liegt; eine häufige. 
brachylogifche Gonftruftion bei rıYevar und ähnlichen Verben, wie 
das 7 bei IM, vergl. Win. 8. 50. 4., mit der Handlung iſt ihr 
Kefultat zuſammengedacht; xapd. Eit der Gedanken und Beftrebun 
gen, und alfo auch des erleuchteten und heiligenden Prinzips, des 
heil. Geiſtes. Allgemein faͤßt Gerl. aesaß. als Unterpfaud der Treu. 
Gottes, Der auch feinen Knecht den Apoftel treu mache. Co ift bie 
Beziehung zu feinem Vertheidigungszweck näher und einfacher, abet 
die Parallelftellen fprechen mehr für jene tiefere, 

V. 23. Nun geht P. von der allgemeinen und höhern Beleud- 
tung deſſen, worüber er fich zu vertheidigen hat, und von der innern 
und göttlichen Begründung feiner apoftolifchen Zuverläffigfeit wieter 
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auf die Eache felbft, auf die fpeciellere Loſung und äußere, gleich- 
feld im Amte gelegene Motivirung der ihm fo gehäfftg vorgewor— 
fenn Abänderung feines Reiſeplans über; das Bedeutende dieſes 
llebergangs, das Neue und Differente wird durch das hier nach- 
trädliche 38 marfirt; dy& de uaprvoa r. Hebv Emixadovucı Enl 
r. oxijjv nov. Wie Gott ihn und fein Wort verfiegelt hat nach 
8, 22., fo verfiegelt er num feine Worte mit dem Namen Gottes, 
feiner eiblichen Betheuerung bei ihnen. Bgl. faßt Die antithetifche 
Beziehung des Satzes durch das de anders, von der Abänderung 
8 Entjchluffes, vom Gegenfag zwiſchen der Zufage und der Wirk: 
ichkeit. Doch find jene erften Beziehungen einleuchtender, darauf 
veist auch der Llebergang in den Cingular (2yo) im Gegenſatz 
egen den vorhergehenden communifativen Ausdrud und Sinn (nudg); 
r bat es jegt wieder ganz mit feiner eigenen Sache, mit eben ber, 
on welcher er ausgegangen, zu thun. Die eibliche Verficherung ift 
u8 8. 18. wieder aufgenommen, jedoch ganz frei und weit voller, 
ärfer und feierliche; dazu dient fchon Das Die Betheuerung als 
ligiöfen Aft bezeichnende Enıxadoünar, und noch mehr der Beifat 
nl 7. wuxnv nov, wuvx. bier Feine leere, hebraifirende Periphraſe 
er Perſon (für ne) nach Eft., Grt., Seinl, Emm.; das Innerſte, 
zottverwandte und Gottbewußte in ſich ſtellt er in dieſe heilige Be— 
ehung zu dem allwiſſenden Gott. Manche Ausleger erklären das 
nl r. %. und die ganze Betheuerung als Anrufung Gottes zum 
Zeugen, Thdrt. röv Tov Evvowv Enonenv eig uagrupiav dxadsoe, 
pomit er bie Präpofition in Zndnr. aufgefaßt und prägnant erklärt 
u haben ſcheint; ähnlich, nur Fünftlicher, nimmt Mey. ni fehr 
aͤumlich. Die Zeugenbedeutung des Eids liegt allerdings in dem 
Borte, aber nur implieite, als felbftverftändliche Vorausſetzung, 
nicht direkt und - ausfchließend. Die natürlichfte und gewöhnlichfte 
Auslegung von Ent im adverfativen Sinn, die Manchem ohne Grund 
m ſtark ſeyn mochte, ift Die richtige. Clv.: non recuso ut poenas 
sumam si mentiar; Die Cllipfe der Bedingung ergänzt ſich von 
ſelbſt und erklärt fich als ein tief in unfrem Gemüth liegendes bona 
verba quaeso und ift durchaus Fein Grund gegen Die gewöhnliche 
Auslegung; Bgl. treffend und erfchöpfend zu dni r. P. in qua re- 
rum mearum mihi conscius sum, quam perimi nolim, vergl. Matth. 
10, 28. Die Beziehung des Eides auf die göttliche Rache, die man 
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auf fi nimmt im Falle des Mißbrauchs oder Bruchs, liegt in der 
Natur und Beftimmung des Eids, wie in feiner Formel bei den 
Alten, namentlich ber Hebräer Jof. 22, 22., und tritt auch bier, 
obgleich einer fchwäcdhlichen modernen Anfhauungsweife *) widerſtre⸗ 
bend, unbeftreitbar ftarf hervor. B. fchwört hier und auch font, 
Sal. 1, 20. Röm. 9, 1 f., nicht in Privatangelegenheiten nach eiges 
ner Willführ, fondern im heiligen Amtscharafter und in den wid) 
tigften Amtsintereffen, wo feine apoftolifche Autorität bei der Ge— 
meine erfchüttert und Umwahrheit und Unglauben fchon gegen ihn 
eingedrungen war und es des heiligften Schutzes und Siegels ber 
Wahrheit bedurfte. Was bezeugt er aber fo feierlich? örı geido- 
uEevog Yuov ovx ıjAYov eig Koowdov.] Bei einem perfönlichen Er- 
fcheinen hätte er ftärfer bei ihnen auftreten, dad nachhaltig einges 
riffene Verderben, namentlich durch den Blutfchänder, Die Auflöfung 
der Zucht gewaltiger ftrafen, mit der Ruthe kommen müflen, 1 Kor. 
4, 21.; Grt.: ne aut verbis aut factis asperioribus uti Cogere- 
tur. Gbendeghalb hatte er auch Titus an fie abgefendet; eig Ko- 
owdov, fein bemerkt Bgl.: eleganter pro ad vos in sermone po- 
testatem ostendente. P. behandelt diefen Figlichen Gegenſtand 
feiner Selbftvertheidigung, die fo leicht in Vorwurf gegen die Ko— 
rinthier und dann. wieder gegen ihn umfchlug, mit der umfichtigften 
Zartheit und Beinheit, welche die Verftimmtheit und Gereiztheit fei- 
ner zahlreichen und einflußreichen Gegner erfordert, und aus der nun 
auch die gleich folgende Verwahrung gegen Mißverftand fließt. 

V. 24. Oðox örı xvoıevonev vucõy tig nlorteog TA.], "Träftige 
Brachylogie in 0vx orı für od Atyo örı; ich meine das (yeid.) 
nicht fo, al& wollte ich hier von Großmuth fprechen **) in der Uebung 
meines heil, Amtes, in der ich ed ja mit Glaubigen, ja mit bem 
Glauben und feiner Frucht, dem chriftlichen Leben zu thun habe. 
Sein ftarfes Auftreten im vorherigen Briefe und die Uebung feiner 
apoftolifchen Strafgewalt in demfelben hatte wohl viele ihn wibrig 
Geſinnte, als wenn er fich zu viel fiber fie anmaßte, ohne Grund 


2) So Schwarz, ev. Kriftliche Sittenlehre Bd. II, S. 230; ſ. im Gegen: 
theil Harleß, Ethit S. 155, dem Rothe, Ethik III, S. 576, wiewohl in anderer 
Auffaſſung fih nähert. 

°*, Heß fehr gut: nicht ala wenn euer Chriftentbum von meiner Gnade ab⸗ 
binge. 
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geärgert; fo daß nun jede neue Berührung biefer feiner Gewalt, 
auch wenn fie in gelindefter Weife gefchah und bie größte Mäpi- 
gung oder gänzliche Befeitigung bderfelben, ein geidsodas ausfprach, 
auf's neue ärgerlich und mißverftändlich für fie werden fonnte. An— 
ders beftimmt und vermittelt den Zufammenhang Elv., nicht mit 
yeıdouevog unmittelbar, fondern mit dem darin angedeuteten Gegen- 
fag ber verwundenden Etrenge feined perfönlichen Auftretens, womit 
er fie verfchonen wollte. Quid? ergone tam impotenter te geris, 
ut solo adspectu sis formidabilis? Atqui ista esset non chri- 
stiani pastoris gravitas, sed immanis tyranni saevitia; wohl nur 
zu fein, nicht an die Worte, fondern an den Sinn anfnüpfend, aud) 
wird die offenbare Anfchließung bed Gegenſatzes aAda auveeyol r. 
xaoẽg an das @eıdonevog dadurch verrüdt. Inwiefern aber fpricht 
er denn bier von dem Verdacht einer Herrichaft über ihren Glau- 
ben, aus Anlaß der Schärfung oder Linderung feiner apoftolifchen 
Zucht und Strafgewalt? Weil der Zufammenhang nicht auf der 
Hand liegt, haben Oek., Mel., Er., Clv., Eft., Sl. nur vuov mit 
xvorevouev fonftruirt, bei r. nioreog aber Evexa fupplirt. Mel.: 
non ideo vobis evangelium praedicavimus, ut nobis obnoxi 
fieretis, ut in vos tyrannidem exerceremus. Diefe Ellipfe aber 
it grammatifch unzuläffig.e Mit der emphatifchen Erklärung aber 
bed r. niotewg durch Tor nıorevovran ift auch nicht geholfen, Bgl., 
Fl.; denn es liegt dabei eben doch ein ftarfer Nachdruck auf dem 
Glauben. Es ift aber der Glaube hier mit feinem lebenevollen In⸗ 


- halt und als Iebendige Aneignung bed Heils und Hingabe an den 


Heiland, wie er alfo das Princip ihres neuen Lebens ift, zu benfen; 
wenn er num mit apoftolifcher Zucht Diefen überwacht und ben Störungen 
viefes ihres Lebens und ihres Heild wehrt, fo greift er Damit nicht 
in ihren innerften Heils- und Lebensgrund, als welcher nicht im Be— 
teich irgend einer Außerlichen Autorität und Gewalt ift, und womit 
fie nur dem Herrn verantwortlich und von ihm abhängig find, ein, 
wad er nur Durch unrechten und umzeitigen Gebrauch feiner Etraf- j 
gewalt, als einer in feiner Willkühr ftehenden, thun wirde. Mit dem 
nigreog, daß ein treffendes Oxymoron zu xvorev bildet, bezeugt und 
wahrt er aufs flärkfte ihre Freiheit; ſ. Clv., Bgl. fideles liberi. 
der pofitive Gegenfag nun dAAa ovveoyoi dauev tig Xaupüg Uucv, 
frei und fchön gegen das negative Antitheton gehalten, bezeichnet, 
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Zweites Rapitel. 


1) Fortgefepte Rechtfertigung jener ihm zum Vorwurf gemachten Aenderung; er 
will nicht bloß der Gemeine, fondern auch fich jelbft, der mit ihr verwad: 
fen ijt, die Betrübniß, über ihren Zuftand und über ihr befledendes Glied, 
die er im erften Brief ergoffen hat, erfvaren (V. 1—-5.), erflärt aber und 
empfiehlt auch ihnen Verzeihung für den Schuldigen, weil die Strafe feine, 
Befferung gewirkt habe (B. 6-11.). 2) Bis ihm aber darüber Bernhi⸗ 
gung wurde, bis Titus mit der erwarteten Kunde kam, hatte er auch auf 
der Schon angetretenen Reife keine Ruhe und felbit das fchöne Arbeitsfeld, 
das fih in Troas ihm anfthat, kann ihn nicht Halten, es treibt ihn dem 
Titus nach Macedonien entgegen (V. 12.13.). 3) Hier ftellt ihm fich der reiche 
Segen und die Siegesfraft des von ihm in feiner ganzen Neinheit verfüne 
Digten und auf die verfchiedenen Gemüther ganz verfchieden und entgegen 
gefegt wirkenden Evangeliums vor die Seele und reißt ihn zum Danf gegen 
Gott, der mit ihm ift und wirkt, bin (DB. 14—17.). 


DB. 1. hängt mit den zwei vorhergehenden Verſen ald nähere 
Begründung des veränderten Reifepland unmittelbar zufammen. Rechts 
fertigung gegen den andern ihm zu Korinth gemachten Vorwurf, 
der Härte in feinem Zuchtamt gegen fie, fehon I, 24. angebeutet; 
Exowa Ö’tuavro], de metabolifh und näher beftimmend, Expıwa] bes 
fhließen, ypafjender Ausdrud des durch Gründe und Erwägung ges 
feiteten, nicht von Laune und Willführ abhängigen Wollens; er gab 
feiner &apoie 1, 17. Raum, Euavro gewöhnlich erklärt — „bei 
mir felbft”, was aber &v oder napa erfordert; richtiger mit Bgl. 
von den Neueren ald dat. commodi genommen; er gibt dadurch 
dem obigen gyeıdousvog eine nähere, jenen Mipverftand, bein er ſchon 
mit odx öri A. begegnet, abfchneidende Beftimmung, daß auf 
Rückſicht auf fich felbft, nicht bloß auf fie ihn bei jener Aenderung 
geleitet habe: in biefem Zuavrs liegt dann ſchon auch das ap’ 
Eucvr, das wohl erwogen in fich felbft, die Entfernung von fremb- 
artigen, ungehörigen Ginflüffen und Momenten. Tovro, ro pi 
makıv Ev Avnm EAdElv noög Vuäg oder... .. nE0G vu. EAdew]; 
dieß Die unzweifelhaft ftarf beglaubigte MWortftellung, wogegen bie 
rec. 2IHeiv &v Aynn noög Guäs faft gar Feine Autorität für ſich, 
wohl aber den ftarfen Verdacht einer Verbeſſerung, um die Schwie: 
rigfeit der Verbindung des nad mit &v A. und alfo eines zweiten, 
ſchon gemachten Beſuchs in Korinth abzufchneiden, gegen fich hat. 
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Sn Diefer nun allgemein angenommenen Variante fpielt wieber eine 
Bariation in Der Stellung von nooc vudg vor oder nad) &IIeiv; 
erftere Stellung iſt ftärfer beglaubigt und hat auch mehr Emphafe 
(. Reiche), feine Andeutung der Liebe, die fich gerne den Echmerz 
erfpart, Andere fehmerzlich berühren zu müſſen. Das roüro ſteht 
einleitend, die Aufmerffamfeit auf das Folgende fpannend, Kühn 
$. 630. 2.5 obgleich im Folgenden das Vorhergehende 1, 23. wieder 
aufgenommen wird, fo ift roöro Doch hier nicht, nach Rüd., zurück⸗, 
fondern hinausweifend; über ro vor dem Infinitiv, das bei biefer 
Ginleitung eines ganzen Satzes durch roöro oft wegbleibt, f. Kühn 
a. a. O.; e8 hebt die Beftimmtheit und Einheit des Gebanfens. Die 
Verbindung des 2v Avnn mit naAıw hat den frühern Auslegern 
unnöthig zu fehaffen gemacht und zu Künfteleien und Fehlgriffen in 
ber Gonftruftion des nadlım mit &IYerv nad Thdrt., Hier., Eſt., 
Bt., Grt., Cal. u. A., oder zur Annahme, das zn. 23. beziehe fich 
auf den erften Brief, als einen fchriftlichen Befuch, verleitet, alles 
dieß, nur um die Schwierigkeit der Annahme einer zweiten korinthi— 
(hen Reife des P., die er nach den ausgebrochenen Aergernifien 
mit großem Ernft ausgeführt hätte, zu befeitigen; die Annahme einer 
Trajeftion in dv Aurny bei aller Emphafe, die bad Wort hier hat, 
ift Doch von unerträglicher Härte und Dunfelheit; die ganze Schwie— 
tigkeit liegt aber nur im Stillſchweigen der Apoftelgefchichte darüber. 
iw Avrım kann intranfitiv von feiner, tranfitiv von ihrer Betrübniß, 
durch feine Zucht gewirkt, verftanden werben; letzteres nach Thort., 
Thplkt., Bgl., Ort., Elv., Mey. die richtigere Erflärung, da es fo fehr 
dem Ev gaßdn 1 Kor. 4, 21. und befonders bem fogleich folgenden 
Kuno und antithetifch dem obigen paid. entfpricht; &u bezeichnet Die 
Begleitung, was er mitbringt. Andere nach Ambr. und Bgls. Vor- 
gang vereinigen beides in Avrın, als Ausdrud gegenfeitiger, verein- 
ter Betruͤbniß; dieß liegt aber nicht in den Worten und kommt nicht 
wnächft, fondern als Ergebniß in Betracht. 

V. 2. eiyap yo Avno vuäs), &yo fehr emphatifch, mit dem 
Rachdruck feiner ganzen, für fie und feinen Beruf, ihre Wohlfahrt 
und Freude zu fördern 1, 24., eingelegten Berfönlichkeit, feiner gan- 
zen Hingebung an fie und innigen Verbindung mit ihnen, auch zu— 
gleich mit dem Nachbrud einer leiſen Antithefe gegen Lehrer, bie 
ihnen ferner ftunden, bie fie ftrenger mufterten und züchtigten, was 
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Zweites Kapitel. 


1) Fortgeſetzte Nechtfertiguug jener ihm zum Vorwurf gemachten Uenderung; er 
will nicht bloß der Gemeine, fondern auch fich jelbft, der mit ihr verwad- 
fen fit, die Betrübniß, über ihren Zuftand und über ihr befledendes Glied, 
die er im erften Brief ergoffen hat, erfparen (®. 1(—5.), erflärt aber und 
empfiehlt auch ihnen Verzeihung für den Schuldigen, weil die Etrafe feine, 
Beſſerung gewirkt habe (V. 6-11.). 2) Bis ihm aber darüber Beruhi⸗ 
gung wurde, bis Titus mit der erwarteten Kunde fam, hatte er auch auf 
der fchon angetretenen Reife keine Ruhe und felbit das ſchöne Arbeitsfeld, 
das fih in Troas ihm aufthat, kann ihn nicht Halten, es treibt ihn dem 
Titus nach Macedonien entgegen (V. 12.13.). 3) Hier ftellt ihm fich der reiche 
Segen und die Siegesfraft ded von ihm in feiner ganzen Reinheit verfüne 
Digten und auf die verfchledenen Gemüther ganz verfchieden und entgegen 
gefegt wirkenden Evangeliums vor die Seele und reißt ihn zum Danf gegen 
Gott, der mit ihm ift und wirkt, bin (V. 14—17.). 


B. 1. hängt mit den zwei vorhergehenden Verſen ald nähere 
Begründung des veränderten Reifeplans unmittelbar zufammen. Recht: 
fertigung gegen den andern ihm zu Korinth gemachten Vorwurf, 
der Härte in feinem Zuchtamt gegen fie, fchon I, 24. angedeutet; 
Exowa Ö’euavrg], de metaboliſch und näher beftimmend, Exoıva] bes 
fchließen, ypaflender Ausdrud des durch Gründe und Erwägung ge 
leiteten, nicht von Laune und Willkühr abhängigen Wollens; er gab 
feiner &ayeig 1, 17. Raum, Zuavrg gewöhnlich erflärt — „bei 
mir felbft”, was aber &v oder napa erfordert; richtiger mit Bol. 
von den Neueren als dat. commodi genonmen; er gibt dadurch 
dem obigen geıdousvog eine nähere, jenen Mißverftand, dem er ſchon 
mit odx örı TA. begegnet, abfehneidende Beftimmung, daß auf 
Rückſicht auf fich felbft, nicht bloß auf fie ihn bei jener Aenderung 
geleitet habe: in biefem Zuavrs liegt dann ſchon auch das rag’ 
Eucvr, Das wohl erwogen in fich felbft, die Entfernung von fremd 
artigen, ungehörigen Ginflüffen und Momenten. Toüro, zo pi 
ıaAıv Ev Aunn EAFeiv noög Upäg oder..... noög vu. &Adeiv]; 
dieß Die unzweifelhaft ftarf beglaubigte Wortftellung, wogegen bie 
rec. &IHeiv Zu Aunn noög daäg faft gar Feine Autorität für fid), 
wohl aber den ftarfen Berdacht einer Verbeſſerung, um die Schwie: 
rigfeit der Verbindung Des naAıv mit &v A. und alfo eines zweiten, 
frhon gemachten Beſuchs in Korinth abzufchneiden, gegen fich hat. 
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Su diefer num allgemein angenommenen Variante fpielt wieder eine 
Pariation in der Stellung von nooc vudg vor oder nach EAYeiv; 
erftere Stellung iſt flärfer beglaubigt und hat auch mehr Emphafe 
(. Reiche), feine Andeutung der Liebe, die fich gerne den Schmerz 
etſpart, Andere ſchmerzlich berühren zu müflen. Das roüro fteht 
einleitend, die Aufmerffamfeit auf das Folgende fpannend, Kühn 
6.630. 2.5 obgleich im Folgenden das Vorhergehende 1, 23. wieder 
aufgenommen wird, fo ift roöro doch hier nicht, nach Rüd., zurüd=, 
ſondern binausweifend; über ‚co vor dem Infinitiv, das bei biefer 
Ginleitung eined ganzen Satzes durch roöro oft wegbleibt, f. Kühn 
a. a.O.; es hebt die Beftimmtheit und Einheit des Gedankens. Die 
Verbindung des Ev Avnıy mit nad hat den frühern Auslegern 
unöthig zu fchaffen gemacht und zu Künfteleien und Fehlgriffen in 
tr Gonftruftion des naAım mit &IIerv nad Thort., Hler., Eſt., 
U, Grt., Cal. u. A., oder zur Annahme, das n. 89. beziehe fich 
auf den erften Brief, als einen fchriftlichen Beſuch, verleitet, alles 
dieß nur um die Schwierigkeit der Annahme einer zweiten korinthi— 
hen Reife des P., bie er nach den audgebrochenen Aergernifien 
mt großem Ernft ausgeführt hätte, zu befeitigen; die Annahme einer 
Zrajeftion in &v Avrım bei aller Emphafe, die das Wort hier hat, 
it doch von unerträglicher Härte und Dunkelheit; die ganze Schwie— 
tigfeit Tiegt aber nur im Stillfehweigen der Apoftelgefchichte darüber. 
& Avnn kann intranfitiv von feiner, tranfitiv von ihrer Betrübniß, 
turh feine Zucht gewirkt, verftanden werben; Iegteres nach Thdrt., 
Thplkt. Bgl., Srt., Clv., Mey. die richtigere Erklärung, da es fo fehr 
dem ir Gaßdo 1 Kor. d, 21. und befonders dem fogleich folgenden 
Auno und antithetifch dem obigen paid. entfpricht; &u bezeichnet Die 
Begleitung, was er mitbringt. Andere nach Ambr. und Bgls. Vor- 
gang vereinigen beides in Avrın, ald Ausdruck gegenfeitiger, verein- 
ter Betrübniß; Dieß liegt aber nicht in den Worten und kommt nicht 
sunächft, fondern als Ergebniß in Betracht. 

V. 2. eiyao &yo Aura vuäs), Era fehr emphatifch, mit dem 
Rachdruck feiner ganzen, für fie und feinen Beruf, ihre Wohlfahrt 
und Freude zu fördern 1, 24., eingelegten Perfönlichkeit, feiner gan- 
en Hingebung an fie und innigen Verbindung mit ihnen, aud) zu— 
glei mit dem Nachdruck einer leifen Antithefe gegen Lehrer, bie 
ihnen ferner ftunden, die fie ftrenger mufterten und züchtigten, was 
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fih mit dem uvoi. naıdayoy. &v xoioro 1 Kor. 4, 15. beleuchten 
ließe; Avneiv] nämlich durch firenge Rüge und Zucht. Die Frage 
im Nachfat wird Durch xal fehr ftarf betont und fehr intenfiv eröff ° 
net; f. Matth. $. 620. Win. 6. 51. xai wird bei ftarfer Entgegnung, bei 
einfallender, eindrängender Frage fo gebraucht, hier noch den Rad: 
drud verftärfend dadurch, daß ed im Nachfab auftritt; oder man 
nimmt ben Sa mit si als lebhaft für fich ftehende Poſition; fehet 
den Fall, ich betrübe euch; und wer ift nun u. ſ. w., es ift ein 
affektvolles Uebergleiten der Eyntaris in die Parataxis zig dorw 6 
euygaivav us], wie er ihnen ein dienendes Werkzeug ber Freude feyn 
will, fo fucht er auch feine höhere Freude, dem verfüßenden Erſah 
fo vieler Leiden. und Opfer, fo vieler Bekummerniſſe feines Amtes, 
bei ihnen, die Freude des (geiftlichen) Vaters an feinen Kindern 
1 Kor. 4, 16., des Lehrers an dem Gedeihen und der Liebe feiner 
Schüler; er geht von dem rein und geheiligtmenfchlichen Zartgefühl. 
der Freundfchaft, welche Freude, den Genuß am Freunde zur Ab 
ficht und Frucht bes Befuches, der Ginfehr hat, aus. Wie zart und 
innig fpricht er fih darüber Röm. 1, 12. 15, 24. aus, wie bey 
lich daher fein Wunfch nach Gemeindebeſuchen, a. a. O. Phil. 1, 8 
Diefen heiligen Gruß hätte er fich durch das EAdeiv Ev Avnn ger 
ranbt und verbittert; denn rig &orıw 0 eupg. ue, el um Ö Auvnov- 
uevoc EE Euoö; die Antithefen fehr fein und fcharfz ed märe unge 
reimt und unmöglich, ein ungetrübtes freudiges Entgegenfonmnen von 
ihm zu erwarten. Es ift gar fein Grund, diefen fo einfach und 
flar, wie e8 bei einer fo herzlichen Sprache natürlich ift, ausge: 
drüdten Einn zu verbeffern und el um in gefteigertem und Fompa- 
rativem Sinn zu nehmen mit Bgl. und Andern; wer erfreut eud) 
fo fehr, als der von mir ſich betrüben läßt, meine fchmerzliche Zucht 
zu feiner Befferung annimmt? ganz dem Sachzuſammenhang ent- 
gegen, da ja eben dieß Fein Grund zum Wegbleiben, fondern zum 
Kommen wäre; auch ift der Gegenfa bei der pafltvifchen Auffaffung 
von Aunouu. gegen Evppaiv. reiner und fräftiger, als bei Diefer 
medialen. Sehr gefünftelt -ift auch Rückert's Ausfunft, der bei di — 
Avno vuag den Eat ſchließt mit Annahme einer Apoftopefe, und 
den Fragefag xal tig rA. dann für fih in dem Einne nimmt: ber, 
den ich betrübe, ıft derfelbe, der mich erfreut; treffend widerlegt 
von Mey., man fann doch gewig die Kühnheit einer folchen rheto⸗ 
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Su diefer nun allgemein angenommenen Variante fpielt wieder eine 
Bariation in der Stellung von nooc vuäg vor oder nach &Adeiv; 
erftere Etellung iſt ftärfer beglaubigt und hat auch mehr Emphafe 
(f. Reiche), feine Andeutung der Liebe, die fih gerne den Schmerz 
erfpart, Andere fehmerzlich berühren zu müffen. Das roöro fteht 
einleitend, die Aufmerffamfeit auf das Folgende fyannend, Kühn 
8. 630. 2.; obgleich im Folgenden das Vorhergehende 1, 23. wieder 
aufgenommen wird, fo ift zoöro doch hier nicht, nach Rüd., zurüd-, 
fondern binausweifend; über ro vor dem Snfinitiv, das bei Diefer 
Einleitung eined ganzen Satzes durch roöro oft wegbleibt, f. Kühn 
a.a.D.; es hebt die Beftimmtheit und Einheit des Gedanfens. Die 
Verbindung des 2v Avnm mit naAıw hat ben frühern Auslegern 
unnöthig zu fehaffen gemacht und zu Künfteleien und Fehlgriffen in 
der Gonftruftion des naAıv mit &Adeiv nad Thort., Hier., Eft., 
Bld., Grt., Cal. u. A., oder zur Annahme, das m. 23. beziehe fich 
auf den erften Brief, als einen fchriftlichen Beſuch, verleitet, alles 
dieß, nur um die Schwierigkeit der Annahme einer zweiten Forinthi= 
fhen Reife des P., die er nach ben ausgebrochenen Aergernifien 
mit großem Ernft ausgeführt hätte, zu befeitigen; die Annahme einer 
Trajektion in dv Avny bei aller Emphafe, bie das Wort hier hat, 
ift Doch von unerträglicher Härte und Dunfelheit; Die ganze Schwie— 
rigfeit liegt aber nur im Stillfehweigen der Apoftelgefchichte darüber. 
&v Aunn kann intranfitiv von feiner, tranfitiv von ihrer Betrübniß, 
durch feine Zucht gewirkt, verftanden werden; letzteres nach Thoͤrt., 
Thplkt., Bgl., Srt., Elv., Mey. die richtigere Erklärung, da es fo jehr 
dem &v gaßdo 1 Kor. A, 21. und befonders dem fogleich folgenden 
Auncõ und antithetifch dem obigen Yeıd. entfpricht; &u bezeichnet bie 
Begleitung, was er mitbringt. Andere nach Ambr. und Bgls. Vor- 
gang vereinigen beides in Aurın, als Ausdruck gegenfeitiger, verein- 
ter Betrübniß; dieß liegt aber nicht in den Worten und kommt nicht 
unächft, fondern als Ergebniß in Betracht. 

V. 2. eiyap &yo Avno vuäg), Ey fehr emphatifch, mit dem 
Rachdruck feiner ganzen, für fie und feinen Beruf, ihre Wohlfahrt 
und Freude zu fördern 1, 24., eingelegten Perfönlichkeit, feiner gan- 
en Hingebung an fie und innigen Verbindung mit ihnen, auch zu- 
gleich mit dem Nachdrud einer leifen Antithefe gegen Lehrer, die 
ihnen ferner ftunden, Die fie ftrenger mufterten und züchtigten, was 
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er fie im Briefe gebraucht, wie auf jenes &v daBd@ fogleich die 
Rüge wegen des Inceften und feine Ercommunikation folgt 1 Kor. 5. 
Die Abficht der vorhergehenden Zucht va un Avınv Exo ap’ dv 
Zdeı ue xalosıv ift fehr entfprechend dem V. 2. gefaßt, nur daß bie 
Feinheit feines brüderlichen Zartgefühls nun die aftive Aurım in bie 
paffive umſetzt; indem er ihnen wehe thun müßte mit der Rüge ihrer 
noch nicht durch Buße überwunbenen Sünden, müßte er fich felbf 
noch weher thun; ap’ cv Verkürzung durch Attraktion; and variirt 
hier mit Dem vorhergehenden &x ober fteht für di’ oög, veranfchau- 


lichend, von Seiten derjenigen; befonders Fühn in ber Verbindung - 


mit xaloeıw, die aber auf Rechnung ber Attraktion fommt. Uebri— 


gend liegt in Eder hier nicht bloß der Zwang ber Pflicht, fonden 


mehr noch der Drang des Herzens; treffend Bol. zu ap’ dv, tan 
quam a filis. Nun fommt zu Eyoaye ein weiterer Grund, ber 
nur eine zarte Wendung des erftern ift, hinzu, das Vertrauen, dad 
die Eeele ber Liebe ift und hier dafjelbe bei den Lefern gegen ben 
Apoftel vorausfegt, was er für fie fühlt: nenoıdag nl navras 
Unäs örTı 7 Eu) xaod navrow dur doriv.] Auffallend bier ml 
c. acc., da der Dativ erwartet wird; dad Vertrauen wird in ber 


Hinneigung und Ausbreitung zu ihnen und über fie gedacht. Der, 


Eat fpricht im Allgemeinen den Hauptcharafter der gegenfeitigen 
Bruderliebe, das Mitgefühl, hier der Freude, wie zuvor bes Leids 
aus, hier von ihrer, dort von feiner Seite; indeß liegt auch hie 
nach dem Satzufammenhang die Beziehung der Freude auf den er 
freulichen, d. b. hier auf den wieder gehobenen Zuftand der Gemeine 
ganz nahe; gewiß in ber zarteften Wendung hier der fehärffte umb 
fräftigfte Eporn zur vollendeten Beſſerung. Trefflich Civ.: ubi 
commune gaudium, illic perfectus amor sit oportet. Quod si 
Pauli opinioni judicioque non respondeant Corinthii, indigne 
eum frustrantur. Die fchönften Züge, die B. in jenem herrlichen 
Bild der Liebe 1 Kor. 13, 6. 7. zeichnet, drüdt er verwirklicht bier, 
in dieſer Probe feiner Hirtenliebe, dieſem Meifterftüd apoſtoliſche 
Halieutift und der Yvxayayia wahrer Weisheit und Beredtſamkeit 
ab; er leiht den Lefern gleichfam vom Ueberfluß feiner Liebe und 
haucht fie ihnen damit ein; er mißfennt die Wirklichkeit und ihre 
großen Mängel und Schattenfeiten in der Gemeine nicht; aber.e« 
appellirt an ihr innerftes, chriftliches Selbſt, an den obwohl ange 
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griffenen, doch nicht erftidten innerften Lebenskeim ihres Tiebethätigen 
Glaubens. Eo ift wohl die hier fcheinbar waltende Anomalie zwi⸗ 
(hen Ideal und Wirklichkeit richtiger zu löfen, ald nah Rüd. Das 
überfließende Maß feiner ayoftolifchen Liebe tritt noch befonters in ber 
Ausdehnung feines Vertrauens auf alle, bei fo vieler Epaltung und 
Disharmonie, und ber Bitterfeit gewiffer Parteien gegen ihn, ber- 
vor, aber fein Herz ift auch dafür weit genug; er hebt fogar daß 
zavreg durch die Wiederholung, im ernften Beftreben, bie traurige 
Angelegenheit, von der es fich handelt, zu einer heiligen Gemeinde- 
angelegenheit zu machen und auch Durch diefe fie alle wie mit ihm, 
fo untereinander zu verbinden. 

V. 4. Nähere Erklärung über Anlaß, Geift und Zweck feines 
eriten Schreibens, und damit Begründung ber Berficherung feiner 
innigen Liebe zur Gemeine: dx yap noAAng YAlyeog x. ovvoxns 
xopdiag Eyparda vuiv rA.] yao kann bie faufale Verknüpfung des 
ganzen Satzes mit dem ganzen vorhergehenden anzeigen, wobei denn 
die erften Theile deffelben, namentlich iva u) &I9. Avn. Exo TA, 
bauptfächlich in Betrachtung Fämen; wie fehr er fich felbit die Be— 
tübniß durch fie bei feinem Befuch erfparen möchte, erhellt aus ber 


Abſficht bei feinem Echreiben, fie felbft nicht zu betrüben. Es fann 


f 
‚ 


aber auch bie begründende Beziehung von yao mit feinem Eat auf 
daß legte Glied des V. 3. nenoıdog Enin....... örındun Xapa... 
gehen; eben fein ſtarkes Vertrauen zu ihnen machte ihn Die fchwere 
Probe, auf Die es damals durch das eingeriffene Wergerniß gefett 
war, fo, ſchmerzlich (daher die Ausdrüde des Schmerzens fo voran 
geftellt und fo gehäuft), wurde aber auch in biefer Probe noch von 
ihm feftgehalten; daher die Abficht oux va Avnndirte. Die letztere 
diefer zwei Beziehungsweifen von yao ift, weil fie auf das nädıft- 
liegende geht, und wegen der Stärfe und Schönheit des Gegenfages 
von xapd V. 3. und no. Ai. ra. DB. 4. vorzuziehen; treffend 
ausgeführt von Mey. HAly. x. Guvox.] gefteigerte Ausdrüde ber 
van Eynonyme mit einiger Gradation; HAly. fonft Drangfal, hier 
die Bedrängniß des Gemüths; eben fo innerlich hier avvox. Bes 
Hemmung, Gepreßtheit, vergl. avvexso9aı Thuc. II, 49., xapdiag] 
wahrfcheinlich zu beiden Wörtern gehörig, &x bezeichnet Dad unmit- 
telbare Hervorgehen der Zeit und Urfache nach; fein Brief war ber 
Erguß diefer innern Gebrüdtheit; fehr ftarf nimmt e8 Clv.: vehe- 
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mentia doloris mihi eztorsit, quaecunque scripsi; und feßt fein 
hinzu: quis non excuset ac boni consulat, quod ab eo animi 
affectu proficiscitur, praesertim quum ipse non sua, sed eorum 
causa angeretur. Das 790g und ndFog der Rebe ift hier aufs 
fchönfte gemifcht und hat feinen entfprechenden Ausdrud in da 
noAAov daxpvov, wo dıa in dem gewöhnlichen Sinn der Vermitt⸗ 
fung (man fönnte dabei annehmen mit Bgl., die Lefer haben, wo 
fern P. eigenhändig fchrieb, die Thränenfprache des Briefes noch in 
ben Spuren ber Thränen finden fönnen) zu nehmen ift — er hat ge 
fchrieben mit Thränen, dem Zeichen feines fehmerzlichen Drangs, ober 
in der Bedeutung des anhaltenden, zuftändlichen: es ift Durch vie 
Thränen bei ihn gegangen; leßtere Auffaffung wohl auch den Sprach⸗ 
gebrauch von dia in vielerlei [Wendungen und Redensarten am an 
gemeffenften, wie. denn auch in der Barallelftelle Phil. 3, 18. xAclov 
ſteht; bei welchen Parallelen ber feine Unterfchied zwifchen daxgv 
und xAalov zu bemerfen‘, gerade wie bei den Thränen des Herm 
Luc, 19, 41. und Joh. 11, 35. „ed gingen ihm die Augen über." 
Diefer Ausdruck bes ftilen Schmerzes der Liebe hier fehr bezeich⸗ 
nend. Trefflich Civ.: lacrymas addit, quae in viro forti et 
magnanimo ingentis doloris indicium sunt; und wiederum: sus 
abundantia (dı« noAAsv) mollitiem testantur, sed magis hero- 
cam, quam fuerit ferrea illa Stoicorum durities. Indem er fo 
die Tiefen feined Gemüths und des barin brennenden Schmerzeh, 
woraus fein Schreiben hervorging, auffchließt, Fonnte er fich und 
ihnen Die ausdrüdliche Erinnerung an ben Gegenftand feines Schreis 
bens erfparen; bie leife und zarte Andeutung genügte. Wollte man 
nun aber gerade in Liefer Charafteriftif des Briefd mit Bleek und 
Andern einen Beweis finden, daß nicht der erfte Brief gemeint fer, 
weil fie zu Diefem, zu feiner hohen Klarheit und Ruhe nicht ftinnme? 
Immerhin ift unfer zweiter Brief viel empfindungs- und affeftvoller 
als Der erfte, aber er fteigt erft allmählig im Affeft; von vornberein 
geht er aus der Fülle des göttlichen Troftes in feinen äußern Trübs 
falen hervor; der Schmerz, den er hier befennt, ift ihm fchon abge 
nommen. Daß aber der Affeft, aus dem er das erfte Deal gefchrie 
ben hat, fich im (erften) Brief felbft fo verbirgt, ift eben der Be 
weis, Daß es ein heiliger Affekt war; ber ihm inmohnende rein 
menfchliche Sinn und göttliche Geiſt ber Liebe hat feinen Echmen 
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m bie Gemeine eben fo fehr hervorgerufen und erhöht, als auch 
mäßige und bewältigt. Letzteres tritt in ber beigefügten Abficht 
ines Schreibens hervor ovx iva Aunndnte] odx nicht fomparativ 
ah Bgl., wie man überhaupt fo oft am N. T. annimmt, f. da⸗ 
gen Winer; wirflid war ihm jenes Auneiodar nicht Zweck, ſon⸗ 
em nur Mittel zum Zived feines Schreibens, das freilich auch be= 
ttafend und aggreffiv verwundend auftreten mußte, Befferung und 
fo Dffenbarung feiner Liebe war der Endzwed; wie nachdrudsvoll 
itt Daher Biefer Durch Lie Inverfion im folgenden Antitheton her⸗ 
ur, aAAd T. ayan. iva yvors]. Viele konnten wohl feine Liebe 
ws dem heiligen Salz der Wahrheit, dad jene Rüge mit fich führte, 
ht erfennen. In den Worten: 79 ExXo nepıooor. eig ucg dere 
ihert er fie der Bewahrung und des reichen (felbft in Thränen) 
yegen fie überflickenten Maßes feiner Liebe. neorooortowg] Viele 
nehmen hier cinen Gomparativ außer der Vergleihung an Matth. 
457, fo Bgl., Eſt. Bid., Cal., Heum., Rüd.; dieß beftreitet mit 
Xecht Win. $. 35. 4., eine fehr freie Auffaffung des komparati— 
iſchen Verhältniffes iſt es hier, wenn bei dem nepıooor. eine Ver- 
leichung feiner Liebe mit feiner Betrübniß und Sorge angenommen 
ird, eine Eteigerung jener burch dieſe und im Verhaͤltniß mit ihr, 
fer.: ex majore sollicitudine abundantiorem cognoscite ca- 
tatem. Berl. B. „je größer die Liebe, je größer der Eifer.” Da 
ver dieſes Steigerungsverhältnig, obgleich fachgemäß, doch nicht 
tammatiſch indicirt ift, fo wird die Vergleichung richtiger mit Chr., 
re, Srt., Mey. auf die andern Gemeinen bezogen; Oec.: nAciov 
f Aoınav Nov uadnTov. noAAol yap joav Ev Koo. x. doxınor. 
aß er an die forinthifche Gemeine Durch feine bort fehr lange Dauernde 
tation und Durch den reichen Segen, mit dem er nach vorhergegans 
mem fchwerem Kampf dort arbeitete, beſonders angefchloffen war 
ad in dieſer Gemeine eine befonders reiche Ausfaat feiner Liche 
bergelegt, das ift unftreitig; fein bemerft Gal.: fatemur tamen 
om esse a pietate alienum, unam ecclesiam certo: casu plus 
iligere quam alias, quemadmodum paternus amor interdum 
haequaliter diffunditur in liberos. Vergl. über dieſe ſchöne Etelle 
Lalvin's treffliche Bemerkungen über den Geift ber wahren Hirten⸗ 
lebe hei evangeliſcher Uebung des Strafamts. 

V. 5. Das Betrüben ging alfo nicht von ihm, ovx iva 
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Aunndnte, fondern, wie er dieß befräftigend Hinzufiigt, von ihrer 
eigenen Mitte aus, womit er dem fpeziellen Anlaß und Gegenftant, 
der gemeint ift, näher fommt (el de rıg AeAvunnxev), ihn aber doch 
fo leis und ſchonend als möglich andeutet, ohne die Perſon oder 
auch nur das Verbrechen (der Blutfhande 1 Kor. 5, 1 fig.) zu 
nennen, und mit der urbanen mildernden Wendung. bed ei zıc für 
ös. Im Nachſatz ift ou wiederum nicht fomparativ (ſ. zu 2. 4) 
zu nehmen, auch fein Widerfpruch mit der Befchreibung feiner ſchwe—⸗ 
ren Stimmung &x. nm. IAlıp. TA. hier zuzugeben; es ift vielmehr dad 
ftarf betonte au. zu beachten und als Sinn bed Apofteld anzuneh: 
men: der hat nicht meine Perſon, nicht zunächft und unmittelbar 
mich betrübt, es war fein perfönliches, aus irgend felbftifchem Zu⸗ 
terefie, 3. B. Der gefchmälerten Ehre feines Wirfens, hervorgehended 
Schmerzgefühl, Dad wir verurfacht wurde; Mel.: non mea causs 
dolui: Ganz anders berührte die Sünde des Ungenannten bie Ge 
meine, deren Glied er war, da fonnten oder mußten wohl alle Glie 
ber mitleiden; baher der Gegenfag «AA and uspovg iva un im 
Baow nävrag vᷣuãcl, der Nachdruck des Gegenfaged ift auf am 
k£oovg oder auf navrag vucg gelegt worden, auf erftered von Pyr., 
Luth., Bgl., Fl., fo daß aA” ano uepovg eine Befchränfung und 
Berichtigung des oUx Zus Acd. wäre; iva un) Emıßapo würde dam 
mit navrag vuag zufammengehören. Dieß ift aber fehr hart; man 
erwartet nach der feharfen Negation einen objectiven Gegenfaß; die 
Beihränfung müßte durch ei un ausgedrückt ſeyn; ebenfo hart iR 
die Auffafjung von ano neo. — theilnehmungsweife, ut pars & 
membrum ecclesiae, als das er fih, als ihr Stifter, anfehen würde. 
Es bleißt nur Die antithetifche Beziehung auf navrag vuag ode 
wenigftend auf Uudg: ano uegpovg eine Einfchränfung, entweder des 
vorhergehenden Aedvnnxev, oder des folgenden navrag Undg; nach 
legterer Auffaffung: gewiſſermaßen hat er die ganze Gemeine be 
trübt, fo daß nur wenige nicht an dieſem Gcmeindefchmerz theilge 
nommen hätten, Räb.; nach erfterer wäre der Echinerz als etwa 
gemildert, etwa durch die hoffende LXiebe, zu denken. Diefe Erf 
rung entfpricht der Abficht des Apoftels, überhaupt hier wöglichſt 
zart und mild zu reden, beffer, und paßt zu ben Worten Iva a] 
enıßaoo, woraus fie hervorleuchtet; der Sinn: um nicht zu hart 
zu reden, nämlich für den Inceſten. Das vorhergegangene rs ft 
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gänzt ſich von felbft, die Ellipfe aber der nur leid andeutenden, et= 
was fchwebend gehaltenen Sprache ift ganz dem Sinn ber Liebe 
entſprechend; er vermeidet es, bie Heftigfeit der gewirkten Reue und 
delhämung noch zu fteigern und dadurch fie dem Sünder und bes 
nen, welche die Sache beberzigten, fchädlich zu machen. Das Iva 
um &uß. bildet alfo eine zart einfallende Barenthefe. Dagegen Berl. 
B., Mich., Grt., Rab. erklären fich für Die letztere Beziehung bes 
ano uEpovg auf nuvrag, fo daß ed ſchon eine Vorbereitung auf 
dad nAsıovov DB. 6. wäre. Es würde ebendephalb und nach der 
Paſtoralklugheit des Apoftels fehr pafien, wenn gleich die Härte ber 
Zufammenftellung des ano ueto. mit dem fo Fonträren navr. vn. 
unleugbar iftz noch mehr aber fommt man mit dem iva u) &mıß. 
dabei in Berlegenheit, da dieſe Worte.dann auf die Lefer zu bejie= 
ben wären ald Erklärung, baß er ihnen nicht insgemein ben 
Vorwurf unwuͤrdiger Nachficht gegen den Inceſten machen wolle, 
was aber hier nicht am Platz ift, da P. nicht ftrafen, fondern ver- 
föhnen will. Bllr. treibt uͤbrigens diefe Anficht von dem ano u&povg 
fo weit, Daß er, wohl um ben Widerfpruch diefer Worte mit navrag 
zu löfen, diefed von vuäg losreißt und-zu Zmußaos zieht, offenbar 
ein gewaltfamed Zerreißen von Worten, deren grammatifche und 
logiſche Zufammengehörigfeit fo in die Augen fpringt; offenbar be= 
zieht ſich va un Zmuß. auf ben, der die Betrübniß verfchuldet hat: 
ne addam onus gravato, wie es treffend wörtlich Bgl. erklärt; nur 
darf das nicht fo genommen werden, wie e8 Mich. bei jener Er- 
Märung des ano uepovg nimmt, nämlich als farkaftifche Ironie, 
damit ich nicht fein Verbrechen vergrößere, da einige find, die das 
noch billigen u. |. w., finnreich, aber unpaffende und unwürdige Miſchung 
von Ironie und Satire mit dem heiligen Ernſt und zarten Affeet 
ber Liebe, mit dem P. bier redet. Aus der Betrübniß der Gemeine 
aber folgt dann ftillfchweigend auch die feinige, als Rückwirkung und 
Nitgefühl der ihrigen, wodurch der Scheinwiderfpruch zwifchen V. 
4, und 5. fich gleichfalls löst, fowie auch die Emphaſe des Perfect 
(Adymnzev) der Handlung nach ihrer fortbauernden Wirkung bier 
in Betracht fommt, me contristatum habet, Bgl. Ä 
B. 6. Die Liebe und Milde, die er für die Gemeine, V. 5., 
und zulegt felbft für den Chebrecher bezeugt hat, fpricht fich nunmehr 
beſimmter in Beziehung auf diefen und feine Strafe und das Maß 
Dfiander, I. Korintper-Brief, 
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derfelben aus: ixavov To rotovro n Znıtuia aurm N Und m 
nAsıovov. Etwas näher wird hier ſchon das Subjekt bezeichnet, doch 
innmer noch mit fehonender Linbeftimmtheit, zö Toıovr@, milder und 
ſchärfer zugleich als rovro, die fittliche Befchaffenheit, Die fündige 
und die fchon gebefferte, in fich begreifend. Sehr nahdrädlich im 
Geiſt feiner Liebe fteht der Ausdrud der Mäßigung, Ixavdv, vorne; 
das Neutrum im Prädikat paßt zum Ton der Entjchiedenheit ber 
Eentenz, Kühn. $. 421. Die Emıruu. ift entweder die Strafe felbft 
(namentlich in der fpätern Kirche von Kirchenbuße gebraucht), ober 
im buchftäblichften Einn die Androhung, was auch in dem Wort 
ber Vulg. objurgatio liegen könnte. aürn] Die wohlberwußte, 
von der die Nede ift und Die der erfte Brief ausfpricht und das 
Heivnneev (B. 5.) andentet; auch hier der Ausprud fo, daß man 
über die Sache, ohne daß fie genannt. wird, nicht irren kann. 7) Um 
T. nAeıov. nimmt genauer beftimmend und befchränfend das navrag 
vnäs aus B. 9. auf; die Meiften, eine Mehrzahl, deren Sinn als 
Ausdruck der Gefammtgemeine gelten fonnte. Diejenigen Gemeinde: 
glieder, die an dieſer änurinie fich nicht betheiligen, waren wohl von 
den Antipaulinifchen Bartheien. In der politifchen Sprache war 
ol nAtoveg, To nA8ov auch Bezeichnung der Demokratie. Ob P. 
hier, wo er mit einer fo ächt hellenifchen Gemeine es zu thun hat, 


fi an dieſen Sprachgebrauch anfchliegt, ift freilich zweifelhaft; Feir 


neswegs aber find Die nAslovec das Presbyterium nach Piſc., Grot., 
Seml. y. A., was gegen dad Wort.und gegen die Sache ift; denn 
in fo Durchgreifend wichtigen Sachen ber Kirchenzucht, wie der große 


Kirchenbann, mußte Die Gemeine, dad Demofratifche Element in ber . 


lebendigen Berfaffung der apoftolifchen Kirche, mitwirken; Bgl. in 
feiner ftreng antipapiftifchen Weiſe: ecclesia gerit claves. Nur fragt 
fih noch, in weldem Einn P. ein inavdv über diefe Znıruu. aus 
fpricht. Der Nahdrud und Grund des ix. liegt entweder im Worte 
felbft, oder in der Zmırın., oder in 7 Und r. nAeıovov. Im Wort 
an fich, fofern ixav. häufig von der Zeit = ziemlich lange gebraudit 
wird; Trt., Pife, Bld., Cal., Bgl., Fl. beziehen es demgemäß anf 
die Dauer der Strafe, auf die Zeit zwifchen dem erften Brief, in 
dem er fie ausfprach, und Dem zweiten, die lange genug gewefen fel 
Wird aber ber Nachbrud von Ixav. auf 7 Zmırip. cörn gelegt, we 
bei er namentlih auf aurn fallen müßte; fo wird eine Abänderung 
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und Abfchwächung ber von P. gefprochenen Strafjentenz auf bloße 
Androhung oder Borhalt angenommen, indem entweder diefer fogleich 
eine gründliche Buße gewirft habe, Clv., Neand., ober der apoftoli- 
he Strafbefhluß auf bedeutenden Widerfpruch in der Gemeine ges 
Roßen und feine Bollziehung an der inangelhaften Autorität bes 
Apofteld in der Gemeine gefcheitert fey; Rüd., dem auch Baur, Wir 
ner, Räb. beitreten, würdig widerlegt von Mey.; f. Dagegen und 
überhaupt über dieſe Etelle meine ausführl. Bemerkungen zu 1 Kor. 
d, 9. Endlich findet man den Grund für das ixavov auch in y 
vuno r. nAsıov,. Dafür ließe fich eben die Wiederaufnahme der Worte 
aus V. 5., die doch einen Grund haben muß (wenn in ®. 5. das 
end uEo. Befchränfung ded navrag wäre), ficherer aber der Nach— 
drud, den ihm bie Etellung am Schluß, wie dem ix. die Etellung 
am Anfang gibt und welcher die Anfangs- und Echlußworte in Be- 
ziehung auf einander bringt, anführen; Lyr. hebt das Demüthigente 
der öffentlichen Beftrafung hervor: magnum utique dolorem patie- 
tur, qui delictum suum plures vidit horrere. Olsh., Mey. aud) 
Biefeler legen nicht mit Unrecht den Nachdrud auf die Unvollftän- 
igfeit der Gemeinde-Zuftimmung und der Greommunifation, bei wel- 
ber B. fih, da er doch bie Majorität für ſich hatte, beruhigen 

onnte. ‘ . 
B. 7. Aus der Grengbeftimmung der Strafe folgt nun von 
elbſt das Pofitive, die Vergebung und Beruhigung; fo wird bie 
Zucht Der heiligen Liebe vollendet; Gore Touvarriov uaAAov vndc 
xapioaodFaı x. napanaltoaız dies die Folge; rovvariov adverbial, 
macht das dabeiftehende uaAdov entbehrlich, welches‘ als Grflärung . 
und Hebung des rovvarrlov erfcheint, und in bedeutenden Autoritäten 
fehlt, in andern anders geftellt ift und auch fo fich als fpätere Zu— 
that verräth; xaploacdaı x. napaxar. diefe Worte mit öore fließen 
als unmittelbare Folge aus dem ixavov, daher bei dieſen Snfinitiven 
an feine Gllipfe von deiv zu denken ift, f. Lob. 3. Phryn. p. 754, 
Mey., Win. $.44. 3. $. 47, A. 1. Bein und richtig ſchließt Wie— 
ſeler aus den Snfinitiven ohne deiv, daß Zmuruula als bie wirflich 
voljogene Strafe, nicht als ihre Abſchwächung in bloßen Verweis 
iu verftehen fey, da aus jener in ihrem vollen Maße, nicht aber aus 
dieſer das Verzeihen und Tröften fich von ſelbſt ergeben Fonnte. Die 
aoriſtiſchen Infinitive aber heben bie Momente ber Handlung, diefe 
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an ſich betrachtet, denmach in ihrem Gewicht ohne alle Rüdficht auf 
die Zeitbeftimmung hervor, Kühn. 8.445. 2. A. 1. 2, xaplocodaı 
hier entweder die Strafe, nämlich ihre Fortſetzung (wöhlwollend und 
wohlthuend) nachlaffen, fehenfen. Da die Gemeine als Drgan des 
Herrn und des Ap. oder vielmehr mit biefem die Buße und Zucht 
auferlegt hatte, fo war ed auch ihre Sache, fie nachzulaffen. Oder 
xap. — verzeihen, dem Sünder wieder gut und freundlich werben, 
woraus dann jenes 'erftere, was in dieſem VBerbum liegt, von ſelbſt 
folgt. Es ift hier wirklich xao. in beiderlei Sinn gemeint; die Ge 
meinde war durch dieſen Ball eines ihrer Glieder ſchwer befledt, fo- 
mit tief gefränft und beleidigt; fo bedurfte das Verbrechen auch ber 
Gemeindevergebung. Nach beiderlei Erflärungen von xap. erhellt, 
wie unrichtig Neander mit dieſem Wort und mit ber Behauptung, 
daß die Vergebung nur Gottes „Sache fei (der fie ja aber aud 
durch Organe ertheilen kann), die Anficht Bleeks, daß P. bier nicht 
von dem Verbrechen des Blutfchänders, fondern von einem unmittel⸗ 
baren Vergehen gegen P. und feine Autorität in der Gemeine rede, 
begründet hat S. 435. Eben Diefe und die Worte und das Benehmen, das 
fie begleitete oder ihr folgte, war dann tröftend für ihn (x. napaxal.); 
dies alled zum Endzweck der rettenden und befiernden Liebe. unnas 
rij negioaoreog Avnn xaranoFij 0 Toroürog, daß ihn Das Ueber⸗ 
maß ber Traurigfeit nicht verzehre, ethifch, indem er in Verzweiflung 
verfinft; 0 roroõroç zart und nachdrüdlich wiederholt. 

V. 8. Was er in gelindem Rath und Urtheil apoftolifcher Hir- 
tenliebe bis jeßt zur Schonung gefprochen hat, faßt er nun kurz in 
Bitte und Ermahnung zur völligen Bereinigung der Verföhnung und 
Herftellung der Perfon in Liebe zufammen. napaxaro läßt fich hier 
wohl mit Vulg. durch obsecro geben, wozu Lyr. qui possem jur 
bere; eben durch bie Bitte wird die Ermahnung, der Befehl nur 
um fo dringender und wirffamer. Noch ftärfer ift der Ausbrud de 
Inhalts feiner Bitten, namentlich da6 xvowaaı eig adrov ayanım. 
xvoodv gültig, feftmachen, metonymifch wird ed Dann auf die Folge, 
auf die Herrfchaft und Dauer der Liebe, in die ber Berurtheilte wie 
ber eintreten foll, bezogen, anflingend an xUorog, xvpıevsw, die 
Liebe walten oder vorwalten laffen, Bgl. Es genügt aber bie er 
gentliche Bedeutung vollfommen, fo daß xve. r. ayan. iſt = M 
Liebe gegen ihn einen geltenden und wirkſamen Ausdrud geben, pu- 
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blicum amoris testimonium dare; ed bezicht ſich auf die Deffent- 
lichfeit und Yeierlichfeit des Beſchluſſes, der Erklärung feiner Wie— 
beraufnahnte, oder, wenn bie Ausfchließung nicht erfolgt wäre, nach 
Clov., Rüd., der Berfchonung damit; rot. nur zu eng es faffend, 
obgleih an fich nicht unrichtig, preces totius ecclesiae pro isto 
graviter afflicto. Jedenfalls war erforderlich und ift hier gemeint 
die Autorität eines Gemeindeakts entfprechend dem Strafbeichluß 
1 Kor. 5, 3., Rüd. ergreift dieſes xvo. ald einen Beweis für 
feine Anfiht, daß die Autorität des apoftolifchen Etrafbefchluffes 
ganz unbeachtet und der Verbrecher in der Gemeine geblieben fey ; 
bintennach gebe der Apoftel nur feine Genehmigung, er fpreche ſei— 
nen Wunfh aus, dem ohne ihn gefaßten Beſchluß der Verfchonung 
jegt erft feine Giltigfeit zu geben. Aber verträgt fich denn eine 
folhe bloße diplomatifch Euge Bormwahrung mit der Würde des 
Apoftels und ift denn dad xvonoa: wirflich zwingend zu Diefer Auf- 
faſſung? die vorhin gegebene Erklärung beweist das Gegentheil. 
V. 9. Den jegigen Rath zur Güte, das bittende Mahnen zur 
Vergebung bringt gr nun in Zufammenhang -und Ginflang mit dem 
vorherigen Gebot der heiligen Strenge; eig roüro yao x. Eypane, 
Iva yvo nv doxumv ducv, el eig navra Unxooi tors. Es fcheint, 
er begegne einem gegen ihn erhobenen oder in dem Herzen der Geg— 
ner vorauszufegenden Vorwurf der Fuconfequenz, des MWiderfpruche 
zwifchen feiner damaligen Schärfe und jetigen Milde; yap würde 
alfo einen in ber Lebendigkeit der Rede ausgefallenen, fich von felbft 
ergänzenden Eaß begründen, f. Elv.; die Löſung des Widerfpruche 
aber liegt angedeutet in dem folgenden doxuuv und vnrjxoor; ba 
ber Zwed erreicht, ihre Duldung des Böfen gehoben ift, kann die 
Etrafe ceffiren. Das Eyoaya geht nach dem Vorgang von V. 4. 
auf den erſten Brief; wie follte fo fchnell Darauf dafjelde Wort auf 
den zweiten gehen, wofür auch feine Andeutung durch ein ade bei- 
gegeben ift? Auch wäre dann die begründende Bedeutung von yao 
vernichtet. Es iſt alfo gegen Er., L., Wif., Bgl., Heum., SL, 
Olsh. u. And. mit Eſt., 2%. Oſ., Seml., Mshm., B. B., Piſc., 
Dr, Ruͤck, Mey. die Beziehung auf den erſten Brief feſtzuhalten, 
und xas feiner Stellung nach nicht mit Fl. auf eig raöro, welde 
Verbindung ein Voranftehen von yao erfordert, fondern auf Eyoaye 
iu beziehen; nicht bloß mündlich, durch die Abgeordnete der Gemeine, 
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fondern fchriftlih hat er jene frühere Weifung ausgefprochen; der 
Nachdruck aber, der durch xai auf Eypayıe füllt, bezieht fich fowohl 
auf das xvowon: (V. 8.), Da das Echreiben eine apoftolifche Amte- 
handlung war, die dem Bann das Siegel amtlicher Autorität gab, 
als auch auf das Folgende va — üUnnxooi Zore), da eben biefes 
Ginlegen feiner Autorität fie um fo mehr zur Befolgung verpflichtet. 
Iva tr. dox. vᷣucõv yo, si...) auch hier große Feinheit und Zart⸗ 
heit des Apoſtels; er deutete die Möglichkeit, oder die vorhandenen 
Keime von Widerfpruch, auf die der hohe Ernft feiner Weifung bei 
Vielen ſtoßen konnte, an, fegt aber (in Hinfiht auf die Uebermacht 
bes befiern Theil und nad) der alles glaubenden Liebe 1 Kor. 13, 
7.) ihre folgfame Gefinnung als probhaltig (ev doxuumv Öucv yvo) 
voraus; fo find dieſe Worte eine fchöne, bedeutungsvoll mildernde 
Wendung für das bloße va Aoxıuaco vuäag. Als bewährt in ber 
Unaxon hat er fie aber, freilich in Beziehung auf die napadoceıg 1 Kot. 
11, 2., ſchon gerühmt. — ei eig navra Un.....) aus navra hat Bol. ge: 
fchlofien, ed müfle Eyoaypa auf diefen zweiten Brief gehen, und alfo bie 
frühere und die jetige Weifung, Die Der Strenge und der Liebe umfaflen; 
navre nöthigt aber zu dieſer Auffafjung nicht. Wenn aber die Be 
ziehung oder Befchränfung des Zwedes jener Etraffentenz auf die 
Erprobung des Gehorfams der Gemeine befremdlich fcheint, fo löst 
fi) dieg durch die Bemerkung, daß BP. hier nur vom Zweck eben 
für die Gemeine redet, und nad) ihrer damaligen Stellung zu ihm 
die Wahrung feiner apojtolifchen Autorität bei ihr im Auge hat. 
Die Unterwürfigfeit der Gemeine erfcheint, indem er ſie prüft, als 
eine freie und das demofratifche Element ber Kirchenleitung und 
Stirhenzucht als mit dem ariftofratifchen geeint und Durch Die Macht 
ber apoftolifchen Autorität geleitet und befchränft. 

V. 10. Nun geht er von der Strafe und ber damit gegebe: 
nen doxsun zur Vergebung, von der Strenge zur Milde, von feiner 
Prüfung oder leifen Borderung ihrer Unterwuͤrfigkeit zu feinem ent: 
gegenfonmenden Nachgeben gegen fie gewinnend über, d& daher hier 
wirflih adverfativ; @ ds rı xapitsod9e, xayo) der Satz ift nicht 
allgemein zu faffen mit Olsh., der ihn auf äußere Gebrechen ber 
Gemeine, nämlich auf die vielen Parteiftreitigfeiten, die auch viel: 
fältiged xapigeodar erheifchen Fonnten, bezieht, und das vage rı 
auch dafür anführt. Aber der Sinn und die Beziehung ift beftimmt 
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genug durch dad J ohne dv und durch den fortlaufenden Zufammen- 
bang des Abfchnittd; in Ti kehrt wieder die mildernde Form ber 
Unbeftimmtheit. Bgl.: lenissime loquitur de peccato atroci, sed 
agnito. Gr fegt die Stimmung des Vergebens bei ihnen vorauß, 
läßt ihnen die Initiative aus Vertrauen auf ihre Bewährung, au— 
torifirt und vollendet fie aber durch feine Ginftimmung (xays) aus 
Liebe. Dieß Iebtere und der ganze Act und Grund ded Vergebens 
iR ihm fo wichtig, Daß er den furzen Sag in einem weitern aus⸗ 
führt; xc yap &yo,"ö xexaponar, el ri xexapıopu, du Önäg dv 
NE0CONY Xosorov). Hier ftelt er fein Vergeben von einer andern 
Eeite, nämlich für fi und unabhängig von dem, welches fie üben, 
bin und fchreitet von der werdenden Vergebung zur vollendeten und 
vollgiltigen fort; leßteres liegt im Llebergang zur Perfeftöforn, jenes 
in dem nachdrüdlich voranftehenden xayo; er verfichert fie aber eben— 
damit feines völligen Zuflimmens, weil er — von feiner Seite aus 
Rüdfichten feiner apoftolifchen Liebe zu ihnen fchon den Berföhnungs- 
beſchluß gefaßt habe. Kaum Erwähnung bedarf es, daß tie lect. 
rec. Ei Tı xexXapioucı, g xexXagıoncı, obwohl die fchwerere, doch 
gegen die hier zu Grund gelegte an Autoritäten nachſteht und ihr 
bei allen neueren Kritikern feit Bgl. und Grot. weichen mußte. Der⸗ 
jelbe Wechfel und Uebergang des Beftimmten ins Unbeflimmte, das 
fich fo charakteriftifch durch diefen Abſchnitt hindurch zieht, tritt auch 
hier hervor, wenn auf 6 xsxapıonar nım noch ei Tı xexapıonar 
folgt; er will es nämlich nicht recht eigentlich befchloffen haben ohne 
fie und für fih; Fl., Olsh., Reiche nehmen dieß als perfönliche Be— 
ziehung auf B., in leifem Gegenfaß gegen die Gemeinde ; fie, nicht 
er fey durch den Sünder befledt und beleidigt worden, fie, nicht 
er habe zu vergeben; damit wird aber zuviel hineingetragen, zumal 
ba die Perfönlichfeit gay nicht (durch &y&) angedeutet iſt; auch wird 
die Bedeutung ded Perfekt Dadurch gar zu fehr alterirt, womit auch 
tie andere Auffafjung Reiche's zufammenfällt; es kann audy in dem 
wiederholten xexdo. eine demüthigende Erinnerung an ihr und bes 
Inceften Bebürfnig der Vergebung liegen. Bei all dem erhöhten 
Nachdruck der ertheilten Vergebung und ihrer Gewißheit, den bie 
Biederholung des Verbum gibt, liegt in der hypothetifchen Faſſung 
ärı eine hohe Zartheit, indem P. die Vergebung und Damit Das 
Vergehen felbft als etwas Abgemachtes, wovon faum noch zu reden 
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ift, in ben Hintergrund ftelt, wiewehl bieß allerdings nicht bis zu 
der ſchon grammatifch verwerffichen Abſchwächung des ei rs xexap. 
in. dem Einne,' „wenn ich etwas zu verzeihen habe”, nach Fl., Olsh,, 
‚Reiche zu treiben if. Das Perfekt bezieht Bgl. auf den realifiren- 
"den Act feines Schreibens: condonavit, dum Paulus haec secribit. 
Aehnlich, jedoch fein ausführend Schrader: was P. felbft bei dem 
Vorfall gelitten, ift er weit entfernt, den Betrübten anzurechnen; dad 
ift die vollfommene, den andern erhebende, mit aller Fülle der Ruͤh⸗ 
rung und des Troftes beglüdende Vergebung, ivenn man feldft nicht 
mehr weiß, daß man etwas vergeben hat. Dieß ift beim Ber 
geben, was beim Geben Matth. 6, 9. Des Nachdrucks und Wohl- 
Hangs halber nach dem gehäuften xexapıauar fällt e8 nun in dem 
fehr elliptifchen Nachlab weg; di' vuas]) aus Rückſicht auf bie 
Lefer, doch nicht gerade auf ihre vorausgefegte Fürbitte, nach Mſhm. 
und Andern; es Fonnten viele Rüdfichten der Liebe ihn dabei leiten, 
die milder und beffer Geftimmten zu erfreuen, Oſ., die Unbußgferti- 
gen durch Milderung der Strenge zur Buße zu loden, Bld.; Vor⸗ 
würfen der Draußenftehenden und Zerwürfnifen von innen zu be 
gegnen, Reiche; Furz es gefchah ihnen zur Liebe und zum Beſten. 
Doch ift Liebe und Wahrheit beifammen, Daher &v npoc. Xerorov), 
Lyr.: qui errare non potest. lv. faßtd von fubjeftiver, ethifcher 
Wahrheit; solet hac locutione exprimere puram et minime fu- 
catam rectitudinem; ähulich Bgl.: sincere et ex animo tanquam 
inspectore Christo. Das &v nooao. fcheint dem Anfehen der Mien- 
fhen entgegenzuftehben; Das Ethifche, Subjeftive. und dad amtlid 
apoftolifche Objektive der Wahrheit und Reinheit der Vergebung if 
Damit bezeichnet und ihr das feierliche Siegel ihrer höhern Vollgil⸗ 
figfeit aufgebrüdt, dad wahre xvowoaı ayanınv von ihm ausgehend. 
Co fchließt fih der Aft der Vergebung als, heiliger Amtd- und Ge 
meindeaft vor dem Herrn der Gemeine und von Ihm autorifirt an 
‚ben befchloffenen Strafaft 1 Kor. 5, 9. harmonifh an. Diefelbe 
Kraft hat &v neoowng, ivenn ed = in persona genommen wird, fo 
Ambdr., Luth., Bld., Wlf., Mſhm.; fo erfcheint es nicht als Uebung 
der Schlüffelgewalt, welche Auffaffung Ev. wieder auf das Moment 
der Liebe und zwar auf das Höchfte zurüdführt; notandum erit, 
Christi personam in medium statui, quia nihil magis ad mise- 
ricordiam flectere nos deceat. Nun 'ift nur noch die feltfame Er- 
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firung zu befeitigen, die Rüd. und Mey. ben Worten: 6 xexde. 
ei tı xexao. geben, indem fie das Perfekt paffivifch nehmen und es 
auf bie dem Apoftel felbft gewordene Vergebung und Begnadigung, 
als das größte Moment, felbft auch gern zu vergeben, deuten; aber 
ed findet fich Feine irgend nähere Andeutung dieſer Begnadigung 
bier. Wie unflar wäre auch das di’ vnag ftatt der Beziehung fei- 
ner Berufung auf die Heiden überhaupt hingeworfen; wie wenig 
paffend auch das &v nooo. (dad Rüd. fo fehr zu fehaffen macht), 
da Ghriftus nicht bloß Zeuge, fondern Urheber und Sprecher ber 
Begnadigung war! Und wie lofe wird vollends ber- Zufammenhang 
mit dem Sinalfag V. 11. va um nAcovexr., den Rüd. auf die erfte 
Hälfte unfres V. oder noch weiter zurücbezieht, Mey. aber in fehr 
gezwungene Verbindung mit ber Begnadigung B. bringt. Die Be- 
forgniß einer Tautologie in den Eäben unſres V., welche zu ver- 
meiden biefer eregetifche Ausweg ergriffen worden ift, "fällt nach un: 
jerer obigen Erklärung weg. 

V. 11. Der Zweck der Vergebung, wie der Beſtrafung V.7 
fin. iv un nAcovexenIopev Uno Tod oarava] daß wir nicht be— 
trogen werden vom Satan zu unfrem Echaden und feinem Gewinn, 
geht wieder auf jenes eine Glied, durch welches das Ganze litt und 
noch viel ſchwerer zu leiden ®efahr lief, detrimentum unius pec- 
catoris detrimentum commune; das nAcovext. hier fehr bezeichnend 
und fehr eigentlich; indem Satan eine Seele mehr bekam aus ber 
Gemeine, hatten fie eine weniger; Luth. treffend wörtlich: übervor- 
theilen; ed find aber andere Beziehungen auf Abbruch und Schaden 
der Gemeine durch den Satan, namentlich durch Feindfeligfeiten und 
Erbitterung, Die durch zu große und beharrlichde Strenge entftehen 
fonnten, nicht ausgefchloffen. Zunächft ift aber wohl an die gefähr- 
lihe Eteigerung der Avny V. 7. zur unerträglichen Anfechtung und 
endlichen Verzweiflung zu denfen, maxime nocendi locum quaerit 
per tristitiam; Bgl., Chr.: xaAög nAsove&lav Ovouasag‘ 0U yap ra 
avrod Aaußaveı Aoındv, @AAE Ta yuav dendde ...... AK xal 
rovt axönnoov,örı &larrouraı tig dydAng 0 deıduog xal vov uakı- 
ora, öre Suvaraı, öneo aneßaAev, dvaxtjoaodaı. Die Beziehung einer 
ſo wichtigen Gemeindeangelegenheit auf den Satan, als den Feind Gottes 
ind ſeines Reiche, liegt hier, wegen des vorangehenden &v ngo0. Xoıorov, 
hr nahe, um fo mehr, da ber Eünder in dem heiligen Bannſpruch 
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dem Catan zur leiblichen Plage übergeben war 1 Kor. 5, 5., bie 
er gern auch aufs eiftliche ausgedehnt hätte Die fein bered- 
ende Schlauheit bei feinem Betrug liegt darin, daß er Das Heilige 
felbft, die Buße, zum Berderben der Seele fehrt, Chr. od yap 
upaei auto, dr auapriag xaraßadkeıy, aa xal dia eravolag, 
&cv um vipoguev, roüro no. Die Wachfamfeit vor dieſem Feinde 
fchärfen noch die Worte: 0V yap avrod T. vonuara dyvoovus); 
die zwei legten Worte bilden eine Baronomafie mit feiner gegenfei- 
tiger Begriffsbeziehung der Worte. ovx ayv.] Litoted, voruara = 
unyanuora, Enıßoviai, das hebr. NEM, quae fidelibus non de- 
bent esse incognitae neque erunt, modo se tradant Spiritui Dei 
regendos. Clv. 

B. 12. Nun bewegt fi die Rede in freiem und rafchem Fort: 
fchritt, und Uebergang, der Daher, da der neue Abfchnitt von. 
feiner Reife nach Macebonien nur durch zarte Fäden mit dem Bor- 
berigen zufammenhängt, fehr verfchiedene Anknüpfungen daran ver 
anlaßt hat. Ginige fnüpfen ihn an ®. 5., Andere weiter zurüd:- 
greifend an 1, 16. oder 23. an. Beide fönnen Recht haben; jene 
von ber innerlichen Auffaffung, die alles an bie für die Gemeine 
befiimmerte Liebe des Apoſtels, welche fich durch Gap. 2. fo rühren 
hindurchzieht, anfnüpft, haben eben das und die Nähe ter Rüde 
ziehung für fih. Aber auch die äußerliche Auffafjung der Stell, 
welche die Erwähnung einer apoftolifchen Reife an die vielbefpre- 
chene und angedeutete Rechtfertigung feiner Reifeänderung 1, 16. 2. 
anfnüpft, ift damit nicht ausgefchloffen. 2IIv 85 eis r. Tomada 
eig r. evayyed. tr. xororod] ds nicht bloß überhaupt ſtark meta 
batifch, fondern nach der ftarfen Digreffion wiederaufnehmend, eig 
t. Towada] von Epheſus aus, eine nach den Ruinen zu fehließen 
fehr umfangreiche Seeſtadt am Hellefpont; zweimal von P. auf fer 
nen Mifftonsreifen berührt, Act. 16, 8. 11., 20, 5.; eig ro evarr] 
dem Gvangelium zu Gute, oder evayy. ift wie 1 Cor. 9, 14. ſub⸗ 
feftiv, der Dienft am Cvangelium, feine Bredigt; feine Reifen wa 
ren nur heilige Amtöreifen, Miffionsreifen, 7. Xgıorov] ohne Zweifel 
Objeftögenitiv; nicht fowohl das, daß Chriftus fein Urheber, viel⸗ 
mehr daß Er fein Inhalt ift, macht es zum Evangelium, und gibt 
ihm dad Gepräge einer Heilsbotfchaft; x. Fupag or avegyusvng], 
ein ſchönes, finuvolled Bild der Gelegenheit, mit dem Evangelium 
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wie in ein Haus einzugehen, fich in der Seele niederzulaffen, . daß 
es fich ihnen und fie ihm fich anfchließen und fie ed fich aneignen, 
fch Damit vertraut. machen fonnten; ed fommt alfo zur äußern Gelegen- 
heit die innere Gmpfänglichfeit. xai] hier — xalnso. Er fegt aber 
finen Dienft am Gvangelium und den Segen befjelben in bie in- 
nigfte Beziehung zu Chriftus, der fi zum Gvangelium, ald dem 
kinen, als einem Gvangelium von ihm, eben auch Durch ben 
Gingang, den es findet, und durch den Segen, ben es ftiftet, be= 
tannte, daher &v xvolo], Zu deutet die Wirkung und Vermittlung 
Chrifi Dabei als eine innerliche an, und unterfcheidet fich alfo noch 
von dc, womit man's gewöhnlich zufammenwirft; Chriftus war das 
Clement feines Wirkens, nach Mey., und defien Brineip; was dann 
auf bie Idee der innern, myitifchen Gemeinfchaft des Herrn (in wel— 
her er ald Apoftel ftund) zurüdführt, und gemäß dieſer feiner Ge— 
minfchaft war das Wirken mit feinem Erfolge beftimmt. Dieſe 
VWendung mit dv xvolp oder &v xo. wird manchmal fehr koncis ge- 
brauht, f. Win. 6. 52, c.; fo bier in Verbindung mit advewyu., 
wo man den Participialſatz wird volftändiger fo zu faffen haben 
‚ ıalnep Exav Ivoav or avegyrevnv. Diefem Aufthun des Weges 
“ für fein gefegnetes Wirken tritt nun eine Verſchließung und Hem— 
mung in ihm felbft entgegen, feine innere Beunruhigung, ovx Eorxnxa 
Wweow To nvevuarl wov]; hier der Berührungspunft mit ®. 5. 
in der Sache, nicht in ber Zeit. Im Zoxnxa auffallender Gebrauch 
des Berfefts ftatt Aoriftd oder Imperfekts, bier zur Vergegenwiärti« 
gung ded (damald in feiner Wirkung ſich firirenden) Momentes, 
durh die griehifche Sitte, Vergangenes ald gegenwärtig vorzu- 
fellen, Bernh. ©. 379.5 aveoıy] treffendes Wort, die innere Span- 
nung durch Furcht und Eorge um fie andeutend, Die in ihm nicht 
nahlafien wollten, 75 nvevnari uov leifer dat. commodi; das Wort 
it mehr befagend und der Begriff höher als yuxn; es find nicht 
Nie natürlichen Empfindungen und Wffefte, die ihn bier hemmten 
und beftimmten, fondern die heiligen Regungen feines vom Geiſt 
Gottes und für geiftliche und göttliche Angelegenheiten bewegten In— 
nen. Den Grund und Anlaß diefer heiligen Bewegung und Un- 
ruhe in ihm geben die Worte an: ro gm svpeiv une Tirov Tv 
adeipov ov], er hatte Titus zu ihnen gefandt 7, 14. 12, 18., 
den er nun in Troas mit Sehnfucht erwartete, Durch ihn Kunde 
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von ber Wirkung feines Briefes zu erhalten. x. «8eAp. nov] 1, 1. 
‚nicht bloß die chriftliche Glaubens-, fondern die befondere Amt& 
BVerbrüderung. 

B. 13. aa unorabauevos avrois EENAFovV eig Maxsdı- 
viav] die innere Unruhe um feine Korinther ließ ihn zu Feiner 
äußeren Ruhe, zu feinem freudigen Beharren in dem ihm neugeöf- 
neten, vielverfprechenden Arbeitsfelde fommen; add rd. alfo Gegen 
faß gegen jene aveaıg fowohl, als gegen die Ivo. avepyu. B. 12. 
anorakanevoc), das Abfcheiden oder Abfagen, nah Phryn. ©. 23. 
24. ExpvAov navv, für das attifche und Haffifche aonageodaı, aub | 
der Alerandrinifchen Gräcität, Der Ausdrud übrigens treffend, vor 
dem Beftreben, vor dem Abfchied Alles noch in Ordnung zu brin⸗ 
gen, fein Haus, Amt u. f. w. zu beftellen, von der legten Verorb⸗ 
nung, Die den Abfchied begleitet, entnommen. auroig] construcke, 
ad sensum;; der Ort und feine Bewohner werden identificirt. —EX 
das compositum hebt eben noch einmal den Begriff des Scheiben 
und Verlaffens, das ihn bei der Jvoa avspyu. ſchwer F ur 
fommen mochte, und macht den Leſern feine Liebe, das di 
V. 11. noch fühlbarer. eig Maxed.] wo er eben mit dem m 
reifenden Titus. hoffte zufammenzutreffen. Man könnte vom Ap 
eine Rechtfertigung dieſes feines fo räthfelhaften Verhaltens, daß a 
in einem fo viel verfprechenden Arbeitsfeld eine fo fchöne Gelegen 
heit für reich gefegnetes Wirfen binausließ, erwarten; er beutet ſe 
aber eben durch feine wichtige Stellung zur Korinth. Gemeine & 
Wo es fich handelte von Gröffnung und Benügung eines -neuen w 
Berfchliegung eines längſt' geöffneten Wirfungsfreifes in einer von 
ihm felbft mit fo vieler Liebe gepflanzten und fchon zu folchem Fark 
gebiehenen Gemeine, da fonnte er in feiner Wahl nicht fchmanken 
er mußte fih für das Bewahren und Behalten beffen, was er (bel. 
hatte, entfcheiden; f. Clv. treffl. Grörterungen hierüber. DBerfeh 
und im Gontert gar nicht indieirt ift die Annahme Therts., ME 
biefe fcheinbare Schwierigfeit dadurch zu löſen fucht, Titus fey bau 
P. auf diefem reichen Arbeitsfeld unentbehrlich gewefen als Mir 
arbeiter, oder gar, wie Hieron. und nad) ihm viele meinten, # 
Dolmetfcher, indem er bes Griechiſchen beſſer kundig gewefen | 
als B.; eine ganz willführliche Hypothefe. Im Gegentheif bürft 
man eher mit Clv. u. Andern annehmen, P. werde für biefes ofen 
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[d ſchon einen andern Arbeiter bereit gehabt haben, was Bz., 
mi. fein auch in anorafan. angedeutet finden, indem fie das 
ymon bed Drdnend und Beftellens darin urgiren, nonnisi con- 
tuta ecclesia aut certe addito mandato discessit.e Auch benft 
an bei feinem Ausgehen nach Macebonien von felbft, daß es ihm 
er, wo er fo viele und blühende Gemeinen ſchon geftiftet, an Feld 
ir gefegneten Arbeit auch nicht gefehlt habe. Es könnte dieß auch 
ı den Danf und Freude athmenden Worten liegen, in die er nun 
bricht. 
B.14. To dE Jen Xapıg TE navrors FHoraußevovri judg — 
ı navrı Tong], eine ungemein rafche Wendung und Erhebung 
18 jener avsoıg V. 12. und IAlyıc rd. B. 4., wie fie in diefem 
kief voll heiliger Empfindung und Affefte fo charafteriftifch ift. 
We freudige Erhebung aber, weil fie feine Selbfterhebung ift, die 
apg, wird gleich zur xaoıs, zum Dank. Worauf ift aber ber 
Wal und die Freude über das Horaußevcw zu beziehen? Dem 
en Anfchein nach hat es viel für fih, es auf die Löſung jener 
voxn V. 4. und auf Hebung ihrer Urfache, alfo auf Die tröft- 
en Rachrichten, die er von den Wirkungen feines Brief zu Ko— 
th nun durch Titus in Macedonien erbielt, zu beziehen, fo Die 
nern, Bllr., Ruͤck, Mey., De W., theilweife auch Olsh. Aber es 
re dann eine Wendung und Erfahrung, die ihm fo überaus wich- 
war und bie Lefer fo innig berührte, doch gar zu ſchwach und 
el angedeutet, nirgend auch nur eine Beziehung auf noch eine 
ſprache an die Korinthier gegeben: der fo allgemeine Ausdrud 
echtigt doch gewiß nicht zu dieſer Anficht; das Yorauß. aber 
re fogar unpaffend, ein fo glänzendes und erhabenes Bild von 
em Sieg, in welchem fie, wenn gleich in gutem, aber Doch in 
rüthigendem Einn die Beftegten wären, ift befremdlich; auch dag 
ere Bild vom Geruch der Erfennmiß paßt Doch offenbar beffer 
"die Ausbreitung bei Denen, die fie noch nicht haben, als zu ih— 
Wirfung bei den ſchon damit begabten. Um fo befier paßt 
ed, namentlich auch die herrlichen Bilder, wenn wir ed, wie fchon 
Alten, auf den Eegen bes apoftolifchen Amts, namentlih auf 
ıe Amtsreifen, feine Bifitations- und Miflionsreifen beziehen. Gr 
ja eben in dem Moment, den er zunächft erwähnt, auf Reifen; 
d diefer ſchnelle Mebergang zu einer glänzenden Digreffion über 
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feinen Amtsfegen ijt eben durch die Erwähnung ber offenen Thür 
in Troad nach der rafchen und leichten Fbdeenaflociation des Apoſtels 
hervorgerufen und flimmt auch fehr zur Erwähnung Macedoniens, 
wo er fchon früher ein fo gefegnetes Arbeitsfeld gefunden hatte. Es 
liegt daher in biefer Stimmung und Bezeugung des Danfes (xapıy 
8. rt. deo) nicht fowohl eine Auflöfung jener gebrüdten Etimmung, 
jener Anfechtung ®. 4. in den Affeft der Freude, ald vielmehr ber 
Aufihwung über alles Niederdrücdende Fraft feiner apoftolifchen Eee 
lenftärfe; Chr.s Toooürov roivuy an&xonev Tod Ionveiv, Or nal 
Heiaußov toüto xaAoüusv xai &yxallorı&ousdta Toig Yevopkvor. 
Eomit fehren wir von jener unſichern Erflärung der Neueflen m. 
der geficherten, welche die große fompacte Majorität ber ältern Aus 
leger für fih bat, zurüd. Schon der Eintritt in Macedonien ver 
fegte ihn in ein ihm ganz heimifches, beſonders liebes und befreme 
detes Gebiet, Das ihm die Erinnerung, ja die Früchte der bort ew 
Iangten herrlichen Eiege feiner Predigt des Evangeliums bot, nf 
wo nun etwa auch neue Eiegedzüge und Segensfrüchte des Ercn 
geliums ſich anreihten. In biefe erhebente Anſchauung vom er 
und Eegen feined Zeugenamtes, in die er fich verfegt fühlt, 
bereits auch Die Freude über die Kunte aus Achaja dur Tin; 
wie denn P. Macebonien und Achaja als bie wichtigen und then 
Provinzen feines Amts gerne zufammenftellt, ſich ſchon beimifchen, 
und dann erft nach der großen Digreffion über feines Aıntes Warde 
und Segen fpäter Gap. 7. zu ihrem befonderen Ausdruck kommen; 
ein folches Mitaufgenormmenfeyn der Korinthier und des fiegreichen 
Grfolges feined Briefes würde dann eine flärfere Betonung dieſes 
Sieged von felbft auefchliegen, und wäre Durch das navrore und 
navrı tong etwas begünftigt, v5 navrore Horauß. zu. &v r. ye] 
die ſprachlich richtigfte Erklärung, welche nad dem Vorgang von 
Menoh und Wetft. nach feinem ftreng philologifhen Einn nat 
Mey., und zwar mit Genauigfeit, wieder aufgenommen hat, iſt it 
ber Sache felbft und nach der eregetifchen Lleberlieferung bie fell 
famfte und feltenfte; nach dieſer foll Forauß. rıva, wie fonft nad) 
dem herrfchenden Eprachgebraudh auch hier den paffiven Triumph be 
deuten. „Gott hört nicht auf, uns feine früheren Widerfacher, als 
von ibm überwunden darzuſtellen,“ indem er fie ald Werkzeuge fer 
ner Gnade, mit welcher er fie überwunden hat, in ihrem Amt ge 
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braucht und durch die Wirfungen ihrer Zeugniffe auszeichnet. Die 
Bereinigung des paffiven und aktiven Sieges und Triumphes, fo 
daß erftere die Wurzel des letztern wäre, hat innere Wahrheit und 
mas Sinnvolles, aber im Ausdrud doch auch etwas Geſuchtes 
und faft Gefchraubtes und Tunfles. Es ift. zwar dem Apoftel gar 
nicht fremd, ſich über feine frühere Feindfchaft gegen den Herrn und 
über die Gewalt der Gnade über ihn auszuſprechen 9 Kor. 15, 
I fig. 1 Tim. 1, 15. und felbft den höhern Drang und bie heilige 
Weiſe feines Wirfens im Amt daraus herzuleiten 1Kor. 9, 16 flg.; 
aber wie Far find dort feine Aeußerungen, wie Mar Die des Pro- 
pheten Fer. 20, 7., wo er feine Berufung auch als eine Ueberwin— 
tung vom Herrn darſtellt. Würde B. hier einen paffiven Triumph 
meinen, fo hätte er doch fich felbft, bei bem die Feindfchaft gegen 
kn Herrn und Die nachherige Begnadigung eine fo ganz einzige 
war, auch einzig im Auge gehabt und bei etwas fo perfönlichem 
. a im Singular von fich gefprochen, wie in den vorhin angeführs 
‚ im Etellen. Dazu kommt das Unpaſſende des Bildes; denn bie 
Gefangenen, die im Triumph aufgeführt wurden, wurden, ehe ber 
Zug auf das Kapitol Fam, zum Tod abgeführt; wie denn auch in 
ber einzigen Stelle, in der das Bild vom Triumph fonft vorfomnt, 
Cel. 2, 15., es als Zeichen ter Schmach und Vernichtung ber 
“ größten Seinde, ber Teufel gebraucht wird. So wird denn mit biefer 
Eielle die Bedeutung bes paffiven Triumphs in Sorauß. bier nur 
Keinbar begründet. Richtiger, entſchieden fachgemäßer ijt der afti= 
viſhe Einn des Triumphes von Seiten des Apoflels, welcher ber 
fo eben beftrittenen Anficht noch am meiften genähert wird, wenn 
8 verftanden wird vom Mitherumführen im Triumph als Genofle 
deſſelben, was bei ben Unterfeldherrn, oder bei ben. Kindern und 
Verwandten bes triumphirenden Siegers ber Fall war, Clv., Wlf.; 
auch Die alten griechifchen Ausleger nähern fich dieſer Auffaffung, 
Ahdrt.: rijds xaxeios nepiayeı, ÖjAovg Nude dnacıw anoyalvam. 
der Eprachgebrauch aber ift damit ſchon verlaffen; die Sprach— 
analogie aber ift hier mehr für die gewöhnliche faufative Bedeutung 
von Yoraußevew, die bei Verbis diefer Form nad) Buttm., Gr. Gr. 
$. 119. V. 9. 4. wenigftens nicht ungebräudhlid if. Dann wäre 
P. der Feldherr, dem Gott den Triumph: zuerfennt, was mit bem 
Vild, unter welchem er feine Kampfthätigfeit wider die Macht ber 
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Feinde befchreibt, 10, 3-6., und feiner apoftolifchen Stellung fchön 
zufammenftimmt; es ift alfo der Eieg der Wahrheit, des Evange- 
liums und bie Offenbarung ihres Sieges durch ihre Drgane; das 
fiegreich fortfchreitende, leuchtende und Gottverherrlichende Kundwer⸗ 
den ber Wahrheit ift ed, was ihn. zu fo freudigem Danf erhebt; 
Chr.: deuwvüg (T@ Farauß,), örı xal dıwyuoi 00 rad Tponaa ov- 
veXn7 xard tod dıaßdAov NAVTAXOU r̃ç yñg anıoraow. . Das Bil 
vom Kampf, der zum Siege führt, deutet Corn. ſchön nach Hieron. 
Vorgang, auf die Leiden; sic triumphat in apost. praedicatio 
Evangelii, in qua fides vincit infidelitatem, veritas mendacium, 
charitas Christi malevolorum odia, patientia cruces omnes, per- 
secutiones et mortes. &v r. xororö] in Chrifto, in ihrer Glau⸗ 


bens- und Lebenseinigung mit Ihm, in Seiner und ihres Glaubens ' 


Kraft verleiht ihnen Gott den Sieg und Triumph, ftellt fie ald 


Ueberwinder, ihr Zeugniß, Sein Wort in feiner ganzen Eiegesfeat 
dar. Boll von dem Gegenftand feines freudigen Dankes, ber Ber- 

herrlichung Gottes in Chrifto dur Kraft und Ausbreitung Seiues 
Wortes, Eeiner Erfenntniß, geht er von einem glänzenden Bild um -: 


andern über, zu dem des Wohlgeruchs und läßt hier das Bild mit 





der Eache zufammenfließen. xal T. von» T. yyacsag aurov Ga . 


vepodvrı dv navıl töno] in ooun, womit das Bild vom Triumph 
eine Wendung zu einem andern Gebiet der Sinne nimmt. Dod 
ift das Bild vom Geruch nicht ald ein Zug zum vorhergehenden Bild 
des Triumphs, auf die Weihrauchsdüfte, bie beim Triumphzug von 
ben Altären aufftiegen, Ovid. Trist. 2, 4., mit Mey. und Ginigen 
vor ihm zu beziehen. P. wirft das fublime, in feinen fpeciellen Zügen 
für ihn und feine Lefer fchon ziemlich fremde Bild vom Triumph 
nur ganz furz und frifch, obwohl fehr bedeutfam hin. Der Weib 
rauchdampf von jenen Altären, obnedieß ein ziemlich unterger 
ordneter Zug im Bild des Triumphe, wäre, als von abgöttifchen 
Opfern entnommen, an fich hier Fein geziemendes Bild. Beſſer wird 
alfo hier der gehobenen Stimmung des Apofteld entfprechend ein 
rafcher, lebendiger Fortgang zu einem ganz neuen Bild angenommen; 
beide treffen aber im Vergleihungspunft, der hier bezeichnet ift, und 
fomit Das Gegenbild mit dem Bilde, gavepovvrı, fehr nahe zufam- 
men; die eigenthümliche Bedeutung des neuen Bildes liegt in ber 
durchdringenden und ſich ausbreitenden Kraft und Offenbarung, in 
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jofern ift bier nur Sradation gegenüber von dem erften Bilde: Bel. 
ab omnibus sensibus desumitur metaphora ad describendam 
Evangelii virtutem. ®Biele, namentlich patriftiiche Yusleger, auch 
Bld., faffen das Bild und die Vorftellung vom Geruch in einem Ge⸗ 
genfaß gegen ben des Gefichts, ald mehr innerlidher Art und Wirs 
fung, bier auf, und die dag aljo ald ein für Sachen des Glau⸗ 
bend und der innern, geiftlichen Grfahrung paflendes und bebeut- 
ſames Bild. Hier. odor ideo dicitur, quia sentitur potius, quam 
videtur, et quia primo credentes aliquid tanquam per modicum 
odorem sentire valebant. Echr paflend beflimmt und beutet P. 
nun das Bild durch den geiftigen Begriff der yroc., Die zugleich 
objeftiv wegen der Mittheilung, und fubjeftivo wegen der innern 
Aufnahme, die bier eben dem Bild und der Sache gemäß ftattfin- 
bet, zu faſſen iſt. r. pwaeng avroi] Ghrifti, nach dem Zuſam⸗ 
wenhang mit dv r. xasora und dem folgenden xeıoroü suwmdie; 
pas. ift Appofition zu con. du Tjucv] durch Dienft und Predigt 
des Apoſtels; er denkt an feine Mitapoftel und Mitarbeiter und 
bebt überhaupt bier den Preis und Lie Rechtfertigung feines Apo- 
Relamts an. vr navri zöno] ſchließt nachdrucksvoll im Geift bes 
. Paulinifchen Univerfalismus ab und ftellt fich mit fchöner und freier 
Eymmetrie dem oben nachdrucksvoll voranftehenten navyrors gegenüber. 
Eine beftimmte Beziehung des Bildes auf bie heilige Salbe ber 
Sropheten oder auf dad Rauchopfer ift hier nicht anzunehmen; es 
M für's erfte noch allgemein gehalten. 

V. 15. P. nimmt das ſchöne Bild vom Geruch ter Erkennt⸗ 
niß noch einmal in weiterer erläuternder Ausführung und in etwas 
anderer Wendung auf, nämlich in Beziehung auf ihn als Träger 
des Amts (und Die es mit ihm theilen), auf feine Berfönlichfeit und 
Ihätigfeit darin. ori xp. svwdla Zouiv ro Is iv r, owk. A] 
or, wie ycio, Zeichen jener Erläuterung und der Begründung ber 
8.14. zuletzt auögefprochenen Thatſache eben mit biefer feiner gott« 
geheiligten und gejälligen Thätigkeit; denn dieß ift der Einn bes 
Bildes vom Wohlgeruch in der Anwendung auf ihn felbft und auf 
die wahren Träger bes Amts. Diefer Uebergang aber auf fein 
Amt und feine amtliche Perfönlichfeit ijt in de Tucv V. 14. ger 
geben. Das Bild ift nun ganz in die Opferfprache hinübergefpielt, 
durch 25 He, zur Chre Gottes, als Ihm geweihte Gabe; auch iſt 

Dfianter, IL Korintber: Brief. 


98 Gap. IL. V. 15. 


edod. jelbft der ftehente, hieratiiche Ausdruck Levit.1, 9.; hatte. 
einmal das Bild vom Duft, fo ift es natürlich, daß er es gern auf 
das heilige Gebiet des Opferdienftes für den wahren Gott hinüber 
leitete. Sich felbft im Dienft feines Amtes nennt er ein Opfer, 
weil ibm feine Berfon, fein Ich eben im Amt, im Bienft Gottes 
und Chrifti aufging und Die Lehre des Heild, die Predigt von Chrifto 
das Glement und die Aufgabe feines Lebens war; es ift alfo bie 
gänzlihe Hingabe an das Amt ald einen Dienft Gottes, Die Lei— 
dend- und Dpferwilligfeit, der ihn verzehrende Eifer, Die Verleug— 
nung und Vernichtigung feiner felbft für die göttlichen Zwecke feines 
Amts mit Diefem finnvollen Bilde bedeutet; das gnädige fegnende 
Wohlgefallen Gotted daran liegt in dem ev. Wie ihm aber bie 
Ehre des Siegs und Triumphs in feinem Amt nur &v r. Xororo 
zufommt und die Erkenntniß Chrifti der Geruch ijt, Den Gott durch 
ihn verbreitet, fo wird er ſelbſt in dieſer feiner heiligen Amtsthätig⸗ 


feit Gott gefällig und gefegnet nur durch Ghriftum, Daher xXororov 


bier fo emphatifch voranfteht; fey es nun fubjeftiver Genitiv, ein 
von Chriſto bereitetes, durch Ihn geweihtes, dargebrachtes, dur 
Seine Bermittlung wohlgefälliges Opfer Eph. 1, 6., ober fey es 
objeftiv zu nehmen, und Chriftus alfo der Inhalt (und da biefer 
ein lebendiger ift, auch Princip und Kraft) diefes Opfers. Die 
ftinnmt mit V. 14. und mit dem ganzen Ideennexus befonders zu: 
fammen und fchneidet gleichfalls alles Eigene und allen Selbſtruhm 
in biefem Dpfer des Dienftes nm Evangelium ab. Clv.: odoris 
nomen habent, non quia fragrantiam ex se ipsis ullam emittant, 
sed quia doctrins, quam ferunt, odorifera sit ad imbuendun 
beneolentia sua totum mundum; noch reeller Bgl.: Christi odor 
per nos, ut aromatum per vestimenta, sese exserit. Dieß führt 
auf die Idee, daß wahre Diener Chriſti nur. Seine, des wahren Hr 
henpriefters, dienende Organe und Eigenthum find und die Berföh 


nung und Grlöfung durch Ihn, ald Kern ihrer Predigt, aus eigene - 


Grfahrung verfündigen. Wie aber biefes Opfer ihres Dienftes am 
Wort zur Ehre Gottes, fo ift e8 zum Segen der Menfchen, zur 
heilbringenden Offenbarung beftimmt; baher fügt er Den Umfang 
und Kreis feiner Predigt und ihrer Wirffamfeit, befchrieben nad) 
dem Gegenſatz berjenigen bei, welche die Segendfraft ber Predigt 
bes Gvangelinms in fich aufnehmen, und derer, die fie von fih 
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ſtoßen und in Unſegen für ſich verwandeln. dv r. owSoutvarg x. 
&v T. anoAAvuevorg] er fegt die ftärfern Ausdrücke, das consequens 
für Dad antecedens, für Glaubige und -Unglaubige, indem er das 
entgegengefeßte Loos beider ald die Wirfung biefer daun des Evan 
geliumd und ihred entgegengefegten Verhaltend gegen daſſelbe auf- 
faßt; über beide Worte vergl. meinen Gommentar zu A Kor. 1, 18. 
Er feßt aber den Gegenſatz ter Eubjefte in diefer größten Echärfe, 
um dem Einwurf gegen den Ruhm jener von und evmdia, daß ja 
fo Viele nicht zum Glauben und zum Heile gelangen, defto ftärfer zu 
begegnen. Das Ev übrigens bezeichnet hier entweder die Sphäre, 
die Klaffen, unter welchen, oder ethifch Den Gegenftaud, an dem eine 
(geiftige) Kraft thätig ift, wa8 hier, wo von dynamiſchen Beziehun⸗ 
gen geredet wird, befonderd paßt, Win. $. 56. Aber wie wirft 
denn fein Dienft am Evangelium fo Gott gefällig und Gott zur Ehre, 
als eine evmdia, bei den anoAAva.? Die Löfung des Näthfels, 
und eine Grpofition der Gegenfäte, in die er feine Wirfungsfphäre 
ſcheidet, gibt | 
PB. 16. oic uev doun Yav. eig Iavarov, oic dE rA.] daß 
pron. oig geht im fpätern Oräcifmus und felbft Atticiſmus, nament- 
ih von Demofthenes an, beim partitiven Gebrauch wie bier in das 
Denmonftrativ, mit dem ed urfprünglich eines war, über, f. Butt. 
Gr. Sr. $. 75. 9. 4. oĩç uev geht, wie öfters, auf Das legte 
Glied der Eintheilung, bie anoAAvp., auf die gerade die Beziehung 
der evmdia jo räthfelhaft war; er nimmt aber für dieſes, eben weil er 
bie Beziehung auf bie zwei entgegengefebten Theile entwidelt, den 
Gattungsausdrud, die vox media down auf, wie er denn auch vom 
Bild des Opfers bier abfieht und der Geruch als Bild der durch⸗ 
dringend energifchen Wirkung ihm hier mehr paßt; ber Gegenſatz 
der erftidenden‘, tödtenden wie der erquidenden, belebenden Wirkung 
trägt fih vom Bild leicht auf die Sache über; ooun Iavarov] ber 
Genitiv entweder fubjeftiv, ein Geruch, wie ihn ber Tod, — ber, 
durch Chriftum zwar überwunden, doch anhaftet an den Unglaus 
digen, — hat und von fi gibt, oder objeftiv ein Geruch, ber 
den Tod — eben in diefen Beziehungen — zum Inhalt hat, alfo die Ver- 
fündigung dieſes Todes, welche die Kehrfeite des Evangeliums ift. Er⸗ 
Here Auffafjung ift natürlicher; der Einn: mit tödtenden Kräften er 
füllt. eig Hav.] ift ihre vollendete Wirfung. Das Evangelium als Offen: 
| 7. 
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barung ber. heiligen Liebe Gottes muß eben durch feine Heiligkeit 
das Unheilige und Ungöttliche im Menfchen offenbaren, abftoßen, 
und wenn es nicht ber Macht jener heiligen Liebe weichen will, um 
fo mehr zum Widerftand hervorrufen und es verdammen, ed um jo 
ftrafbarer machen; dadurch wird dann aber Gott verherrlicht, die 
Majeftät, Kraft und Heiligkeit Seines Evangeliums bewährt: quic- 
quid fit, nunquam frustra praedicatur, quin valeat aut in vitam 
aut in mortem; Clv. Hararov ımd eig Yav. ift alfo zu unter 
fcheiden wie bie innerlich wirkende Kraft und ihre hervortretende 
Wirkung. Man fönnte, worauf dieſe Auffaffung auch führt, Yava- 
rov auch von dem tödtenden, verdammenden Clement, welches das 
Geangelium in dem Etachel des Geſetzes, Den es für die Verädhter 
der Gnade behält, veriiehen; „Har. umfaßt dad ganze innere und 
ewige Verderben des Sünders, die geiftliche Eutfräftigung und Zer- 
nichtung und Die künſtige Verdammniß, die Ecyeidung von dem Le⸗ 
bensquell, von Gott; eis Yav. die Vollziehung und Offenbarung 
der Verdammniß. olg dE ooun Long eig Larjv] ein Geruch bed 
Lebens ift das Evangelium in ten Worten der Gnade und des Le 
bens, Die nicht bloß Zeugniffe, fondern auch Kräfte der Gnade und 
des Lebens find, den Kein des Lebens durch den Glauben in den 
Menfchen pflanzen und dieſen Keim zur feligen Entwicklung und 
Vollendung bringen. Nun ift aber eine von den neuern Kritikern, 
Mey., Lchm., Tſchof. vorgezogene Lesart, die auch die beiten Codd. ABC, 
viele Min. und alte Berfionen für fih bat, mit dx vor Iavarov 
und Long; der Einn verändert fi wenig, nach der rec. ohne &x 
ift Die Rede runder und natürlicher, indem dawn nicht fo nadt fteht, 
wie bei der Variante, fondern feine Beftimmung, entfprechend dem 
vorhergehenden xpıarov evwdia, an den Genitiven erhält; auch 
nimmt fi) das Savarov greller aus mit, als ohne &x, wenn aud) 
nach obiger Erflärung die Schwierigfeiten des Sinnes nicht fo groß 
find, wie Rück. und Reiche fie darftellen. Als Verbeſſerungsverſuch 
ift allerdings Lie Variante fehwerer zu erklären, als die rec.; aber 
als gute Gloſſe läßt fih mit SI. dieß &x fchon denken, fofern fie 
zur Bezeichnung des Genitivs als eines Eaufalen dienen follte. Die 
beiden Genitive befonderd mit, aber auch ohne &x laffen fich als Ge 
nitive der Vorausſetzung faſſen, dürfen aber nicht in ſtreungſter Sym⸗ 
metrie zu einander gedacht werten, fondern fo, Daß bei dem erflen 
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Glied (Havarov) bie Borausfegung mehr in dem Menfchen, auf ben 
eingewirft wird, beim andern in der einwirfenden Kraft, im Evange⸗ 
lium, in Chriflo, liegt. Die Etelle gehört zu denen, in welchen die 
Wahl zwiſchen der rec. und der Variante nach äußern und innern 
Gründen fchwer if. Auf diefer Klaffe, der Slaubig- und Selig« 
werdenden, rubt, weil fie dad Gebiet der wefentlichen und fpecififchen 
Wirkſamkeit des Evangeliums find, der Bli des Apofteld aus. Sem- 
per ergo distinguendum est proprium Evangelü officium ab ac- 
cidentali, quod hominum pravitati imputandum est; qua fit, ut 
vita illa vertatur in mortem, Clv. QAnfnüpfend an die Gemeine 
und die in ihr fi) gegen ihn erhebenden Gegenfäge ift Die nun af 
fektvoll abfchließende Brage, die den Uebergang zu einer ſolchen Be 
jiehung bildet: xal noog raura tig inavog;] Lad Gefühl der Heil 
ligfeit und Größe des evangelifchen Heroldamtes reißt ihn zu dieſer 
Ftage bin, ähnlich Luk. 12, 42.; über xai in der rafch einfallen- 
den Trage f. V. 2. npog ravıa fteht, die fo eben gepriefenen ho⸗ 
ben Prüdifate der Kraft feines Amts zufammenfaffend und firirend, 
in fchöner Inverfion voran, deren rhetorifchen Nachdrud Mey. tref- 
end entwidelt. zig inavog;] deutet mit der Hoheit die Schwierig- 
keit des Anıts und die Eeltenheit feiner wiirdigen Diener, den Kon- 
tat gegen daffelbe mit eben fo befcheidenen als würdigem 
Eelbftgefühl, das fih fpäter in den Ruhm der Gnade auflöst 3, 22., 
an, in leifer Polemik gegen unlantere Lehrer, deren Lehre feine evo- 

da war. Auf diefe geht er über 

B. 17. Unbeantwortet klingt Die vorhergehende Srage nur um 
ſo ftärfer; Boch folgt eine indirekte Antwort: ov yap done dg 

ol noAAoi xannAevovreg röv Adyov r. 980õ] yap auch hier ratio- 
nem affert omissae rei. Die Antwort, die er damit begründet, 
ergänzt fi aus dem Ruhm, ben er V. 15. anftimmt; er macht num 
auch eine ernſte Scheidung zwiſchen den Lehrern, wie zuvor zwiſchen 
ben Hörern. Die unächten Xehrer führt er ein mit od noAAot; ed 
At, wie Mey. bemerkt, nicht nöthig, das Wort im firengen Einn 
der Mehrzahl zu nehmen und damit wieder einen ungebührenden 
E hatten auf die apoftolifche Kirche, oder mit Rück. nach der Weite, 
in welcher er gern gegen P. auftritt, einen Etein auf biefen zu wer 
fen; man fönnte ol roAAos im verächtlichen Sinne ber plebs neh— 
men, oder den Artifel mit Mey, premiren: bie befannten, bewußten; 
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fie mochten fich wohl felbft ihrer Zahl rühmen und Damit zu impes 
niren ſuchen; auch rügt B. felbft Den Unfug des Antrangs zum 
Lehren 1 Kor. 14, 29—33., vergl. Jak. 3, 1. Den Schwierig 
feiten ber rec. ol noAAot weicht Reihe nach dem Vorgang von 
Grsb. durch Entfcheidung für die zwar nicht unbedeutend, Doch nicht 
gleich far, wie die rec. beglaubigte Variante oi Aoımoi ftatt noA- 
rot aus. Wie fchwierig aber bei Wörtern fo relativen Begriffs 
die Gntfcheidung aus innern Gründen ift, erhellt hier daraus, daß 
eben berfelbe Grund für die eine Lesart und für die andere benüßt 
wird; Ef. findet Aoınol, Reiche noAAos zu Fühn und anmaßend. 
immerhin erfcheint Aoınoi als die leichtere, fofern es Diejenigen be: 
zeichnet, von denen man fih (und Lie, zu denen man fich zählt) 
ausnimmt und unterfcheidet, deren auch Wenige feyn können. Wenn 
aber P., was wohl anzunehmen, für die Reinheit der. Lehre einen 
fehr hohen Mapftab annimmt und es alfo mit dem Merkmal ber 
falfchen Lehrer fehr fein nimmt, fo konnte er wohl Viele Darunter 
begreifen; in der apoftolifchen Kirche Fonnte eine, wenn auch noch 
lange nicht überwiegende Zahl fchon als groß erjcheinen. Das xai 
noöcg radra tig TA. V. 16. Spricht wohl aud für die rec. Das 
harafteriftiiche Merkmal ber unächten Lehrer liegt in xanna. r. 
Aoy. 7. 9.] das Particip gehört ftreng grammatifch nicht zu oi noA- 
%ol, fondern mit 00x Eouev zufammen, wenn man nicht anders 
nah toAAoi die leichte Ellipfe von zioiv annehmen will. xa- 
nAog, Der Krämer, namentlich mit Epeife und Getränf, beſonders 
Weinſchenk, welches Gewerbe im Rufe der Vermifhung und Ver: 
fälfchung des Weind mit Waffer ſtand; Daher Vulg. adulterare. 
Faft zu ängftlich knüpſen Bgl. und Andere den bildlichen Ausorud 
von Waarenverfälfchung in xar. an das Bild B. 16., weil mit Ealbe 
und Rauchwerf dieß befonders getrieben wurde. Merkwuͤrdig, daß 
ber bildliche Gebrauch des Wortes von den unächten Weisheitslch- 
rern fchon bei Platon vorfommt und häufig Die Sophiften damit 
bezeichnet werden; f. Die Hauptftelle Protagor. 314 C.D. 0 0» 
piorijs Tuyxavsı Eumopüg Tg 7) xannkog TOP dywyiuov, dp av 
Yvxn Tocpera, rA.; c8 wird Die ars sordida, die fie aus der Phi⸗ 
lofophie machten, das Marktfchreierifche, Das Feilmachen und Fälſchen 
der Wahrheit un Gewinnes willen, und alfo bier der unzuverlaͤſſige 
und unlautere Miethlingsfinn des Lehrers damit bezeichnet. Elv- 
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sieht es hier lieber auf Schwaͤchung (gleichſam Verwaͤfſerung des 
Weins, vergl. Jeſ. 1, 22.), als auf wirkliche und völlige Verfaͤl⸗ 
ſchung der Lehre: non est mihi verisimile, qui hic taxantur, doc- 
trinas palam impias aut falsas praedicasse, sed potius eos aut 
quaestus aut ambitionis causa rectum doctrinae usum corru- 
pisse, ut omni energia careret; an DBerfuchungen aber und Ans 
läufen zur Verfälſchung mochte e8 dabei nicht: fehten. Biele beziehen 
es, und dieß Tiegt bei der Richtung der Gegner nahe, auf Verfegung 
und BVerfälfchung des Judenthums mit dem Chriftenthum, Ambr. 
(zelum habentes traditionis judaicae), Cal., Corn. a Zap. Allges 
meiner faßts Thhrt.: ruv Jefov xarınAevovor Aoyov, KüFov aurov 
koya&ousvor xal TOVG oixeiovg A0yovg xaralıyvuvreg TH Xapırı. 
Run der fcharfe Gegenfaß, .und die xesorov evwdia im Begriff ge- 
geben. Der Gegenſatz wird durch die ſchön affeftvolle und feltene Ana= 
her, Die in AA’ og fpielt, Eräftig gefchärft, vergl. 1 Kor. 6, A. wg dE 
elxgıv.] der geradefte Gegenfaß gegen das xanınA., &x hier treffend, 
jur Bezeichnung bed Gemüthszuftandes, aus dem bie Lehre hervor- 
gebt; es ift ihm innere Angelegenheit, nicht etwa Aeußeres und 
Citles, wie eine Waare; Über eidıxow. f. zu 1 Kor. 5, 8. Warum 
aber ög Ex? wc iſt vor ſolchen Bräpofttionen ftreng als Verhältnißparti« 
fe, als Ausdruck der Angemeffenheit oder auch der Vorausfegung zu 
nehmen: wie'man es von der eldıxeivera nicht anders. erwarten kann, 
8.5. 821. 5. Er fteigt num noch höher auf, vom innern Grund 
m göttlichen Urfprung feiner Lehre, zur Offenbarung. und Ein- 
sung bed Geiſtes; das zweite @AA og ift daher zugleich ſteigernd, 
‚1 Kor. a. a. O. Diefer Heiligkeit und Grhabenheit ihres Ur— 
frungs gemäß barf er feine Lehre auch mur rein und ungetrübt mit- 
Eigenem und Menſchlichem vortragen, 1 Kor. 2. Homiletifches und 
Paforalprincip sancta sancte; in ber Wirkung und Gefinnung. ift 
dieß mit elduxp. gegeben, im Motiv mit dem folgenden xarevaanıov 
t. Jod] als der Diener Gottes, der Gott mit ber reinen Babe 
Seins Wortes dient und opfert B. 15;, ber Gott zu feinem Auf— 
[eher und Richter über feinen Dienft hat und auf Ihn, im Andenfen 
an die Rechenſchaft vor Ihm, aufzufehen:hat.. Er fchließt den in- 
halisfchweren, herrlichen Abriß vom Weſen des wahren Predigtamte 
ab mit dem beftimmteften Grundzug &v Kororö Andovnevr ir be- 
zeichnet den innern Mittelpunkt, in welchem fein Zeugniß und Zeu—⸗ 
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genamt wurzelt und ſich bewegt, und die innerlich wirffame 
Vermittlung feined Lehrens. durch Chriſtum, Durch die Geiftes- und 
Lebensgemeinfchaft mit Chrifto, vergl. V. 12. und 15. (xeroroö 
svodie). Stark zeichnet fchon Chr. den Abfall der Prediger feiner 
Zeit von biefem reinen Vorbilde apoftolifcher Demuth vor dem Herrn; 
vv 88 7 takıc avräorpanraı xal töv piv ini Tod Anuarog xa- 
Iılusvov xai tig eudivag dnatijoovre od ayddon dsdoixanen, 
toög ds ue9” Tucv dorörtug xal xoıwoutvovg Ösdoixanev. 





Drittes Kapitel. 


1) P. weist alle Mipdeutung feiner Rechtfertigung in diefem Schreiben all 
Selbſtlob zurüd, er läßt das Werk feines Amts für fih reden; feinen Em 


pfehlungdbrief bat er durch den heiligen Geiſt in ihren Herzen gejchriehen, ' 


die Stiftung ihrer Gemeine tft das redendfte Zeugniß für ihn (V. 1-8). 
2) Der göttlichen Ausrüftung zu feinem Amte gewiß, preist er um 
die Herrlichkeit des Amtes felbit als des Amts am Evangelium ala eim 
überfhwengliche und bleibende gegen die vorübergehende des Amts am Ger 
feße (Mofi8), was er in allegorifcher Ausführung tes Bildes von der Ber 
klärung und Verhüllung Mofis entwidelt (B. 4—11.). 3) An dem leßte⸗ 
ren Bilde, der Dede Mofis, welche auch das bedeutfame Bild der Gelbf- 
verdeckung und ESelbitverbientung des jüdifchen Volkes durch Unglauben il, 
entwidelt er den Gegenfaß, die offene Klarheit des Evangeliums, die vwol- 
kommene Erleuchtung und Verklärung feiner Herolde durch die vollfomment 
Dffenbarung Gottes in Ehrifto (DB. 12 --18.). 


P. Enüpft nun an die lebt vorhergehenden Verſe, nämlid 2. 
17., die wie ein Thema leuchtend voranftehen, eine tiefe und erher 
bende Ausführung oder Digreffion uͤber die Herrlichkeit des evange⸗ 


lichen Predigtamts, die mit dem apologetifchen Zweck des Briefe. 


genau zufammenhängt, an, begegnet jedoch zuvor einer gehäffigen 
Mißdeutung feines nächft vorhergehenden freudigen Amtsruhms als 
eines eitlen Selbftruhms, von Eeiten feiner Gegner. 

V. 1. Apxouega nudıv Eavrodg avvioravemv;] apxon. fteht 
nicht ganz ohne den emphatifchen Gebrauch, den es oft im N. T. 
bat, wie unfer Anheben, aggredi rem, f. Wahl. lex., oder liegt im 
Einn der Gegner, ober überhaupt ber Lefer, ein gebäfftger Neben 


— 
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begriff des ermüdenden Wieder-von-vornsanfangens darin: Dad nadır 
fönnte auf Gap. 1., wo er öfterd von fich redet, zurüdbliden; ober, 
wie man gewöhnlich annimmt, auf mehrere Abfchnitte des erften Briefe 

2, 1—12. 3, 10. 4, 4. 7, 25.40. 9, 15 — fin. 14, 18. 15, 10., 
oder auf den verloren gegangenen. 3 find vielleicht alle dieſe 
Beziehungen zufammen, überhaupt auf eine ihm auch fonft oft ab⸗ 

ı  genöthigte Amts- und Selbftvertheidigung, anzunehmen. ovvıoravsıy] 
einen mit Jemand zufammenbringen, vereinigen, befreunden, ihm gute 
Aufnahme, Beifall verfhaffen. Das Wort hat etwas Demüthigen- 
des und befommt ed noch mehr durch davrovg, daß er felbft Das thun 
fol; er weist es fogleich zurüd mit dem Beifaß: el un xXomSonsv, 

ög Tıyag, vvoTarıuav EmoroAov Toög Vnag ij EE Yuov ovorarı- 
xöv], was ihn ja in das BVerhältniß eines ganz Fremden und Uns 
befannten zu ihnen fegt (redg vg) und zu Andern (in Dem 2E duo), 

= denn woher fommen fie? von ihm felbft — dieß ſetzt eine Ungereimt⸗ 
bat, daß der noch Unbekannte fich felbft befannt machen und em⸗ 
pfehlen folle; oder follte er’s nöthig haben, von ihnen Empfehlungs⸗ 
briefe fiir andere Gemeinen fich zu erfchmeicheln? er, der ein Wohl» 
geruch Chrifti überall 2, 15. geworden ift, ber Apoſtel der Völfer? 
:- Bei diefer ironifirenden Widerlegung durch deductio ad absurdum 
licße fich Die, wenn auch nicht Der Zahl nach überwiegende, doch durch 

_ utoritäten geftüßte Lesart el un, die gerabe bei folcher Beweisart 
— ru gebraucht wird, gut erklären. Ich folge alfo ber rec. el un, bie 
luum noch neben ber bedeutend beglaubigten und feit Bgl. von Grsb., 
2 Rupp, Echlz,, Lchm., Nüd., Hahn, Tfchdf. aufgenommenen und von 
Velen gebilligten Variante 7 un fo heißen fann. Weit mehr bezeugt 

— | jedoch Die rec., die zunächft auch als die fehwierigere erfcheint 
und fomit als DVeranlajjung der andern, auch nad) dem Vorgang 

- don Matth., Vater, Olsh. Mey. angenommen und befonders von 

- Reiche wieder vertreten if. Das natürlichfte if, ed gr), wie gewöhn- 
ih, wo es fo beiſammen ſteht, im erceptiven und apagegifchen Sinn 

-- AM nisi zu nehmen, indem ber Frageſatz nad. «px. ouvior. vorher- 
geht, deffen negativ gemeinte Antwort im rafchen und zuverjichtlichen 

Ion der Nede weggeblieben, aber mit oddapög hinzuzudenfen if; 

ein ähnlicher, elliptifch dunkler Gebrauch findet fi 1 Kor. 7, 15.; 

Io erflären e8 Grt., Rſm., Bir, Olsh. Mey, De W. Der Einn 

Mt: ih müßte nur überhaupt nichtiges Menſchenlob zu guter Auf- 
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nahme und Gingang bei euch und andern Gemeinen bedürfen, und 
auf foldhe geringe und zweideutige Mittel, und nicht vielmehr auf 
Die That und göttliche Wirfung gewiefen feyn. Kann er aber als 
unmittelbarer und göttlich Deglaubigter Apoftel des Herrn menfd: 
Iihe Beglaubigungen und Empfehlungen oder Gmpfehlungsbriefe _ 
felbft von Gemeinen und Apofteln des Herrn, verfehmähen, fo be 
darf er auch des weitern Armuthszeugniſſes nicht, ſich felbft einen 
Empfehlungsbrief an fie zu fchreiben. Es liegt ein feiner Nachdruc 
in Dem xorZonev, und in der ganzen Etelle eine fcharfe und heis 
lige Satire auf die Gegner, Die mit folchen prablerifchen und ſchmeich— 
lerifchen Mitteln Eingang fuchten. Diefelbe ftarfe Ironie apagogi- 
fcher Beweisführung liegt in ben zwei andern Erflärungen des d - 
un von Reich., der ei Faufal und un) ald Negation von Xoyjz. nimmt, 
wobei die Jronie ſchon mehr dem nadten, ſchlichten Ausdruck ber 
Mahrheit weicht, dad Ealz der Etelle daher etwas gefchwädt 
wird, und ber direft interrogativen Auffaffung von ei nach Chryſ, 
Eſt., Wlf., die allerdings im N. T. öfter vorkommt. Gegen biele 
beiden Grflärungen aber ift befonders die Härte, das un, bad in | 
unmittelbarer Verbindung mit ei gewöhnlich nisi it, Diefer Beben 
tung zu entziehen. Die letzterwähnte Erflärung bildet den Ueber 
gang zur Variante 7 un. Nun werden folche Fragefäge mit dem 
disjunktiven 7 in apagogifchem Einn überhaupt und namentlich von 
P. gern mit dialektiſcher Lebendigfeit und Schärfe gebraucht, aber 
nie wird dem 7 noch das interrogative ur beigefügt, das denn aud 
gar nicht am Pla wäre, weil durch die Disjunftion in 7) das vor 
hergehende Glied der Disjunften als aufgehoben, das andere aber 
als gefeßt ‚bezeichnet wird, die Bofition aber eben bad absurdum 
der Conceſſion und Gonfequenz, die fich ergeben würde, recht her 
ansftellen fol; die Ironie in der Argumentation würde durch ur ver: 
wifcht. — In og rives aber liegt der Grund, warum er dieſe Wen 
dung ergreift; er deutet farkaftifch auf die ihm feindlichen Gindring: 
linge, bie zu folchen Mitteln, um fich geltend zu machen durch 
menfchliche Autoritäten, griffen und greifen mußten. Es iſt hier 
die erfte Epur der nachher in der alten Kirche fo gangbar und 
zu Wahrung vor Betrug durch falfche Brüder fo nothwendig ge 
wordenen literae systaticae, formatae, communicatoriae, Die reiſen- 
ben chriftlichen Brüdern von ihrem Bifchof an die Bifchöfe der Gr 
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weinen, Die fie bejuchten, mitgegeben wurden und zugleich ald Band 
räßerlicher Gemcinjchaft der verfchietenen Gemeinen und ihrer Bor: 
eher untereinander tienten, f. Reander, 8. Geſch. L, 1. ©. 319. 
Jer Brief an die Römer ift 16, 1. felbft eine avorarınn fir Phoͤbe. 
Bie. weit darüber P. fich erhaben fühlt und ed auch wirklich ift, 
eigt er " 

B. 2., welcher bie ernſte Antwort auf die lebte ironifirende 
tage in V. 1. enthält. . Mit großer Emphafe und Beftimmtheit, 
me durch Die Voranftellung des Prädikats vor Dad Eubjeft, Ddiefe 
urch Den Artikel bezeichnend, nimmt er die Erwähnung eined Em—⸗ 
fehlungsbricfes noch einmal auf in bildlicher Faſſung und Anwendung 
uf Die Lefer felbft, 7 EmsoroAn nucv Öueig Lors x. T. A] der Ger 
itiv 7uov nicht Faufal, wie Ort. ego evangelium vestris inscripsi 
nimis: ed handelt fich bier zunächft nur vom Gegenftand, nicht 
om Urheber des Briefes. nu. ift vielmehr poſſeſſiv, einen Brief 
er ihm gehört, den er zu feiner Empfehlung, ald ein Dokument 
eines Apoftolats aufweiſen könne; es fteht hier gewiffermaßen eine 
kealparonomaftie (wohl unbemwußt) von GEpiftel und Apoftel.- Die 
Semeine als feine apoftolifche Pflanzung, blühend und reich begabt, 
jent zu feiner Empfehlung; er bedarf weder ſich felbft zu empfehlen 
ach empfohlen zu werden mit Worten; das Werk lobt den Meis 
ker, vergl. 1 Kor. 9, 3. Matth. 4. 5. Im Zufammenftoß bes 
vjuõy dusis mit feiner Alliteration flingt ihre Zufammengehörigfeit 
a. Nun wird das fühne. und originelle Bild ausgeführt mid zwar 
ein die Tiefe und dann in die Weite: Eyyeyoagmevn Ev T. xag- 
img juov x. T. A], dieſes Thatzeugniß für ihn trägt er feft und 
lebendig eingeprägt in, feinem innerfien Bewußtfeyn, im Andenken 
ſeines Herzens *), littera scripts manet. Giv. findet in dem Zv 
xaod. auch noch eine farfaftifche Beziehung auf zuwves V. 1. alio- 
rum commendationes in oculis hominum volitant, nostra suam 
sedem habet in conscientiis. zu6v] geht mit auf den Genoffen 
unſtes Briefes, feinen Herzensjreund Timotheus. Die L. a. vuov 
R. zeov, die nad) fehr wenigen codd. ®rt., Emmerl., Fl. vorzie: 
ben, ift wohl aus Berlegenheit mit dem zus» entftanden, weil der 





*) Ew. fhön: „mit der unauslöfchlichen Liedesschrift, wie das Chriſtenthum 
ſelbſi ſo in's Herz gefchrieben ſeyn fol.“ 
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Zuſammenhang des dv xapd. zu. mit dem folgenden yıv. — — und 
ravrov etwas ſchwierig und dunkel ift und weil man bei dem Bil 
vom Brief bloß an das legte Glied der Frage B. 1. SE var 
dachte. Tiefe Schwierigkeiten find aber nicht entfcheitend, aud if 
es doch eine gar zu harte Wendung des Bildes, wenn fie der Brief, 
in ihren eigenen Herzen gefchrieben, feyn follen. Man fönnte aud 
fagen, er ſetze Damit, wenn er ihnen den Brief in ihr eigenes Ber 
wußtfeyn fchrieb, zu viel voraus, was er ja — bei ſo vieler Ber 
dächtigung in der Gemeine gegen ihn — erft beweifen müffe; indef- 
wäre es eben eine Appellation feiner vertrauenden Liebe an ihr beffe 
res Eelbft und an den befiern Theil. Es liegt hier überhaupt bie 
Srage nahe, nah der Beflimmung dieſes Ginpfehlungsbriefee 
Der noch folgende Eabtheil yır. — Uno ndvr.] bezeichnet fie Mar 
al8 eine Beſtimmung nah außen, an tie Kirche, an die Welt. Eu 
wäre es wirklich nur dor. EE ducv B. 1. Damit begnügen fd 
andere, namentlich Mey., nicht; er will Dad nodg vudg auch nit 
dahinten laffen: „wir haben die Gewißheit, Durch euch felbft eud 
und Andern von euch empfohlen zu feyn;” richtiger: Durch Das, wei 
burd mich an euch ausgerichtet ift, euch u. f. w. Es fragt fd 
aber, wenn eine noch anderweitige Beftimmung bed Briefed (aufe 
der nach außen) ftattfinden fol, ob fie nicht planer und natürliche 
im age feldft, in xaod. ru, gegeben ift; in ihm, dem Apoſtel, iR 
die Empfehlung niedergelegt, ihm gehört fie wefentlih an, er bat 
fie zuerft zu lefen, dann wird fie auch andern fund. Beiderlei Be 
fimmung der Znor. für ihn und für die Lefer, nimmt Clv. an, der nidt 
abgeneigt ift, beide in zuov zufammenzufaflen; ebenfo v. Meyer: 
Reuern durch mich geftifteten Glauben, der und einander und aller: 
wärts empfichlt, trage ich im. Herzen bei mir, laſſe ihn jeden leſca. 
Der Einn an fi) fchön, aber das fehöne Bild des Briefes, der die 
Gemeine ſelbſt ſeyn fol, etwas zu fehr alterirend; einfacher fo: 
empfängt den Brief und kann ihm überall vorweijen (da fie felbR 
die empfehlenden find, fo bedürfen fie nicht erft eine Empfehlung für 
ihn zu erhalten). yırwaoxouzım x. Avayıraaxouevn Uno NATE 
rHoonov] das simplex und compositum beifammen, nicht blof, 
wie ed ſcheinen fönnte, eine finnverftärfende Häufung mit Sta 
Dation; yır. das Bekanntwerden des Dafeyns des Briefs, avayır. 
das feines Inhalts (durch Leſen), letzteres im Gegenbild Lie näher 
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inficht. Def. urgirt, wie es fcheint, in dvayın. ben Begriff ber 
jiederholung und Erneuerung, des erneuerten Andenkens: avayvo- 
v xaÄEl nv aurod neei avrav Öuskiav xal yvocıy, dann fünnte 
an's fo nehmen = gelefen und wiedergelefen; ähnlich Ew.: „ges 
fen von innen und von außen”; nur ift Yıwoazx. in der Bedeutung 
m Lefen gegen den Eprachgebrauh. Clo. möchte dvayıy. = ag- 
)scere nehmen, und Daun einen Gegenfag Der Aechtheit gegen die 
nächten Briefe der Pſeudapoſtel hier finden; eine Werwechfelung 
it dmyıv. — Uno navr. avdo.). Aehulich dem Einn nad) fpricht 
. von dem Glauben der rönifchen Chriften Rom. 1, 6.5; Rom, 
printh waren MWeltftäbte; der Flor ihrer Gemeine mußte weltfun« 
g werden, und ward ed auch durch P., als den Apoſtel der 
ölfer. Den Sieg und Segen des Chriftenthums in Etädten von 
(cher Weltftellung fieht B. von feinem hohen univerfaliftifchen Stand⸗ 
unft aus an. Das crfte Sapglied Eyyeypann. dv xaod. und das 
veite vıv. bilden, geichärft Durch das Afyndeton einen großartigen. 
ontraft, ein faft räthſelhaftes Orymoron; es löst und vermittelt 
5 aber durch das oben Geſagte, namentlich durch den Apoftel als 
mpfänger und Träger des Briefed und fein univerfaliftiiched Verf. 
tan fann übrigend gewifiermaßen auch nit Mey. auf eine Ber: 
ittlung dieſer Gegenfäge des ihm in's Herz gefchriebenen umd Doch 
eitfundig werbenden Briefes verzichten, und eine feine Behandlung 
nd Wendung des Bildes nach verfchiedenen von einander unabhäns 
igm Seiten annehmen. Dieß gefchieht nun befondere 

V. 3., wo er dad yırworxoı. nody einmal aufnimmt und nach 
iner andern Richtung hin ausführt in gavsgovuevor örı Eors 
moroA) Xororod daxommYeloa dp’ nuov x. Tr. A] in gavepov- 
vor greift Das Bild auf das Gegenbild zurüd, die Gonftruftion 
it Dem folgenden or, beruht auf einer leichten Attraktion, Matth. 
. 297. Die Berfolgung Des Bildes vom Brief führt ihn nun auf 
ine Abfaffung und Den Urheber; hier gibt er dem ‚Herrn ber Ge⸗ 
seine die Ehre; fie find fein Werk in Chrifto, vergl. Gap. 2, 17 fin. 
B. ſelbſt befennt fich dabei, bei der Pflanzung der Gemeine, wie bei 
ill feinem apoftolifhen Wirfen, nur als dienendes Werkzeug Chrifti 
ı Kor. 4, 1. Saxorndeica] diefe paffivifche Gonftruftion von dıax. 
erklärt fi) aus ber Gonftruftion von daxovsiv mit rivi ru und Diefe 
aus einer prägnanten Rebeweife, die fich durch Zufammenfließen von 
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zwei Gonftruftionen dıaxoveiv zıvı und noseiv ri gebildet hat: un 

fer Andienen. In näherer Beziehung auf das Bild des Schrei; 

bens wird das werkzeugliche Verhältniß, der vermittelnde Dienft des 

P. dabei von Mehreren als die des materiellen Werkzeugs, dei | 
Griffeld in der Hand des Herrn, richtiger aber wohl als feine 
amanuensis, was überhaupt dem Begriff des dıaxov. mehr ent 
fpricht, vorgeſtellt. Vom Urheber und Drgan dieſes thatfächlichen 
Briefe geht er nun in reicher und fchön vollendender Ausführung 
auf die Mittel der Abfaffung über; daher aus V. 2. wieder auf 
genommen dyyeyoauevn — od uelavı, alla nvsvuar. Hei 
Sovroc. Bei dem Berbum bemerfe man den fchnellen und richte 
gen Wechfel Der verfchiedenen Zeitformen nacheinander, gaveoovnero, 
das ftetd und lebendig fortgehende, dıaxovnd. — das einmal gefdhe 
hene, der Moment der Abfaffung, Zyyeyoaue.] das in feiner Wirkung 
feinem Erfolg beftehende.. Was die Mittel betrifft, od uedam x 
.T. %., jo ift das nicht bloß überhaupt Negation des Buchftäblichen 
und Materiellen am Bilde, wie man es auch nehmen Fünnte m 
gewöhnlich nimmt, fondern überhaupt aller vergänglichen, menfchliche, 
todten, Eraftlofen Mittel, wie aus dem Gegenfa mvevparı Id} 
cövrog erhellt, wo das bebeutfame altteftamentliche Gottespräbit Hi 
Scvrog eben den in nveuue fchon liegenden Begriff der Kraft kit # 
und verftärft. Der Geift ift das göttliche Lebensprincip; er ich: 
der feinem Zeugniß des Gvangeliumd bei den Korinthern Gingas 
und Frucht fchaffte (Chr. naonoxevaouusvog, orte dekacde 
avro) und durch das Evangelium das neue Leben ihnen mittheile. 
Untrennbar vom Geift Gottes ift wie überhaupt in feinem Wirte, 
fo befonders bier das Wort, dad Goangelium Gottes. Ob man ir 
Gegenſatz dagegen, wie auch in Beziehung auf das folgende, let 
Glied der bildlichen Ausführung, wo Die entgegengefehten Züge jet 
feine beftimmte höhere Bedeutung habe, auch hier dem niian dB 
beftimmtere und fpecielere zu geben berechtigt fey, ift bei ber Frt 
heit, in ber fich eine folhe«Bild- oder Gleichnißausführung bewep 
noch die Frage. Mel. thut dieß nach älterer Auslegungsweife m ' 
in reformatorifchedogmatifcher Ausdeutung auf Gefeb und Lehre ohr 
Geiſt und Kraft des göttlichen Lebens. Atramentum id, quod ir 
fra litera significat, non humanas tantum traditiones, sed lege⸗ 
divinam planeque omnem doctrinam, quatenus auditur, 0089 eg, 
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ur, tentatur a ratione sine spiritu vivificante; fürzer und 
auer firirt Bld.: atramento confert umbras et cerimonias 
is, bis enim nonnisi liturae quaedam fiebant, quae de- 
; poterant et delendae erant; jedenfalld richtiger, als die 
Faffung und Ausdentung Des uelavı in mittelalterlidher Exegeſe 
2yr.: non tetris notis ut pseudoapostolf, qui haereses in- 
serunt. Eehr genau, aber fein und tief faßt Bgl. den Gegen- 
von sei. und Dad Eyypayeın für die Grflärung von iv nvev- 
+. Bgl.: Christus per eos (die Apoftel) Zucem, vitam in corda 
inthiorum intulit ut scriba etc. Immerhin ift mit &v swevp. 
dei göttliche Impuls, Beiftand, Einfluß des heil. Geiftes bei 
Apoſteln, fo auch, weil er ein inneres, göttliches agens ift, fein 
chtiges Einwirken, ja Eingehen auf und in die Evangelifirten 
ichnet; Mel.: quod meo ministerio non acceperitis tantum 
trinam, sed et Spiritum s. et justificati sitis; leßtered als 
wndwirfung und Grund innerhalb des Evangeliums und mit Be— 
ng auf V. flg. jedenfalls richtiger, al3 die etwas befchränft 
tanaturaliftiiche Hervorhebung der Wundergabe des Geiftes nad) 
t., Fl. Der legte Zug, mit dem das reiche Bild fich harmonifch, 
t Gegenbild, zur Sache zurüdjührend, abfchließt, gebt auf ben 
ff, worauf vder worin gefchrieben wird, oöx &v nAa&i Ardivaug 
” Ev nAafi xapdiag ocpxivang. Bei nAadi Ardıv. ſchweben 
ı Apoftel in freier Wendung bed Bildes bereitd Die fleinernen 
jegestafeln, alfo die Beziehung auf den Inhalt des Briefes, feine 
we vor, dem auch dad recipiens entiprach, dem Falten, harten 
ſetz, das nur gebeut, ohne zu geben und zu beleben, das falte, 
ı Ratur für dad Göttliche unempfänglihe und erftorbene Men— 
enherz; Mel.: humanae vires sine spiritu vivificante; die ren 
dieſer Bergleichung des natürlichen Herzens weist Bld. treffend 
hd. Mit jener Beziehung des fteinernen fließt dem Apoftel hier 
auf die Grundftellen Jerem. 31, 33. (vom neuen Bund und 
fe im Herzen), Czech. 36, 26. 11, 19. zufammen, wie aus 
t folgenden Antithefe erhellt: aA Ev nah xapdiag cap- 
„J die Adjeftivform oapxıvog im Unterfchied von oagxınög Bezeich- 
ng bes Stoffes f. zu 1 Kor, 3, 1. Der Einn bed Bilds ent= 
der das Lebendige, vom göttlichen Leben ſchön angeregte, ober 
dad wohl zunächft hier zutrifft, was mit jenem verwandt und fein Vor» 
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Käufer iſt) das Weiche, fir den göttlichen Lebenseinfluß Empfänger 
liche; beides vereinend Mel.; viva receptacula Spiritus S. in- 
fusi intus vires cordis et vegetantis omnes vires humanas, bei 
xapdiag aber ift an die Herzen ber Korinthier zu denken, wogegen 
weder der Singular iſt, der wegen des Ueberfließens des Bildes in 
Die Sache und in bie "allgemeine Wahrheit Des Gedankens fteht, nod 
das, dab nach ®. 2. ber Brief im Herzen des Apofteld gefchrieben 
it; es beruht der fcheindare Widerfpruch überhaupt auf Der freien, 
beweglichen Handhabung eines Bildes, wie eine fo reiche Ausfüh- 
rung es mit fich bringt, daß es leicht nach verfchiebenen Eeiten ſich 
wendet und von Diefen aus Die Sache beleuchtet: bloßes Neberſprin⸗ 
gen von einer Eeite bes Bildes zur andern. Es ift jedoch fein 
willführlicher, fondern ein innerer Zufammenbang, den auch die Gon- 
ftruftion andentet: das dyyeyo. &v xapd., wo es fih auf dad Be 
wußtfeyn des Apoſtels von bem göttlichen Werf an der Gemeine 
bezieht, feßt alfo eben bie Thatfache und die Genefis dieſes Werkes 
als eines göttlichen voraus und ift der Nefler beffelben im Apoſtel; 
ex corde Corinthiorum reflectebatur ad cor apostolicum. Wollte 
man an zweierlei Briefe im Bilde denfen, fo wäre der V. 3. ale 
das Driginal, der ®. 2. als die authentifche Abfchrift, beide alfo 
als völlig konform (in publicum rei documentum) zu benfen. Gin 
Aufgeben bed Bildes, vom Brief, oder wenigflend von einem Em—⸗ 
pfehlungsbrief und ein Uebergehen in das Bild einer Echrift, eines 
Denkmals überhaupt, was übrigens, als verwandt mit bem Bilde 
nicht fo bedenklich wäre, wie Ruͤckert's unbefugte, fplitterrichterifce 
Kritif meint, ift man nicht genöthigt hier anzunehmen weder durch dad 
Bild von den Tafeln, — denn P. redet hier vom offenen Brief, — 
noch durch die Anfpielung auf die Gefebtafeln, denn auch das Ger 
feß ift, wie v. Gerlach treffend fagt, ein Empfehlungsbrief Gottes, 
gleichfam ber Brief Seines Bundes. Wohl aber ftellt B. die Erik 
tung der forinthifchen Gemeine nicht mehr bloß als einen Brief, ald 
ein Denkmal für Jedermann vor, durch das der Herr ihn, n 
bern durch das Er fich felbft und Eein Evangelium empfehle, be 
glaubige, verherrliche. 

V. 4. Das, daß er feine Empfehlungsbriefe weder von ihnen 
noch an fie bedarf, vielmehr bie ftärkfte, thatfächliche Empfehlung 
an ihnen ſelbſt, am Dafeyn und Flor ihrer Gemeine bat, beruft 
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auf feinem anmaßenden Selbftvertrauen, fondern auf chriftlicher Zu⸗ 
verficht zu Gott: nenoidnow roicuöornv] nenosd. mit Nachdruck 
vorangeftellt, bezieht fich eben auf feine Aeußerungen V. 1—3. und 
erſt mittelbar auf die Behauptung und Zeichnung feiner apoftolifchen 
Würdigkeit und Tüchtigfeit 2, 17., woran Mehrere hier unmittelbar 
anknüpfen mit unbegründeter Vorausſetzung einer nur parenthetifchen 
Beigabe zu V. 1—3. rorevenv] mehr befagend, ald das bloße 
raornv, eine fo freudige. noög rov Heuv], dieß iſt keineswegs nur 
müßige Redensart mit einiger Verftärfung nah Bllr., ber fich be 
ruft auf unfer: „ich hoffe zu Gott”; ein Des Apofteld ganz unwür- 
diger und in fi nad) Eprachgebrauh und Zufammenhang gleich 
unftatthafter Germaniömus. Gott ift ja der Urheber jenes Werkes, 
das er für fich fprechen läßt, und alfo der Grund feines Ruhms; 
er begegnet alfo jeder neuen Verdächtigung eines Eelbftruhms. Die 
Demuth aber, wie die Freudigfeit feines Gottvertraueng, feines Ruhms 
“in Bott (denn das ftarfe nenoldnoıg fommt dem xavynua fehr 
nahe) fpricht fich in der Vermittlung did Xoıorov aus, welche ob» 
jeftio oder fubjeftiv gedacht werten kann, je nachdem man denft an 
die Vermittlung alles focben bezeugten Heil und geiftlichen Eegens 
der Gemeine (die er gepflanzt hat) durch Chriftum, oder an Die in- 
nere Wirkung und Grhörung biefer feiner Zuverficht durch den Geift 
des Herrn; beiderlei Auffaffung läßt fich vereinen, bei beiden liegt 
außer dem allgemeinen Mittlersverhältnig Chrifti (Clv.) die befon- 
tere Stellung des Apofteld zu Chriſto ald dem Herrn der Gemeine 
und dem Herrn feines Amtes 1 Kor. 12, 4, zu Srund. — Er fpricht 
fh num näher über dieſes fein Gottvertrauen in ber Sache feines 
Amts aus 
V. 5., und räumt jeden Schatten von Selbfivertrauen und 
jten Vorbehalt für eigenen Ruhm und eigenes Verdienſt Dabei hin⸗ 
weg: ooᷣx örı Isavol Zousv dp’ davrav Aoyloaodei rı wg && 
davrov x. T. A. Auch hier iſt odx oͤri] bie gewöhnliche elliptifche 
Sormel einer Begegnung oder Berichtigung für ovx Zoos dr. Was 
It e8 aber, Das er berichtigen oder welche Mißdeutung, ber er bes 
gegnen will? Es Tiegt dieß entweder im Hauptbegriff V. 4. ns- 
“  n0dno. an fich, oder im Gegenftand derfelben. Nach erfterer Auf: 
x fflung würde B. die Kühnheit dieſes feines Vertrauens, Daß er 


s Mm nur einen folchen Gedanken faffe, entfchuldigen oder rechtferti- 
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gen; er würde aber dieſes Vertrauen, das dann zunaͤchſt nur objef- 
tiv gedacht wäre, auch fubjeftiv auf Gott, als ber biefe Zuverſicht 
innerlich in ihm wirke, zurüdführen; Aoyıo. ru] wäre Dann eben ber 
Gedanke des Vertrauens, oder Beurtheilen, Echäben, alfo die Selbſt⸗ 
ſchaͤtzung binfichtlich feiner Amtsführung, fo im Wefentlichen Rüd.; 
Inavog aber erfcheint doch fo in ber Bedeutung etwas alterirt und 
mehr in bie von dixaog — berechtigt, hinübergefpielt; es müßte 
jedenfalld die Gewißheit und Wahrheit diefer Echägung, Diefer Ge 
banken über fich felbft premirt‘werben. Mehr Klarheit und weniger 
Härte hat die andere, gewöhnlich .angenommene, objektive Beziehung 
des berichtigenden und näher beftimmenden 00x örı ix. — Aoyloasdaı 
auf fein Vertrauen, das nad) B. 2. 3. auf ben Dienft und Segen feines 
Amts an ber forinthifchen Gemeine ging; Aoyıo. ift dann im Unterfchieb 
von Zpyov, von der Ausführung, vom Werk feines Amts zu verftehen, — 
vom bloßen Aufchlag, von den Gedanfen und der innern geiftigen und 
fittlichen Rüftung zu folhem Werke; Bgl.: cogitando consequi, 
nedum loqui aut perficere. Willführlich befchränft Mey. die Be 
beutung von Aoyıc. auf Urtheile, die rechte Weiſe feiner apoftoli- 
fchen Amtsführung in feinem Urtbeile feftftellei; Aoy. ift vielmehr 
nach Bgl., Wahl = excogitare, nicht menfchlihe Gedanken, for 
dern göttliche liegen Dem ganzen Werke meines Amtes zu Grunde 
und find darin ausgeführt. Man ift daher auch nicht berechtigt, 
mit ©rt., De W. Aoy. auf den Lehrinhalt feiner Vorträge allein au 
firiren, oder die Etelle glei) auf den ftreng und unmittelbar 
dogmatifchen Sinn der Ableitung alles ſittlich Guten — auch Im 
bloßen Gebanfen allein von ber Gnade zu deuten nach Aug., Anl. 
Clv., Bld., Cal. ap’ davröv os EE davıov] legteres (LE), das ben 
tiefſten und innerften Grund anzeigt, näher und ftärfer beftimmend 
für das ap’, das den Ausgangspunft mehr im Allgemeinen andeu⸗ 
tet. Beides bezieht man, obgleich nad) der beffern und neuerdingd 
allgemein angenonmenen Lesart, tiber Aoy. re hinüber beffer auf 
ixavol als auf Aoy., gemäß der Parallele im Affirmativfap aA 7 
‚Inavorng nuov dx Tr. Yeod; die Weberfegung durch sufficientia in 


ber Vulg. iſt von ber pelagianifchen und femipelagianifchen Theologe 


bes Mittelalters zur Darftellung der Gnade als bloßer Ergänzung 
ber Natur, ohne Schuld des Apofteld ausgebeutet worden; f. dw 
gegen Bld., Cal. 
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B. 6. faßt er feine göttliche Befähigung ‚und Beftimmung zum 
Amt mit eingehender Charakteriſtik defielben und ber göttlichen An— 
Ralt, der ed dient, zufammen, ög xal iIxdvwoev nuäg duaxdvovug 
xawıg dLadmang, od Yyoduıarog aAAc nvevuarog]) ögç xai hier 
nit = xal yap avrög; fondern es wird bie Zufammengehörigkeit 
der ixavooıg B. 5., der erften, innern Erregung und Grleuchtung 
durch den Geiſt mit ber göttlichen Befähigung und Unterftügung zur 
Ausführung feines Werkes im Amt angedeutet, qui idem; dıaxd- 
vovg] concis für eig To eivar dıax.; mit dıax. knuͤpft er eben an 
fein Amtswerf, auf das er fih V. 3. berufen bat, wieder an, an 
dıiaxovnFeica vp’ nuov; er bringt fein Ant, obgleich das höchfte 
in der. ©emeine, doch mit weifer Demuth nur unter den allgemei- 
nen Begriff und Ausdrud bes Dienftes in der Kirche, vergl. zu 
1 Kor. 4, 1. In saw. dagnam tritt Die theofratifche Anftalt und 


"Defonomie ber göttlichen Offenbarung, das Reichsverhältnig mit 


Sott hervor, der tiefe und umfafjende Begriff der Religion als Ges 
meinfhaft, als Wiedervereinigung mit Gott, befonderd in xaıwy an- 
gedeutet, worin die Erneuerung und Vollendung des alten moſai⸗ 
fhen Bundes liegt. In den Begriff des geordneten, genauen, gegen⸗ 
feitigen Verhältniffes Gottes und des Menfchen gehören feftgefebte 
Berfprechungen und Bedingungen, weldhe im A. B. im Gehorfam 
gegen bad Geſetz, im N. im Glauben an bie verheißene und erfihie- 
nene Gnade Gottes in Chriſto ftunden. In biefem Einne werben 
tie beiden göttlichen Religiondverfafjungen oder Haushaltungen Got⸗ 
tes treffend und bündig nach ihrem Verhältniß und Gegenfab zu 
einander gezeichnet: oð yocuparog aAAd nveducrog]; die Genitive 
find nicht von Kadıjang abhängig nad) Heum. und einigen Neues 
ten, fondern ftehen Fräftiger als Appofition zu Bezeichnung bes we⸗ 
ſentlichen Mediums und Charakters beider Religionsverfaffungen da; 
ypauza] dad Medium, durch welches der A. B. gegeben ift, an das 
ſchriftlich feftgefegte, an das Gefeh, dad dem Apoftel hier im Gegen- 
fa gegen die Heildöfonomie des N. B. vor Augen fteht, erinnernd; 
als bloßes yodupa iſt dieſer Bund und fein Geſetz etwas bloß 
Meußerliches, Unlebendiged, Starres und Bindendes; dieß nament- 
lid fraft des folgenden Gegenſatzes, dAAK nvsuparog) av., wie auch 
aus feinem gleichfolgenden Prädifat erhellt, das göttliche Lebens⸗ 
prineip, die fchöpferifche Kraft eines neuen innern Lebens; wie vorhin 
Q * 
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ypayına, jo bier nv. erinnert an das Faktum, den thatjächlichen Modus 
der Offenbarung des Bundes, der Stiftung der Religionsanftalt, wie. 
das wefentliche und charafteriftifhe Medium bei der alten, gleich 
anfangs Die fchriftliche Abfaffung und Darftelung war und fofort 
die Schriftliche Bewahrung; fo trat dieß bei der neuen, bei ben 
Hauptmomenten der Gründung, dem meſſianiſchen Amtsantritt, ber 
Bundesfchließung im Tode, und der erjten Gemieinte-Sammlung und 
Weihe, die noch Dazu auf den Zag der Gefeßgebung fiel, ganz zu- 
rück, ber Geift aber Matth. 3, 11. Chr. 10, 29. 6, 4. hervor. 
Dieß äußerlich Thatfächliche aber ift bezeichnend und fymbolifch für 
dad Weſen, für das charafteriftifche Medium; die neue Defonomie 
des Heild theilte fich mit und realifirte jich durch ein inneres Mes 
dium und Princip, den heil. Geift, den fie auch als ihr innewohnend 
den Slaubenden einflößt, und ebendamit die Kraft und Luft, den 
Willen Gottes zu thun und an Sein Heil zu glauben; ſo ſchließt 
fih’8 an die Tafeln des Herzens in V. 3. und an Jerem. 31. an. 
Daß übrigens der Gegenfaß von yo. und zw. nicht bloß äußerlich 
und darum auch nicht ganz erflufto zu faſſen ift, bemerft fein Bgl.: 
P. etiam dum haec scripsit, non literae, sed spiritus ministe- 
rium egit. Moses in proprio illo suo officio, etiam cum- haud 
scripsit, tamen in litera versatus est. Bid. bemerft hier treffend, 
daß weder für die mündliche Grblehre des Katholicismus, noch für 
das innere Wort der Moftifer und Fanatiker fich etwas aus unfrer 
Stelle folgern laſſe. Es erhellt aud dem Gefagten, daß yo. und mv. 
hier nicht geradezu nach Clv. Wif., Mshm. und Andern — Geſeh 
und Evangelium ift, obgleich damit wefentlich verwandt und davon un 
zertrennlich; dıax. aber des neuen Bundes und bed Geiftes nennt 
er ſich, als dienendes vom Herrn betrautes Drgan der Berfündi- 
gung des neuen Bundes und der Ausbreitung und Zutheilung be 
Eegnungen deſſelben und bed Geiftes. Mit dem folgenden ro yap 
yocuna anoxreive, To dE nveuna Lwonossi] gibt er ben Grund 
an entweder für das Prädifat des neuen Bundes, daß er nicht Bud: 
ftabe, fondern Geift fey, weil der neue als der letzte, als die Vollen- 
dung, ‘auch nach der Verheißung Zerem. a. a. D. der höhere if, 
oder, was Dem ganzen Gontert entfprechender, für den ganzen vor 
hergehenden Satz, für ixavoosv zu. dıax. x. T. A, fey ed nun mo 
tivirend, weil der Dienft einer höhern Anftalt auch eine höhere Be⸗ 
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fähigung und göttliche Ausrüftung erfordere, oder weil In der höhern 
Anftalt des Geifted analog auch die Kraft zur höhern Begabung 
ihrer Diener gegeben fey; legtere Gaufalbeziehung von yao ift wohl 
die einleuchtendfte. Nun bei der Charafteriftif des yocuua (n. rw.) 
nach Der Wirfung tritt in yo. erft der Begriff des Geſetzes näher 
und überwiegend hervor; nicht bloß, wie es hinfichtlich feines gänz« 
lichen Iinvermögens zu einer Kraftmittheilung und Etärfung für 
feine Erfüllung ift, fondern da e8 als Gottes Wort doch auch Adyıa 
tövra Act. 7, 38. und alfo eine Gottesfraft anderer Art enthält, 
tödtend ift diefer Buchftaba; dieß ift nicht bloß vom phyfifchen Tod 
zu verftehen, weder in dem befchränften Sinn nach Grt. von den 
vielen Todesſtrafen des Geſetzes, noch im umfafjenten nach Mey., 
bei welchem dieſe Wirkung (des phufifchen Todes) Loch nur durch 
die ethiſche Wirfung bes Gefeges vermittelt iſt; ber folgende Vers, 
wo diefelbe Wirfung dem Amt zugefchrieben wird, und daB offenbar 
parallele xaraxpioews V. 9, führt auf das Tobesurtheil, auf deu 
im Geſetz verfündigten Fluch der Verbammmiß, von welcher ber leib- 
liche Tod das Borfpiel und der Anfang if. Mit dieſer deflarativen 
Bedeutung von anoxrew. hängt dann die ethifche zufammen; eines» 
theil8 wirft e8 durch das verdammende Urtheil über die Eünde das 
die Kraft zum Guten immer mehr lähmende Gefühl des Todes und 
der Berbammniß (dieß ein morti relinquere nach Bgl., Mshm. und 
noch mehr als das), anderntheil reizt und veranlaßt ed durch das 
Gebot die Eünde, den Hang zum Verbotenen und feinen Ausbruch 
und macht durch Das Bewußtfeyn des Gebots die Ende zur lleber- 
tretung 1 Kor. 15, 58., befonters Röm. 7, 9. 5, 13.5; v. Meyer 
tichtig ohne Anwendung feines Principe von mehrfachen Einn: „es 
troht, macht fühlbar und wirft den Tod.” Diefer Erklärung ift auch 
ter Gegenfaß ro de nv. Zwon. nicht entgegen, fondern entfprechend; 
der Geift flößt dem Geiſte Leben, Kraft eines neuen Lebens ein durch 
das Evangelium ber Gnade, durch die Verheißung und das Wort 
des Lebens, durch den Troſt der Vergebung; es liegt alfo darin Die 
Wiedergeburt und Etärkung zum Leben aus Gott, das fi in ber 
Auferftehung vollendet. — Die irrige Auffaffung und Anwendung 
diefer Stelle bei Origenes für feine falfche hermeneutifche Anficht vom 
buchftäsfichen und geiftlichen Sinn der Echrift hat ſchon Aug. und 
nah ihm Clv., Bld., Mshn. gebührend zurücgewiefen; ein Aus— 
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(egungsprincip auf eine fo falfche Auslegung gebaut trägt das Ge— 
präge feiner Falſchheit in fich felbft. 

B. 7. Da B., ohne Zweifel von feinen Gegnern aus ben ju— 
baiftifchen Partheien in feiner apoftolifhen Würde, ja wohl aud in 
Seift und Richtung feiner apoftolifchen Lehre verdächtigt und herab 
gefegt, in leifem und indireftem Gegenſatz gegen fie nicht bloß bie 
Führung, fondern auch die Würde feines Amts als eine noch höhere, 
denn bie bes alten Bundes, kurz bezeugt; fo führt er letzteres 
in einer entwickelten, großartigen Parallele zwifchen Amt und An 
ftalt der alten und der neuen göttlichen Defonomie aus und Fnüpft 
dieß an einen der leuchtendften Punkte göttlicher Herrlichfeit in ber 
Geſetzgebung, an die Verflärung des Angeſichts Mofe, Exod. 34 
29 fig, EI dE 7 dtaxovie roõũõ Yavarov Ev ypalıaoıw Evreru- 
nouevn &v Al$oıg, &yevydn Ev doEn x. r. A]. In tax. r. Savar. 
ift der Schluß des V. 6. wieder aufgenommen; der Dienft, dab 
Amt ift mit der Sache, der Anftalt, welcher es dient, in welcher ed 
aufgeht, zufammengefaßt: das Amt, dad die Verdammniß predigt 
und fie fammt dem leiblichen und geiftlichen Tode offenbart und mit 
fich führt. IR das Prädikat dieſes Dienftes ber alten Defonomie 
ſchon in Hinficht der Beftimmung und Wirkung geringer ald bag de 
neuen, fo ift er noch geringer in Betracht des Mediums feiner Of: 
fenbarung, das ein rein äußerliches, ohne innere Segenskraft if; 
daher die gehäufte Schilderung &v yoapnacıv (entfchieden die beflere 
Ledart ald Yoaunarı, dad wohl nur ber Anbequenung an das 
yocduna DB. 6. feine Entſtehung verdanft) und dv Aidoıg. Letzteret 
Plural erinnert an bie zwei Tafeln, die (atomiftifche, läftige) Mehr 
fältigfeit im Gefege bildet einen leiſen Gegenſatz gegen die höhere 
Einheit in der Anftalt des Geifes, im Gvangelium, dv yoaupasi 
mit Savarov oder mit dıax. zu konſtruiren ift unnöthig und un 
zuläßig; der Artikel könnte hier nicht fehlen. Kuͤhn erfcheint die 
Bezeichnung der dıaxov. ald Evrerunwuevn; dieß hat man als nö 
thigenden Beweis angefehen, daß dieſe dicx. hier das Gefeh ſelbſt 
fey, aber das Amt trifft oder fällt bier mit der Anftalt, die es be 
dient, zufammen, indem es nichts zu thun hat, als diefen Typus, 
das gefchriebene Geſetz vorzuhalten: die Metouymie, die in dia. 
Evrerun. fpielt, ift alfo nicht zu hart. Daß aber bei diefem Dienf 
(dıex.) nur an Moſis Amt, nicht aber an das levitifche Prieſter⸗ 
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thum mit Rüd. gebacht werben fann, geht aus dem ganzen Contert 
mit &v Aı9. und dem folgenden nothwendig hervor. Moſes wird 
nah Eft., Mey. nicht ald Mittler, fondern als Verkündiger und 
Drgan bes Gefeges bier aufgefaßt und die Organe des Evange- 
liums ihm ganz richtig gegenüber geftellt. Gegen Das geringe ir- 
bifche Medium des Geſetzes bildet Die göttliche Herrlichkeit, bie 
auf fein dienendes, gotterwähltes Organ fiel, einen erhabenen Ge- 
genſatz. Eyeavjdn Ev do&n] es ward in Herrlichfeit (wie eingefleidet) ; 
es ift mehr ald Evdokog; es tritt fo recht hervor ber hohe Begriff 
der dose; dieß ift etwas anders als der abflrafte Begriff von Wuͤrde, 
BVortrefflichkeit, wie ed hier von Vielen gefaßt wird, auch nicht bloß 
bie äußere Herrlichkeit nach Möhn,, der nad) einem zu äußerlichen Su—⸗ 
pranaturalismud die Vergleichung darauf firirt, fondern wie MI? 123 
die Manifeftation der götilichen Gegenwart und Heiligfeit, fey biefe 
Manifeftation nun eine finnliche ober geiftliche. So ift ber Begriff 
fonfret genug, um an dad Wunder der Verklärung Mofis fih an- 
zufchließen und in feiner Pofitivitit weit genug, um die Herrlichkeit 
des Amts des neuen Bundes in ſich aufzinehmen. In fehr anfchau- 
licher Schilderung ihrer Größe verfolgt er diefe Verklärung, Gore 
u) Svvaodaı arevloaı rtovg viodg Topanı Eis ro nooçgonor 
Movo8og] arevız. der feft gerichtete Blick. P. gibt eine fehr freie Auffaſ⸗ 
fung der ganzen Etelle aus Mofe, 2M. 34,29. u. namentlich B.30. fin: 
ME NED ANY, worin das Schredende und Verzehrende dieſer au 
Moſes fich fpiegelnden Herrlichkeit, nicht unangemeffen der duaxovia 
roõ Fav., fich fund gibt. In der Etärfe und Lebendigkeit der Dar: 
ftellung diefer Verklärung nimmt er ben ſtark betonten Hauptbegriff 
noch einmal auf: did rijv do&av, aber auch um der nähern und ges 
wichtig unterfcheidenden Beftimmung willen, da er hinzufügt: zjv 
xarapyovusynv; dieß Fein reines Präfens, auch nicht auf die da- 
xovie felbft und auf die Auflöfung und nur vorübergehende Beftim- 
mung des Geſetzes zu ziehen, fo daß jene fombolifche höhere Erfcheis 
nungsform des Geſetzes und das Gefeg felbft hier zufammenflößen, 
wie zuvor dıaxov. und vonog felbft; Luth.: „wegen der Klarheit, die Doch 
vergeht”, fo daß an bie Herrlichkeit des Gefeßes in ihrem damaligen 
Verfchwinden vor der Eonne bes Evangeliums zu denfen wäre. Aber 
warum fol das Prädifat xaraey. von feinem natürlichen Eubjeft, 
von der ſymboliſchen Thatfache jener ehemaligen doͤſe losgetrennt, 
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oder warum nicht wenigitend hier noch allein auf biefe bezogen wer⸗ 
den, wenn gleich nachher P. auf die Deutung und Beziehung auf das 
Geſetz felbft nach feiner Anſchauungsweiſe von demfelben übergeht. 
Beſſer alfo, Das Particip imperfektifch zu faſſen, und es auf bie fih 
wiederholente Thatfache des Verſchwindens jener Verklärung an Mofes 
zu beziehen. Letzteres iſt zwar Exod. 34. nicht beſonders erwähnt, 
ift aber mit der Thatfadhe der bei jedem Zutritt zum Herrn fi 
wiederholenden Verklärung Mofid gegeben. 

V. 8. Nun der Uebergang und die Schlußwendung und An- 
wendung a minori ad majus; vom Dienft des Buchftabens auf 
den des Geiftes; je länger und ausführlicher er bei der Prämiſſe — 
bei jedem Prätifate der do&a von jenem verweilt, defto kürzer in 
hoher Einfachheit fchließt er bei Diefem ab; ng ovxi uäadon 7 
diaxovia Toü nvevuorog Eoraı Ev du&n;) dad Amt des Geifted 
bildet einen etwas freien, aber Doch angemeflenen Gegenfaß gegen 
das Amt bed Todes B. 7.; der Geiſt ift ja Das höhere Lebensprin- 
cip V. 6.5 Dienft des Geiftes heißt dad Amt des N. B., nament- 
lich feine höchſte und Fonzentrirende Etufe und ummittelbarfte Stel⸗ 
lung zum Herrn, das Apoſtolat; nicht bloß fofern der Geiſt auf ihm 
ruht, ihm reichlich) und außerordentlich mitgetheilt ift, fondern, wor⸗ 
auf ed bier ankommt, fofern ed im Geift und Leben wirft und Dr 
gan der Wirfung und Mittheilung des Geiftes, eben in feiner Ber- 
richtung, ber Predigt und ihrem Inhalt, dem Evangelium if. Die 
Parallele ift übrigens, beſonders im Echluß felbft mit viel Continui⸗ 
tät in Ansdruck feftgehalten: uaAAov Ecraı Ev do&n] eutfprechend 
dem &ysvndn Ev d,] die dose ift in Analogie, nicht aber in Gleich— 
heit der äußern Herrlichkeit, wie fie auf Moſes bei der Geſetzgebung 
fiel, zu deuten, alfo nicht auf die äußern Kennzeichen der göttlichen 
Sendung ber Apoftel, die neuen Wundergaben und Wunbderthaten 
des heiligen Geiftes, wie Sprachengabe u. f. w. zu befchränfen; ge 
mäß ber höhern, geiftlichen Natur diefer Anjtalt und ihres Dienſtes 
wird auch ihre Herrlichkeit eine innere, ideale feyn, fo zwar, daß eine 
Deanifeftation derfelben und Les göttlichen Lebensprinzips in ihr de 
bei weſentlich mit zu denken ift, eine innere in Grfahrung und Be 
wußtfeyn ber Erleuchtung und Erneuerung durch die Macht der Gnade, 
die aber auch wie in befondern begleitenden Charismen, fo noch meht 
in den Früchten eines neuen Lebens, in Schöpfung und Flor einet 
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itten in ber Welt leuchtenden Gemeine Gptted, endlich aber in 
hibarer Vollendung und BVerflärung des innern Lebens und bed 
eichs Gottes in ber Auferftehung bervortritt. In Hinficht auf letz⸗ 
res fönnte das Zora. als gewöhnliches Futur von der Zeit, von der 
erflärung im ewigen Leben (Ejt.) oder noch beftinnmter in Bezie— 
mg auf die Zufunft des Herrn nah Mey. und De W. verftanden 
erden. Warum follten wir aber die innere Verklärung durch den 
eift, von der V. 18. fo ftarf und in Demfelben Hauptausdrud rer 
t, nicht auch hier ſchon finden? Auch ıft der Moment der Barufie 
wenig angedeutet; ınan kann alfo diefe Beziehung nur implicite 
Eorar Ev S0&n finden, dad Futur aber doch in der Zeitbedeutung 
Rhalten, wenn man die Verklärung der Menfchheit durch den Geift 
ıd deſſen Drgan als eine in fteter Entwidlung fortfchreitende denkt. 
ewöhnlich aber wird das Futur nicht urgirt, fondern als eine Art 
m logiſchem Futuͤr (wie oft im Deutfchen) genommen, nicht gegen. 
n Spradigebrauh 8. $. 446, 3. 4.; treffend Bllr., nach feinem 
tammatifchen Blick eine Emphafe der Art annehmend: esse inve- 
ietur, si rem recto perpenderimus. Bgl. Dagegen, im Geift ber 
tophetifchen Theologie auch hier Das Futur nicht überfehend, vers 
dt zu kühn dem Apoftel auf den Etandpunft der typifchen Fernſicht 
e8 A. B.: loquitur ex prospectu V. T. in novum. 

2.9. Auf die großen Grundgedanfen feiner apoftolifchen Lehre 
om Gefeg und Evangelium geführt, kann er ſich noch nicht los⸗ 
tißen, fondern geht zu weiterer innerer Begründung des Vorzugs 
der Reuteftamentlichen Defonomie und Diakonie vor der des A. T. 
tt: el yap n diaxovia ng xarangloeng dökn x.r.A.] die xara- 
xo. iſt die Verdammniß zum Tod (dem zeitlichen und ewigen), 
der nächfte Grund des Savarog V. 7., daher yao hier ganz am 
Ort; dieſe Verdammniß wird vom Gefeß und alfo auch durch beffen 
Organ verfündigt, und nach der pfychologifchen Wirfung des Ge- 
fees auch vermittelt und befördert; do&a abstr. pro concreto, das 
er im folgenden Verſe feßt, bedeutende Verftärkung bed Praͤdikats, 
noch ftärfer ald das &v do&n V. 7., ber gehobenen Sprache bei 
Ausführung eined fo hohen Gegenftands angemefjen; Darauf ift auch 
tie hier ziemlich freie, flarfe und feltene Ellipſe des verb. substan- 
vum zu rechnen; f. die feinen Bemerkungen Kühn. $. 417. 1. 2. A.; 
das zu ergänzende dorı kann man ale praesens historicum, in das 
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bie lebendige Rede vom perf. B. 7. überginge, anfehen, oder aus 
der Form des Allgemeinfages, in die er fi) vom Fonfreten erhebt, 
erklären; fofern jene äußere do&« doch Eymbol einer großen inner, 
der auch dem Gefeß innewohnenden göttlichen Heiligkeit und Maje⸗ 
fät wäre. Die 8. a. rij daxovig, obgleich durch viele und fehr 
bedeutende Handſchriften begünftigt und von Lchm., Rüd. angenoms 
men, ift offenbar nur aus einer Gloſſe entftanden und als die leichtere 
L. a. nachzufegen. Die Antithefe bier, da ihre Glieder fo kurz 
gefaßt find, fehr gemeffen in den Hauptbegriffen: oA uaAdor 
negiooevs 7 dicx. Tüg Öixaroovvng &v dö&n] dıxaıoo. nicht im 


etdifchen Sinn consummatio omnium virtutum, fondern im pau-⸗ 


liniſch-dogmatiſchen und gerichtlichen, wie es ſich aus dem Gegenſaß 
xeraxpio. erflärt; alſo Schuldloſigkeit, Heiligkeit, Die aber der Menſch 
nicht in und vor fich felbft, fondern vor Gott hat, in der göttlichen 
ES chägung, und als göttliche Anerbietung und Gabe durch Chriftum, 
den Mittler des N. B., der Verſöhnung und Vergebung, daher dix. 
HEeod Röm. 10, 3., vergl. die ähnliche Antithefe von dix. gegen 
xpiorg md dur. Joh. 16, 8., dixaroovvn alfo hier metonymild 
= dixciooic, welches der auch in der Form adäquate Gegenſah 
gewefen wäre, marfirt aber den göttlichen Akt in feiner Vollendung 
und Geltung noch flärfer, indem feine ihm ganz entfprechende Frucht 
(dixaroovvn) gefeßt if. Die genau Faufale Beziehung dieſes Praͤ⸗ 
difats zu dem V. 8. „Dienft des Geiſtes“ ift ebenfo einleuchtene, 
wie die yon xaraxoıo. zu Yav., denn wo die Rechtfertigung un 
Vergebung ber Sünde if, da ift auch Leben und Eeligfeit Röm. 3, 
17. 18. 10, 8.; dieſes neue, befeligende Lebensprinzin aber ift ber 
heilige Geift, der felbft wieder die Frucht und das Kennzeichen der 
Rechtfertigung und des rechtfertigenden Glaubens if. Aicxovis 
‚rüg dixcuod. aber ift das evangelifche Predigt» und namentlich Ayo 
ftelamt, weil die Begnadigung des Suͤnders durch den ©lauben hr 
Mittelpunft der evangelifhen Predigt ift und Die Zueignung Mt 
Gnade durch den Dienft des Amts am Wort und an den Eafıa 
inenten vermittelt wird. — Den ftarfen Ausdruck do&a im erfen 
Glied der Vergleihung, in der Prämiffe, überbietet nun möglich MT 
Schluß auf's Größere in der Konfequenz; Namentlich durch regıe- 
osvsı, da feine Richtung des neoıoo. durch eig beigefügt ift, fo iß 
es zunächt = abundare, das aber, da die diaxovia im pneumati 
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chen Wirken auf andere ſteht, bier ſchon in's redundare überfpielt; 
ie Konſtruktion mit &v vor do&n nach der rec. iſt gleich gebräuch- 
ih, wie ohne &v, welche legtere 8. a. noch mehr Autoritäten hat, 
18 die rec.; do&a hier mit Mey. ald „Slorienlohn” des Dienftes 
u faffen ift hart, da die Symmetrie mit dem erften Glieb der Ber: 
leichung, das doch auf das Auftreten und Wirfen in der Diafonie 
eht, dadurch verrüdt wird; auch ift bei biefer Annahme ein futu- 
sches Präfens fehr hart. — Einen Anhang zu diefen V. aus 
Inlaß und als fehr verftärfenden Anklang des neoıoo., um den 
Zorzug ber neuteftamentlichen Diafonie in feiner ganzen Ueberſchweng— 
chkeit Darzuftellen, enthält. 

B.10., befräftigend und näher beftimmend die Höhe des Grade 
ı jenem negsoo.; das fleigernde xal ya, noch weiter ſich fteigernd in 
ud: Sedokaotan ro dedo&aotıevov dv iovr@ Ti uepeı Evexev Täg Unep- 
aAdovong dosng]. Bemerfenswerth ift hier der Llebergang der dıa- 
ovia in die unbeftimmte Korm des Neutrum, was eine Erweiterung 
n's Allgemeine andeutetz; er hat die Charafteriftif der beiden Dia- 
mien nach ihren Grundzügen lange genug verfolgt; er erhebt fich nun 
ndeutend in dieſer Form der Allgemeinheit zum Ganzen (dev Defos 
omie), dem fie, jede in ihrer Art, dienen (was wohl auch Bgl. zu 
ß. 12. meint), wobei den Lefern natürlıch die Diafonien, als in 
velchen bie beiderlei Anftalten ſich vorzüglich repräfentiren, wohl 
noch vorfchweben dürfen. So ift der Sa richtiger gefaßt, ald wenn 
man ihn mit Rück. halb, mit Mey. ganz zu einem Gemeinfag, zu 
einer Art von Ariom macht. Rüd. fühlt, dag die Beftimmtheit des 
Ausdruds dedokroras, Tijg do&. gegen eine fo unbeftimmte und 
abſtrakte Allgemeinheit ift und läßt daher Abftraftes und Konkretes 
in feltfamer Weife verfchmelzen oder miteinander wechfeln. Auch 
Mey. kann bie Allgemeinheit der Sentenz, die aber weder irgend 
eine paulinifche Tiefe noch auch nur volle Wahrheit hat, nicht voll- 
iommen fefthalten, da er &v rovr@ r5 uepsı von der Anwendung 
auf diefen Fall verfteht. Iſt aber das Allgemeine an fi) wahr, fo 
bedarf c8 dieſer beſondern Beziehung nicht; ift e8 nur in diefem 
dall wahr, fo bedarf es der Abftraftion nicht; es behält fo aufge 
laßt das 2» rour. r. doc jedenfalls etwas Ungeſchicktes und Fro- 
Niged, Am nächften fommen die Ausleger, die, wie Lyr, Möhm., 
iefe Worte auf dedo&aonevov beziehen, alfo auf das eigenthümliche 
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Zeichen ber Verklärung bei Mofe; dieß würde auf dad Einnlide 
der Sache bis auf B. 7. zurüdgreifen, übrigens als feldftverftänd: 
lich auch fehr entbehrlich feyn. Es aber auf die Prädifate, alfo 
auf Gegenftand und Zweck jener Diafonie mit Fl. und Rüd. zurüd- 
zubeziehen geht auch nicht; denn Die Vergleichung und ihre Entſchei⸗ 
dung in diefer Hinficht ift vollendet mit V. 9. Es bleibt alfo nur 
noch übrig, es mit Chryf., Bz., Grt., Wlif. auf dedsgaoras zu ber 
ziehen, — in dieſer Hinficht, in dieſer Beziehung und Vergleichung 
nämlich mit der überwiegend herrlichen neuen Defonomie. Die Fülle, 
Stärfe, Kühnheit der Sprache fteigt, namentlich durch die emphatie 
fhe Vorauöfielung des ovde dedokaora., vollends wenn man ein 
Zufammengehen ber Negation und des Verbum in Einen Begriff 
(und alfo in eine privative oder Fonträre Bedeutung annimmt) = 
entherrlicht mit Mey., und befonders durch Das bedeutende Drymo- 
ron, das es mit dem dedo&aouevov fpielt, endlich auch durch das 
ivexev rijç UneoßaAAovong do&ng, eine Steigerung von negioosven 
V. 9. 

V. 11. Noh Ein Punkt für die Parallele ift übrig, um fie 
zu vollenden, Die Dauer der Anftalten und ihres Amtes; auch tide 
entfcheidet für den göttlichen Vorzug der Neuteftamentlichen; damit 
fchließt er ab in gewichtiger Kürze und knüpft begründend an dab 
vneoßard.D. 10. an; el yap ru xarapyovıevov dia ÖuEng, no 
u&Adov ro uevov Ev döEn.] die elliptifche Kürze, wie B. 9. vo 
xarapyovusvov] eben jest fanf und ſchwand Moſis Dienft und Amt 
mit jener Anftalt dahin, überftrahlt und verbunfelt wie der Mont 
von der Eonne des N. B. Auf die Verklärung Mofis felbft, die 
V. 7. daffelbe Prädifat hat, ift es nicht zu beziehen; denn wie follte 
P. vom Geiftigen und Allgemeinen fo zum Einnlihen und Einzelnen 
zurüdfehren? Der Gegenfa roͤ uevov umfaßt wieder die Anftalt 
und das Amt, deren Dauer bis an's Ende der Welt reicht und alle 
feiner neuen Anftalt weichen muß, wie ber altteftamentliche Tienf 
dem neuteftamentlichen; die Anftalt vollendet fich in ihrer felbft- und 
bes göttlichen Reichs Verklärung; das uevov hat alfo feine Wahrheit, 
wenn ed auch nur in relativem Sinn genommen wird; es fchließt fi 
aber auf die gedachte Weife Der abfolute Daran an. Die Bariation der 
Präpofition ift wohl in einer Parallele, in welcher auf Beftimmung 
ber Gegenſätze ſoviel ankommt und B. fo große Feinheit und Schärfe 
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barin zeigt, nicht abſichtslos, wie Mey. gegen Bllr. behauptet; ge— 
wiß paßt &v als Präpofition der Ruhe beffer zu dem uevov ale 
ia, das dagegen ald Prüpofition der Bewegung und bed Durdh- 
jangs fich befier zu dem xaraoy. ſchickt als Bezeichnung einer nur 
sorübergehenden du&a, 

B. 12. Der reihen Ausführung und großartigen Darfelung 
er Herrlicpfeit des apoftolifchen Amts läßt er nun die kurze Ans 
vendung auf bie Führung feines Amts in einem einfachen Selbſt⸗ 
eugniß folgen. "Exovregs odv roavrnv &Inida noAA7 nagenoig 
(ewueFa] diefe Hoffnung ift ihm gewiß, ein geficherter Beſitz, Daher 
a8 Exorres emphatiſch voranfteht. Die Hoffnung ift verwandt, aber 
vicht eins mit der nenoidnoıg V. 4., worauf bier Manche zurüd- 
jreifen, wobei die Abhandlung von der do&a des Amts ald Ab- 
chweifung und alfo odv ald wiederaufnehmend nach der Barenthefe, 
wer ald Folgerung aus dem Borhergehenden zu faflen wäre; jene 
Zuverficht aber V. 4. ftübt fi auf fchon Vorhandenes, auf bie 
Srucht feiner Amtgarbeit, EArr. aber geht auf Zufünftiges, noch Ver- 
borgenes; dieß ift aber nach dem nächitvorhergehenden Die Zukunft, 
die bleibende Fortdauer der Anftalt und ded Amts des N. DB. und 
feines Segens, und der einftigen Dffenbarung und Vollendung def 
felben, Furz: feine innere und ewige, ihm innewohnende Fünftige 
Herrlichfeit und Verherrlichung. Ganz verwifcht den Begriff der Hoff: 
nung und bes Zufünftigen, oder fegt es in die erfüllte Hoffnung um 
Chryſ. örı neizovav NEiWInuEer 7 Moveng; nicht unähnlich 
df.: partim doctrina de Messia exhibito; er, wie auch Hunn., 
Sal, gehen zu einfeitig vom Begriff des Amts in ben allerdings ver- 
wandten der Lehre über. Mit roıavenv deutet er eben die Hoheit 
diefer Hoffnung an; fie fann den Zeugenmuth und Zeugengeift nur 
Rärfen und erheben, daher noAA7 nage. xowu.] ago. hier nicht bloß die 
Sreudigfeit, Sreimüthigfeit im Zeugniß, fondern, wie aus ber vor- 
hergehenden und nachfolgenden Beleuchtung, aus der typifch-gefchicht- 
lihen Barallefe erhellt, die Unumwundenheit, das offene Zeuguiß 
der Wahrheit; fo fchließt ed ſich auch dem wichtigen Selbftzeugniß 
Gap. 2, 7. ös 2ZE eldıxpweiac x. t. A., was den Etoff und Lleber- 
Hang zum ganzen folgenden Abfchnitt bildet, an, und dem Gegenfaß 
gegen dad xanınAevew, der Polemik gegen die Gegner und ber Ver— 
Weitigung gegen den ihm gemachten Vorwurf der Zwweibeutigfeit. 
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.B., E. Schmid., Schlfn. firiren die nago. ganz auf den Begriff ter 
Deutlichkeit, dem Folgenden gemäß, vergl. Joh. 16, 29.; das Wort 
Dffenheit umfaßt beide in nagg. vereinigte Begriffe. xesped« 
wird von Er., Hunn, fonjunftivifh als Aufmunterung gefaßt; P. 
redet aber hier befchreibend, daher die gewöhnliche indifativifche Auf- 
faffung richtiger. 

B.13. Nun legt er die heitere Klarheit im Dienft und Zeug. 
niß Des Evangeliums am Gegenfaß, an der Berhüllung und Dun 
felheit des Dienftes, und dem Beilpiel und Typus von Moſes bar, 
worauf er mit anderer Wendung und Deutung bed Bildes zurüd: 
fommt; al 0ov, xadansep MwVonc Erider xaAvpua Eni To np0g- 
conov davrod x. T. A.] der Nachſatz Der Vergleichung, felbftverftänd: 
lich bei ber leichten Ellipfe von nosoüguev, fällt in der gedrängten, 
rafch fortfchreitenden Rebe weg. Moſis Dede ift ihm Bild des auf 
dem Geſetz, auf feinem Bild und Echatten ruhenden Dunfels. Die 
finnlihe Thatfache und ihre Bedeutung find darin zufammengefaßt; 
daher ter freie und bei aller Slarheit, die er feinem Dienft und 
Zeugniß vindieirt, für und doch faft etwas dunkel gehaltene Port: 
fchritt zur tiefern teleologifchen Auffaffung des typifchen Faktum: 
noög To um arevioaı rovg viovg JooanA eis TO TEA0g roõ %0- 
rapyovusvov] hier ift mehr ald eine crux der Audleger. Sogleid 
über dad noöcg ro, ob es telifch oder efbatifc zu nehmen, wird ge 
firitten; nach Analogie mit eig c. infinit. ift beides zuläßig, doch 
erfteres das gewöhnlichere; Bgl. nach feinem fein philologifchen Taft, 
obwohl auch durch Die fachlichen Schwierigkeiten der Stelle geleitet, 
hebt bei noög hier die Bedeutung der Gongruenz, die allerdings an 
fih darin liegt, hervor, fo daß es mehr dem Faufalen Einn fid 
nähert und ein entfprechendes Verhältniß zwifchen der Handlung 
weife Mofis und dem Zuftand ber Sfraeliten, als beftinnmend für 
jene, gefegt würde; eine Nähe und Angemeffenheit der Beziehung zum 
Dbjeft einer Handlung fann allerdings zuweilen, wie etwa Matth: 5,28. 
durch neog c. infinit. bedeutet werden, jedoch immer mit einiger An 
ſchließung an die Zweckbeziehung, welche hier allein in Betracht fommt. 
Der bloß efbatifche Einn aber von neog ift hier unzuläßig, weil dad 
Nichtfehen ja auch unabhängig von ber Dede Mofis Statt fand nad 
B. 7. und Exod. 34. Das Volk follte durch die Decke auch nur vom 
Berfuch der durchdringenden und biendenden Anſchauung abgehalten 
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werden. Doch es fragt ſich (auch zur Entfcheidung über eog) noch 
nach dem Wichtigern, dem Gegenftand felbft, von dem es fich han- 
delt: un arev. ro rEA. Tod xaraoy.] daß letzteres Wort nicht maffu- 
linifh, wie nach Er., Luther von Mofes, fondern wie V. 11. neutral 
zu faffen, ift Ear, wiewohl dem Einn nach jene Auffaffung von der 
gewöhnlichen nicht abweicht, da Mofes, die Perſon für Die Anſtalt 
oder dad Amt, das er bediente, ftehen würde. Abweichend davon 
halten Schrad., Br. die Beziehung auf die verſchwindende do&« aus- 
(liegend, Andere wie Olsh., De W., v. Gerl. wenigftens mitfpie= 
lend mit dem geiftigen Sinn, feft. Erftered wäre allerdings bie ein- 
fachfte und leichtefte, aber auch feichtefte Erflärung; denn es ift dann 
gar Fein Uebergang zu ber unmittelbar folgenden geiftigen Anſchauungs⸗ 
weife Des Apofteld mit Beziehung auf jenes höhere Phänomen ges 
geben, gegen beren Tiefe dann eben jene äußerliche und buchſtäb— 
liche Auffaffung unferer Stelle fo fehr abflicht. TEXog würde dabei 
dann natürlich auch bloß von der finnlichen Thatfache, vom Ende 
jenes höhern Glanzes gefagt. Aber es ift auch in der mofnijchen Er- 
ählung fo gar fein Anhaltspunft für diefen gefchichtlich feyn follen- 
den Zug in der paulinifchen Behandlung, und wie bürfte denn auch 
wirklich bei Mofes eine folche Abficht, das jeweilige Erlöfchen ber 
vorübergehenden Verklärung damit den Augen des Volkes zu entzies 
hen, vorausgefegt werden? Nimmt man in xarapyovu. eine Wies 
deranfnüpfung an V. 7. und alfo Die Beziehung auf do&a, wegen 
ver Ruͤckkehr auf das Angeficht Mofts, hier an, fo muß zeiog höher, 
vom Ziel der Hauptfache, als xeparaıov dieſer höhern Erſcheinung 
verftanden und fo eine würdigere Auffafjung der Sache und ein paf« 
iender Uebergang zum folgenden gewonnen werden. Diefes Ziel, auf 
dad hingewiefen ift, wäre aber die fünftige vollfommene und blei- 
bende Klarheit des N. Bundes und ‚feines Amts, worauf dadurch 
typiſch weiffagend hingedeutet wäre. Inſofern bietet ſich aber für 
dad xarapyovıdvov, zumal ba es neutrum ft, bie Beziehung zu 
dem näherftehenden xarapyovu. B. 11., wie es denn oben auf Amt 
(und Anftalt) des N. B. geht, von felbft an, fo Mey. Mit diefer 
Anfiht von xarapy. verträgt fich bie Erklärung von r&Aog als Ziel 
eher; gedacht ais Hauptfache, worauf etwas angelegt ift und -wo- 
mit es vollendet ift, 1 Betr. 4, 9. 1 Tim. 1, 5., worin denn eben 
duch der Begriff ded Endenden und Verfchwindenden, wenn der Einn 
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und die Hauptfache erreicht, ift, liegt. So nämlich lehnt es fich eben 
noch etwas an die Verflärung Mofis, wovon ausgegangen wir, 
an, welche ald Symbol den Blick zunächft nicht auf das Ende in 
ber Zeit, fondern auf das, wohin es zielt und worin es fich vollen 
ten fol, führen folte. Es haben fi nun aber bei den Auslegern 
immer die Bedenfen erhoben, wie denn die Verdunflung bes Zieles 
und Endes bes Geſetzes und feiner göttlichen Defonomie (en ars 
viocı) überhaupt und vollends als von Mofes beabfichtigt hier Fönne 
behauptet werden, da doch eine foldhe Abficht, das Volk in Unwiſſen⸗ 
heit zu erhalten, Moſis unwürdig wäre, auch an flaren Weiſſagun⸗ 
gen über Chriftum es bei ihm nicht fehle, 5 Mof. 18, 15. Es if 
aber auch nur von relativer Verdunflung bie Rede, wie auch bie 
helleren Weiffagungen nur eine relative Klarheit hatten; auf erftered 
deutet, genau genommen, auch das arevica:, hin, das ja eben ein 
durchdringendes, oder geichärftes Schauen bezeichnet. Die Verdun: 
lung aber durch die fymbolifchen Hüllen war der Kindheitöftufe ded 
alten Bundesvolfs Sal. 4, 1. und dem päbdagogifchen und propaͤ 
deutifchen Charafter der altteflamentlichen Oekonomie entfprechen. 
Die eregetifche Aushilfe, die De W. ergreift durch Beziehung von 
noog nicht auf Die Abficht Mofts, fondern ben höhern Zweck ber 
göttlichen Offenbarung, ift überflüffig; Moſes, auf deffen Abſicht das 
noös bei ber Zweckbedeutung nach dem Zufammenhang geht, hat 
beit ja eben als Drgan Gottes. Daß Mofes felbft, ald der fo 
hochbetraute und vertraute Knecht tiefer in den Einn bes Herrn und 
feiner verhüllten Weiffagung fchaute, läßt fich denfen, aber auch ebm 
fo fehr, daß er als Geſetzgeber oder Organ der Gefeßgebung auf 
erziebend verfuhr und bei der Aufrichtung der irdiſch⸗theokratiſchen 
Voranftalt, der großen Hauptanftalt nicht vorgreifend, zuruͤckhaͤlt; 
- was aber zu Frigfche’8 unziemlichem Vorwurf: tecte et fraudulenter 
egit nimmer berechtigt. Nicht einmal die Anwendung des Ausdrudt 
„dilfimulivend“ auf Mofe darf Mey. zugegeben werben, ber war 
die Dentung des rEAog Tod xaraoy. im zeitlichen Einn mit gewohn⸗ 
ter Einfachheit, Klarheit und Schärfe durchführt, jedoch zu ber näd- 
ften biftorifchen Deutung vom Ende des Glanzes noch die höhere 
allegorifche Ausbeutung auf das Ende des Geſetzesdienſtes Moſis In 
der Weife rabbiniſch-typiſcher Auslegung, eines jüdifchen Midraſch, 
nicht entbehren kann. Es ift aber der erfte Theil diefer Erklaͤrung, 
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velche auf die einzelne Thatfache geht, fehon oben befeitigt, und 
arum ift aud) der andere, allegorifche Theil, ber allerdings bei die— 
er Auslegung nicht ohne innere Verwandtfchaft mit dem erften, mit 
er nächſten hiftorifchen Grundlage ift, In Zweifel zu ziehen. Es 
t aus dem Gegenfag und Zufammenhang mit dem Bolgenden 
far, daß die Deutung jenes gefchichtlichen Symbol auf die Dia- 
onie aufgehört und der Beziehung auf bie Defonomie völlig Platz 
emacht hat, ſowie im Folgenden auch nicht bloß die Dauer, fondern 
ud) der ‘vorübergehende Sinn und das Verftändnig Der Defonomie 
ervortritt, daher beſſer reAog wörtlich teleologifch zu faſſen als 
zielpunkt, Endzweck, fo fchon Mel., der übrigens bie allegorifche 
Deutung auf das Geſetz und bie Gefepesgerechtigfeit fehr Fühn umd 
peziell, im Blick auf die Grundlehre der Reformation gibt: Moses 
relabat faciem, quia spargebat gloriam inefficacen ad justifican- 
lum. Ita fit, ut corda operiant fulgorem illum, i. e. cüm le- 
gem audimus, corda nostra territa, cum velint se juvare, ex- 
ternam speciem simulant et putant satisfactum esse legi per 
hypocrisin operum, cum legis finis sit justitia cordis, in eum 
finem non vident. 

B. 14. geht nun zur beftimmt ausgefprochenen typifchen “Deu- 
tung und Anwendung jener Hülle Moſis auf die Juden, nanent- 
lich feiner Zeit, wozu der Anfang des V. 13. ſchon vorbereitend war, 
über: AAA’ Enwoddn Ta vonuara avrav x. r. A| In voruare, 
welhes hier die werdenden Gedanken find, die Denfthätigfeit, die 
giftigen Sinne, ift der Llebergang vom finnlichen und bildfichen auf 
das geiftige Gebiet ganz far. In Enoeodn fpielt noch ein dem 
Bild der Hülle ähnliches Bild, vom callum, nögog, und leitet auf 
bie Hülle, die auf oder in ihnen felbft liegt, hinüber; fie find abge: 
Rumpft, unfähig und unempfänglich gemacht für Grfenntniß der Wahr- 
beit: Das Intelleftuelle und Ethifche fpielt in diefen Ausdrücken zu- 
ſammen; er ſetzt nur die Thatfache der Verftofung ohne ihre Ur— 
fahe. Nach der Anſchauungs- und Lehrweife des U. T. erfcheint 
fe bald als göttliche Strafe, Exod. 4, 21. 7, 13. Jeſ. 6, 16., 
bald, wie e8 Thdrt. nimmt: oöx dAA0v tivog T@XoÖÜVTOg, AAN avrav 
wsuperp Ti Yvalın ro nagog avadsfautvov, als felbft verfchuls 
det und bereitet, -Exod. 8, 32. und fonft, und ift alfo in Wahr: 
beit beides zu verbinden, und das hier um fo mehr, wei die Urſache 

Dfiander, II. Korinther-Brief. 


130 Gar. III. ®. 14. 


nicht genannt iftz doch führt das Paſſiv zunächft auf erſteres, döch 
ohne Ausfchließung des andern. Auch der Zeitpunkt diefer Verhaͤr⸗ 
tung ift nicht angegeben; die Beſtimmung deſſelben hängt von ber 
Auffaſſung Des ganzen Zufammenhangs des Satzes ab. Hier kommt 
gleich aAd« in Betracht, das bei der etwas dunklen Haltung de 
ganzen Abfchnitt den Auslegern DVerlegenheit bereitet hat. 2, 
Semi. nehmen es ganz unphilologiſch kauſal. Als das nächfte, wo⸗ 
ran ara den bejahenden Gegenfag anfnüpft, bietet ſich der vorher- 
gehende Negativfag noös To un arevioar an; die Konftruftion if 
‚zwar Dann ftarf varlirt, was aber bei dem bedeutenden Kortfchritt 
der Rede aus dem Bildlichen in’s Geiftige nicht befremben Tann. 
Nach diefer Konftruftion wäre die Verhärtung ald fchon damals — 
typiſch und dem Anfang nad) eingetreten, indeß als immer ſich wie 
derhofend — nad) dem folgenden dxoı yap x. r.A. zu denen; ebenſo 
wenn mit Mel. u. And. «Ar Enoe@Ign als Gegenfag gegen Moſis 
Berhüllung und feine Abſicht dabei Forreftorifch gefaßt wird. An 
ders Fonftruiren Fl, Olsh., Rüd. das ao, als Antithefe gegen 
den ganzen vorhergehenden Satz, näher gegen den abgebrodhenen 
Anfang deſſelben za ov — nicht P. rede dunfel, fondern die Dun- 
felheit liege in ihnen, bei welcher Annahme denn änopadn auf die 
Zeit des Apofteld zu beziehen wäre und mit dem folgenden Gap 
exp yap x. T. A, nur eine erläuternde Parallele mit jener frühern, 
äußern Verdunflung, nicht aber eine innere Begründung einträke, 
Aber bedenft man, wie furz dad erfte Glied der Antithefe abgebro- 
chen ift, wie ausführlich die Parallele mit Moſis Dede wieder da 
zwifchentritt und wie P. von feinem Zeugniß an die Juden neh 
gar nichts gefagt hat, fo erfcheint diefe Verfnüpfungsweife für «Ada 
doch fehr hart und befjer, eine der zwei erften Beftimmungen ded 
Gegenſatzes anzunehmen, namentlich Die erſtere. Was aber, fo zn 
fagen der nogog in ihnen, ihre Verfchuldung und innere Verhinderung 
ber Erkenntniß der göttlichen Wahrheit im Gefeß und im Evangelium 
und des göttlichen Vorzugs des legteren ift, läßt fich, nach ber Ana⸗ 
logie der paulinifchen Lehre und der Thatfachen der Erfahrung, anf 
ben fleifchlichen Sinn und den Dünfel ber eigenen Gerechtigkeit mit 
Mel, Bld., Hunn. Of. zurüdführen. Im Folgenden begründet er 
num dieſe höhere Deutung jener äußern Verdunklung zu Mofts Zeit 
ale Eymbol einer innern durch die Berufung auf Fortdauer der le 
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ern zu feiner Zeit: dxpı yap Tre orneoov Nutgac TO auro d- 
wune En ty dvayvaosı tig na. dag. uivaı x. tr. %]. Die 
Rohheit und Alachheit der fleifchlichen Yluffaffung des Geſetzes, das 
Inwefen einer todten MWerfgerechtigfeit, eined opus operatum im Got- 
esbienft beffagen und beftrafen ſchon die Propheten; fo konnte P. 
vohl von Fortdauer nnd Fortwirfung berfelben reden; To auro xa= 
weg] die innere Verhüllung und Verdunflung, wovon jene äußere 
wi Mofes das Bild war; alfo daſſelbe nicht im buchftäblichen 
Berftand, fondern nach der höhern Wahrheit und Deutung. Diefer 
gemäß tritt mim in der Amvendung an die Stelle des Angefichts 
Moſis der. A. B. mit feinen heiligen Urkunden, deren Bedeutung 
per metonymiam continentis bier unwillkuͤhrlich mit bereinfpielt, 
aber nicht wirklich der eigentliche Sinn ded Wortes hier nach vies 
Im Ausfegern, wohl aber der Aulaß zu biefem Gebrauch des Wortes 
gemorden iſt. Es wird alfo der Schrift auch die Klarheit göttlicher 
Offenbarung, eine gewiffe Sö&e, nicht abgefprochen und das Vor⸗ 
Iefen derfelben (woran bei avayv. P. befonders gedacht haben mag) 
als ein Reden und Verkehren Mofis mit feinem Bolfe vorgeftellt. 
Eo hat Die wayv. auch eine Würde, wiewohk anderntheild eine 
Grinnerung an das bloße yorun« V. 6. darin nachklingt und 
an den Vorzug des Evangeliums, das feinem Ranıen und Wefen 
nach lebendige Berfündigung ift. Die Zähigfeit (udver) dieſes fal- 
ſchen Conſervatiſmus des Gefeßes begründet und ftraft er noch im fol- 
genden u Avaxaunruuevov, Örı Ev Yoıora xarapyeirar]. Hier ift 
borerft die Variante der 8. a. bei örı dahin zu entfcheiden, daß es 
nicht Pronomen, was bier höchftens interrogativ anginge, und auch 
das nur kaum, fondern Gonjunftion if. Als folche wird es hier 
von Vielen Eanfal genommen, aber dann mit dem Zufag: nur in 
Chrifto, nach Bllr., wozu es noch des weitern Zufages bedarf: „ben fle 
verfihmähen”. Andere Gründe -dagegen macht Mey. geltend. Jeden⸗ 
falls ift die Anficht, die er nach FI. (und Gaftellio) annimmt, vor⸗ 
iiehen, nach welcher avaxadvuzöusvov, was beim erften Anbfid 
ſo natärlich and nothwendig zu xdAvnua zu gehören ſcheint, nicht 
damit verbunden, - fondern filr fich als Faufales Particip absol., f. 
Vernh. ©. 471, genommen wird — 87jAov öv; hart und feltfam 
ſcheint bieß dvaxakvnr., das fo ſtark an xadtene anflingt und 
darauf zuruckweist, aber er will eben den innerften und wefentlich⸗ 
* 
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ften Bunft ihrer Unwiſſenheit jenes xaAvuna damit marfiven, fo daß 
in bet Verwandiſchaft der Worte die der Sache und ber Begriffe 
um fo ftärfer bervortritt. Dann ift e8 am beften, ald Subjekt von 
xarzpyeircı nicht das regens xaAvuma, fondern Samen anzuneh- 
men. Dieß entfpricht auch ganz dem Gebrauch von xarapyovgsrov 
V. 13., wo es ja auch auf die Defonomie und Diakonie des A. PB. 
fih bezieht. Diefe Aufhebung aber gefchieht in Ehrifto, fofern 
mit Chrifto das Ziel des A. B. erreicht und erfüllt, und biefer in 
einem neuen höhern Bund aufgegangen, als alter Feine Bebeutung 
und Geltung mehr hat, vergl. Röm. 10, 4. Diefe Aufhebung fan 
eben jegt Durch die Predigt des Evangeliums, felbft in der Syna⸗ 
goge, in Gang, daher das Präſens aboletur respectu converten- 
dorum, Bgl. 

DB. 15. Mit hohen Ernft, in nachdrudsvoller Anapher nimmt 
er denfelben Borwurf, ber Unwiffenheit, nur noch fchärfer beklagen 
in einer neuen und feineren Wendung beffelben Bildes der Dede 
auf: AAN Eog onuepov, abermals die Gegenwart, die jegigen Juden 
firirend, jvixe ovayıyooxsraı Movonsg) Bariation des ml ri 
wayv. zig nal. dad.; Moves. lebhaft und bebeutfam für feine 
Schriften, die ja doch Die grundlegenden und geltendften bed 4. T. 
für fie waren; jvixa] erpreffiver als öre, es firirt die Stunde, ben 
Moment, Butt. $. 116, 8., und paßt fo zu dem orjuegov. Wenn 
nun die Dede in fie felber, auf ihre Herzen verlegt wird, fo ift dieß 
nicht ald eine andere Dede im Bild anzufehen, wie A. Morus, 
Gorn. a 2, Bid. hier und V. 14. zwei verfchiedene Bilder anneh 
men, Das eine von der Dede, die das Geſetzbuch verichloß, Das an- 
dere von der Dede über den Häuptern ber Leſenden entlehnt. Es 
ift aber weder eine Anfchliegung des bildlichen Ausdruds an biefe 
Gebräuche, noch auch grammatifch ein Uebergang von einem Bilde 
zum andern irgend bier indieirt. Dagegen lag dieſe freie und wei: 
tere Ausprägung und Auffaffung befielben Bildes der Dede Mofß, 
al8 einer Dede auf ihren Herzen, ganz nahe, da er ja ſchon V. 14. 
mit dem änweadn ra vornara die Schuld ber Dunfelheit bed Ge 
ſetzes in fie felbft verlegt, auch Die Dede über dem Lefen doch nur 
eine Dede auf dem Lefer felbft feyn kann. Der Affufativ bei dm 
beruht auf prägnanter Gonftruftion, oder auf paffivifcher Bedeutung 
des xeiras — fie ift gelegt, was, wie oben InwedIn auf eine fremde, 
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höhere Urſache, die bei Diefer Verdeckung und Verdunklung ihres 
Herzens mitwirfte, hindeutet; xaodia ift nicht die Intelligenz, mit 
Annahme eines Hebraifm von 29 nach Mey., was fihon FI. richtig 
beftritten; dem N. T. find überhaupt die Abftraftionen und atomi- 
ftifchen Spaltungen der modernen Pfychologie und ihrer einzelnen 
Seelenvermögen fremd; es faßt die Thätigfeiten und Kräfte ber 
Seele in ihrer organifch in einander greifenden Verbindung auf. Die 
Bibel, das Buch ded Herzens, fleht das Herz als ben „Mittelpunft 
des ‚geiftigen Lebens einfchließlich der Empfindung und des Denkens“, 
man kann binzufeben des Wollens, an, ihrer etbifchen Grunt- 
anfchauung und praftifchen Orundrichtung entfprechend; ſ. Harleß 
treffl. Bemerkungen zu Eph. 1, 18. und Stirm in Tübinger Zeit: 
fchrift 1834, 9.3, ©. 54. 88,, vergl. ganz beſonders die umfaflen- 
den und tiefen Erörterungen von Deligfch tiber xaod. Bibl. Pſychol. 
S. 203 fig. 

V. 16. erhebt fi) B. zu einer tröftlichen Ausftcht auf bie Lö— 
fung dieſes gebundenen und verdunfelten Zuftands Iſraels: nvixe 
8äv Enorodpn TToög xVpıov, nepmpeitaı To xahvppa]. Wie in 
8. 14, 15. in dem «Ada und Eog onuepov, fo jet in Tivina fpielt eine 
kräftige Anapher ; diefes mvixa, außer dieſen Verfen im N. T. nie vor- 
fommenb, firirt in der lebendigen Anfchauung des Apoſtels auch hier ben 
Moment, und zwar hier Fraft des conjunctivifchen av, das in der Zu— 
kunft Wirkliche und nur in fofern, nicht aber in der Sache und Idee felbft, 
Unbeftimmte; gerade dieſe völlige Seltenheit des nvixa im R.T., fowie 
der übrige Wortlaut der Stelle weist auf eine fehr klare und wohl be- 
wußte Reminifcenz der Worte aus der ihm ſeit V. 7. vorfchiveben- 
den Stelle Exod. 34. und zwar 8. 34. hin, nach den 70: nvixa 
d’eigenopeüero Movonjß Evavrıı xuplov Ankeiv aurg, TiEpINpeiro 
rd xarvmue. Auch hier wieder eine neue Wendung und Anwen 
dung des gefchichtlichen Symbole, des tnpifchen Lehrbilds, von Eſt. 
treffend aufgefaßt: Moses aversus a Deo et facie velatus signi- 
ficat populum veterem Deo contrarium, idem conversus ad Do- 
minum atque retectam habens faciem typum gessit populi 
Christiani ad Deum conversi et revelata facie salutis mysteria 
contemplantis. Richtiger wäre die Deutung auf das befehrte und 
unbefehrte Iſrael. Imiorosypn] die gänzlich und ernftlich veränderte 
Richtung ded Sinnes und Blides, ‚namentlich auch des Glaubens, 
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die Grleuchtung alio gegründet auf den fittlichen Grund der Erneue⸗ 
rung. Als Enbjeft des Verb. ift von den meiften Neuern, Gtet, 
Mehm., Emm., v. Mey., mit grammatijcher Genauigkeit das praee. 
xapdlo genommen, von den Weltern aber Das aus dem ganzen Ab 
Schnitt fich von felbft ergebende Iſrael. Der Sprachgebrauch, nad 
"welchem als wirklich grammatiſches Eubjeft der Befehrung der Menſch 
gefegt wird, ift für Die leßtere, ältere Anficht, Et. nimmt als Gub- 
jeft den gleichfalls naheftehenden Moſes DB. 15. an, Dagegen aber 
ift der Gonjunftiv more. und dad Präfens nepiaspsiras mod 
xoouov] als bed Geſetzes Ziel: und Ende; x. ftcht, variirend mit Chri⸗ 
ftus V. 14., fraft der Anfchließung an die Stelle im Exod.: Chri- 
ftianifirung der Juden, ald Bekehrung bezeichnet, fchließt Die voran- 
gegangene Verfchuldung durch den Unglauben an Ihn und an Gott, 
der Ihn gefendet hat, in fi. Die ungetrübte und ungehemmte Er: 
fenntuiß der göttlichen Wahrheit, ded Kerns des A. B., des Heil 
in Chrifto, dieſe Srucht der Befehrung und des Glaubens fprechen 
die Worte, mit denen Dad Bild fich nahezu abfchließt, aus: nspsme- 
to xcA.| dad Werbum, faft futurifches Bräfens, deutet malerifch ſtark 
das Gänzliche der vorherigen Verhüllung und nachherigen Enthüllung 
an. Es fragt fih nun, ob P. bier die fortgehenden Ginzelbefch- 
rungen Röm. 11, 5. aud dem Asiuue xar ExAoyrv, Seml., Scharl, 
oder die einftige Gefammtbefehrung der Juden a. a. O. 25 fig. im 
Auge bat. Zu erfterer Annahme würde fi das den Moment firi⸗ 
vende nvixa, und das präfentifche xarapysizaı B. 14. ſchicken. Da 
er indeß in dem ganzen typiſch beleuchtenden Abſchnitt, beſonders 
aber bei der ernften und rügenden Anwendung auf bie Blindheit des 
Inglaubens an ben Meſſias, Ifrael ald Volk im Auge hat, und 
eine verföhnende Löfung dieſes Dunklen Knoten in Iſrgels Geſchichte 
ebenfowohl zum Bebürfnig und Troft feines heiligen Patrietismne, 
vergl. Röm. 9, 1 flg., ale zur Ehrenrettung des göttlichen Heil 
plans (Röm. 11.) gehört; fo ift wohl auch bier die Belehrung na 
tional und vom Ganzen, natürlich ohne Ausſchließung vorhergehen⸗ 
ber Einzelbekehrungen, felbft zur Zeit des Apoſtels, zu verſtehen. 
Dieß haben nach den Auslegern unter ben K.B. und bes Mitte: 
alter8 (Lyr.) unter den Neuern Mich,, Rüd., Richt. wieber ange 
nommen, Fl. unentfchieden gelaffen, die meiften unter den Neuern 
und Neueſten ganz ignorirt, Luth., hier nicht ohne grammatifchen 
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und Dogmatifchen Verftoß, nimmt Zruore. optativifch, zweifelhaft by- 
pothetifch. Ä 

V. 17. Erflärend und fortfahrend zugleich (in die eine oder 
andere Anficht von de und vom Verhältmiß des ganzen Damit ein- 
geführten Satzes zum vorhergehenden theilen fich viele Ausleger) 
it der Furze, in feiner Grhabenheit und Originalität Vielen fo 
(Niwierig gewordene Satz ein: 6 d& xupros To nveüua doriv| es 
lag hier wohl die Frage in Gedanfen: wie follte die Befehrung zum 
Herrn fo Großes vermögen? fie löst ſich furz mit der Hinwei- 
ung, daß wir nicht bloß einen waro xoıorög, einen yıloc dvdow- 
nog, nicht bloß einen Biftorifchen Chriftus im Fleiſch an Ihm haben, 
ſondern den vo xereros, der ald das fchöpferifche Prinzip eines 
neuen höhern Lebens und Erfennend, ald das göttliche Offenbarunge- 
prinzip, al8 Inhaber und Träger aller Wahrheit und Kraft Gottes 
(der Logos), unter feinen Brüdern nach dem Fleiſch erfchienen ift 
und fortan auch in Eeiner Gemeine lebt und wirft, wie denn Geift 
und Wahrheit fehr verwandte Grundbegriffe der Schrift, 1 Joh. 5, 
6. 8. auch die verwandten Begriffe von Licht und Leben im Geift 
und im Logos Joh. 1, 4. 17. vereinigt find. Ueber Chriftus als 
Geiſt ſ. die Hauptſtelle 1 Kor. 15, 45. und meinen Kommentar 
ta, vergl. auch Röm. 1, 4. So tritt unfer Sab treffend den 
niedern fleifchlichen Mefiasvorftellungen der Juden, welche hauptfächlich 
ihren religiöfen Gefichtöfreis verkehrten und befchränkten und glaus 
benhemmende Deden auf ihren Herzen waren, und ihrem Aergerniß 
am der Erfcheinung ihres Meſſias entgegen, und fieht auf das 
obige vom fpezififchen Vorzug Der neuteftamentlichen Defonomie als 
der des nvsüne Loonooö» vor der des bloßen yoruwua zurüd, wo- 
durch unfere Stelle vorbereitet if. Diefe Auffaffung des Satzes 
nähert fich noch am meiften der von Clv., Bz. und wie es fcheint 
auch Bgl, namentlich Mey. hinfichtlih der Anſchließung an V. 6., 
nur daß wir nicht mit Er., Clv. Chriftum als spiritum legis, in 
ewas zu niederer Auffaffung, auch den Artikel zo nicht als exkluſiv 
wrüchweifend auf V. 6. nehmen möchten. Die grammatifch ganz 
unhaltbare Umfehrung des Subjekts 0 ve. zum Präbifat und 
wevue zum Subjeft ift Faum zu erwähnen, erflärbar wohl aus fal- 
chem Streben, dadurch ein angemefjenes Begriffsverhältnig zum. fol- 
enden Satz von ber Eisvdspla, wofür sup. ein Gorrelat wäre, 
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herzuftellen, oder wohl auch der dogmatifchen Schwierigkeit eines 
fcheinbaren trinitarifchen Paradoron und and Aeyou. zu entgehen. 
- Um fo begieriger hat die dogmatifche Richtung patriftifcher , fchola: 
ftifcher und altproteftantifcher Ausleger gerade auf die dogmatiſche 
Seite der Stelle fich geworfen, mehrere zwar es bloß chriftologifd 
von der göttlichen Natur Chrifti, wogegen bier der Artifel, die mei⸗ 
ften aber es trinitarifch von der Einheit des Eohnes und Geiſtes 
gefaßt (wogegen ſchon Clo. treffend Einfprache gethan, dem unter 
den Neueften ft. und Bir. mit Hegel’feher Spekulation gefolgt 
find) und es von der Weſenstrias auf die Dffenbarungstriad zurüdge 
führt. Die Schwierigfeit aber durch - Annahme einer metonymia 
effectus pro auctore nach B3., Piſe, Emmert., Fl., oder abstracti 
pro concreto = spiritu perfusus mit Fritzſche, Rüd. zu löfen, iR 
unnöthig und uuftatthaft, wie noch mehr die ganz willführliche Ber: 
flachung von xvo. in die chriftliche Lehre nach Semi., Mehm., Mor. 
Daß Chriftus in feiner ganzen Erhabenheit über Mofes in biefen 
hohen kurzen Worten bezeichnet ift, feine. höhere Natur, der Logos, 
auch mit dem nweupe in einer innern DBerwandtfchaft des Begriffe 
und Wefens fteht *), Die den Alten oft zur Identität werden konnte, 
ift Far; doch iſt Der heilige Geift hier nicht bloß als Conkretum, 
fondern auch und vorzüglich als Abftraftum, und nicht eigentlich by 
poftatifch, fondern dynamiſch zu denken. Dieß tritt in dem wicht⸗ 
gen Schluß aus der wichtigen Prämiffe fogleich hervor: od d& w 
nvevue xvplov, dxsi Eisvdeole] der Geiſt des Herrn, Ihm inne 
wohnend und von Ihm ausgehend ift bei den Glaubigen Sal. 3, 2 
&xst 84.) fehr nachbrädlich: ibi demum Bol. Die Freiheit ift, da in 
biefem Abfchnitt ed fich von Erkenntniß der Wahrheit handelt, zu 
nächſt als „geiftige Freiheit”, Hier., Lyr. libertas cognoscendi, , 
Eſt. Bgl., Emm, Mey. zu nehmen, Freiheit von ben die Griennt« 
niß Gottes und der Wahrheit hemmenden Hüllen und Schranken, 
wie fie im Geſetz gegeben, und wegen der Schwachheit des Fleiſches 
nöthig waren, vergl. Joh. 8, 32. 36., fomit Freiheit vom Gefeh 
felbft, um deſſen Aufhebung fich diefer ganze Abfchnitt bewegt, und 
von all dem befchränften Wahn und Irrthum des Unglaubens, we 


*) Daher v. Mey. den Herrn, welcher der Geift, im Segenſeh von —* 
als Geiſtwort oder als Wortgeiſt auffaßt. 
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rin eine falfche Anhänglichfeit an das Geſetz fefthielt; in fofern nur 
mittelbar und entfernt bier Freiheit von der Täftigen Feſſel des Gei⸗ 
Res, von der Sünde; was übrigens Damit, daß 3. 16., 17. bie 
Schuld der Dunfelheit und Befchränftheit der Erkenntniß in Die 
Henen gelegt wird, fehr zufammenftimmt. 1eberhaupt tritt die Frei- 
heit im N. T. überall als ethifcher Begriff auf und auch hier ver: 
leugnet fich wenigftens ber Keim ber paulinifchen Lehre von ber 
öriftlihen Freiheit, wenn fie gleich zunächſt ale geiftig erfcheint, 
niht. Es ift mit der Freiheit Der Charakter und fpezififche Vorzug 
der neuteftamentlichen Gnadenhaushaltung und ihres Dienftes, bes 
Predigtamtes gegeben und fchließt fich fo die ev. an das vers 
wandte negenola DB. 13. wieder an. Noch haben wir aber über 
haupt bier das höhere, pofltive Moment der Jdee der Freiheit, naͤm— 
lich des ungehemmten Zugangs zu Gott, nach der ganzen Anfchließung 
an das Bild des zu Gott nahenden Mofis und nad dem Zufan- 
menhang mit V. fig. aufzunehmen, in welchem nun bie volle Ent: 
wicklung des hier feimartig Gegebenen ift. ' 

V. 18. Diefe geiftliche und göttliche Freiheit, dieſes unge— 
hemmte und ungetrübte geiftliche Schauen ber göttlichen Wahrheit, 
Chrifti, zeigt er num im reich und tief abfchließenber Schilderung ver- 
wirflicht an der Gemeine des Herrn und ihren Dienern: Tjusig 88 
myreg Avansxaavuılvo neogung tiv ddkav xvplov xaronrer- 
Lönevoı Tıv aurnv Eeixova neranoppovueda x. T.:‘.| 86 würde 
als antithetifch gegen die im Unglauben verftockten Juden V. 14— 16. 
wohl paſſen, wie es auch Biele nehmen; aber bei dem hoben Ge— 
wiht des V. 17., feiner engen Verbindung mit dieſem, als feiner 
Ausführung ift es metabatiſch und erflärend zu faflen; Tjueig nav- 
Tec] die ganze Abhandlung, die hauptfächlich von der Herrlichkeit 
des Amts am Gvangelium handelt, befonders V. flg., der diefe Ber 
Hebung fo beftimmt und fo praftifch wichtig aufnimmt, feheint gebie- 
teriſch auch bier diefelbe zu fordern; aber dazu paßt denn doch ſchon 
dad navreg nicht recht, und warum follte Die fittliche Verklärung, 
die dad nerauopp. ihnen beilegt, die Prärogative der Apoftel , oder 
überhaupt der Diener Chrifti feyn? Immerhin mögen wir fie nach 
dem. Grundgedanken des ganzen Abfchnitts befonders in's Auge faflen; 
er fchließt fich und feine Mitarbeiter mit ber ganzen Gemeinde (in 
"dvrag), dem neuteſtamentlichen Volke, im Unterſchied von dem alt- 
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herzuftellen, ober wohl auch der dogmatifchen Schwierigkeit eines 
fcheinbaren trinitarifchen PBaradoron und äna& Asyou. zu entgehen. 
- Um fo begieriger hat die dogmatifche Richtung patriftifcher,, fchola- 
ftifcher und altproteftantifcher Ausleger gerade auf bie dogmatiſche 
Seite der Stelle fich geworfen, mehrere zwar es bloß chriftologifch 
von der göttlichen Natur Chrifti, wogegen hier der Artifel, bie mei- 
ften aber es trinitarifch von der Einheit des Sohnes und Geiles 
gefaßt (wogegen fchon Clv. treffend Einfprache gethan, dem unter 
den Reueften ft. und Bllr. mit Hegel’fcher Spekulation gefolgt 
find) und es von der Weſenstrias auf die Offenbarungstrias zuruͤckge⸗ 
führt. Die Schwierigfeit aber durch - Annahme einer metonymia 
effectus pro auctore nach B3., Piſc, Cmmerl., Fl., oder abstracti 
pro concreto = spiritu perfusus mit Fritzſche, Rüd. zu löfen, if 
unnötbig und nuftatthaft, wie noch mehr die ganz willführliche Ber: 
flahung von xvo. in die chriftliche Lehre nach Seml. Mehm., Mer. 
Daß Chriftus in feiner ganzen Grhabenheit tiber Mofes in biefen 
hohen kurzen Worten bezeichnet ift, feine höhere Natur, der Logoe, 
auch mit dem nweöpe in einer innern Verwandtſchaft des Begriffed 
und Weſens fteht *), Die den Alten oft zur Sdentität werben konnte, 
ift Harz; doch ift Der heilige Geift hier nicht bloß als Conkretun, 
fondern auch und vorzüglich als Abftraftum, und nicht eigentlich br 
poftatifch, fondern dynamiſch zu denken. Diep tritt in bem wichtn⸗ 
gen Schluß aus ber wichtigen PBrämifie fogteih hervor: od Am 
nwevue xvpiov, dust 5Asudepia] der Geiſt des Herrn, Ihm inne 
wohnend und von Ihm ausgehend ift bei den Glaubigen Gal. 3, 2 
Exsi 89.) fehr nachdrädlich: ibi demum Bol. Die Freiheit if}, da in 
dieſem Abfchnitt es fich von Erfenntnig der Wahrheit handelt, zw 
nächſt als „geiftige Freiheit”, Hier., Lyr. libertas cognoscendi, 9, 
Eft., Bgl., Emm., Mey. zu nehmen, Freiheit von ben die Griennt 
niß Gottes und der Wahrheit hemmenden Hüllen und Schranken, 
wie fie im Geſetz gegeben, und wegen der Schwachheit des Fleiſches 
nöthig waren, vergl. Joh. 8, 32. 36., fomit Freiheit vom efeh 
ſelbſt, um defien Aufhebung fich diefer ganze Abfchnitt bewegt, und 
von all dem befchränften Wahn und Irrtum bes Unglaubens, we 


*) Daher v. Mey. den Herrn, welcher der Geift, im Gegenfaß von ypduma 
als Geiſtwort oder als Wortgeift auffaßt. 
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rin eine falfche Anhänglichfeit an das Geſetz fefthielt; in fofern nur 
mittelbar und entfernt bier Freiheit von der läftigen Feſſel des Geis 
Red, von der Sünde; was übrigens damit, daß V. 16., 17. Die 
Schuld der Dunfelheit und Befchränftheit der Erkenntniß in Die 
Herzen gelegt wird, fehr zufammenftimmt. Ueberhaupt tritt die Frei— 
kit im N. T. überall als ethifcher Begriff auf umd auch bier ver: 
leugnet ſich wenigftend ber Keim der paulinifchen Lehre von ber 
Öriftlihen Freiheit, wenn fie gleich zunächſt als geiftig erfcheint, 
nicht. Es ift mit der Freiheit der Charakter und fpezififche Vorzug 
der neuteftamentlichen Gnabenhaushaltung und ihres Dienftes, bes 
Bredigtamtes gegeben und fchließt fich fo die ev. an das ver- 
wandte nagenoia B. 13. wieder an. Noch haben wir aber über« 
haupt bier Das höhere, pofltive Moment der Idee der Freiheit, naͤm⸗ 
lich des ungehemmten Zugangs zu Gott, nach der ganzen Anfchlichung 
an dad Bild des zu Bott nahenden Mofis und nach dem Zufanı- 
menhang mit V. flg. aufzunehmen, in welchem nun bie volle Ent: 
witlung des bier Feimartig Gegebenen: ift. 

V. 18. Diefe geiftliche und göttliche Freiheit, dieſes unge— 
bemmte und ungetrübte geiftliche Schauen der göttlichen Wahrheit, 
Chrifti, zeigt er num in reich und tief abfchließender Schilderung ver- 
wirflicht an der Gemeine des Herrn und ihren Dienern: njueig 88 
miyreç dvanssarduılo npoGWnW® tiv ddkav xvolov xaronret- 
Consvor Tv adrıiv Eeixova neranoppovueda x. r.:A.] da würde 
als antithetifch gegen die im Unglauben verftodten Juden V. 14— 16. 
wohl paffen, wie es auch Biele nehmen; aber bei dem hohen &e- 
wicht des V. 17., feiner engen Verbindung mit diefem, als feiner 
Ausführung ift es metabatifh und erflärend zu faflen; jusig nav- 
Ts6] die ganze Abhandlung, die hauptfächlich von der Herrlichkeit 
de8 Amts am Goangelium handelt, befonders B. flg., der diefe Be- 
ſiehung fo beftimmt und fo praftifch wichtig aufnimmt, feheint gebie- 
erifh auch bier Diefelbe zu fordern; aber dazu paßt denn Doch ſchon 
a8 navreg nicht recht, und warum föllte bie fittliche Verklärung, 
ie das neranuoogp. ihnen beilegt, die Prärogative der Apoſtel, oder 
iberhaupt der Diener Chrifti feyn? Immerhin mögen wir fie nad) 
em.Örundgedanfen des ganzen Abfchnitts befonders in's Auge faflen; 
er ſchließt fih und feine Mitarbeiter mit der ganzen Gemeinde (in 
avreg), dem neuteftamentlichen Volfe, im Unterſchied von dem alt⸗ 
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teftamentlichen Sfrael, das bei der alten Hülle beharrt, V. 16. 
zufammen, in dem navr. felbft aber liegt dann auch noch: bie 
Antithefe gegen Mofes, den allein Bevorrechteten fiir Den Zugang 
zum Herrn und zum Schauen Seiner Herrlichkeit; ‘auf ihn einer 
feitö, nach der typifchen Anwendung auf dad Volk andererfeits bes 
zieht ſich auch antithetiih das nochmals aufgenonmene Bild von 
der Hülle; avaxexaAvu, noogeng] npogon. Bild des Verſtandes, 
oder nach DB. 16. des Herzens; dem durch den Glauben ganz ent⸗ 
bundenen und aufgefchloffenen Organ ber Erfenntniß ift nun fogleid 
diefe mit ihrem erhabenen Gegenftand beigegeben; ri dokav xu- 
oiov] fließt fich an den folennen Ausdrud des A. T. von ber Er 
Iheinung und Offenbarung der Gegenwart und Heiligkeit des un 
fichtbaren Gottes, die ein iiberirdifcher Lichtglanz umgab, an; eben 
weil ed folenne und formelartige Redensart ift, könnte man vg. 
bier, wie im A. T., von Gott felbft verftehen, doͤße wäre dann 
eben die höchfte, vollfommenfte Gotteserfcheinung in der Erlöfung, in 
Chriſto, nah Einigen Chriftus felbft, wie B. 6. Die döke Heov auf 
prüdlich fteht; wir vermiffen aber dann doch den Namen Chrifi 
und fönnen um fo weniger den neuteftamentlichen Sprachgebraud 
von xve. in feiner Geltung von Chrifto verlaffen; Seine Herrlid- 
feit ift der Inbegriff alles defien, was ihn zum Herrn (über Alles 
und die Gemeine) macht und was Gr als Tolcher wirkt und mik 
theilt; aljo die Hülle der leibhaftig in Ihm wohnenden Gottheit, bed 
von Ihm ausftrahlenden, Gott offenbarenden und verberrlichenden 
Lichts und Lebens, Eeiner Gnade und Wahrheit, f. die Grundſtelle 
Joh. 1, 14.; es ift alfo befonders Seine Erlöfers-Herrlichkeit, nicht 
bloß im Stande Seiner Erhöhung, nad Grt., Mey., fondern aud, 
was Sal. mit Recht und Acht Iutberifch hier befonders betont, in 
Seiner verdienftlichen Erniedrigung, quae in cruce ejusque virtute 
effulget. Den Begriff des Lichts und ber Offenbarung in doke 
verfolgt befonders die höchft eigenthümliche und bebeutfame Bejeich⸗ 
nung ber Erfenntniß, xaronreı£.] fommt nur bier im NR. T. vor und 
befagt noch mehr ald das auch ſchon bedeutfame und feierliche 
&deroausda in der Parallelſtelle Joh. 1. c.; mit einer bloß tropi- 
fhen Berflüchtigung bes Bildes vom Spiegel, das im Worte liegt = 
diligenter oder distincte contemplari nah Grt., Schlsn. reicht 
man bier nicht aus; nach Andern wäre ed bie Unvollkommenhei 
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r nur ftücweifen Erkenntniß, ihres gleichfam gebrochenen Lichte 
ah 1 Kor. 13, 11.; aber wozu fol diefe herunterfegende Bezeich- 
ung der Erfenntniß bier, wo er fie gegenüber ber Altteftamentlichen 
uf ihrem Glanzpunkt zeigen will? dieß gegen Bld., Cal, Mehm. 
ichtiger wird die Wurzel des Worts, xaronreov, und aljo dad Mo- 
ent des Schauend premirt, tanquam in speculo intueri; als Medium, 
8 Spiegel wird von Ginigen gedacht Chriftus felbft, Bz. (Daun 
ber müßte dose xvo, anf Gott bezogen werden), von Andern Das 
Spangelium, nach Bild. (der unpaffend bier auch das Geſetz Dazu 
aimmt), Mshm., Cal., Fl, Mey. (was mit 4, 4. zufammenftimmen 
vürde, hier jedoch nicht gehörig indicirt ift), oder der Sinn, Das Herz 
des Glaubigen felbft. Diefe letztere Auffaffung nach Thört., Bgl., 
v. Gerl. trifft wohl hier am beſten zu, ſowohl wegen des Medium, das 
ſeinen reflexiven Charakter dabei ſtärker, als bei den andern Grflä- 
rungen behauptet, als auch wegen des folgenden Satzes von ber 
Verflärung, in welchem fich die einov an das xcronro. anfchließt; 
dadurch wird eben das innere, pneumatifche Schauen jtarf marfitt. 
Die Chriftuserfenntniß wird fo nach ihrem geiftlichen und göttlichen 
Umfprung, als höhere Mittheilung und innere Offenbarung Matth. 
16, 17., mehr von ihrer paffiven und veceptiven Seite bei freier 
dingebung (xaronre. ift wohl medial), das Herz und ber Glaube 
im Herzen als das recipiens, ald öpyavov Annrıxdv, wie ihn die 
Alten bezeichneten, aufgefaßt nach ihrer Tiefe, Wahrheit und Klar- 
kit, als erzeugt aus einem Einfluß und Eindruc *) der göttlichen 
Bahrheit diefer Sofa im Herzen und alfo ein Abdruck von ihr; 
Bel. trefflih: illum splendorem nos suscipimus et referimus; 
ehr fein findet er in xaronro. elegans antitheton ad vrerunop, 
3. 7. Mit dem Begriff des innerlichen Abfpiegelns tritt als Cor⸗ 
elat der bes Schauend dazu, und fowohl dadurch, als durch bie 
ärfere Medialbedeutung des Sich-abſpiegeln-laſſens ift der Akku— 
tiv vr. do&av gerechtfertigt, und ra npogon. ohne Schwierige 
Ü, gegen Mey. Dagegen bei der äußerlichen Auffaffung des xa- 
ee, nach Chryf., Olsh. als Abfpiegeln an fich (nicht in fich), als 
tefleftirung der Strahlen nad) außen geht der Zufammenhang und 
jegenfaß mit dem praec, namentlich dem verbedten Angeficht und 


*) Opgaitio passiva 1 Kor. 8, 2., vergl. zu d. St. 
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gehemmten Echauen des Volkes verloren. Durch fehr genaues Pre⸗ 
miren des Bildes vom Refler und der refleriven Bedeutung des Me 
diums führt Tittmann Syn. diefe Erflärung von xazonzo. zu ber 
neuen und eigenthümlichen fort, daß wir im Abdruck ber göttlichen 
Klarheit in und nun Die unfrige erfennen. Der Gedanke ift richtig, 
aber die Auslegung zu fünftlih durch Schluß vermittelt, zu feht 
vorgreifend dem Folgenden. rıiv aurıv eixova nerauoppovusde] 
Bas innere Schauen und in fich Aufnehmen ber göttlichen: Klarheit 
führt zur innern, eigenen Verklärung; die lebendige Erkenntniß wir | 
zur Wirkung eines neuen Lebens, Lie innere Vereinigung mit bem 
göttlichen Objekt der Erkenntniß zur Verähnlichung mit ihm; fo ver: 
bindet fich wefentlich die Erleuchtung mit der Heiligung und Erneue⸗ 
rung. Hierher gehört Lyrad Note zu xaronre. cognitio fit per 
assimilationem cognoscentis ad cognitum, nach dem alten Grund: 
fat: „&leiches wird von Gleichem erfannt”, und nach ber tiefen, 
ethiſchen Idee, des Johannes namentlich, von der Erfenutniß, vergl. 
1 Kor. 8, 2. 3. und zu d. St. Diefe Fortführung des Gedantend 
fehließt fich wieder an das Bild von der Verklärung Moſis an, zit 
Vergleichung mit welchem Die vorhergegangene Parallele der Chi 
ften mit dem Iſrael nach dem Fleiſche fich wieder erhebt. Der (auf 
fallende) Akkuſativ sixova erklärt fi) entweder burch eine Gonftrul 
tion des conjugatum, wenn man sixdva nach feiner Berwanbtichat 
mit kopgrv benft (Rüd.), oder burch eine Brachylogie im Berbum | 
und Ergänzung eines verwandten, entweder bed antecedens usram 
Höusda, oder des consequens &vdvousde. Mit rijv avrıw iſt bad 
Bild, in das die Glaubigen verflärt werden, in feiner Identität wit 
dem; welches bie Klarheit-ded Herrn in ihnen abgefpiegelt hat, ge 
meint; der Nachdrud von 77» avınv liegt nicht fowohl in eine 
leifen Beziehung zu navreg, in der Einheit deſſelben göttlichen Bil- 
bed bei Allen, nach Bgl.; es fehließt fich aber six. nicht bloß an 
das xaronro., fondern auch an die Xehre des Apofteld vom göft: 
lichen Ebenbild und von der neuen, geiftlichen Schöpfung an. Diefe 
beruht ihrem Begriff und Wefen nach nicht auf einer Entwidtung, 
fondern auf Verwandlung, führt aber einmal begründet einen Cnt- 
wicklungsprozeß innerer Verklärung mit ſich; Dieß liegt in dem Zu⸗ 
fat der vollftrömenden Rede and ddkng eis dokav] die emphatiſche 
Wiederholung des ſublimen Wortes bezeichnet einen ftufenweifen Sort: 
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9, fey es beftimmt, a gloria fidei ad gloriam speciei (bes 
auens) Lyr., oder von ber Erleuchtung des Verſtandes zur Heiligung 
Willens, Mehm., oder wie von den Meiften und wohl richti= 
unbeftimmt, Luth., Clv., Hunn., Eal., Of, Fl., Olsh., Rüd,, 
MW. Diefes unanfhörliche Wachsthum iſt der Idee einer leben- 
n Grfenntniß und innern 2ebensmittheilung und Lebensgemein- 
ft des Herrn höchſt entfprechend; vergl. bie ganz ähnliche Häus 
3 und Fortfchreitung Joh. 1, 16. Ganz anders faffen nad 
odorets Vorgang die Worte Bgl., Fritzſche, Bllr, Mey., Das 
‘nämlich Faufal als Bezeichnung des Ausgangs, und das erfte 
«@ wieder ald die Klarheit des Herrn, aus der die unfre in bie- 
geiftlichen Schauen: fließe; der Stun ſchön und nicht gegen den 
ıtert, aber dad ano, wofür Doch deutlicher dıa oder Uno hier 
en würde, in diefer Verbindung mißverftändlich, und die ganze 
faffung doch etwas zu erfünftelt und erfchloffen. Mey. beruft 
für Diefe Erflärung des and auf dad im folgenden xadansp and 
Vov nwevuorog)., Was nöthigt und aber zur Annahme einer 
hen Concinntät des Sinnes bed zweiten ano, wo der Sinn gar 
. anderer feyn kann, und bes erftern? xasaneo] ſtark pragma- 
), ‚Bezeichnung der Gongruenz der Wirkung und ihres modus, 
r Qualität zur Urſache; damit fteigt er zum böchften und inner- 
Prinzip der Vermittlung, ald dem wahrhaft verflärenden Lebens⸗ 
zip der Glaubigen auf; er ftreift damit jened Sinnliche, das an 
RS Verklärung und an der Herrlichkeit des U. 3. haftet, ab, 
etzt fie in den Geift, ohne die fichtbare Verklärung und verflärte 
htbarkeit, die fih aus ber innern entfalten und in ber fie fich 
vollenden foll, auszufchließen. Schwierig dad xvolov nvsv- 
og] ob der eine Genitiv dem andern fubordinirt, oder der leßtere Dem 
ın als Appofition Foordinirt ift. Bei erfterer Auffaſſung ift vorne: 
die Annahme des nveüua als regirend für xvelov wegen Der 
rtftellung, die bei nvsüne gar nie fe vorfommt und hier wegen 
praec. ano doppelt unzuläffig ift, zu verwerfen, beffer das Lin: 
hete, Daß von xvpiov dad nvevu. abhängt. Chriftus ift der In- 
er des Geiſtes ohne Map (Joh. 3, 34.) und fein Ausfpender 
ſch. 2, 33.; auch bier gilt dad Gefagte zu V. 17. über die hier 
valtende dynamische Auffaffung von zrsüpa. Diefes xuo. nv. 
ſehr ayalog mit xve., rijç Ödöng 1 Kor. 2, 8.; das wvplov 
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als Appofition, nach Thert., Chryf., Def, Cal., Wlf., würde mit 
B. 17. fehr zufammenftimmen und gäbe einen guten, ber vorhin ent 
widelten Erklärung nahefoımmenden Sinn: der Herr, der in feinem 
MWefen und Wirfen Geift, eine ganz in Geiſt und Leben erhoben 
und erhebende Perfönlichfeit iftz nur ift der Mangel des övroc hier 
hart. 


Viertes Capitel. 


I) Mit hohem Freimuth treibt daher der Apoftel fein Amt im Gegenfap von 
den falfchen, die Wahrheit verftedenden und verfälichenden Lehrern und aw 
redfichen Zuhörern, die in fatanifcher Verblendung ſich felbft das heile Lich 


des Evangeliums, das vom Ebenbild Gottes, von Chrifte, dem Herm deß 


Amts, ausgeht und das Licht einer neuen Schöpfung ift, in Finfterniß ver 
fehren (B. 1-6.). 2) Diefe Herrlichkeit des Amtes, durch die irdhſche 
Schwachheit und Hinfälligkeit der Werkzeuge und dur die Kette ihre 


Ichweren Leiden uud Berfolgungen verdedt, aber nicht erſtickt, glängt vi - 
mehr darand, als güttliches Wahrzeichen ihrer Sefusgemeinshaft'und dad 
die göttliche Bewahrung und Stärkung darunter uur um jo fiegreider ud | 
fegendreicher für die Gemeinde hervor (B.7—13.); ihn, den leidenden Ay 


ftel erhebt und ernmthigt der Troft des Glaubens und der Hoffnung, bie 

. der feligen Bereinigung mit der Gemeinde am Tage und vor dem Ange 
fiht des Herrn, und der überfchwenglichen Herrlichkeit, Die er von feine 
Zeiden zu eruten bat, harrt (8. 14- 18.). 


V. 1. P. fonımt nun von der Herrlichkeit ded Evangeliums und 


des Amts an ihm, des Apoftolats, auf fich, den Diener deffelben, md 


feine bderfelben entfprechende Weife e8 zu bedienen, alſo auf feine 
wahre Selbftvertheidigung und Empfehlung zurück; dd rovro] kam 
auf das legtvorhergehende, von ber unverhüflten Verklärung Chrifl 
in den Glaubigen und erwählten Glaubenszeugen, und berfelben in 
Chriſto und alfo wiederun Chrifti durch fie, fofern der ganze Ab 
fchnitt von der hohen Würde des Amts darin Fulminirt und ab 
fchließt, bezogen werden. Eine nähere Beftimmung, eben well es per: 
fönlihe Anwendung ift, nicht, wie man gewöhnlich fagt, Grflärung 
des dia rouüro ift äyovreg t7® diaxoviav radınp] raur. weist anf 
das Objeft und Medium feines Amtes, in welchem allerdings feine 
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yerrlichkeit fteht, nicht aber auf dieſe unmittelbar zuräd; alfo, indem er 
n das leßtvorhergehende xvolov nvevuarog anfnüpft, auf die dıe- 
ovia nvevnerog V. 10. und dixauoovung V. 9. zurüd; Viele 
ehmen ravrzm unbefugt rotcur., 5. DB. Lyr. tantae dignitatis; 
ieß liegt näher in dız rovre. Dad Gefühl und der Ruhm aber 
ined hohen Amtes wird bei ihm nicht zu einem eiteln und unrei- 
ion Selbftruhm, fondern beugt ihn im Gefühl der eigenen tiefen 
Anwürdigfeit und der göttlichen Barmherzigkeit in feiner Berufung; 
daher xadog TAEndmuev] leicht und eng anfnüpfende Partikel fpä- 
terer Gräcität, die ſich jedoch bis auf die erften Ginmifchungen des 
macebonifchen Dialefts hinauf datirt, Phryn. u. Lob. p. 428; es 
ſchwebt zwiſchen Begründung und Erläuternng Win, 418. f. Harleß 
m Eph. 4, A. und vereinigt fo ziemlich hier beides, |. zu xadanee 
3, 16. Es gehört ſowohl nach der fprachgebräuchlichen Stellung, als 
hat dem Einn unmittelbar zum praec, und nur mittelbar und bes 
gletungsweife zum Kolgenden, worauf ed Ambr. beſchräukt; daher 
dad Schwanken Rückerts zwiſchen beiderlei Gonftruftion feltfam, das 
Richtige aber beides vereinend von Chr., Def., Bgl. getroffen. Mit 
niend. braucht P. den möglich ftärfften Ausdruck ber freien Liebe 
Gottes und Chrifti in feiner Berufung, weil fie mit feiner Begnabdi- 
gung und Herausreißung aus der äußerſten Feindſchaft und ſchwer— 
fien Verfehuldung am Herrn zufammenfiel; es liegt die Verfchonung 
und Vergebung, das Rettende und Befeligende in feiner Berufung 
darin. Kurz faßt er nun auch dad Bekenntniß feines Amtsverhal- 
end in dem vielbefagenden ovUn dxxaxoünev zufanmen; das Wort 
yat zwei verwandte Bedeutungen der Erſchlaffung und der Entmu— 
bigung, in welche fich die Ausleger theilen, bie auch mit der fol- 
enden nähern Entwicklung zufammenftimmen; doch fchlieht fich Die 
egtere leichter an als die erftere; für Diefe = non deesse muneri 
on pigrescere, ®yr., Er., Luth., Clv. Grt., Cal., Bgl., Fl.; offen- 
ar aber iſt es die Muthloſigkeit, die ängſtliche Rückſicht auf Schwie— 
gkeiten, auf Gegner, auf die man ſtößt, was zur Falſchheit und 
zerfaͤlſchung des Worts der Wahrheit leicht verleitet; auch die Ety- 
logie fpricht für Diefe Bedeutung, da xaxdc = ſchlecht ift, ſowohl 
ı fittlicher Hinficht, ald auch befonders in Hinficht auf Krieg, Das 
er auch die griechifchen Ausleger Thort., Theophyl., Oekum. es fo 
:hmen, und nach ihnen bie neuern, ftrenger philologifchen, Bür., 
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Mey., De W.; am richtigften werden beide Bedeutungen in segnescere 
zufammengefaßt. Die Berwerfung beider Bedeutungen aber und 
Aufbringung einer neuen, „fittlich fchlecht werden”, um Des Zufam- 
menhangs willen mit ®. fig, nach Rüd., ift ganz uuftatthaft. Die 
Verbindung mit der Negation kann als Litoted gefaßt werden mit 
Thdrt.: Yepuuev yevvalog Ta npognintovra Avrınpa, ebenfo Chryſ. 

B. 2, führt Das negative Prädifat feiner, der Würde des Amts 
entfprechenden, Amteführung pofitiv in näherer und reicher Beſtim⸗ 
mung in fcharfer Antithefe aus: AAN ansınausda r& xpunte vis 
aioxvvng] aneın. ber Begriff von ab⸗ und entfagen geht in den re» 
len des ernftlich fich Enthaltens, des verſchmähenden von fi Wei 
fens über; es liegt ſchon darin Gutfchloffenbeit, Muth, etwas dem 
ovn äxxox. entfprechended; auch in r& xpunra ng aloyx. iR ein 
leife Beziehung darauf zurüd, weil dad xaxcv mit dem aloypöv 
verwandt ift und die Feigheit den Verfted liebt; r« xgunre] erflärt 
fihh aus der unverfennbaren antithetifchen Beziehung fowohl zum 
folgenden gavspwo. tig aAnd., ald zu dem avaxexadugıu. 3, 18. 
und nageno. 12.5; das Bild der Verhüllung fpielt noch herein; es 
fragt fih, was wird und it verborgen, verhält? entweder bie Be 
Danfen, -Anfchläge, ald die innerften im Gemüth verborgenen un 
vor den Menfchen verftedten, Emm., Schle., Wahl, cf. 1 Kor. 4,5. 
Röm. 2, 16., fittlich verwerfliche Anfchläge und Marimen, wie er 
fie ſolchen pharifäifch = jüdifchen Gegnern in dieſer Ep. und auch 
fonft Phil. 3, 19. vorwirft; oder Verfteden und Verſchweigen, Bor: 
enthalten und Unterdrücken ber gegebenen evangelifchen Wahrheit; 
dieß würde fih ganz an den Gegenfag gYavsg. ng dAnd. at 
fchließen; oder endlich könnte rg aloxvv. ſelbſt Gegenftand ber Ber 
hüllung feyn, alfo unredliche Bemäntelung ihrer Echande, bie ja I 
Zudeckens bedarf, heimliche Schande Luth. und viele; aber den Haupt 
nachdruc hat hier nach dem ganzen Zufammenhang nicht aioxvr. 
fondern xeunta, De W. Es fanıı daher die Anficht zwifchen ber 
erften Beziehung, die fich durch den Plural von xeurra und durd 
die Parallelen bei B. faſt am wmeiften empfiehlt, und der andern (ai 
bie göttliche Wahrheit) Ichwanfen. Beide berühren fich ribrigend 
nahe, infofern die Verftedtheit und innere Unwahrheit Doch gegen 
die göttliche Wahrheit ift und fie aufhält und verfchweigt; namenl: 
lich: die feige Leidens- und Bekenntnißſcheu und Menfchenfurdt, an 
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die der Zufammenhang bei dieſem xpvnra rg alox. aud) denfen 
läßt; noch fpezieller werben die xgunra zig aiox. von Ginigen auf 
die falfchen Lehren, die von den Irrlehrern möglichft bemäntelt, Hunn., 
Cal, oder gar auf fchändliches Leben bezogen; feltfam von Wlf., 
Mehm., auf die griechifchen Myfterien; ra xovnra iſt jedenfalls hier 
fubftantivifches Neutrum; das Verhältniß aber der beiden Eubftan- 
tive iſt Dann fo zu faſſen, wie häufig bei folchen Genitivsconftruf: 
tionen, daß das eine adjeftivifch zu nehmen, entweder das regirende, 
ober, was im N. T. häufiger, der regirte Genitiv; entweder alſo 
heimliche Schande, oder fehändliche Heimlichkeit, welches Ichtere auch 
den Sachzuſammenhang mehr entfpricht, Win, $. 34., Matth. Gr. 
Gr. 429. 30.; das Adjektivprädifat wird durch das Eubftantiv, das 
im ©enitiv der Eigenfchaft fteht, bedeutend gehoben, hier alfo =ber 
Schande angehörig, verfallen. ine. ganz andere Auffafjung bes 
aiox. ald wirffich regirt von r« xgunrd, ald Kaufalgenitiv, ergibt 
fi) bei einer andern Bedeutung von adoxuvn = pudor, alfo xe. 
ing aloy., was die Scham verbirgt; fo Grt. Bgl., Mey.; dieß 
bedeutet aber aiox. nur in der Flafftfchen, nicht in der neuteftament- 
lihen Gräcität, zeichnet die xeunra nicht fo ftarf und venwifcht jo 
ziemlich den leiſen Gegenſatz gegen den fublimen, vielgebrauchten 
Hauptbegriff des vorangegangenen Abfchnitts, die do&a, obwohl Bgl., 
deffen feiner und fcharffinniger Takt allein diefe Beziehung bemerkt, 
es auch bei diefer andern Grflärung annimmt: pudor gloriae Do- 
minicae expers ex occulto agit. Bei diefer Auffaffung weist aber 
dann Mey. alle oben angeführte fpezielle Beziehung und Beftimmung 
bes Objeftö von xgunca zurüd, fo daß es als die allgemeine Be— 
zeichnung der unredlichen Handlungsweife zu nehmen wäre, Die erft 
im folgenden in zwei befondern Zügen beftimmt würde; was aller- 
dings der folgenden Gonftruftion mit Participien entfprechen würde, 
Doch nicht dadurch wirklich geboten iſt; denn Die in dieſer Gonftruf: 
tion folgenden Beſtimmungen fönnen auch Mittel zu Untergrabung 
und Verdedung der Wahrheit, ver zu Verſteckung fchlechter Neben- 
abfichten feyn; un negınarovvreg Ev navoveyig] nepın. &v Bezeich- 
nung der habituellen Thätigfeit in einer gewiffen Sphäre, einem Ele— 
mente, f. Darl. zu Eph. 2, 2., nicht bloß, wie gewöhnlich, des fitt- 
tichen Lebens überhaupt, fondern, wie gerade bier, des Amts, deſſen 
Führung allerdings den fittlichen Charafter und Wandel nahe be= 
Dfianber, II. Korinthers Brief. 10 
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rührt; ravovey.] V. media, doch meiftens, und im N. 3. immer 
Betriebfamfeit nach der fchlechten Seite, fchlaue Gewanbtheit, bie 
Allen Alles zu feyn und aus Allem Alles zu machen weiß; es fcheint 
übrigens dieß nicht auf die Lehre felbft und ten Vortrag der Lehre, 
fondern auf Parteiumtriebe, Cinfchmeichelungsfünfte und unreblide 
Mittel zu egoiftifeher Selbftempfehlung, worauf das folgende awr- 
sorovr. weißt, zu gehen; umd& doAovvreg row Adyo» rov Jeov] 
Verfälfhung, durch Vermengung der Wahrheit, des Göttlichen mit 
Sremdartigem, Cigenem und Menfchlichem, des Evangeliums mit dem 
judaifirenden, gefeslichen Standpunfte, vergl. annd. 2, 17., wonach 
er feine Gegner bier entfchieden im Auge hat. Cbenfo Enfpft a 
an 3, 1 flg. wieder an, in. dem furz und ſcharf gefaßten Gegenfat 
feines pofitiven Gelbftzeugniffes: «Aa rij Yavepwosı tig aAndelag 
‚ovviorövreg davrodg npög naoav ovveldnow x. T. A]. Bi 
ganz anders ift feine Eelbftempfehlung nad) ihrem Mittel und nat 
ihrem Ziel als die feiner Gegner! jenes fteht in ber Offenbarung 
ber Wahrheit, im freien und lauten Zeugniß des Evangeliums, vergl. 
2, 14. 15.; das Forum aber, an das er fich wendet, ift auf ber 
einen Eeite die größte Deffentlichfeit nao. avFo., auf ber andern 
Das innerfte, tieffte und höchfte in ung, mpog] bezeichnet Die ethifche Bezie⸗ 
bung, feiner bier als der Dativ und bezeugt mehr fein eigenes In⸗ 
tereffe bei diefer Empfehlung, obgleich fich avveud.] feinem Begriff und 
Etymon nad fehr an Yavepwe. tig aAnY. anfchließt, fo ift es doch 
mit ovvior., womit ed gleichfalls in Sach- und Wort-Spmmetrie 
fteht, zu Fonftruiren; ovvaıd. ijt namentlich das fittliche Gefühl umd 
Urteil im Gewiffen, an welchem fi) das gepredigte Evangelium 
als göttliche Wahrheit und Kraft legitimirt, fofern es den Bebürf- 
niffen defjelben entfpricht, fich als unvergleichlich wirffam zu Weckung 
und Stillung deffelben- erweist; daher die Stimme im Gewiſſen, dem 
weſentlichſten Organ des Menfchen für die Wahrheit, beiftimmt, 
vergl. 1 Cor. 14, 24 fig.,; naoav awveıd, avdo.] ſchöne Snallage 
casuum ndoav für navrov; wodurch das Gewiffen als fein Haupt: 
augenmerf, als das rein und allgemein menfchliche hervortritt, wie 
man auch von einem öffentlichen Gewiſſen redet, und der Menſch 
und Das Gewiffen in eine Einheit des Begriffs zuſammengeht. Auf 
diefen feinen innern und böhern Ausweis läßt er noch die höchke 
Legitimation folgen, vor dem Tribunal Gottes, die fich dem Gewiſſen 
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18 feinem Refler und feiner natürlichen Stimme in Menfchen fo 
affend anfchlieft, eine Berufung anf &ott, deffen betrauter und vers 
ntwortlicher Diener er tft, al8 auf feinen höchiten Zeugen und Rich- 
er, womit feine Regitimation, ihre Reinheit und Zuverläßigfeit, vollen: 
et ift, vergl. 2, 17 fin. 

V. 3 fig. begegnet einem Einwurf, der gegen Diefe allgemeine 
Affenbarung der Wahrheit durch feinen Dienſt aus der Grfolg- 
ofigfeit bei fo Vielen fonute genommen werben, und wälzt ihn ale 
nen Vorwurf auf die Gewiffen der Unglaubigen zurüd; fo ift ber 
Satz apologetiſch und elenchtifch zugleich, gegen De W., der ihn 
auf letzteres allein befchräuft; ei dE xal Esrı xenadvun.] fowohl das 
dal f. H. ad Vig. p. 832, als die Voranftellung und orthoto— 
nirte Form von dorı B. Gr. Gr. 6. 108., 4. 175 gibt das Fak—⸗ 
tum, wovon der Vorwurf ausgehen könnte, nachdrücklich zu; xexaA. 
nochmaliger Anklang ber Allegorie von der Dede Moſis Gap. 3, 
sum fcharfen Gegenfab gegen die gavep. V. 2. und ftarfe Bezeich- 
hung der nicht erfannten noch anerfannten Wahrheit; ro evayysı. 
it das vorherige AAN. und hebt ihren Kern, durch den fie weit 
über das Gefeb hinausgeht, die Lehre und Botfchaft des Heile 
hervor; e8 ift aber nach dem andern Theil feines Etymon (ayyeAA.) 
bier befonder& bie Predigt der Heilslehre und nimmt auch die ye- 
veono. in fich auf, vergt, Marc. 8, 35., worauf auch dad nuov 
weist; ed war nicht fowohl das Gvangelium überhaupt, als in der 
Reinheit und Allgemeinheit, wie ev. nnd feine Schüler es gelöst vom 
Gefeg, verfündigt, Dad paulinifche Evangelium, was ihnen fo unver: 
ſtaͤndlich war; mit hohem Ernft nimmt er den Hauptinhalt des Bor: 
derfages in die Entgegnung im Nachſatz wieder auf: & Toig anoA- 
Ayutvorg Eori: xexadvug.] aber eben mit gewichtig voranftehender 
Keftriftion und Löfung, Zv roig anoAA.] ein ernfted habeant sibi! 
fie forechen ſich damit felbft das Urtheil ihrer Verdammniß, vergl. 
anoAA. 1 Kor. 1, 18., ftarfed consequens nicht bloß pro, fondern 
in antecedente (dem Unglauben) und fcharfe Andeutung Der eige- 
nen Berfchuldung in fo ſchwerer Beftrafung; in dem Wort liegt nicht 
loß ‚die Gewißheit und Nähe, fondern der wirkliche Anfang und 
Fortgang der Verdammniß, des Verworfenwerdens ald Folge des 
Berwerfens, des Nichtwollend. Hier ift nichts von abfoluter Verwer⸗ 
ung, worauf Clo. bier zielt; das dv kann allerdings inter, apud 
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ſeyn nach Mey., De W. und Andern: auf die Maſſe hindeuiend. 


Es kann aber, da die Schuld von außen nach innen, von der Pre 
digt bes Evangeliums in die Zuhörer verlegt wird, gar wohl inner 
lich verftanden werden, was aud) zu dem praec. neög iv awal. 
fhön zufammenftimmt , vergl. 3, 15. Die Finfterniß ift einmal in 
ihren Herzen, das Evangelium, das dadurch verdedt wird, Tann ihr 
Herz berührt, einen Etachel der Wahrheit in ihr Gewiſſen gefenft 
haben, wogegen bie fleifchliche Verkehrtheit des Sinns reagirte und 
ihn ausſtieß. 

B. 4. führt den Unverftand und die Unwiſſenheit in dem ver: 
fündigten Evangelium auf ihren tiefften Grund, auf eine ſataniſche 
Verblendung zurüd; 2&v oc] man faun daher das relativ mit Mey. 
faufal nehmen; dv tritt in feiner innerlichen Bedeutung bier ned 
beftimmter hervor; 6 Heoög Tod alövog tovrov] «grandis, sed ’hor- 
ribilis descriptio Satanae» , „leinem großen umd argen Wert ent: 
ſprechend“, Bgl.; aicv verwandt auch bier mit xdauog, vergl. die 
ähnlich flarfe Bezeichnung des Teufels Joh. 12, 31. Eph. 6, 12; 
Die irbifche MWeltperiode, auf welche Die dauernde und entſcheidende 
bes vollendeten Chriftusreiches folgt, die Weltzeit, in ber eben bad 
Weltliche und Zeitliche, das Eitfe und Ungöttliche vorherrſcht; der 
Gott biefer Welt ift das gottwiderftrebende, gottverdrängende Prin 
zip, das den Geift dieſer Weltperiode beftimmt und beherrfcht, in 
feiner ganzen, ungeheuern Macht angefchaut; ein Gegengott und 
simia Dei nach Tert., vergl. die. Zeichnung feines gewaltigften Re 
prüfentanten und Organs, des Antichrifis 2 Theſſ. 2, 3.; ein ge 
waltiger Sarkaſmus gegen die Juden, die fich der Prärogative ihre 
Grfenntnig Gottes und der Würde eines Volkes Gottes fo rühmten 
und hier nun mit den Weltvölfern, den Heiden, Die fie mit ihren 
Gögendienft unter der Herrfchaft des Satans erblicdten, auf gleiche 
Linie geftellt werben in ihrem Unglauben. Seltfam, daß ber Kampf 
mit den Härefieen, mit den Manichäern und fchon früher mit den 
Artanern, vielleicht auch an fich die Kühnbeit der Anwendung dei 
Namens Gottes auf ben Teufel, die patriftifchen Gregeten fo befan- 
gen und abgeneigt machen founte, hier die Geltung dieſes Namens für 
ben Teufel zuzugeben, und daß fie Die äußerſt gezwungene und verwerf- 
liche Gonftruftion des Genitivs rod alövog mit ra vonnara annahmen; 
noch bie mittelalterliche Gregefe fchwanft zwifchen der Erflärung von Gott 
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(der Diefe Welt gemacht hat) und der vom Teufel; ErupA. ra 
vonu.] wie 3, 14., &nogasn tov anior.] bedeutende Anoınalie und 
Schwierigfeit des Genitivs, Der wie parenthetifch erflärend einge— 
hoben für die anmoAAyu. V. 3. den Gorrelatbegriff, das antece- 
dens gibt und bei aller Zurüdführung auf den Satan, ihre eigene 
Schuld in ihrem Unglauben, als ihrem Widerftreben gegen das Geift- 
liche und &öttliche marfirt; eine Fleine Anakoluüthie, wie fie bei der 
Länge des Sapes fchon eintreten Fonnte; im Genitiv eine Brachy- 
logie und Prolepſis des Unglaubens als der Wirkung jener Ver: 
biendung mit Frigfche, Bllr. anzunehmen ift jehr hart; f. Win. $. 66. 
IT. b. und Mey; die Wirfung, und zwar als beabfichtigte, tritt 
jeßt erft hinzu, eig To un avydonı Tov Yarıoudv Tod sdayy. Ag 
doeng Tod Xororod). Die Bedeutung von fehen, die Luth. und 
Kid. annehmen, hat ady. nur in der Dichterfprache, und zwar haupt: 
ſaͤchlich im Medium; hier ift es in feiner gewöhnlichen S glänzen, was 
zwar die etwas harte Sllipfe von avroig (dad auch mehrere codd. 
fen) mit fich führt, aber mit bem hier immer noch hereinfpielen- 
den Bild von ber Klarheit und Dede Mofis, wie auch mit ber 
obigen Auffaffung von xaronre. 3, 18. und mit dem garıonov fehr 
zuſammenſtimmt; Yarsow.] ein bloß helleniftifches Wort, obgleich von 
rein Hafflfcher Formation und fchöner Fräftiger Bedeutung; fo auch 
bei Luth. „das helle Licht“ ; doch ift feine eigentliche Bedeutung Licht- 
ſpendung, Lichtausftrahlung feftzuhalten, vergl. "wiederum 3, 18., 
die von dem Evangelium ausgehende Erleuchtung, alfo Das Licht in 
feiner wirffamen Bewegung und Mittheilung, wobei an die Organe 
derfelben, an die Träger des Lichte, gedacht werden fann; reflexio 
s. propagatio radiorum ab illuminatis ad illuminandos plures. 
rod Eevayy. tig S0E.]) bier das Subſtantiv adjeftivifch aufzulöfen 
— herrliches Evangelium, nach Zuth. und Andern, ift eine Abfchwä- 
chung des fublimen, und fo gewichtig hier und Gay. 3. ftet wieder: 
fehrenden Hauptbegriffs dd&a; der Genitiv ift objeftivifch, die Herr- 
lichfeit Chrifti der Inhalt, Kern und Etern des Evangeliums. dö&e] 
die Fülle ber göttlichen Vollfommenheit, die er auch im Stand ber 
Sntäußerung doch von ſich ausftrahfen ließ, Joh. 1, 14., bie ihn 
uch zur Erlöfung und Grneuerung der Welt befähigte, zu beren 
vollem Genuß er burch Leiden erhöht und verflärt worden ift, um 
nuch bie Erlösten damit zu verklären, allerdings alfo feine göttliche 
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Majeſtät, beſonders, da fie als Ska ſich offenbart und mittheilt, 
ber Glanz Seiner Kiebe und Wahrheit, vergl. zu 3, 18. Die Be 
ziehung auf den Stand der Erhöhung Chrifti liegt hier befonders 
in ev. r. d0&., da diefe, die Frucht Seines Gehorſams, mit der Auf 
erftehung begann umd dieſe der Hauptinhalt des evangelifch apoſto⸗ 
lifchen Zeugnijfes war, Act. 1, 22. Es iſt alfo fein MWiderfprud, 
wenn er es fonjt Evangelium des Friedend, Das Wort der Gnabe, 
oder vom Kreuze nennt. Diefes fein Objekt, die Herrlichkeit Chrifi, 
durchdringt Das Evangelium fo, Daß dieſes felbft ein lichtartiged Me: 
tium ihrer Offenbarung und Mittheilung wird. — Die hier mit dem 
Reichthum und Glanz des Gegenftanded ringende Külle der Rede 
schließt fich noch in dem einfach erhabenen, die do&a näher beftim- 
menden und erflärenden Beiſatz ab, ög darıv eixav Tod Heov] bief 
ein boher Würdebegriff und mit do&e ein Gorrelatbegriff; er if 
ter höchſte Offenbarer, ja die Offenbarung und Darftellung Gottes 
xar’ &50x.; man bat ed, wenn gleich vorzüglich, doch nicht aus— 
fhliegend, von ber Offenbarung Gotted in der Menfchwerdung und 
im Stand der Grniedrigung, mit Grt., Bllr., oder, was hier noch 
mehr in Betracht fommt, in der Erhöhung mit. Mey., oder von bei 
den zufammen CElv., Fl., fondern zugleich im ontologifchen Sinn von 
der ewigen Gottebenbildlichkeit des Sohnes nach den Barallelftellen 
Hebr. 1, 3. und Col. 1, 15. (f. Baͤhr zu d. Et.) zu verſtehen, 
worauf auch dars hindeutet; eix. bier mit ber Bezeichnung als Sohn 
und ald Logos zufammentreffend und beide in fich vereinend un 
vermittelnd. Nach dem Gontert mit dem nächftvorhergehenden und 
folgenden kann man bier in eix. bauptfächlich die Gleichheit und 
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Darftelung Gottes in feinen geiftigen Wefen 3, 17. 18. und in | 


feiner Macht und Gewalt, die befonderd in die Augen fällt, 8. >. 
(xvp.) finden. — Hier ſchon bedeutende Keime der fpäter noch reis 
cher entfalteten Logologie des Apofteld Col. a. a. O., auch hier, 
wie Dort und Hebr. 1, 3. nicht ohne polemifchen Anlaß und apolos 
getifchen Zwed gegen Die niedrige, jubaifirende und ſchon etwas 
ebronifirende Anfchauungsweife von Chriſto. — Tie erhabene Dar: 
Kellung des Evangeliums nach Wirkung und Inhalt führt eine nd 
bere, fehr verſchiedene Angabe feines Hauptobjeftd herbei in 

V. 5. 00 ydp darradg xnorosoper, aAAd Xosoröv ’Inaeir 
wupior, daurodg dd dovAovug] das yap wird von Vielen erplifativ 
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auf SUayyslov tig Bons 2. 4., von Andern apologetifch be- 
grüntend aufgefaßt, auf die fatanifche Verblendung der Unglaubi- 
gen bezogen, fo daß er auch damit alle Echuld ihres Unver⸗ 
ftands und Unglaubene an das Evangelium von ſich abwende, 
fo Gal., Bgl., Mehm., Nöplt., Fl., Bllr.; beide Beziehungen, von 
benen bie erftere einfacher ift und näher liegt, hängen zufammen und 
lafjen fich vereinigen; davrovg] nicht eigenes Licht, Das nur Dun- 
felheit wäre, nicht eigene Weisheit Gap. 2, 4. 1, 17., nicht eigenes 
Berdienft B. 13. ift feiner Predigt Inhalt, womit er fich ſelbſt an- 
priefe (Bgl. non nos commendamus) und ſich felbft und fein Intereffe 
fuchte. Er knüpft alfo begeguend an Vorwürfe der Gegner 3, 1. 
und wohl auch an das unreine und feldftfüchtige Treiben der Gegner 
und ihre verftedten Brivatabfichten (ſ. jo eben B. 2.) an mit offen- 
barer Beziehung auf das unreine PBarteiwefen und tie Häupter bef- 
felben 1 Kor. 1, 12., namentlich auf die ihm befondersd entgegen- 
wirfende Petrus⸗ und Chriftuspartei. Einige faſſen letzteres fo ſcharf, 
daß fie das folgende xugsov mit auf kcurougç als Prädikat beziehen, 
in Parallele mit 1, 24.; ſchon Clv. erwähnt diefe Auslegung als 
eine paflende, zieht aber die ifolirte Auffafjung von davr. wegen ber 
exegetifchen Tradition und befonderd wegen des vollen Einnes, ber 
ſich Dabei ergibt, vor; fpäter findet fie fih bei Mohm., Nößtl., Fl., 
Mey.; aa xe. ’Ino. xvo.] xvp. Herr ald Erlöfer der Welt und 
ald Haupt der Gemeine; woran fich eben feine beiden Namen Xo. 
Ino. anfchließen, vergl. 1 Kor. 1, 13. Röm. 14, 9.; die demüthige 
Anficht von feiner dienenden Stellung zur Gemeine fhließt er in 
abrundender Sonftruftion mit den vorherigen Sapgliedern zufammen, 
da biefe Stellung eigentlich nicht zum Inhalt der Predigt gehört 
und ein Uebergang in bie felbftftändige Sügung nusig dovdol dauev 
fih erwarten ließ, es fpielt ein Jeugma in xne.; es brüdt fich aber 
in dieſer grammatifchen Zufammenfügung fein und feines Dienftes 
enger Zufammenhang mit dem Herrn ab, als deſſen Diener und 
Botfchafter er fich auch felbft in feiner Predigt anfündigen mußte; 
das Amt felbft ift ein Glied der göttlichen Heildanftalt 3, 6 flg., 
5, 19. 20. Das ftarfe Wort dovA. bezeichnet die Demüthige und 
hingebende Treue in der Arbeit am Heil der Gemeine, vergl. 1 Kor. 
9, 11.5; mit dieſer Demuth vernichtet er den Hochmuth feiner Geg- 
‚ner. Diefe Niedrigfeit feines Dienftes mifcht er weislich und gezie- 
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mend mit einer Hoheit, die er turch den empfängt, bem er in ber 
Gemeine dient. did ’Irooüv] dia entweter Ausdruck des Motive, 
um Jeſu willen, 3bm zu lieb, jo Daß dieſe Liebe Dad agens im fei- 
nem Beruf, das Prinzip feiner Demüthigen Treue Darin wäre 5, 12, 
oder = von wegen Jefu; Dann Ausdruck der Autorität, die Ihn ind 
Amt eingefept; es ſchließt zuweilen auch den fittlichen Grund, has 
Berdienft defen ein, tem man etwas verbanft: Jesu auctore, Jesu 
beneficio. Diefe Auffafjung von ds fcheint wohl, da B. durchaus 
im ganzen Abfchnitt Die Herrlichkeit Ded Herrn und feines Dienſté 
fo im Auge hat, angemenener, obwohl bie erftere durch den Ramen 
Jeſu, der die Berfon und das Heil Chrifti hervorhebt, etwas begünftigt 
ſcheint. Ob Pie mehrfache Variation der Kamen Chrifti von B. 4. 
fin. an zufällig und bloße Nermeidung der Menotonie, oder abficht⸗ 
lich, um feinen Dienſt ald einen Tienft des Heils anzudeuten, if, 
Laßt fich nicht entfcheiden ; "zu bemerfen ift übrigens, Daß Der Gebrauch 
des bloßen Namens Jeſu ohne xuo. oder Xeror. äußerſt felten bei 
P.; Dagegen er Ihn fehr büufig blog Chriftum nennt. Trefflich 
find Die praftifchen Bemerfungen von lv. bier. 

B. 6. begründet die hohe Autorität feines Dienfted, die gött- 
liche Begabung und Berufung dazu, ſchließt fich fo auf ber einen 
Eeite pragmatifh an das nächitvorherg. da Tnoovy an und greilt. 
auf. der anderen, vermittelt Durch das ne. — 'Ino. xe. auf die Be 
fchreibung von Inhalt und Kraft des Evangeliums und feiner Bre 
digt V. 4. zurüd; er fteigt dabei zum höchſten und leiten Urfprung 
bes Gvangelium3 und feiner Erkenntniß und Predigt befielben, zu 
Gott felbft, und zu einem noch höhern Vorbild dieſes geiftlichen Xichte; 
ald jene typiſche Verflärung Mofis war, zur Schöpfung bes Lichte 
felbft auf, und gibt fo Der Betrachtung die erhabenfte Wendung, ötı 
eos 6 einam dx oxörovg gas Auıyparl. Tie bloß tropifchen Deu: 
tungen diefer Worte entweder auf tie Unwiſſenheit und Erkenntniß 
ber Wahrheit überhaupt, oder auf das Licht des Evangeliums, das 
aus Schatten und Dunkel des Geſetzes hervorbrach, find unftatthaft, 
ald doch zu matt tautologifch mit dem Inhalt des folgenden Rela- 
tivſatzes, wenn gleich Diefer eine fpezielle Anwendung enthält; P. 
fnüpft hier entfchieden an die erfie Offenbarung Gottes durch die Sche- 
pfung ber Welt und bes Lichts an; dafür fpricht namentlich bie 
Bezeichnung der Allmacht mit dem sinew ; er parallelifirt die Erlö⸗ 
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fung, und ihre individuelle Zueignung in der Grleuchtung und Hei— 
ligung gerne mit ber Schöpfung und Geburt, um die Wacht ber 
Gnade und ihres freien Wirfens zur Erneuerung der Menfchheit in 
ihrer ganzen, allen Ruhm und Verdienft Des Menfchen ausſchließen— 
den Stärfe zu bezeichnen. Diefe erhabene Befchreibung des wahren 
Gottes nach feiner Echöpfersprärogative ift bier um fo treffender 
gegenüber von ber vorhergehenden Erwähnung des ufurpatorifchen 
Gottes dieſes Meltlaufes V. 4.; wie denn auch der Urſprung dee 
Lichts von Dem guten und großen Gott einen fehönen Gegenfag bil: 
det gegen Die verfinfternde Gewalt des falfchen Gottes. Der Ueber— 
gang zu diefer höhern Anwendung des Typus der Schöpfung ge: 
Khieht mit großer grammmatifcher Härte, in der relativifchen Anfügung 
ö6 Dauer] und in der Gllipfe von dorı; Win. $. 66. 2.; denn 
auf andere Weife der Gonftruftion aufzubelfen, mit Vielen durch 
Annahme von demonftrativer Bedeutung von ög nah Mehm., Fl., 
oder einer Gllipfe eined Demonftrativfages mit nochinaligem EAaupe 
nad Mey., geht nicht an; die Ellipſe 3, 13., auf die fih Mey. da- 
für beruft, ift eine leicht fich von felbft ergänzende und ihre Annahme 
nothwendig geboten; das Auseinandergehen des Satzgliedes ög 
dans x. r. A. in einen allgemeinen und befondern Sa hätte die 
äußerfte Härte. Alles weiet auf bie Elliyfe von dorı, und zwar 
hiht vor dem Particip, da Diefes erfte, nur durch Vergleichung her 
beude Eapglied einer Emphafe, Die ed bei Diefer Annahme erhalten 
würde, nicht bedarf; es nimmt fich aber auch fat fo aus, ald wenn 
ein gewiſſes euphonifches und rhythmiſches Bedürfniß das ög zwifchen 
Aaımnyaı und EAapıbe hereingebracht hätte. &x] nicht von der unmittelba= 
ten Zeitfolge, auch nicht in Faufalen Sinn gebraucht, wie nad) ber Anficht 
von Echolaftifern, fo daß die Entftehung des Lichts ald Entwicklung 
und Löfung vom Dunkel des Chaos, nicht als wirkliche Schöpfung 
zu verftehen wäre; fondern es fcheint im räumlichen Sinn zu ftehen, 
ſo daß die fchöpferifche Meberwindung des Gegenfages und Die über- 
wältigende Kraft des Lichts um fo ftärfer hervortritt. Das EAauıpe 
ıchmen Grt., Fl., Mey., namentlich wegen des Parallelismus mit 
em vorherigen Satzglied Faufativ, fo Daß dann pag wieder aufzu= 
ehmen wäre; dieſe tranfitive Bedeutung aber findet ſich nur bei 
dichtern; bie gewöhnliche intranfitive Bedeutung aber paßt ganz; 
zott iſt ſelbſt Licht, 1 Goch. 1, 5., das dem gottverwandten Innern 
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des Menfchen ſich mittheilt und Klarbeit von ſich ausftrahlt; info: 
fern finden Thtrt., Chryſ., Tbphif., Def. eine Grabation in dem Eap 
von ter durch Dad Wort vermittelten Schöpfung des phyfifchen Lichts 
und ber unmittelbar von Ihm ausgehenden innern Erleuchtung ber 
Glaubigen, was immerhin möglich; während dagegen Bld. gut pro 
teftantifch zwar, aber Doch bier nicht gehörig begründet, bie Paral⸗ 
lele der phyſiſchen und geiftlihden Echöpfung eben auch auf das 
Wort, ald das Medium, ausdehnt und es auch zum andern Gliede 
zieht. Der Hauptgegenfap der Vergleichung liegt in &9 Tr. xapd. 
dem Fnnerften des Menfchen, in ber innern geiftlichen Grleuchtung. 
Gine Beziehung der fublimen Worte auf dad Wunder der eigenen 
Grieuchtung, Belehrung und Berufung des B. nad) Mshm. u. Ant. 
ift wegen ter treffenden Zufanmnenftimmung in der Furzen Befchrei- 
bung, wie in ber Zwedbeftimmung neög gaorıop. möglich, zumal da 
B. ſelbſt Sat. 1, 16. jene hohe Chriftophanie, wie bier, ihrer Haupt: 
bedeutung und Wirfung nad) ald eine innere auffaßt. Judeß bei 
der großartigen Allgemeinheit des erften Vergleichungsgliedes wäre 
die Einfchränfung des andern in fich noch fublimern auf das Indi⸗ 
viduelle (wenigftens in feinem erften Theil) einige Störung ber Sym- 
metrie; auch hält ſich P. im ganzen Abfchnitt von der ‚Herrlichkeit 
des Amts im Allgemeinen, nicht perfönlich, wenn fie gleich in ihm, 
in feiner großen Anfchauung und Führung beffelben befonders re 
präfentirt ift; mehr als eine bloße Anfpielung auf feine eigene Er 
leuchtung, für beren abfichtliche Bezeichnung er doch wohl den Ein 
gular "gebraucht haben würde, läßt ſich nicht annehmen, und auf 
das faum. Neber xapd. f. zu 3, 16.5 in Verbindung mit bem 
EIapıpe hier ift es Bezeichnung der lebendigen, vorzüglich praftifchen 
Grfeuntniß; als die fie fih auch in ihrer aldbaldigen Mittheilung 
an Andere bezeugt: neög Yarıouov r. yuaceag wieder entfprecyend 
der yavipwaıg. Dieb der preiswürdige Inbegriff der göttlichen Boll 
fommenheiten, namentlich fofern Gott ſich mittheilt und offenbart. 
Es ift aber dabei mit Heum. und Cal. befonderd zu benfen au 
opulentiam bonitatis et misericordiae divinae et admirandae 
sapientiae mysterium, quod in consilio salvifico reparationis 
hominum enituit. Diefe wurde denn in der ganzen Grfcheinung 
und dem Werke Chrifti vollflommen geoffenbart, &v ne00@n@ xXpıoroi, 
Seine Perfon in der Grniedrigung und Erhöhung der Spiegel der 
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göttlichen Herrlichkeit. Unbegründet ift die Verflachung Des &v rzpoo. 
in den allgemeinen Begriff der Vermittlung S dia, oder in die Klar: 
heit der Grfenntniß bei Corn. Das &v nooc. glaubt Mey. wegen 
des mangelnden Artikels rc nicht mit do&., wie die Meiften, ver: 
binden zu Dürfen, fondern nur mit gaorıou.: er zündet gleichfam Die 
Erkenntniß Gottes an Chrifto und feiner Berfon an, übt fie von 
Ihm, dem Mittel: und Brennpunkt feiner Predigt, ausgehen und 
darin fich fpiegeln. Indeß auch Yorsau., obgleich ein Verbalbegriff, 
läßt als Subftantiv doch auch die Beftimmung durch den Artifel 
vor &v rieoo. erwarten, fo wie andererfeits die Klarheit Chrifti, ob⸗ 
gleich. von der des Vaters unterfchieden, doch wieder mit derfelben 
fo verfchmolzen ift, Daß eine nähere Beftimmung durch rıjv vor &v 
rooo. wegfallen konnte; dieſe Gonftruftion ift auch viel einfacher und 
natürlicher. 

B. 7. Wo BP. die Würde feined Anıts ald eine göttliche An— 
ftalt zu einer neuen Lichtfchöpfung aufs Höchfte bringt, da geht er 
nun auf den Gontraft der Schwachheit der menfchlichen Organe, ber 
Träger des Amts über, als woran fich der oberflächliche Sinn ber 
MWelt-und feiner fleifchlich gefinnten judaiftifchen Gegner ftoßen konnte, 
und Die doch nur zur Verherrlichung Gottes und feines in ihm wir— 
fenden Geifted dienen muß. "Exouev d8 Tov Imoavge. Tovrov &v 
dorgaxivoıg oxsvecw] d& metabatifch zu näherer Beftimmung mit 
adverfativer Beimiſchung; Exopev] durch die Voranftellung nicht ohne 
Emphafe, des Innehabens, — xarexsw, tenere, Gnm.; Inoave. 
bezeichnet Dad Werthvolle, Herrliche Diefer Erfenutnig Gotted und 
Ehriſti, als eines ihnen anvertrauten, im &emüthe niedergelegten 
Gutes, verwandt damit deutet ed Thdrt. auf rijv dedouevnv Toü 
nvevuarog xapırv ; Lyr., Bol. fafien fchön Den Zweck der Mittheilung 
noch dabei auf, quo ditemus; Ina. wird von Bielen auch vom 
Amt verfianden, dad den Schab fpendet, aber nicht der Schatz felbft 
it, metongmifch aber auch fo bezeichnet werden kann; &v Oorpax. 
ox.] der hinfällige, irdiſche Körper im Gegenfaß gegen das über- 
irdifche, unvergängliche Gut; sorge. alfo = YXoixög 1 Kor. 15, 
47 flg., nur noch flärfer; Bgl.: caro afflietioni et .morti subjecta; 
baffelbe Bild, nur idealiftifch gehalten, Plat. Phaed. 250. xadapot 
Öyreg Tovrov, 6 vüv dn OWua TIEgLPEROVTEG Ovola&ouev, OoTp&ov 
rꝑonov ÖSeösepevivor. Diefe Barallelen aber, wie auch ber Zu- 
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ſammenhang unfres Abfchnitts in fich feldft fordern Die ſchlichte, na- 
türliche Deutung des ox. Ooro. nach dem Vorgang ber Alten von 
der leiblichen, nicht aber von der gefammten Berfönlichfeit der Apo⸗ 
ftel. Gr erkennt aber bier in dem, was der Unglaube Gottes un- 
würdig findet, göttliche Ordnung und Abficht, und Gottesverherr⸗ 
lichung: va 7, UnepßoAn rg dvvan. ı) roũ Heoö xal un E naar] 
in oͤnsoß. tritt das Eubftantiv zu rheterifcher Hebung des Adjektiv⸗ 
begriffs ftatt vnepBaAdovoa auf; jene welterleuchtende, umfchaffende 
Kraft, die fich in der Predigt des Evangeliums, im Dienft des Apo⸗ 
fteld offenbart; der Artikel deutet auf etwas beftimmtes und bezeich⸗ 
neted hin; die hohe Steigerung aber dieſer Wirffamfeit (in vnso6.) 
liegt Dann cben in der Vergleichung mit der Echwachheit des wir 
fenden Organs, mit den Peiden und Hinderniffen, unter denen fie 
fo fiegreich fih an Ihm und an feinen Zuhörern offenbarte, f. Bgl. 
In 5 too Osvö fteht das Verbum logifch erpreffiv und emphatiſch 
— wirklich erfunden. werden, Steigerung Des mit eivas verwandten 
yalveodaı, edploxeodar; tov FEod) ihm wefentlich zufommend, fein 
Ausflug und fein Bells; Bgl.: Deus non solum semel largitur 
virtutem, sed semper praestat; die Conftruftion von Yeod mit 
Svvaueog nah Tert. und Vulg. Eſt. ift ganz unftatthaft, ba bie 
Antithefe dadurch zerftört wird; nicht ohne feine und befcheidene - 
Wendung fügt er dem 7ucv das && bei. | 

B. 8 fly. führt P. diefe Verherrlihung der Kraft Gottes in 
der Schwachheit des Dieners in einer rhetorifchen Reihe Furzer und 
nachdrucksvoller Antithefen aus, wo in einem Glled die menfchlide 
Schwachheit, im andern die Macht der göttlichen Hilfe und Bewah⸗ 
rung hervortritt; Zu navri HAußonevos] in allen Etüden, in jeder 
Hinficht gedrüdt, bedrängt, durch erfchwerende, befchränfende, hem⸗ 
mende Umftände, die ihm in verfchiedener Weife, durch übermäßige 
Anftrengung und Unruhe, durch Gehäffigfeit, Verbächtigung u. dal. 
bereitet wurden. aAA od orsvoxwpovuevor] dieß &rabation von 
FAß., woran fih das Bild ganz anfchließt; das Wort wird ge 
wöhnlich tropifch hier genommen, wie ed überhaupt fo bei P. vor: 
fommt, Die griechifchen Ausleger, auch Eft., Bld., Cal., wollen es 
wenigftend nicht auf das Gemüth, fondern auf die äußere Lage bes 
ziehen, weil es in des Apoſtels Abſicht nicht liege, feine innere 
Stärke, fondern die Macht Gottes, die ſich in feinen Nöthen offen 
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bare, darzuftellen; dann wäre der Einn: aber ed kommt nicht gang 
aufs Aenperfte, nicht zum völligen Erliegen; noch richtiger ließe es 
fih dann mit Anſchließung and Bild fo faffen: ich werde bedrängt, 
aber nicht gar eingeengt, ich kann mich Doch noch regen; auch liefe 
es fich auf feine Thätigfeit, daß fie durch die Drangfale nicht gar 
gelähmt und vernichtet werde, beziehen; fo Bld., Der orsvoyx. mit 
Vielen durch coarctari gibt: h. e. laboribus suis impedimenta 
quidem objici, sed frustra; nam penetrare doctrinam suam in- 
star flammae, quae coarctari se non patitur. Der Sinn würde 
ſich fo an ben vorhergegangenen Preis feines Dienftes und Wir: 
fens, der doch auf Gott zurüdzuführen ift, gut anfchließen ; der Pau— 
linifche Sprachgebraudy aber und der Parallelismus mit Dem folgenden 
macht Diefe Erklärung vetiwas zweifelhaft. anopovusvor) im N. T. 
immer medial, Rüd. nimnt es paſſiviſch: wir werden dahin ge« 
bracht, daß wir feinen Ausweg haben; dieß wird durch den Paral⸗ 
lelisınus der im erften Glied durchaus paffivifchen Säge, weniger duch _ 
ben Eprachgebraudy begünftigt. Es geht gleichfalls auf Lage und Stim- 
mung: wir werden verlegen, aber fommen nicht ind Berzagen, wo⸗ 
mit wir bie fchöne, fräftige Baronomafie in &Eanopovuevor, 100 &x 
den Begriff der Vollendung, alfo der höchſten Steigerung hat, noch 
nicht erreichen. Andere: wir kommen in zweifelbafte Lagen, aber 
verzweifeln nicht; noch richtiger als Fl.: wir zagen, aber verzagen 
nicht. Cal. bezieht es gemäß feiner Anficht von FA. und orevoy. 
wieder nicht auf die Etimmung, fondern auf Das Berzweifelte der 
Lage; zwar immer noch befier ald Die alte und veraltete Erklärung 
bei Ambr., Vulg., Lyr. durch Mangel, mit der barbarifchen Ueber—⸗ 
fegung: aporiamur sed non destituimur, was in den ganzen Zus 
famımenhang nicht recht hineinpaßt. Es liegt etwas richtiges in Bgls. 
wenn auch zu ausfchließender Beziehung diefer erften Antithefenreihe 
ad affectum; die innere Stärfe bei der innern Anfechtung ift ja 
auch die Wirkung göttlicher Kräfte. Entfchiedener zeigt fich der Kampf 
mit den Äußeren Widerwärtigfeiten und Feinden 

B. 9. dicoxouſvot AAN oda dyxaradsınousvor). Wenn man 
bier Bilder vom Wettlauf annimmt, und dor. alſo von den Nach» 
laufenden und noch Zuvorfommenden verfteht, Wlf., Olsh., Schif., 
io hat dieß zwar den gymnaftifchen Sprachgebrauch bei dieſen Wor- 
ten für fich, aber ben Each» Parallelismus in diefer ganzen Reihe von 
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Gliedern gegen fich, der in dıox. den Begriff von wirflichen Leiden 
durchaus fordert; Diefem entfpricht E&yxaradcın. im Stiche laſſen, 
obne Beiftand in der Gefahr und alfo darin ſtecken laſſen; &v in 
der Gompofttion hat die Emphaſe der commoratio, f. Zeun. ad 
. Vig. p. 611.; Berl. B. premirt u zu ftark, wenn fie dad Wort 
von innerlicher Verlaſſung im Gegenfab ber Verfolgung von außen 
verfteht. Der Begriff wird in dem folgenden «noAAUREvor fortge- 
führt und vollendet, fowie das dımx. in dem xaraßaAAönevor, ein 
Bild ganz aus dem Gebiet der Athletif und des Kriege. Dieſe Auf 
faffung des xaraß., an die fih Anbr. anfchließt mit der Erflärung: 
verberibus prostrati, während es Bild. auf Gefängniß und dergl, 
deutet, ift befier, als mit Corn. eine Anfpielung auf das Bild von 
zerbrechlichen Gefäflen B. 7. anzunehmen und fo zu erflären: ex 
altissimis quasi persecutionum turribus dejieimur, non tamen 
frangimur vel perimus. &ft. faßt den Hauptfinn dieſer zweiglie 
berigen Antithefenreihe richtig auf: intelligitur, erga vasa fictilis, 
thesaurum evangelici ministerii portantia, quid agat hominun 
malitia, quid bonitas et virtus Dei. Wenn er bier findet eine 
amplificatio rhetorica, qua res eadem aliis et aliis verbis re 
petita pulcro orationis schemate extenditur, at ne quis exac- 
tum quaeratinter pericopas discrimen, fo ift darin zwar eine ge 
wiffe Wahrheit, nämlich der vhetorifchen Schönheit und Etärfe der 
Stelle, nicht aber eine tautologiiche Häufung der Glieder, da ihm 
der Reichthum der Worte ja aus der Füͤlle ter Erfahrung zufließt. 

V. 10. führt harmonisch auffteigend vom legten Glied B. 9. 
den ganzen Klimar zur Vollendung, Zufammenfaffung und Be 
feuchtung von einem heiligen und erhabenen Standpunkt feiner Be 
rufs und Lebensgemeinjchaft mit Jeſu in mavrore ziv virpwow zov 
xvolov 'Inooü dv TS owuarı negıpepovres] dieſe Leiden bezeichnen 
ihn ald Genoſſen und Nachfolger des Herrn, und können die Mürk 
feines Berufes nicht aufheben, daher nennt er fie verdworg 'Inoov. 
rod xvo. Tno.] über das vorgefegte «up. bemerft fein Er.: addidit 
Domini cognomen, ne servos pigeret similia pati, item ne mortis 
nomen adderet contemtum Christo; das feltene Wort virpwar 
bezeichnet das Leiden und Eterben, den Tod in actu, wie er an ihn 
fommt; es liegt das Habituelle und Fortgefegte der Lebensopferung 
darin. Es iſt nicht zunächft an die innere Ertödtung und Bernid- 
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tigung durch die Verleugnung zu denfen, wofür das Wort ein Ter- 
minus in ber Ethik befonders der Myſtiker geworden ift, fondern au 
die äußeren Leiden und Todesgefahren, die als Mittel zur geiftlichen 
vexo@0. dienten; Bild. richtig: mortificatio appellatur .partim quia 
facit ad mortificationem carnis et peccati, 1 Petr. 4, 1., partim 
quia dolores mortis ipsum circumdabant, in quibus mori et 
interire videbatur. Ebenderſelbe hat bier die evangelifche Lehre 
von ber Verleugnung im Gegenfab gegen den Irrthum und bie felbft- 
erwählte Geiftlichfeit der mortificatio carnis in ber ftrengen und 
rohen Afcefe des Mönchthung, die fih auf Etellen, wie die unfrige, 
mit grob buchftäblichem und fleifchlichdem Mißverſtand ftübte, gründ⸗ 
lich beleuchtet. vexe. ift bezeichender ald Hvar. felbft und malerifcher, 
letzteres wird ed noch befonders durch die fehr konkrete Darftellung in 
nepıpeo.] fchließt fich an das obige Bild vom Leibe al& einem Ge— 
faͤh des Schaged an, und erinnert an das bewegte Leben und 
weit ſich ausbreitende Wirken des Apoſtels der Völfer, das eben, 
mit Urfache feines Schmerzens- und Sterbenslebens, überall fich ale 
ſolches darftellte; das Wort daher viel bezeichnender als das prae 
se ferre, wiewohl es auch davon etwas in fich trägt. ravrore] 
bebt ſtark das Habituelle feiner Leiden hervor, während «ei mehr 
ditributiv (auf Die einzelnen Momente) ift. Den Genitiv rovd 
&vo. — durch propter zu erflären, ift ganz voillführlich und un— 
philologiſch; auch der Begriff der Aehnlichkeit (mit Jeſu) kann nicht 
im Genitiv, ſondern eher noch in dem ganzen Wort- und Gedanfen- 
kontert, je nach Dem er gefaßt wird, in dem negıpyeo. gefunden werden; 
tihtiger aber iftd mit Bgl., Gerl, den Genitiv im Einn der Ge: 
meinfchaft zu faflen, fo daß Jeſus felbft als in den Seinigen leidend 
und Fänpfend zu denfen ift, und feine Leiden als vbergchend auf 
fie; dadurch ftellt fich die Gemeinfchaft der Leiden auch äußerlich 
dar und erfcheint als Aehnlichkeit, vergl. über dieſe paulinifche 
Lieblingeidee der Gemeinſchaft der Leiden Chrifti 1, 5.; außerdem 
fpricht für das Mitaufnehmen diefer innern Beziehung in vexrowe. 
Inoov auch ber folgende Ausfpruch über das Leben Iefu: wa xai 
n ton tod Tnooũ dv 15 owmarı jucv yavspandd. Die Aehn— 
lichkeit wird jetzt nicht mehr, wie bisher ; parataftifch, fondern fyn- 
taftifch fortgeführt, in der Form höherer, göttlicher Abficht dieſer 
deiden; wodurch auf den Hauptfag, der diefen Abfchnitt eröffnet, zu- 
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rücgelenft wird. Die grammatifche Fiktion eines efbatifchen Iva if 
auch bier ganz unbefugt und eine unnöthige Abfchwächung; es liegt 
aber allerdings hier Das Gkbatifche in dem zerıxov felbf. Es find 
aber dreierlei Erklärungen von dieſer Offenbarung des Lebens Jeſu 
an P. Leibe gegeben. Die erftere nimmt es Eraft der Antitheſe von 
vexo. und wegen des &v ao. ganz äußerlich auf feine Lebenserrei— 
tung und Erhaltung, ähnlich dem Erftehen Des Lebens Jeſu aus 
dem Tode; fo Chr., Def, Mel., Hunn., Cal., Mich., F., Me; 
biefe Anfchließung an das letztvorhergehende Antitheton oux anod- 
Auueda, fowie Diefelbe Aeußerlichkeit des folgenden antithetiſchen 
Gliedes V. 11. und die Beleuchtung feiner Grrettungen durch bie 
Analogie der Auferftehung 1, 7. unterftüßen dieſe Anficht nicht we 
nig. Dem bedeutenden Einwurf, der ſich hier aufdrängt, die Verglei⸗ 
hung einer zeitlichen Lebensrettung mit dein erhabenften Wunder der ver- 
flärenden, geiftleiblichen Anferftehung Chrifti fey zu hoch, ließe ſich em 
entgegnen, daß P. überhaupt bei dem Schwung bed Brief, ma 
mentlich dieſes Abfchnitts, in einer gewilfen Kühnheit, Originalität E 
und Grhabenheit der Vergleichungen ſich bewegt. Doch bleibt imme 
ein Gefühl übrig, das fich Dagegen fträubt. Bei der Erwähnung 
der Son Jeſu kaun das Moment des Wirkens vom Begriff beste }. 
bens nicht getrennt werden, was daher Fl. und Emm. zu der We 
ififation beftinmte, Daß die Erhaltung des B. zugleich als Wirkung 
des Tebendigen Jeſus dargeftellt wird. So würde diefe Erklärung | 
Durch ein bedeutendes Moment angemeſſen gehoben, das Mey. all 
ungehörig befeitigen will; ohne Grund, da ja auch in vexe. bed 
dad Nebenmoment der Entkräftung, der Schwächung nnd Hemmung 
des Wirkens liegt. Aber ganz ift das Leben Zefu auch fo ned & 
nicht zu feinem Rechte gefommen, weil ed in feiner Wirkung, ik 
in feiner Vergleichung nur auf das Zeitlich-Leibliche geht und ver 
dem höhern Moment, das dem Leben Jeſu im Folgenden nad) zwi 
Eeiten gegeben wird, und von der dee der Gemeinfchaft des Le 
bens ganz abgefehen ift, wie denn dieß Moment der Gemeinfcet F 
ſchon bei vexo. eintritt. Elv., Grot. Bgl., Olsh. beziehen nun bie 
Lebensoffenbarung Jeſu an P. auf feine Verherrlihung mit um 
durch den auferftandenen Jeſus; was ber erhabenen Ausführung det 
tem Berherrlichungszwed der Leiden im Flgd. 17. 18. entfprädt. F 
Es fragt ſich aber, ob dieß ald ber nädhfte und direkte Einn a R 
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yarspe. 7 Kon Fönne hier angefehen werden. Dad dv ro wu. 
fpräche zwar dafür; aber der Zufammenhang mit dem ganzen Aus— 
gangspunft diefer Schilderung feiner großen, und doch ihn nicht 
überwältigenden Leiden V. 7. und ebenfo die innige Verbindung mit 
®. 11. 12., wo das göttliche Leben gleichfalls in feiner innern Kraft 
und Wirffamfeit im Amt aufgefaßt ift, wird dadurch zerriffen, und 
jo wird Son auch hier zunächſt als geiftlich wirfendes Prinzip, deffen 
fiegende Kraft eben in Chrifti Auferftehung fich fo herrlich erwieſen 
bat und von dem Auferftandenen ausgeht, zu faflen feyn, nach De 
W. und befonders v. Grl.; das dv r. owm. ift nur fcheinbar da⸗— 
gegen, Mey.; denn des Apofteld amtliches Wirken wird ebenfo, wie 
es in Die Erfcheinung fällt und an das ſchwache, leibliche Organ 
und fcheinbar durch daſſelbe gebunden ift, aufgefaßt, ganz entfpre= 
hend V. 7. — Die Wichtigkeit und Tiefe des Inhalts dieſes V. 
bewegt ben Apdfiel, ihn noch einmal in etwas anderer Wendung, 
doch ziemlich gleicher Haltung näher beftimmend und begründend auf- 
zufaflen in 

V. 11. As yop Tjusig oi Zwvreg eig Iavarov napadıdonueda 
da. Inoovv, va —] «ei nimmt varlirend Das nravrors auf, f. zu 
B. 10. ru. oi Sövreg] an und in denen Jeſu Lebenskraft fich er- 
weist und wirft, die ald Chrifti des Lebendigen Angehörige und 
Organe vorzugsweife mit dem Geift und Kraft ded Glaubens dad 
Leben haben, Joh. 3, 36. 11, 2. Gal. 2, 20., an die ber Tod fein 
Recht und feine Macht mehr hat, bildet Daher einen zum Oxymo— 
von ſich fhärfenden Gegenfag gegen eis Iavar. napadıd.] Dieß 
deutlichere Beftimmung der vexpwarg 'Inooü; die Zeugenleiden waren 
Haß und Widerftand der Welt gegen Jeſum; napadıd.] von wen? 
ift unbeftimmt; ob von ber Welt, oder von Gott? Die folgende 
göttliche Zwedbeftimmung iva x. r. A, und bie Aehnlichfeit des Aus- 
dpruds von Jeſu Tod, womit die Todesgefahren und Leiden Seiner 
Zeugen verglichen werden, entfcheidet zwar nicht nöthigend, fpricht aber 
boch mehr für die Beziehung auf Gott; fein bemerft Bgl.: ele- 
ganter et modeste abstinet mentione ejus, qui tradit; extrin- 
secus videri posset traditio temere fieri. dı« 'Incoüv] da bie 
Hingabe in den Tod eine willige ift, fo fann Motiv und Anlaß 
(&a) bier um fo mehr bei feinen Zeugen auf ihren Dienft an 
Seinem Worte gehen, ihren Eifer, ihre Liebe für ihn miteingeſchloſſen; 
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rüdgelenft wird. Die grammatifche Fiktion eines efbatifchen iva if 
auch hier ganz unbefugt und eine unnöthige Abſchwächung; e6 liegt 

aber allerdings hier Das Gkbatifche in dem werıxov felbft. Es fd | 
aber dreierlei Erklärungen von biefer Offenbarung des. Lebens Jeſu 
an P. Leibe gegeben. Die erflere nimmt es Fraft der Antithefe von 
vero. und wegen des &v aou. ganz äußerlich auf feine LXebenderret: 
tung und Erhaltung, ähnlich dem Erftehen des Lebens Jeſu aus 
dem Tode; fo Chr., Oek., Mel., Hunn., Cal., Mich.,. Fl., Mey; 
diefe Anfchließung an das letztvorhergehende Antitheton ovx amok- 
Avusda, fowie dieſelbe Aeußerlichfeit des folgenden antithetifchen 
Gliedes V. 11. und die Beleuchtung feiner Grrettungen durch bie 
Analogie der Auferftehung 1, 7. unterftügen dieſe Anficht nicht we: 
nig. Dem bedeutenden Einwurf, der fich hier aufdrängt, die Verglei⸗ 
hung einer zeitlichen Lebensrettung mit Dem erhabenften Wunder ber ver- 
flärenden, geiftleiblichen Anferftehung Chrifti fey zu hoch, ließe fich ehr 
entgegnen, daß P. überhaupt bei dem Schwung bes Briefs, na 
mentlich dieſes Abfchnitts, in einer gewiſſen Kühnbeit, Originalität 
und Grhabenheit der Vergfeichungen fich bewegt. Doch bleibt immer 
ein Gefühl übrig, das fich Dagegen ſträubt. Bei der Erwähnung 
der Son Jeſu kann das Moment des Wirkens vom Begriff bes de 
bens nicht getrennt werben, was daher Fl. und Emm. zu der We 
bififation beftimmte, Daß die Erhaltung des B. zugleich ale Wirkung 
ded lebendigen Jeſus Dargeftellt wird. So würde diefe Erklärung 
durch ein bedeutendes Moment angemeflen gehoben, das Mey. ad 
ungehörig befeitigen will; ohne Grund, da ja auch in vexe. dech 
das Nebenmoment der Entkfräftung, der Schwächung und Hemmung 
des Wirkens liegt. Aber ganz ift das Leben Zefu auch fo neh 
nicht zu feinem Rechte gefommen, weil es in feiner Wirkung, wit 
in jeiner Vergleihung nur auf das Zeitlich-Leibliche geht und ven 
dem höhern Moment, das dem Leben Zefu im Folgenden nad) zwi 
Eeiten gegeben wird, und von der Idee der Gemeinfchaft des Le— 
bend ganz abgefehen ift, wie denn dieß Moment ber Gemeinfceit 
fchon bei vexo. eintritt. Clv., Grot., Bgl., Olsh. beziehen nun diele 
Lebensoffenbarung Jeſu an P. auf feine Verherrlichung mit un 
durch den auferftandenen Jeſus; was der erhabenen Ausführung vor 
tem Verherrlichungszweck der Leiden im Flgd. 17. 18. entſpraͤche. 
Es fragt fich aber, ob dieß ald ber nächfte und birefte Sinn ver 
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gave. 7 on könne hier angefehen werden. Das iv To om. 
fpräche zwar dafür; aber der Zufammenhang mit dem ganzen Aus- 
gangspunft biefer Schilderung feiner großen, und doch ihn nicht 
überwältigenden Leiden V. 7. und ebenfo bie innige Verbindung mit 
8.11. 12., wo das göttliche Xeben gleichfalls in feiner innern Kraft 
und Wirffamfeit im Amt aufgefaßt ift, wird Dadurch zerriffen, und 
fo wird Son auch hier zunächit als geiftlich wirfendes Prinzip, deffen 
fliegende Kraft eben in Chrifti Auferftehung ſich fo herrlich erwieſen 
hat und von dem Auferftandenen ausgeht, zu faften feyn, nach .De 
W. und befonders v. Grl.; das & r. wm. iſt nur ſcheinbar da- 
gegen, Mey.; denn bed Apoſtels amtliches Wirfen wird ebenfo, wie 
e3 in die Gricheinung fällt und an das fchwache, leibliche Organ 
und ſcheinbar durch Dafjelbe gebunden iſt, aufgefaßt, ganz entfpre= 
hend V. 7. — Die Wichtigkeit und Tiefe des Inhalts dieſes V. 
bewegt den Apöftel, ihn noch einmal in etwas anderer Wendung, 
boch ziemlich gleicher Haltung näher beftimmend und begründend auf- 
zufaflen in 

| B. 11. Ast yap njueig oi Zwvreg eig Javarov napadıdousde 
dia. Tnooũv, va —] «ei nimmt variirend das navrors auf, f. zu 
B. 10. ru. oi Sövreg] an und in denen Jeſu Lebenskraft fich er- 
weist und wirft, die ald Chrifti des Lebendigen Angehörige und 
Drgane vorzugeweife mit den Geift und Kraft ded Glaubens das 
Leben haben, Joh. 3, 36. 11, 2. Gal. 2, 20., an die der Tod fein 
Mecht und Feine Macht mehr hat, bildet daher einen zum Oxymo— 
ron ſich ſchärfenden Gegenfag gegen eig Iuvar. napadıd.] Dieß 
beutlichere Beftimmung der vexpworg 'Incoö; die Zeugenleiden waren 
Haß und Widerftand der Welt gegen Jefun; napadıd.] von wen? 
iR unbeftimmt; ob von der Welt, oder von Gott? Die folgende 
göttliche Zwedbeftimmung iva x. r. A. und bie Aehnlichfeit des Aus- 
druds von Sefu Tod, womit die Todesgefahren und Leiden Seiner 
Zeugen verglichen werden, enticheidet zwar nicht nöthigend, fpricht aber 
doch mehr für die Beziehung auf Gott; fein bemerft Bgl.: ele- 
ganter et modeste abstinet mentione ejus, qui tradit; extrin- 
secus videri posset traditio temere fieri. dia "Incoöv] da bie 
Hingabe in den Tod eine willige ift, fo fann Motiv und Anlaß 
(Sa) bier um fo mehr bei feinen Zeugen auf ihren Dienft an 
Seinem Worte gehen, ihren Eifer, ihre Liebe für ihn miteingeſchloſſen; 
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vergl. bie ganz ähnliche St. Matth. 5, 11. und 10, 22. 24, 9; 
da To övond ov; baher wohl auch hier der Name Jen Reht, 
weil an feiner Berfon, an feinem Namen das Gewicht und bie 
Schmach und der Anſtoß des Bekenntniſſes haftet. Es barf auf 
die Ino. nicht in bie bloße Lehre von Jeſu, um fie zu verkünden, 
nah Eſt. Semi. u. And., umgefeßt werden, wenn gleich bieß mit | 
zudenken if. Wollte man aber dia "Inc. zur göttlichen Intention, 
die in bem Saße liegt, ziehen, fo wäre als Zwed die Verherrlichung 
Jeſu zu denken und diefe Worte die Einleitung zum folgenden Ivo 
sol u. ſ. w. Doch ift erftere Auffaffung klarer und mit dem gan 
zen Abfchnitt vom Amt der Diener Jeſu verwobener. Noch ſchwieri⸗ 
ger fcheint ed, dıa bier in dem emphatifchen Sinn, wie ®. 5. zu 
nehmen = auctoritate Jesu, nad) Seinem Willen. — Rod) feier⸗ 
licher und nachdrüdlicher und ebendarum dem Parallelſatz V. 10. 
noch gleicher gefaßt wird der zweite Sag (des Zweckes) iva xal ij Cor 
tod ’Inooüö yavepadı) &v rj Hunt oaoxt nucv ausgebrüdt; dad 
xaı hebt auch hier die Zufammengehörigfeit beider Zuftände bes Jeu⸗ 
gen Jefu und ihrer Beziehung auf Eeine Etände. Es fragt fi 
nun, 0b der Sinn ganz gleich mit dem Barallelfag des V. 10,; 
dieß die gewöhnliche Anficht, je nach den verfchiedenen Auffafjungen 
von jenem; nur Wlf. nimmt einen Unterfchied und Kortfchritt an 
von der jegigen innern Offenbarung der Lebenskraft Iefu an bi 
zur zufünftigen, äußern in der Auferftehung. Gin Unterfchieb, und 
zwar ein derartiger, liegt an fich nahe; denn eine völlige Tantologk 
werden wir doch dem Apoftel nicht aufbürden dürfen; auch die Ant 
brüde find nicht umfonft varüirt, nicht ohne Einfluß auf den Gr 
Danfen. Die Ionen odos ſchärft und fteigert den Gegenfah ei 
Lebens zu dem unfterblichen, den Tod überwindenden und verfchlin 
genden, das Fleiſch durch und in Geift verklärenden Leben. Aut 
tritt in napadıd. sig Hav. dad Aeußerliche des Todes befimmter 
hervor, und fo aud im Gegenfag die äußerliche Wirkung und 
Offenbarung des Lebens. Indeß wie oae& ein allgemeinerer Bes 
griff ald oa, die ſchwache, zerrüttete, am fterblichen Leib fich be 
fonder8 offenbarende Menfchennatur ift, fo kann auch Leon wie 
das verwandte nveuun allgemeiner in feinem Wirken, jedoch frafl 
bes Gegenfages befonders als wirfend in ber Auferflehung a 
werden. 


- 
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2.12, faßt den gamzen Abfchnitt von den Leiden bed Ayoftels, 
namentlich die zwei legten Verfe, in kurzer Folgerung und tiefer Be— 
ziehung auf die Gemeine in einer finnvoll antithetifch zugeſpitzten 
Parallele zwifchen fi und diefer zufanımen: dare 6 Iavarog &veo- 
yeiraı dv nulĩyv, 7 d& Lo dv vᷣuiv] Tod und Lehen werben hier in 
lebendiger Anfchauung ale Mächte perfonifizirt und nicht mehr bloß 
in ihrer Außen Erfcheinung und Offenbarung, wie überwiegend im 
Vorhergehenden, vorgeftellt, fondern in ihrer intenfiven Wirkſamkeit 
firirt; doch iſt &v nicht nothmwendig von ber tiefern innern Beziehung 
zu verftehen, fontern kann auch das Außere Verhältniß, in welchem 
das innere agens fich manifeftirt, bedeuten, alfo = an, bei euch. 
veoyziraı ift nicht mit Eft, Grt. paſſiviſch, ſondern nach dem vor: 
berrfchenden Sprachgebrauch bes N. T. aftivifch zu nehmen, was 
auch den richtigern und flärfern Sinn hier gibt; ein figürficher Aus— 
druc der Gewalt des Todes, wie Baoıevew Röm. 5, 14. Als 
wirffam wird der Tod, nicht ohne ein gewiſſes Orymoron, da er 
eigentlich das Wirken aufhebt, vorgeftellt, fofern, was er wirft, nicht 
bloß offenbar, fondern auch fühlbar ift, alſo feine ſchreckende, quä- 
fende und zerftörende Macht; ber Ausdrud nimmt verftärkt bie ve- 
xowoıg ’Inooö V. 10., den heiligen Sterbensprozeß, durch ben fein 
Leben Hindurchgeht, wieder auf, der dann auch den Prozeß bes in- 
nern Sterbens, die mortificatio carnis, mit in fich begreifen, jedoch 
nicht ausfchließend bebeuten kann. Ebenſo ift FHav. nicht mit Mshm., 
Wif. geradezu und einzig auf den Tob Jeſu zu beziehen und Zvsey. 
von. ber fittlihen Kraft deſſelben, von feinem praftifchen Moment 
zu verftehen, fondern Fav. fteht allgemein, von Todesnoth und Ge⸗ 
fahren der Apoftel, die aber allerdings auf Jeſu Tod in naher und 
heifiger Beziehung ſtehen V. 12. Durch das bei Yav. fehlende 
adv, Das nicht durch Nachlägigfeit (NRüd.), fondern nach häufigem 
Sprachgebrauch Vig. p. 536. wegblieb, wird der Gegenfag im andern 
Glied um fo überrafchender (Mey.). Welches ift nun das Leben? 
nicht das leibliche, in ftrengem Gegenſatz gegen den leiblichen Tod, 
fondern das höhere, pneumatifche, das im Vorhgh. auf Jeſum bezogen 
und von ihm hergeleitet wird, womit das ein eigenthümliches Zeugma 
bildende ävspyeiraı in naher eigentlicher Beziehung fteht und ein 
wahres Lebensprinzip, ein wahrhaft energifches agens iſt; bei Zum 
bier Die Bedeutung zu wechfeln und von ber höhern Beziehung zur 

11 * 


164 Gap. IV., V. 12. 13. 


niedern herabzufteigen, wäre geziwungen und matt. Daß num aber 
diefes Leben hier gewiffermaßen durch die Kraft des Gegenſatzes dem 
Apoftel ab- und ber Gemeine zugefprochen wird (dv Ynzv) beute 
nur eben die überwiegende Größe. feiner (Tobes-) Nöthen und Lei⸗ 
ben, und ben Segen berfelben für fie, die fegensreihe Wirkſamkeit 
ber in feinen Leiden fich in ibm bewährenden und verflärenden Got⸗ 
teöfraft zu ihrer Förderung und Stärfung im Glauben anz feine 
Aufopferung für fie und das Aufgehen feiner felbft, feines Lebens. 
im zeitlichen Leiden und höhern Wirfen für fie konnte nicht flärter 
ausgedrüdt werden; ber Gegenfab aber ift natürlich, fo ſcharf a 
auch bier in rhetorifcher Stärke hingeftellt ift, doch nur relativ und 
fließend zu nehmen. Ganz unpaffend aber zu dem Ernft Diefes gan 
zen Abfchnitts ift die Annahme einer Sronie in dem zweiten lieb 
diefer Antithefe nach Chryf., Clv. und Andern, nach welcher bie 
guten Tage gemeint wären, welche die Korinthier vor dem Freugbe: 
ladenen Apoftel voraushaben; eine Anficht, zu der bie fcheinbare 
Paralleiftelle 1 Kor. 4, 8. Anlaß gab, welcher aber auch der Wort 
context, fowohl des Zvepy., ald der gar zu altteftamentliche Begrif 
von Son, der dabei vorausgefegt wird, entgegen ift; treffend befämpft 
biefe Auffafjung Bz., der fich zuerft auch dazu hinneigt, befonderd 
mit- bem mildern Ton dieſes Briefs. Noch weit mehr verflacht und 
verfehlt aber ift die rein materielle Auffafjung von Yav. und Zoy 
ald Krankheit und Gefündheit, bis zu welcher Spitze Rüd. hier feine 
Hypotheſe von Krankheitsleiden des Apoſtels getrieben hat. 

V. 13. gibt einen die Kürze und Dunfelbeit des V. 12. ar 
gemeſſen beleuchtenden Zufag, Der namentlich das lebte, pofitive und 
höhere Glied des vorhergehenden Gegenfaßes, fowie je in 2. 10. 
und 11. erläutert, jedoch ebendamit dem erften Glied der Antithele 
6 Jay. dvspy. die gehörige Befchränfung gibt; daher das && ben 
Zufag zugleich ald Gegenfaß einführt. An den vorhergehenden Haupt 
begriff von Lor (nach feiner neuteftamentlichen Tiefe) Enüpft dad 
Exovreg BE TO avıo nv. ts nor. an; denn ber Geift ift ihm dad 
Prinzip bes höhern Lebens und Wirkens, wie er auch 3, 7. fein 
Amt als das Amt des Geiftes preist, wie auch der Glaube als bi 
heres Lebenselement, als wefentliche Bedingung und Kraft des Gei⸗ 
ſtes gilt; beides, rw. und muor. wird daher hier treffend zuſammen⸗ 
geſtellt, fo zwar, daß mior., bie nach ihrem Inhalt V. flg. nähe 
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beftimmt wird, den Hauptnachdrud erhält und dieſer Genitiv mit 
feinem regierenden Subftantiv fih dem Kal V. 2. nähert, f. zu d. 
St. Es wird daher der wahre und lebendige Glaube hier firirt, 
jedoch mit Hervorhebung feines Prinzips, des heiligen Geiſtes; denn 
es ift einfacher und natürlicher den Genitiv als Bezeichnung nicht 
der Urfache mit Grt., fondern der Wirfung zu nehmen, vgl. 1, 3. 
Bz.: eadem fide ex ejusdem Spiritus afflatu et dono, Bife., Eft., 
Mor., Nim., Fl., De W.; nv. ift aber hier nicht abfchwächend von 
ber Öefinnung mit Gler., Echrad., die jedenfalls als geiftgewirft 
zu nehmen wäre, fondern von ber höhern Kraft, dem heiligen Geift, 
zu verftehen, eben wegen feiner Beziehung zu Say, allerdings aber 
vom Geift befonderd als begeifternder, erhebender und ermuthigender 
Kraft; treffend mit fehr erprefiiver Anfchließung an die Grundbebeu- 
tung von nvsdn. fagt Berl. B.: „es ift ein Kraftothen im Glauben 
Chrifti und eine gar genaue Verbindung zwifchen Geiſt und Glau⸗ 
ben.* Exovreg beutet das habituelle Wirken, das Wohnen des Gei- 
fies in ihm an. Worauf geht aber ro aurö? Clv., Eft., Bgl., 
Mohm., Schrad. nud And. beziehen es auf bie Gemeinfchaft bes 
Geiſtes mit den Korinthern; man flieht nicht ein, warum Dieß nach 
Mey. Eontertwidrig feyn foll; es fchließt fich ja an das unmittelbar 
vorhergehende duiv, fowie nv. an Zen an, auch führt Eſt. dafür bie 
innige Verbindung des Apofteld und ber Gemeine V. fig. an; es 
ließe fich nur dagegen fagen, daß neeig dann näher voran bei rd 
euro ftehen follte, während es hier fo weit zurüdtritt, und daß der 
Befig des Geiftes, der ja durch den Apoftel erft auf fie gefommen 
ift, bei jenem fich von ſelbſt vorausfegt.‘ Daher ift die Beziehung 
des ro avro auf daß folgende, da er ja wirflich ein beftimmtes 
Exempel des Glaubens und Zeugens im Geift anführt, auf ben 
Berfafler des citirten Pfalm, das große Glaubensmufter des A. T., 
David, hier leichter und paflender; wie er ja eben an eine gottbes 
geifterte, geiftgewirfte Rede Davids ſich anfchließt, Pf. 116, 10.; 
eine Stelle aus dem großen Ofterhallelujah, alfo den Juden befon- 
ders geläufig, das Wort vielleicht ein Wahlſpruch des Apoftele; das 
Gitat nach den 70; denn das Original hat ftatt des do ’7 eine 
Differenz, die Bgl. finnreich ausgleicht: altero sensu alter inclu- 
ditur. Fides nata mox loquitur et ex loquela se noscit et 
auget. Das Präteritum ämor. bringt den Moment des errungenen 


- 


166 Gap. IV, 2. 13, 14. 


Glaubens zur Anfchauung, vergl. Röm. 13, 11.; aud) in dAdinca 
ift eine Abweichung vom Original im Tempus, durch die das Citat 
mehr Symmetrie mit Der Anwendung befommt. Das Citat if, wie 
in feiner Faſſung, ſo auch in ſeiner Anwendung frei; indem das 
Ad. bei David auf das Bekenntniß im Gebet und Lobpreiſung Pſ. 
13, 14., bei P. nach den Zufammenhang des gefammten Abfchnitte 
auf das in der Predigt geht; beides aber ijt ein öffentliches und 
feierliche Zeugniß, und wie der Glaube, aus dem es kommt, unter 
großen Trübfalen und der Grrettung daraus erwachfen, ſ. V. 12. 
Die Gonftruftion ded xara — &IaA. ift mit dem Participialfaß, fo 
Daß der Nachfag erft mit «ai nueig einträte, oder zum Nachſaß 
felbft, der dann mit xara aufinge, möglich; letztere Die gewöhnlichere 
und dem Nachdruck des Sages, wie Dem pbilologifchen Taft ent: 
fprechendere Beziehung; für den Sinn ift beides glei. Der Glaube 
in P. ift feinem Inhalt nach anders und reicher, ald in David; es 
ift aber mehr der fubjeftive, als der objeftive Glaube; Der Geift des 
Glaubens, der als freudiges Vertrauen auf Gott und feine Ver—⸗ 
heißung fich Fund thut, vergl. nenoıs. 3, 4., wo das fpegififch-chrifl: 
liche Moment und Medium beigefügt ift. Das anfpornende Ziel 
bes Glaubens und die Begründung feiner Glaubens⸗- und Amts 
freudigfeit tritt jegt erſt reicher hervor: 

V. 14. eidöreg öri 6 Eyeigag Tov xvg. "Inooüv «ol nnag did 
Ipooö &yegsi x. r. A.) ſchließt fich grammatifh hauptſächlich an 
praec. Andodusv und fachlid an dieſes und muorevonuev an; in der 
gewiffen und lebendigen Erfenntnig des Glaubens (Hier. treffend 
über eid. firmiter tenentes hanc fidem, a qua nec morte divel- 
limur) befiegt ex alle Schwierigfeiten feiner Bezeugung, feines 
Befenntniffes, greift aber nach dem Gentrum des Glaubens und ber 
Predigt, der Auferftehung Ghrifti, feiner meffianifchen Befräftigung 
und Berherrlihung (daher hier xug. befonders am Play), jedoch 
bier nur als Vermittlung, als Real: und Glaubendgrund der Auf 
erfiehung der Slaubigen, xal zu. dia 'Inooö öyspei x. rt. A. Ob: 
glei in feinem Zeugenlaufe, der einem Sterbenslaufe gleicht, fein 
höheres Leben fo verborgen und fein zeitliche8 fo bebrängt und be 
droht if, vergl. V. 12,, fo fieht er Doch ber Fünftigen Erneuerung 
und Berflärung feines Lebens als dem endlichen Gnadenlohn feiner 
Jeugentreue freudig entgegen. Durch bie Ginheit ber Auferwedung 
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Jeſu und der Glaubigen wird Diefe zugleich als bie verherrlichendfte 
Dffendarung göttlicher Wunderfraft dargeſtellt. So natürlich dabei 
bier die Erwähnung ber Vermittlung, alfo die lect. rec. dia ift, 
fo iſt Doch die Variante auv als die fohwierigere, auf bedeutende 
Autoritäten BCDFG Copt. It. Vulg. und die lateinifchen Väter 
geftügte mit Recht erft von der neueften Kritik, Tchm., Rück., Tſchd., 
Mey. und felbit von Reiche, der fie glüdlich vertheidigt, vorgezogen 
worden. Die Zodtenerwedung wird gewöhnlich Gott oder Chrifto 
(Phil. 3, 21.) unmittelbar zugefchrieben; die Erwähnung der Ber- 
mittlung Diefed göttlichen Aftes bat in Diefem Zufammenhang fein 
Moment, wohl aber die der Gemeinfchaft: wie B. feine Leidens- 
und Sterbensgemeinfchaft mit. Jeſu DB. 10. 11. hervorhebt, fo auch 
ebendafelbft und hier die Gemeinſchaft Seined Lebend. Wendet man 
ein (Rüd., Mey), die Auferftehung in ihrem Vorgang fönne nicht 
als gemeinfam mit Jefu vorgeftellt werben, und, wo die Auferwedung 
mit Chrifto vorfomme, Col. 2, 12. 3, 1., fey fie nur in fittlichem 
und idealem Sinn gemeint; fo fann doch die leibliche Auferwedung - 
der Blaubigen, wo eine geiftlihe Deutung unzuläfftg ift, wie hier, 
wohl auch als Entwilung und Frucht und als die Vollendung der 
bier ſchon beftandenen gliedlichen Gemeinfchaft mit Ihm gedacht 
werben, vergl. befonders 1 Theſſ. 4, 14., wo ber ftärffte Ausdruck 
für die Verfegung in leiblich reale Gemeinfchaft mit Jeſu fich findet, 
Es iſt daher nicht nöthig, mit Hier. den Begriff der Gemeinſchaft 
in den ber Gleichheit umzufegen und abzufchwächen (sicut illum, 
ita et nos resuscitabit), wiewohl diefe Vorftellung in den Begriff 
der Gemeinfchaft mit Reiche mitaufgenommen werben kann. Keines⸗ 
wegs iſt aber hier das immerhin wahrfcheinlichere avv ein Grund 
zu der fchon von Thort., dann Bz. und And. angenommenen, zus 
legt von Rüd. u. Mey. eifrig vertretenen Abfchwächung des äyspst 
aus der eigentlichen Auferftehung in eine uneigentliche, in eine bloße 
Rettung aus Gefahr und Noth des Todes. Wie foll Etwas fo 
ordinäres mit dem außerordentlichften Thatbeweis göttlicher Herr» 
lichkeit, mit der Auferwedung Chrifti ald des Heren über Alles, fich 
belegen laſſen? Wäre das nicht ein fehwülftiged parturiunt mon- 
tes? Die fcheinbare Parallelſtelle 1, 9. 10., worauf man fich 
beruft, ift feineswegs maßgebend; benn dort ift nicht das Wunder 
ber Auferwedung Chrifti angeführt, auch die großen Lebensrettungen 
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mit dem eigentlichen Wort gveodas, nicht mit bem fühnen dys- 
oesv bezeichnet. Der Hauptgrund, der für biefe Erklärung au 
der fonft von P. ausgefprochenen Hoffnung, bie Zufunft des Herm 
noch zu erleben, entnommen wird, ift auch nicht entfcheidend; denn 
5, 6. 8. it doch die Möglichfeit der Auferftiehung auch für ihn 
angedeutet; auch könnte er in &yeıe. ald Ausdrud ber göttlichen Be 
lebung und Erhebung des Leibes auch die Verwandlung 1 Kor. 15, 51. 
mitbegreifen.. Am fchwerften kömmt dieſe troftlos verflachende Er 
flärung ind Gedränge mit dem berrlihen Zug, mit welchem der 
Apoftel feinen Hoffnungsblid auf tie Auferſtehung voßlendet: xal 
napastnos ow vuivl. Mag dieß mit Bu, Rüd. auf fein 
Wiederbringung zu den 2efern, oder auf feine und ber Korin 
ther Herfiellung und Tarftellung als erctteter aus ben Todes 
gefahren nad Mey. gedeutet werben; ber Sinn ift in beiden Fl 
len gleich matt und froftig, gleich gezwungen und wilkführlich, da 
man von gleichen Gefahren der Korinther nichts weiß. Die Worte, 
namentlich das Verbum, haben etwas bedeutungs- und würbevolle 
und deuten auf einen hoben, folennen Aft der zukünftigen Verhen⸗ 
lichung mit feiner bleibenden Folge, dem Zuftand, in den fie ihn ver 
fegen wird, hin. Mehrere nehmen das n«oaor. von Darftellung 
vor dem göttlichen Richterſtuhl, wofür die Analogie mit 5, 10., vgl. 
Matth. 25, 33.; es ift dann das Gericht ald Recht fchaffend und er: 
löfend, wie es der Glaubige nicht anders erwarten: fann, als Preis 
gericht mit feinem Chrenlohne 2 Tim. 4, 8. zu denken für ihn und 
für feine Gemeine. Co gefaßt geht Diefe Erklärung faft in die an 
dere über, die nopaor. ald Darftellung in der Herrlichkeit nimmt. 
Dieß entipricht dem Wort, das ein fehönes Correlat zu dy. bilde, 
und feiner Compofition, fowie dem ganzen Endzwed und Segen ber 
Auferftehung ber Gerechten, als einer Offenbarung ihres verborgenen 
Lebens und ihrer innern Herrlichkeit. Wir finden 11, 2. das Werl 
von der Zuführung und Darftellung der Braut, und zwar der ty 
pifchen und idealen, der Gemeine, gebraucht, wie auch Eph. 5, 27, 
jo daß die Auferftehung zum Leben als bie Vollendung ber vom 
Vater dem Sohn bereiteten Hochzeit angedeutet wäre; das av Unin 
wie es bie Idee der Gemeinfchaft in ihrer höchften Würde, bie Fe 
ber vollendeten und triumphirenden Gemeine, einführt, würde fehr 
dazu flimmen, ed wäre dann auro zu fuppliren; indeß IR das ne- 
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»aor. doch nur leife andeutend dafür. In einer andern Hinficht 
rebeutfam ift das Wort nach feinem hieratifchen Sprachgebrauch) von 
er Weihung und Darftellung der Opfer (IP), vgl. Luc. 2, 22. 
Röm. 12, 1.: tie Genofien der erften Auferftehung (ayıo Offb. 
0, 6.) wären dadurch ald anapyn, rc rloeog Jac. 1, 18. bes 
eutet, — eine freiere Wendung der hieratifchen Bedeutung, mit jener 
rften verwandt und gewiflermaßen gegeben, wenn man die Aufer- 
tehung und Verklärung als vollfommene Einfegung in das himm⸗— 
ifche Prieſterthum, in den Dienft Gottes, fortgefegt im obern Hei> 
igthum, annähme, fiehe napaorıvaı von. Luc. 1, 19. das priefter- 
iche Königreich, die gottdienende Gemeine in ihrer Vollendung. Se> 
enfalls ftellt und dad napaor. ovv vuiv in die himmlifche ne- 
nyvoıs ber Erlösten (Hebr. 12, 22 fig.) hinein, und zeigt une 
pie die Idee der Gemeinfchaft, der Kirche, des Reiches Gottes ale 
yefentlichfted Clement der zukünftigen Vollendung und Berflärung 
3 ihrem vollften Licht und Gewicht, fo das Liebesband des Apo— 
el8 mit feiner Gemeine, hinter welcher er in der Zorn V. 12. nicht 
urückbleiben, fic aber auch nicht ohne fie genießen will, in feiner 
öchften Innigkeit und Heiligkeit; vergl. die Ähnlich erhabenen Ans 
chten und Ausfichten des Apoftels von feiner Verbindung mit fel- 
er Gemeine 2, 14., Phil. 1, 26. 1 Theil. 2, 19.; Eft. findet eine 
Zefcheidenheit des Apoſtels darin, daß er nicht fage Uudg ovv juni, 
dern umgefehrt, die V. folg. noch beftimmter hervortritt; Ambr. 
Hön mit Beziehung auf r. «vr. nv. ut unius fidei in una sint 
lomo pacis. Die ewige Währung und Verklärung feiner Gemein- 
Haft mit ihnen begründet er | 

B. 15. mit Wiederaufnahme des Gedankens V. 12., daß das 
‚anze apoftolifche Leben, Leiden und Wirken nur dem Dienft der 
Semeine, nur der Gründung und Förderung ihres Heild, geweiht 
ey: TE yap navra dı vudg; fehr gedrängt in Wort und Struftur, 
uppl. river; ra navre blickt befonders auf Die Leidenskette ſei⸗ 
8 Berufs V. 8—12., wie auf die Slaubend- und Zeugenthätig- 
eit V. 13. zurück; di vw] mit dieſer höhern teleologifchen ‚Ge: 
neindeanfchauung in Beziehung auf feinen Lauf und Dienft, vergl. 
| Kor. 3, 21 flg., fchlägt er die fleifchliche Kreuzesfchen und Kreu- 
esperachtung feiner Gegner und ber noch Unbefeſtigten darnieder. 
Bo biefen feinen Erfahrungen (und Leiftungen) — adversa, secunda 
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Bgl. — gibt er nur noch einen näher liegenden jehr umfaſſendne 
Zwed an: va 7 xapıg nAsovasaca dia ray nAsıdvav ri Suxc- 
pıoriav nepıioosvon eig mv doger Toü Yeod]. Die Gnade iR 
hier natürlich nicht im Allgemeinen von dem in ber Auferftehung 
Chrifii (auf welche Grt. nach dem Vorgang der griechifchen Bäter, 
das navra darauf als auf Das nächft vorhergehende innig beziehen), 
hier zuruͤckweist) verfiegelten Heil zu verftehen, nach Ew. „das Chri⸗ 
ftenthbum als göttlich gefchenfte Macht”; fie muß fich fpeziell auf 
den Apoftel und von ihm aus auf die Gemeine beziehen. Was if 
nun unter Diefer x&oeıg zu denfen? Am nächften liegt es, fie wie 
xapsoua in 1, 11. von der dem Apoftel in feinen großen Gefahren 
hilfreichen, ihn leiblich erhaltenden und geiftlich ftärfenden Gnade zu 
verftehen, im Rüdblid auf ®. 8 fig., Boch fo, daß dem Apoſtel 
Dabei das di’ Yuag auch vorfchiwebt, daß er die Gnade alfo in ihrer 
Mittheilung an Andere, in ihrer fegensreichen Wirfung auf die Ko 
rinther, wenn fie die Wunder göttlicher Hilfe und Stärfung beim 
Apoftel in feinen Mühen und Leiden fahen, denkt; Bgl. treffend: 
xap. nos servando et vos in vita confirmando. Diefer Grfld- 
rung von xag. bei Clo., Bgl. und Vielen fchließt ſich eine andere 
von Hunn,, Gal. an, die ed von der Wohlthat und dem Gnaden⸗ 
mittel ber Predigt des Evangeliums verfteht, für welche ja eben $. 
in feinen Amts- und Lebensgefahren erhalten und geflärft wurde 
Bei biefer Erklärung wird dann von Cal, Mehm., Ew. das nAsor. 
mit nAsov. fehr genau zufammengenommen und der Segen ber 
Suade in numerifcher Quantität verftanden von dem Zuwachs bet 
Kirche ‘durch neue Bekehrungen, nicht aber intenftv von der Stär- 
fung und Wahrung des Glaubens und des innern Lebens, für wel: 
ches letztere doch die Beziehung auf feine Eorinthifche Gemeine (& 
Öndg) entfcheidend ift, vergl. bie für den ganzen B. fo parallel 
Stelle 1, 11. Das Barticip ift Faufal gefegt, und das Verbum felbR 
als Ausdrud des reichen Maßes ber Gnade an ihnen und von ihm 
ans in Andern; es ift wohl nicht ohne leifen Gegenfaß gegen bad 
Viele, was das Wirfen des Apofteld und der Gnade zu mindern 
und zu hemmen fchien ober drohte, und das doch nur zu um fo 
reichlicherem Segen dienen mußte. Dad nAsovao. fleigert ſich noch 
ſchön in dem folgenden negioo., das auch ſchon bdiefer Symmetrie 
wegen einfacher und paflender im ber viel gewöhnlichern intranf- 
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tiven Bedeutung bier genommen wird, Luth., Bgl., Fl., Heß; 
nepıco. alfo hier: es geht über und zwar in reihem Erguß in 
Verberrlihung Gotted. Wie dem nAsıovwv das Asovao. und Weis 
ter das næoroo. in ſchöner Wort- und Sinnverwaudtſchaft entſpricht, 
ſo der xae. bie euxagıor. dic rcv mAswvov aber gehört zu sv- 
xae., Das dadurch feine beftimmte und lebendige Eubjeftöbeziehung 
erhält und als eine große Dankſymphonie erfcheint. Diefe Conftruf- 
ion gibt einen fihönern, leichtern und vollern Einn, ald wenn dia 
rov nAsıovov für fich, ohne grammatifche Verbindung mit rıy ev- 
xap. genommen wird, fey ed nach Mehreren bezogen zum folgenden 
(negıoc.), oder zum nächftvorhergehenden nAsov. nah Mey., mit 
ebenfo geziwungener als tautologifch matter Grflärung: vermehrt, 
reichlicher geworden, durch Die Betheiligung Mehrerer. Ber Arti⸗ 
kel ſteht bei nAsovov, weil diefe Bielen ibm und ihnen wohl 
bewußt feyn fonnten, oder weil fie ihm nad) Analogie des Elaffifchen 
und politiſchen Eprachgebrauchs Herod. 3, 71. Thuc. 6, 31. die 
EnxAnoie felbft find. eig rijv 568, roõ Gsov| fein Kreuz "und feine 
Aufrichtung durch die Gnade demüthigt ihn, damit nur Gott um fo 
höher verberrlicht werde; dieſe Gottesverherrlichung aber durch Den 
vielftimmigen Danf ergießt ſich in Die Zufunft der Verklärung, bie 
ihm und der Gemeine bevorfteht, V. 14., hinein. | 

V. 16. Große, praftifche Folge aus diefem göttlichen Endzweck 
und Ziel feiner Leiden für feine ganze Glaubens» und Amtsbewähs 
tung und Grmuthigung; dıo ovx inxanoünev] dio bei folder Aus— 
ſicht auf Ende und Lohn feiner Kämpfe; Hier. anfchließend an 
®. pr.: propter vos et propter gloriam Dei in omnibus tribu- 
lationibus meis non cessantibus; über &xxax., das wörtlich an 
B. 1. wieder anfnüpft, |. zu d. Et. Dieſes kurz hingeworfene ovx 
Lxxccx. führt er in feiner ganzen Etärfe aus im Gegenſatz gegen 
die erfchiwerende Größe feiner Kämpfe, add si xal 0 Ein num 
wIogwnog diapdeipsran, aA 6 EowFev x. r. A.] wo nun Die Gon- 
trafte von Sterben und Leben, von Leiden und Lleberwinden in ihrer 
ganzen Schärfe und rhetorifchen Etärfe aneinander treten. Was 
ift nun bier der &Ew dvde., ein ana& Asyousvov? es erflärt ſich 
aus feinem Antitheton, dem ſonſt noch zwei⸗ oder dreimal vorfom- 
menden Zoo avde. Die neueften Ausleger faflen ed als Beriphrafe 
von Leib und Geiſt; andere, die vömifchfatholifchen, vom Unterſchied 
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der höhern und niedern Willens» und Erfenntnißfraft: facultas sen- 
sitiva intellectualis, Lyr. Man fann fich aber bei diefer Grlä 
rung, namentlich der erftern, bed Gefühle, daß der periphraftifche Aus: 
brud etwas zu pretiös ift, nicht erwehren. Die Grflärung, obgleich 
durh B. 7 fig. begünftigt, erfcheint als zu flach; das Wort avde. 
führt auf den Begriff der Zotalität des Menfchen und feiner Par 
fönlichkeit, wohl bei diefer Antithefe nach entgegengefeßten Bezichun 
gen, worauf auch Die zwar nicht identifche, aber Doch analogifch er- 
läuternde Antithefe von nvevuersx, und Puxix. dvdo. 1 Kor 2, 
14 fig. führt. Der innere Menfch ift alfo der gottverwandte oder 
aus gottgeborene oder wiedergeburtsfähige, wahre Kern des menſch⸗ 
lichen Wefens, der Herd feines höhern, innern Lebens *), das auf 
nad außen wirfend dem ganzen Menfchen fich mittheitt, infofern 
alfo auch den höhern Lebens: und Auferftehungsfeim des Leibs in 
fich fchließt. Die Beziehung von Erw avdo. aufs Leibliche noch 
weiter auszudehnen auf einen im Menfchen,verhüflt vorhandenen, un 
fichtbaren Leib, wie Gollenbufch und Menfen aus diefer St. und 
befonderd aus Eph. 3, 16. ihre Lehre vom innern Menfchen ber 
leiten, ift gewagt; obgleich diefe Anficht an fich eine gewiſſe innere 
Wahrheit hat und jedenfalls viel richtiger ift, als die Des Tert., der aus 
dem Zoo avde. feine kraſſe Anficht von der Körperlichfeit Der Sede 
beweifen will. Sicherer aber ift e8 bei Auffaflung der St. in mög 
lichfter Annäherung an den dogmatifchen Gegenfag vom Geift gegen 
Das Fleiſch zu bleiben mit Balduin, Cal.; demnach ift das erfe 
Glied der Antithefe 0 EEo avdo. der Menfch nach feiner Leiblid: 
feit mit ber ihr anflebenden und auf die Seele einwirkenden Ber 
derbniß; dieſe niedere und zum Niedern hingeneigte, dazu hin⸗ und 
vom Höhern abziehende Natur wird durch Leiden immer mehr ge 
ſchwächt und zerftört, unter fohmerzlichen Verleugnungsfämpfen. Ct 
was Ähnlich, doch nicht fo in die Tiefe uud ins Innere erweitert 
den Begriff von EE. dv$o. Elv. und mit ihm Br. auf den gangen 
äußern Zuftand des Menfchen: quicquid ad praesentem vitam 
spectat. Ueber ben Gebraudh von Aa im Nachſatz f. Kühn 
$. 772, 1.; eine vhetorifch ftarfe Verfchmelzung des bypothetifchen uml 
antithetifchen Sapverhältniffes, eine Milderung oder Löfung bes vor 


*) ſ. Deligfch, bibl. Pſychol. S. 141. 336. 
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bergehenben fcharfen Contraftes lebhaft einleitend; 6 dowdev = Eow. 
waxaıvoüras bezeichnet_den immer neuen und erneuenden, neubeles 
benden, ftärfenden Einfluß des göttlichen Lebensprinzips auf den Glau— 
bigen in feinem Kampfe. Dieß in fucceffiver Entwidlung jueog 
xad quéoꝙ: Hebraifnius Pf. 68, 20. Eſth. 3, 4. 

B. 17. 18. wird der Gegenſatz zwifchen dem Verderben des 
Außeren und dem Emporfommen des innern Menfchen und das Räth- 
el bes Gontraftes gelöst und fomit die Wahrheit des Satzes felbft 
begründet durch ben innern Kauſal-Zuſammenhang zwifchen den 
keiden und der Herrlichkeit ber ©laubigen, TO yag napavrixa 
Magpoov tig IAlyeaug Humv xad” vnsoßuAnv eig vneoßoAnv alo- 
nov Bapog Tug do&ng xarspyaseraı] ein mit energifcher Geträngt- 
yeit und, obwohl nicht ohne Härte einzelner Wendungen, mit 
einer und. fehöner Goncinnität ber Gedanken gewichtig und inhalte« 
chwer auftretender Sag, dem Bapog rg doE. gleichſam nachrin- 
jend; To napevr. &age. rung HA.) der Adjektivbegriff &I. wird 
yurch Die fubftantivifche Geltung, die er mit der Faſſung ald Reu- 
rum erhält, zu bedeutender Emphaſe gehoben, das EAape. gewiflers 
naßen zum Wefen der YAlyıg (ald einer bloß zeitlichen und irdi- 
hen) gerechnet. Diefe Behandlung des Adjeftivs für 7 E&Aayen 
FA. beruht auf Elaffiicher Gonftruftion Thuc. 1, 42. und bildet hier 
in gewiſſes Orymoron mit feinem Subftantiv felbft, IAıy., das den 
Begriff des Schweren involvirt, und mit dem Prädifatsfag feiner 
Wirfung xarepy, Bapog. Dieſes ZAupe. ift leife begründet in dem 
unmittelbar verbundenen nupavrixa; ber vorftehende Artikel afficirt 
n coneifer anomaler Weife gleich fehr das nagavr., das dadurch 
auch adjektivifh wird, Matth. Gr. $. 272, A., und das 2dagp. 
3r. bat Recht, daß Auge. hier zunächft nicht ift leve toleratu, 
ondern quod leviter transit, feinem Ctymon gemäß, was leicht 
yorüberfliegt, aber e8 fchließt fich dann das „leicht erträgliche” daran 
in; zapavr. ift die nähere, verftärfende Beſtimmung des dAape., 
a8 nagevr. ftärfer: ald vüv oder napov, ſ. Herm. ad Vig. p. 783: 
»as Momentane; der innere Zufammenhang bes Leichten mit dem 
Borübergehenden der Drangfal beruht, da in der empirifchen Wirk: 
ichfeit der alte Sag ber Etvifer dolor si magnus, brevis, si lon- 
zus, levis zutrifft, auf der Vorftellung, und zwar nicht bloß auf ber 
natürlichen, fondern vorzüglich auf der Anfchauung des Glaubens, 
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dem vergleichenden Hoffnungsblid auf das unvergleichliche Ueberwie⸗ 
gen der aus dem Leiden zu erntenden Herrlichkeit; er knüpft alfo 
an die Hoffnung der Auferftehung V. 14. mit Ausficht auf die ewige ° 
Verflärung an. Zu napavr. EIap. bildet alavıov Bapog einen 
fchönen, obgleich nicht in grammatifcher Eymmetrle gehaltenen Gegen: 
fa und bedeutet die ewige Frucht der Drangfal in ihrer wahren 
Realität, im Gegenſatz bes ſchattenhaft⸗flüchtigen und nichtigen irdi- 
fchen Looſes, in ihrem wahrbaftigen Werth und Gehalt. Der Haupt: 
begriff felbft aber ift nur eben die do&a, die auf der einen Eeite 
bem Boos ſich anfchließt (das ja felbft auch in den Begriff der 
Seltung und Würde hinüberfpielt, wie 122, das Bapog und 80Ea 
bedeutet, gravitas), auf der andern antithetifh der HArıp., indem fie 
dem Drud und der Erniedrigung, durch welche die Verfolgungsleiden 
führten, die Erhebung zum Glanz ewiger Ehre und Würde, wahrer 
und unvergänglicher Freiheit und Herrfchaft entgegenfebt, vgl. Röm.8, 
17. 2 Tim. 2, 12. Es ift wahr, P. gibt einen weit höhern Ge 
genfag und nimmt einen ungleich höhern Aufichwung von Hey. 
mit dem Wort doͤſa, als wenn er die Ruhe und Erquickung ald 
Ziel und Lohn dafür gefegt hätte, f. NRüd. Der reiche und tiefe 
Begriff des Worts geht auf die Kraft, Schönheit und Wuͤrde des 
ungerftörbaren, unverweslichen Lebens (im Gegenfat von days. 
B. 16.) und, da die do&a fo häufig und im eminenten Einn Gott 
beigelegt wird als der geoffenbarte Inbegriff aller feiner preiswuͤr⸗ 
digen Vollfommenheiten, auch auf das vollfommen hergeftellte Eben: 
bild Gottes und Chrifti in und an den Glaubigen Röm. 8, 29. 30, 
auf bie ihnen mitgetheilte göttliche Natur und innere Bortrefflichfeit 
in ihrer fichtbar entfprechenden Darftellung und Offenbarung, dem 
nach befonders auch auf den Glanz des himmliſchen Lichtleibs, mit 
dem fie umgeben werden 1 Kor. 15, 41. 43., fo daß es recht auf 
B. 14. zurüdgreift. — Die Sache ift in ſich überfchwenglich, daher 
man feicht geneigt ift, die flarfen Steigerungen xa$’ vrnepß. als 
vneoß. auf das Objekt aiovıov Bap. tig do&. zu beziehen; bie 
Sachbeziehung liegt ganz nahe, weil die Herrlichkeit hier doch mit 
den Leiden verglichen wird, was das unendliche Mebergewicht jener 
tiber Diefes ergibt. Minder leicht ift die grammatifche Beziehung 
darauf, da Das adverbiale Subftantiv feinen Artifel, der es zum 
adjeftivifchen Attribut machen würbe, hat. Es ift Daher ſchwer, xa9’ 
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Un. sig vᷣn. wie ed adverbiale Beftinnmungen mit fich führen, mit dem 
Berbum xarsopy. zu fonftruiren, analog dem zu. x. zu. V. 16., fo 
baß fie Das uͤberſchwengliche Maß der Wirfung und Frucht der Lei 
ben bedeuten, wodurch es in ber Eache felbft doch wieder Beftim- 
mung der d0&a wird, Ungewöhnlich ift die Häufung und Wieder 
bolung des an fich fo ftarfen Ausdrucks, was Bgl. heben und aufs 
hellen will durch eine Trennung der wiederholten Worte, indem er 
es das erfie Mal zum Vorhergehenden, zu HAıy., der hohen Drang- 
fal, das andere Mal erſt zum Nachfolgenden, zur do&e, bezieht, als 
Die auch noch über dieſes Hohe hinausgehe; es fehlt aber für die 
Richtigkeit diefer finnreichen Beziehung die nöthige grammatiſche Be- 
zeichnung der wiederholten Beftimmungen mit dem Artifel, der noch 
dazu jedesmal ein anderer feyn müßte; fte bleiben alfo beſſer nach 
der gewöhnlichen Auffaffung beifammen, fey e8 daß die wiederholten 
Worte nur eine Häufung zum Ausdrud ber höchften Steigerung 
enthalten, oder daß, was zumal bei der gedanfenfchweren Stelle 
vorzuziehen feyn möchte, die Entwicklung und ber Yortfchritt dies 
fer Herrlichfeit von einer überfchiwenglichen Etufe zur andern be- 
zeichnet werde. Treffend ift die Verbindung der großen Gegenſätze 
durch xarepyaz., worin fowohl der Begriff der Vergeltung und Ver— 
gütung des Lohns liegt, da deyac. namentlich arbeiten un den Lohn 
ft, als auch beſonders der Begriff des energifchen Wirkens, das 
hier ein Schaffen von innen heraus feyn fann Die Drangfal als 
vexpworg Inooũ V. 10. legt den Grund und bildet den Keim zur 
avaoragıs; die veinigende, das Fleiſch befchränfende Kraft des Leis 
dens wirft uud fördert Die "Heiligung der Eeele und des Leibes, 
weiche, mit Bgl. zu reden, Die zugedeckte Herrlichkeit, fowie die Herr- 
lichfeit Die aufgededte- Heiligkeit if. Die befchränfte Bogmatifche 
Sregefe röm.-Fatholifcher Audleger hat das xareeyad., nach: jener 
erften Faflung = erworben, für das meritum ex condigno zu ber 
nützen geſucht, was bie Dogmatifch- polemifche der alten, Iutberifchen 
Theologie fehr gründlich und ausführlich widerlegt; |. beſonders Bid., 
Sal. und ſchon Elv.; leßterer tritt auch dem nur zu häufigen Abers 
glauben vom Innern Werth, den Die Leiden an fich fchon für das 
Heil des Leidenden haben, entgegen mit der wichtigen Bemerfung: 
non intelligit Paulus, talem afflictionum perpetuum esse fruc- 
tum; plerique enim miserrime hic omni malorum genere pre- 
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muntur, quibus tamen id ipsum majoris potius exitii est caus, 
quam salutis adjumentum. Er befchränft daher mit Recht den 
ganzen herrlichen Sag von dem überfchwenglichen Werth der Leiden 
auf die Slaubigen, wofür auch Der ganze Zufammenhang zeugt, na⸗ 
mentlich aber auch die nähere Beftimmung 

V. 18., die die Urſache und Bedingung dieſes Segens, an 2. 
14. 15. anfnüpfend, ganz in den Slaupigen legt: -un oxonovvrım 
jucv ra PBAenousva, Ada ra 1m BAenopeva] der Blick auf das 
Unfichtbare ift ja eben ber Glaube; der Kaufalzufammenhang mit 
V. pr. und alfo die Bedingung des Glaubens für den Kreuzesſegen 
wird gefchärft dDurdy das part. absol, da er doch uw oxonoön 
feßen fonnte; f. Matth. Gr. Gr. $. 561. In juov find zunädf 
die Streiter und Arbeiter des Herrn, namentlich der Apoftel, doch 
ohne Ausfchließung aller Slaubigen begriffen; oxonsiv] entweder 
überhaupt befehen, ind Auge fafien, oder, was Zufammenhang, Ey 
mologie und häufiger Eprachgebrauch empfiehlt, als Zielpunft ind 
Auge fafien, Bgl., Ruͤck, Mey., De W.; letzterer erweitert babe 
unrichtig, wie fchon Thort., Theophyl., der von dem erftern, weiten 
Begriff von oxon. ausgeht, den Begriff vom Sichtbaren und Zeil: 
lichen und dem Gegentheil auch auf Die HA. mit der ayunavan 
auf jener, fowie Thphlkt auf die do&a, xdAaoıg auf biefer Seile, 
den engeren und emphatifchen Begriff von axon. aber erfordert dit 
Beziehung von BAsr. und un Bien. auf Die Güter, auf das gute 
Theil (das Widerfpiel der FA.) im Sichtbaren und im Unſicht⸗ 
baren. Zu ber reichen und beftimmten Angabe der Präbifate ber 
beiden Gegenſätze 3A. und 508. bringt er nun ein neues, wichtiges, 
das fich nahe anfchließt, hinzu; ra BAen., das füh an die. 9%. au 
fnüpft und ihren Gegenſatz, die Freude, Ruhe u. f. w. anbeukt, 
und r& ar) AAen., das mit ber do&a gegeben ift und ihm zunädk 
vor Augen fteht; Begriffe, die fich wieder an den obigen Gegenſah 
des äußern und innern Menfchen V. 15. anreihen; ra gun Bien] 
wird grammatifch und im Begriff von ou AAen. unterfchieden, fofern 
um auch hier die abhängige und in Die Vorftellung gefeßte Nega— 
tion ift, Win. 5, 59., was irgend nicht gejehen werden kann; Bgl. 
mit kurzen treffenden Worten dem langen und breiten Gerede Möhms. 
über die un PAen. zuvorkommend: aliud significat dogare, ir 
visibilia; nam multa, quae non cernuntar, erunt visibilia 
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onfecto itinere fidei. Nun die Begründung dieſes Abjehens ber 
zlaubigen vom Sichtbaren auf das Unfichtbare: ra yag BAenoneva 
pogxaupu, ra 88 un den. alovız.] nodszaıpe ein treffend ftarfer, 
m nopavr. entfprechender Ausdrud. Fein concentrirt Mel. die 
anze fo reiche Stelle und feine reiche, praftifch eingehende Auffaf- 
ing in dem Werth, des Glaubens: ita vides, hic iterum praedicari 
ficaciam fidei, dum se ideo adversa ferre dicit, quia- spectat 
on carnalia, sed finem tentationis. 


— . — — — — — 


Fünftes Capitel. 
) Troftreihe Ausfiht auf die Seligkeit und Herrlichkeit der einſtigen Verllä— 
rung des Leibes, Zuverficht diefer Hoffnung und Sehufucht nach ihrem Ziel 
unter Drud und Dunfelbeit der irdiſchen Yremdlingichaft, fo jedoch, daß 
der Wunſch, nicht durch Entlleidung, fondern durch Ueberkleidung in jene 
Herrlichkeit eingehen zu dürfen, vorfhlägt (V. 1-3.). 2) Göttliche Vor⸗ 
bifdung und chriftliche Vorbereitung und Vorbedingung für die Erreichung 
diefer heiligenden Hoffnung, im Blick auf die gerechte Vergeltung, die mit‘ 
der Auferftehung und Vollendung eintritt (V. 4-10.). 3) Das Andenken 
an diefe zukünftige Offenbarung und Rechenſchaft, in der Führung feines 
Zeugenamts, treibt ihn, fi Gott und Menfchen zu erproben, alſo daß fie 
fih feiner wider feine Feinde und Tadler rühmen können, aber auch, feis 
nem eigenen Lob und überhaupt fich ſelbſt ganz abzufterben und all fein 
Auftreten in feinen verjchiedenen Weifen der Ehre Gottes und dem Belten 
der Gemeine zu weihen (B. 11—13.). 4) Die befeelende Grundkraft und 
innerfte Triebfeder feines Wirkens ift die Liebe Chrifti in feinem allverſöh⸗ 
senden Opfertod, welche ein neues Licht und Xeben, einen neuen und allein 
wahren Maßſtab der Erkeuntnig und Schäpnng aller Verhältniſſe und aller 
lieder, erhebeud über den befchränfenden Standpunkt der alten Natur, den 
Glaubigen gibt (V. 14—17.); das Verföhnnugswerk in feiner ganzen Tiefe, 
Größe und Heiligfeit beleuchtet ift ihm das Zundament feines Apoftelamts 
in feiner boden Würde, und die Grundlehre-feiner dringenden und gewins 
nenden Botfchaft an die Welt (2. 18 --21.). 


Weiterer Hoffnungsblid in die zufünftige Verflärung und nä- 
verer Ausdruck des heiligen Sehnens darnad). 

B.1. Oidapsv yap, öri, div 7; Eniyerog iucv olxla Tod oxm- 
ovg xeraAvdi, Exouev oixodouiv &x IeoV x. r. A] P. begründet 
Yag) .an einem Hauptpunft das 4, 17. bezeugte herrliche Ziel, 
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das ben Leiden der Glaubigen geftedt ift, erklärt es näher von 
der Berflärung bes Leibes und fnüpft alfo an ben Sieg ber Auf 
erfiehung 4, 14. wieber an, mit welchem es durch den gleichen An⸗ 
fang, mit dem Ausbrud feiner Zuverficht oldaper (wie bort shdorzg) 
zufammentrifft; es ift bier nicht, wie fonft oft, Bezeichnung einer all 
gemein befannten Wahrheit, fondern feiner eigenen und feiner Streit: 
genofien, ja aller Chriſten Glaubensgewißheit. P. beleuchtet und 
belebt hier feine Lehre, feine Hoffuung noch ftärfer wie zuvor, burd 
Gegenſätze, und zwar hier des Todes und der Auferftehung, bed Ber: 
gehens des Alten und ber Invergänglichfeit des Neuen. Aus dıapv. 
B. 15. nimmt er vom Tode den Begriff der Zerftörung ober Auf: 
(öfung auf, wozu dad Bild einer Wohnung paßt; fie wird etwas 
voller ausgeführt Durch zwei Befimmungen eixi« roõ oxıvovg, wo 
ber Genitiv der nähern Beftimmung, oder Appoſition fteht, Kühn 
$. 542. 1., Win. $. 48. 2. oixia beutet wohl ben Begriff der 
Gewöhnung und des Befiges an, nach Blds. fubtiler Unterfcheidung 
bie feften Beftandtheile und Grundanlage des menfchlichen Körpers: 
quia ossium ac nervorum compage constat, a summo archi- 
tecto affabre fabrefactum; fo hebt oxnv. das Flüchtige und Nich⸗ 
tige der Wohnung, Das ſtets dem Abbruch unterworfene hervor. 
Denn wenn auch oxnjvog, wie Mshm. darthut, nur vom Körper ge 
braucht wird, während axıvn und oxrvoua in ber eigentlichen un 
bilblichen Bedeutung von Zelt vorkommt; fo blickt diefe doch bei dem 
überhaupt felteneren, hauptſächlich in der poetifchen und philoſo⸗ 
phifchen Sprache ber Brofangriechen ſich findenden Gebrauch von 
oxjvog, und vollends bier, da es eigentlich ar. Asyop. in biee 
Stelle ift, und noch dazu mit Worten berfelben Metapher fteht, ent: 
ſchieden durch. Eine Beziehung des Bildes auf die Hütten ber Iſtae⸗ 
liten in der Wüfte (nach Schnedenburger), oder auf die Stiftöhütle 
nah Olsh. ift nirgends indicirt. xaradvdn fowohl die natürlide 
als eine gewaltfame Auflöfung, an welche bier befonders gebadt 
werden fönnte nach dem Nerus mit praec., bezeichnend, erinnert an 
bie materielle Gonftruftion des menfchlichen Organismus, die auf 
in bem Eniyeog, das übrigens zunächfi nur dem irdiſchen Wohnfk 
bes Körpers bedeutet, liegt; dmiy. olx. aber fchärfer begrifflich von 
oxnv. zu trennen und — irdiſcher Wohnfig, oder von der Erde a 
Wohnſitz bes Körpers zu faflen, geht fchon eben wegen bes dndyaus 
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nicht. Der Hall felbft (der Auflöfung durch den Tod) wird nicht 
in feiner entfchiedenen Gewißheit, fondern nur in feiner objektiven 
Möglichkeit gefegt, Win. $. 42. 6.; fo daß fich hier nicht ein ab⸗ 
foluter Widerftreit des Apoſtels mit feiner fonftigen Erwartung ber 
Barufie in nächfter Nähe, noch zu feiner Lebzeit, ergäbe, auch bie 
zweifelhafte Annahme, &av ſtehe = xäv, unnöthig würde. Noch reis 
her als das erſte Glied der Antithefe, der Tod und die Sterblich- 
feit, ift nun das andere, das neue Leben, ausgeführt, glänzend und 
gehoben durch den Gontrajt in freierer Weife, fo zwar daB das ent- 
gegengefegte herrliche Leben nicht ſowohl im Aft feiner Herftellung 
oder Mittheilung, als Auferftehung, vielmehr als bleibender Zuftand 
erfcheint ; daher der nachdruͤckliche Anfang mit dem Präfens, worin 
das Feſte fowohl des Glaubens, als aud) des Befiges fich fund thut; 
vergl. über das hier feltenere Präfens Win. a. a. D. Denft man 


an die nahe Erwartung der alle erneuernden Zufunft des Herrn. 


bei B., fo ift das Bräfens bier um fo mehr gerechtfertigt; man 
fann ed aber auch mit Wiſt. durch die Parallele 2 Tim. 4, 8. &xo- 
nev Anoxsıusvnv erflären. olxodounv dx Feoö] das olxod. zur Va⸗ 
riation mit praec. olxi« und zur Andeutung der Entſtehung und 
Herftellung gefegt, worauf auch das dx Feoü geht; dx ift die ftärffte 
Bezeichnung des Kaufalverhältniffes ald eines innern und wefent- 
lichen, hebt alfo das fchöpferifche Verhältnig Gottes zu dieſem Sei- 
nem Werk, bem neuen Leib, hervor; denn anders kann doch unter 
olxod. nichts verftanden werden, Fraft des vorhergehenden Gegenſatzes 
in olxi« tod ou. Mit Recht wird &x Isov mit bem vorhergehen- 
den oixöd. faft von Allen, und nicht mit dem folgenden &x. mit 
Hofm. bezogen, womit ein hier ungehöriger Gegenfag gegen den Leib 
von irdifchen Vätern angedeutet feyn fol? P. häuft in feiner geho— 
benen Darftellung bie fublimen Prädifate des neuen Leibes; die pofl- 
tive Beflimmung des göttlichen Urfprungs wird noch gefteigert durch 
die negative ou xsıponolntov, das eigentlich mehr dem Bild Can- 
tithetifch zu axmwoc) als der Sache angepaßt iſt; es darf daher als 
Unterfcheivungsmerfmal von dem irdifchen Leib nicht zu ftarf pre- 
mirt, fondern nur ber Begriff des Uebermenfchlichen und Uebernatürli- 
chen des Urfprungs und das Lleberirdifche der Befchaffenheit jenes höhern 
Leibes aufgefaßt werden; Bld., Cal. premiren den Wortfinn mög. 


lichſt und nehmen es als verftärkten Ausdrud bes übernatürlichen 
12? 
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Urſprungs als eines ganz unmittelbaren von Gott: non interveniente 
ope naturae, non vi generationis humanae productum. Das Wort 
involvirt, daß es auch nicht Durch Menfchenhände zerftörbar ift, und 
führt von felbft zu dem aisvıov dv r. ovgavoig fort, welche lehtere 
Worte durch einen Chiasmus gegen das im -erften lied voran« 
ftehende Eniyer. nachdrucksvoll abfchließen; es if, wie die Mei- 
ften thun, mit Exonev, oder gar wohl auch mit Annahme ber 
leichten Eflipfe von odoav mit oixiav zu Fonftruiren, die Auferfte- 
hung ald Berfegung und Verklärung ins Himmlifche, |. 1 Thefſ. 4, 
15. (eig aeoo). Die Stelle hat hauptfächlich durch das Exouer, 
das eine Gontinuität des hier befchriebenen Zuftandes mit dem irdi- 
hen Leben anzuzeigen fcheint, den Auslegern viel zu. fchaffen ge: 
macht, deren Viele daher die olx. dx Heov x. r. A. von dem feligen 
Aufenthalt in der höhern Welt gleich nah dem Tode verftanden, 
Phot., Anfelm., Thom., !yr. (quietam animi mansionem), Hamm, 
Wlf., Bgl. und Cal., welcher unter oixodou. dann die einzelne einem 
Seglichen bereitete Wohnung mit Hinblid auf Joh. 14, 3. verfteht, — 
Hofm. Schriftbew., der e8 namentlich auch mit dem zu ſtark betonten 
ovᷣ xerpon. begründet, was aber die Gedankenſymmetrie ber ol. 
&x 9. mit der olxia r. oxnvovg ganz zerftören würde; auch das fol 
gende oixnrno. EE ovo. reimt fi damit durchaus nicht. Wolle 
man ben ftetigen Zufammenhang bes irdifchen und hier befchriebenen 
bimmlifchen Lebend durchaus fefthalten, fo wäre die Annahme dieſer 
olx. &x Heod ald eined höhern Interimsförpers zwifchen Tod und 
Auferftehung noch etwas zuläßiger, wofür Fl., Lange, Nitzſch; aber 
bie Schrift hat von biefem Theologumenon gar feine Erpofition, fon 
dern nur Andeutungen, wie in dem ftehenden Ausdrud bes weißen 
Kleides Offb. 3, 5. 7,9. (vergl. Nitzſch, Syſt. der chriſtl. Lehre, 8. 214, 
Delitzſch, Bibl. Pſychol. S. 369 fig.) und die in ihrem fpirituellen 
Realismus gegründete Vorausfegung. Es ift aber hier von einem 
Zwifhenzuftand feine Andeutung; auch flimmt das folgende olunrne. 
dx T. org. x. r. A. nicht dazu. Daher auch die Hauptvertreier 
ber Lehre von einem bimmlifchen Zwifchenförper, f. zu 4, 16,, gerade 
auf dieſe unfre Stelle fi gar nicht berufen. Der nähere und ent 
ferntere Zufammenhang weist uns daher auf den Auferftehungeleid, 
ohne daß man das Präfend &y. fo genau zu nehmen hätte, daß eine 
Veränderung ber Anficht bes BP. im Dogma von ber Auferftehung 
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nach welcher er ſie aller Schriftanalogie entgegen gleich in die Zeit 
nach dem Tod verſetze, mit Uſt. anzunehmen wäre Ebenſowenig 
it mit Mey. &x. in den Zwifchenzuftand fo fünftlich zu verlegen, 
daß ed nur ein idealed Beſitzen feyn follte, was wieder nichts an« 
ber als die von ihm verworfene „Anwartfchaft” wäre. Richtiger 
ift wohl: ber Zuftand zwifchen Tod und Auferſtehung tritt, weil er 
ihn fich jedenfalld nur als ganz vorübergehend dachte und die Voll- 
endung, die mit der Auferftehung eintritt, ihm Die Hauptfache ift, in 
feinem Bewußtfeyn zurüd. Auffallend in dieſer fchwierigen Stelle 
ift übrigens auch das, Daß der Zeit nach der Zufammenhang zwi- 
Ihen Sterben und Auferftehen als fo nahe, der Weſenszuſammen⸗ 
bang Dagegen zwifchen dem alten und. neuen Leib als fo lofe oder 
verfchwindend und das neue Leben faum als Auferftehung erfcheint, 
was aber eben aus ber Abficht, den Auferftehungsleib in feiner gan- 
zen überfchwenglichen Herrlichkeit 4, 17. und fomit Die Auferfiehung 
als eine neue Schöpfung Darzuftellen, hervorgeht. Daß das Still- 
fchweigen über den Zwifchenzuftand nicht für einen Seelenichlaf vor 
ber Auferftehung beweife, erhellt aus andern, felbft paulinifchen Stel⸗ 
len, Die von jenem reden, Phil. 1, 23. Röm. 8, 10., vergl. Del. 
S. 360 flg. Ebenſo ift aber auch zuzugeben, daß der Stand und 
die Bekleidung der Seelen zwifchen Tod und Auferftehung als eine 
Bermittlung des neuen Lebens mit dem alten zu denfen ift, was 
wohl in ber unentwidelten Borausfegung des Apofteld lag und ihn 
beftimmen Eonnte, den Zufand nach und vor ber Auferftehung als 
ein barmonifches Ganzes zufammenzufaflen, und von diefer Seite 
gefaßt ift Calvins nur zu unentwidelte Sombinirung der beiden Haupt 
auslegungen ber Stelle nicht zu verwerfen. “Den Gegenfab bes 
irdifchen und überirdifchen Zuſtandes in ber Betrachtung ftellt er nun 
V. 2. als Gegenſatz in der Empfindung dar, als reale und 
logifche Begründung (rap) jener Olaubensgewißheit (eldoreg) V. 1.: 
xal dv roovro ydp orevasonev dnunoFoüvreg To olxmruipiov nudv 
to 2E ovpavov änswövcaodaı] in ai yap hat xal feinen Nach⸗ 
drud, fey es nun, daß es überhaupt eine Seite der Darftellung und 
Begründung bier an die andere reiht, wie alfo die Empfindung an 
die Betrachtung, an das im Wort und Geift gewurzelte Bewußt⸗ 
feun, ober daß es feinen Nachdruck mit dem babeiftehenden dv ver⸗ 
bindet, nach Olsh. Mey., wobei denn nach Bz., Grt., Mohm. rovr@ 
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dem vergleichenden Hoffnungsblid auf dad unvergleichliche Ueberwie⸗ 
gen der aus dem Leiden zu erntenden Herrlichkeit; er knüpft alſo 
an bie Hoffnung der Auferftehung B. 14. mit Ausficht auf die ewige 
Verflärung an. Zu napavr. &Iag. bildet alcnıov Bapog einen 
fchönen, obgleich nicht in grammatifcher Symmetrie gehaltenen Segen- 
fag und bedeutet die ewige Frucht der Drangfal in ihrer wahren 
Realität, im Gegenfag des fchattenhaftsflüchtigen und nichtigen irdi⸗ 
fhen Xoofes, in ihrem wahrhaftigen Werth und Gehalt. Der Haupt: 
beyriff felbit aber ift nur eben die do&a, die auf ber einen Eeite 
bem Bapog ſich anfchließt (das ja felbft auch in ben Begriff der 
Geltung und Würde hinüberfpielt, wie 122, das Bapog und 86fa 
bebeutet, gravitas), auf der andern antithetifch der IArıp., Indem fie 
dem Drud und der Erniedrigung, durch welche die Verfolgungsleiben 
führten, die Erhebung zum Glanz ewiger Ehre und Würde, wahrer 
und unvergänglicher Freiheit und Herrſchaft entgegenfebt, vgl. Röm.8, 
17. 2 Tim. 2, 12. Es ift wahr, P. gibt einen weit höher Ge 
genfag und nimmt einen ungleich höhern Aufichwung von YAsy. 
mit dem Wort dö&a, als wenn er die Ruhe und Erquickung als 
Ziel und Lohn Dafür gefeht hätte, f. Rück. Der reiche und tiefe 
Begriff des Worts geht auf die Kraft, Schönheit und Wuͤrde dei 
ungerftörbaren, unverweßlichen Lebens (im ®egenfag von dıayd. 
B. 16.) und, da die do&e fo häufig und im eminenten Sinn Gott 
beigelegt wird als der geoffenbarte Inbegriff aller feiner preiswuͤr⸗ 
digen Vollfommenheiten, auch auf das vollfommen hergeftellte Eben 
bild Gottes und Chrifti in und an den Stanbigen Röm. 8, 29.30. 
auf die ihnen mitgetheilte göttliche Natur und innere Bortrefflichkeit 
in ihrer fichtbar entfprechenden Darftellung und Offenbarung, bem- 
nach befonderd auch auf den Glanz des Himmlifchen Lichtleibs, mit 
dem fie umgeben werden 1 Kor. 15, 41. 43., fo daß es recht auf 
V. 14. zurüdgreift. — Die Sache ift in fich überfchiwenglich, daher 
‚man leicht geneigt ift, die ftarfen Steigerungen xa09” vuneoß. elc 
Unepß. auf das Objeft aiovıov Bap. hg dos. zu beziehen; bie 
Sachbeziehung liegt ganz nahe, weil die Herrlichkeit hier boch mit 
den Leiden verglichen wird, was das unendliche Mebergewicht jener 
über dieſes ergibt. Minder leicht ift Die grammatifche Beziehung 
barauf, da das abverbiale Subftantiv feinen Artifel, der es zum 
adjeftivifchen Attribut machen würde, hat. Es ift Daher fchwer, xa9° 
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un. sig un., wie ed adverbiale Beftimmungen mit fich führen, mit dem 
Berbum xerspy. zu fonftruiren, analog dem je. x. u. V. 16., fo 
daß fie das überfchwengliche Maß der Wirkung und Brucht der Lei: 
den bedeuten, wodurch es in ber Eache felbft doch wieder Beftim- 
mung der dd&a wird. Ungewöhnlich ift die Häufung und Wieder: 
bolung bes an fich fo ftarfen Ausdrucks, was Bgl. heben und auf: 
heilen will durch eine Trennung der wiederholten Worte, indem er 
e8 das erfte Mal zum Vorhergehenden, zu HAıy., ber hohen Drang- 
fal, das andere Mal erfi zum Nachfolgenden, zur dose, bezieht, ale 
die auch noch fiber dieſes Hohe hinausgehe; es fehlt aber für die 
Richtigkeit diefer finnreichen Beziehung die nöthige grammatifche Be- 
zeichnung der wiederholten Beftimmungen mit dem Artifel, der noch 
dazu jedesmal ein auderer feyu müßte; fie bleiben alfo beſſer nach 
der gewöhnlichen Auffaflung beifammen,- fey e8 daß bie wiederholten 
Worte nur eine Häufung zum Ausdruck der höchften Steigerung 
enthalten, oder daß, was zumal bei der gedanfenfchweren Etelle 
vorzuziehen feyn möchte, die Entwicklung und der Yortfchritt die— 
fer Herrlichkeit von einer überſchwenglichen Stufe zur andern be- 
zeichnet werde. Treffend ift die Verbindung der großen Gegenfäge 
durch xarepyaz., worin ſowohl der Begriff der Vergeltung und Bere 
gütung des Lohne liegt, da deyad. namentlich arbeiten um den Lohn 
iſt, als auch befonderd ber Begriff des energifchen Wirkens, das 
bier ein Schaffen von innen heraus feyn fann Die Drangfal ale 
vixgworg Incov B. 10. legt den Grund und bildet den Keim zur 
avaoraoıs; die reinigende, das Fleiſch befchränfende Kraft des Xei- 
dens wirft und fördert die "Heiligung der Seele und bed Leibes, 
weiche, mit Bgl. zu reden, die zugebedte Herrlichkeit, fowie die Herr- 
lichfeit die aufgededte- Heiligkeit if. Die befchränfte Bogmatifche 
Sregefe röm.-katholifcher Audfeger hat dad xareeyad., nach jener 
erften Fafjung = erworben, für dad meritum ex condigno zu bes 
nüsen gefucht, was bie Dogmatifch = polemifche ber alten, lutheriſchen 
Theologie fehr gründlich und ausführlich widerlegt; f. befonders Bld., 
Cal. und ſchon Elv. ; leßterer tritt auch dem nur zu häufigen Aber: 
glauben vom innern Werth, ben die Leiden an fich ſchon für das 
Heil des Leidenden haben, entgegen mit ber wichtigen Bemerfung: 
non intelligit Paulus, talem afflictionum perpetuum esse fruc- 
tum; plerique enim miserrime hic omni malorum genere pre- 
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dem vergleichenden Hoffnungsblick auf das unvergleichliche Ueberwie⸗ 
gen der aus bem Leiden zu erntenden Herrlichkeit; er knüpft alfo 
an die Hoffnung der Auferftehung B. 14. mit Ausficht auf die ewige ° 
Verflärung an. Zu napavr. &ap. bildet alovıov Bdpog einen 
fchönen, obgleich nicht in granmatifcher Symmetrie gehaltenen Gegen: 
fag und bedeutet die ewige Frucht Der Drangfal in ihrer wahren 
Realität, im Gegenſatz bes fchattenhaft-flüchtigen und nichtigen irdi- 
hen Loofes, in ihrem wahrhaftigen Werth und Gehalt. Der Haupt: 
beyriff felbit aber ft nur eben die do&a, die auf ber einen Eeite 
bem Bapog ſich anfchließt (das ja felbft auch in den Begriff der 
Seltung und Würde hinüberfpielt, wie 22, das Bapoc und 80&a 
bedeutet, gravitas), auf der andern antithetifch der HArıp., Indem fie 
dem Drud und der Erniedrigung, durch welche die Verfolgungsleiben 
führten, die Erhebung zum Glanz ewiger Ehre und Würde, wahrer 
und unvergänglicher Freiheit und Herrſchaft entgegenfebt, vgl. Röm.8, 
17. 2 Tim. 2, 12. Es ift wahr, P. gibt einen weit höher Ge 
genfaß und nimmt einen ungleich höhern Aufihwung von Hy. 
mit dem Wort doͤſa, als wenn er die Ruhe und Erquickung als 
Ziel und Lohn dafüͤr gefegt hätte, f. Nüd. Der reiche und tiefe 
Begriff des Worts geht auf die Kraft, Schönheit und Würde de 
ungerftörbaren, unverwedlichen Lebend (im Gegenfag von ding. 
B. 16.) ımd, da die do&e fo häufig und im eminenten Sinn Gott 
beigelegt wird als der geoffenbarte Inbegriff aller ferner preiswuͤr⸗ 
digen Vollfommenheiten, auch auf das vollfommen hergeftellte Eben: 
bild Gottes und Chriftt in und an den Gtaubigen Röm. 8, 29.30, 
auf bie ihnen mitgetheilte göttliche Natur und innere Bortrefflichkeit 
in ihrer fichtbar entfprechenden Darftellung und Offenbarung, bem- 
nach befonders auch auf den Glanz des Himmlifchen Lichtleibs, mit 
dem fie umgeben werden 1 Kor. 15, 41. 43., fo daß es recht auf 
V. 14. zurüdgreift. — Die Sache ift in fich überfchiwenglich, daher 
man leicht geneigt ift, die ftarfen Steigerungen xa9” vrneoß. eis 
Uneoß. auf das Objeft aiovıov Bap. hg do&. zu beziehen; die 
Sachbeziehung liegt ganz nahe, weil die Herrlichkeit hier doch mit 
den Leiden verglichen wird, was das unendliche Mebergewicht jemer 
tiber Diefes ergibt. Minder leicht ift Die grammatifche Beziehung 
darauf, ba das abdverbiale Subftantiv feinen Artifel, der es zum 
adjeftivifchen Attribut machen würde, hat. Es ift Daher ſchwer, xad” 


Gay. IV. V. 17. 18. | 175 


Un. sig un, wie es adverbiale Beſtimmungen mit fich führen, mit dem 
Berbum xarepy. zu fonftruiren, analog dem zu. x. u. V. 16., fo 
aß fie das überfchwengliche Maß der Wirfung und Frucht der Lei- 
ven bedeuten, wodurch es in ber Eache felbft doch wieder Beftim- 
nung der Soda wird. Ungewoͤhnlich ift die Häufung und Wieder: 
yolung des an fich fo ftarfen Ausdrucks, was Bgl. heben und auf: 
yellen will durch eine Trennung ber wiederholten Worte, indem er 
8 das erfte Mal zum Borhergehenden, zu IAup., der hohen Drang- 
al, das andere Mal erfi zum Nachfolgenden, zur do&a, bezieht, ale 
ie auch noch über dieſes Hohe hinausgehe; es fehlt aber für bie 
Richtigkeit diefer finureichen Beziehung die nöthige grammatifche Be- 
eichnung der wiederholten Beftimmungen mit dem Artifel, der noch 
azu jedesmal ein anderer feyn müßte; fie bleiben alfo beffer nach 
er gewöhnlichen Auffaffung beifammen, fey es daß die wiederholten 
Borte nur eine Häufung zum Ausdruf ber höchften Steigerung 
ntbalten, oder Daß, was zumal bei der gebanfenfchweren Etelle 
orzuziehen feyn möchte, die Entwicklung und der Yortfchritt die— 
er Herrlichkeit von einer überfchwenglichen Stufe zur andern be- 
eichnet werde. Treffend ift die Verbindung ber großen Gegenfäge 
urch xarepyaz., worin ſowohl der Begriff der Vergeltung und Ver- 
yütung des Lohne liegt, da deyac. namentlich arbeiten um den Lohn 
ft, als auch befonders ber Begriff des energifchen Wirkens, das 
ier ein Schaffen von innen heraus feyn kann Die Drangfal ale 
öxpworg Incov B. 10. legt den Grund und bildet den Keim zur 
waoraoıg; die reinigende, das Fleiſch befchränfende Kraft des Lei— 
end wirft und fördert Die "Heiligung der Seele und bed Leibes, 
veiche, mit Bgl. zu reden, die zugededte Herrlichkeit, fowie die Herr- 
ichfeit die aufgededte- Heiligkeit iſt. Die befchränfte dogmatiſche 
Sregefe röm.-Fatholifher Audfeger hat das xareeyaf., nach jener 
rften Faſſung = erworben, für das meritum ex condigno zu ber 
nügen gefucht, was bie Dogmatifch= polemifche der alten, lutheriſchen 
Theologie fehr gründlich und ausführlich widerlegt; f. befonders Bib., 
Sal. und ſchon Elv. ; Tegterer tritt auch dem nur zu häufigen Aber: 
Hauben vom innern Werth, den die Leiden an fich ſchon für das 
Heil des Leidenden haben, entgegen mit der wichtigen Bemerfung: 
won intelligit Paulus, talem afflictionum perpetuum esse fruc- 
tum; plerique enim miserrime hic omni malorum genere pre- 
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los, aber das angenommene Gewand kann ja nur als Körper ges 
dacht werden; er müßte alſo nur, was er aber nicht thut, mit Ei⸗ 
nigen Dad oixnrno. und die olxia V. 1. 2. von ber die Seligen 
umgebenden Glorie verftehen und nun erft V. 3. den Begriff des 
Körpers hereinbringen, was dann aber bei yvuv. follte ausdrücklich 
bezeichnet feyn mit zod awuarog. Auch er feheint Dabei einen po- 
lemiſchen Winf auf die Auferftehungslengner zu Korinth anzunehmen, 
was Rüd. und Mey. ausdridlich thun; legterer aber erweitert den 
Umfang von dvövoan. auf die Befleitung mit einem neuen Leibe 
fowohl auf dem Wege der Auferftehung, ald auf dem der Verwand⸗ 
lung (bed Asvd.); fo daß in der Bekleidung, die überhaupt mit der 
Paruſie gefeßt wird, auch die Ueberfleidung der noch Lebenden be 
gründet wäre; aber das xai kommt babei doch nicht gehörig zu ſei⸗ 
nem Recht mit bloß affirmativem Sinn, &vövo. verliert feinen Uns 
terfchied von drevd., indem. es dieß in fich aufnimmt, und adpss. 
feinen Nachdruck der Beziehung auf das Gericht; das Sätchen fieht 
zu abgebrochen ohne ein 6Awg da und eine Beziehung auf die Leug- 
ner ift aud) nirgends indicirt. Richtiger wäre es wohl, ävöve. mit 
Fl., deſſen weitere Erklärung der Stelle aber fonftige grammatifche 
Schwierigkeiten hat, im Gegenfab von dnevd. premirend von bem, 
bei ber Auferftehung unbefleideten zu verftehen, dann aber ben 
Beweis als einen analogifchen oder a majori ad minus zu faflen 
von der Wahrheit der Auferfiehung nach ſchon gefchehener Cntflei- 
dung auf Die der Verwandlung und Weberfleidung. Es würde fo 
ein fchön fommetrifches, zum Theil Himaftifches Verhältniß der Ent 
Heidung, BeHleidung, Ueberkleidung und eine fchöne Uebereinſtim⸗ 
mung mit ben Haupiſtellen über Auferfiehung und Werwandlung 
1 Kor. 15, 51—54. 1 Theſſ. 4, 13. gewonnen; aber Die Argu 
mentation ift doch zumal bier zu fühl und künſtlich, und mehr dem 
Saftum der Ueberfleidung, als dem Wunfch darnach geltend; auf 
wird das Zvövo. nad) dem Znevd. auf dieſe Weife fehr gepreft. 
Diefen Erklärungen näbert ſich Baur (Paulus S. 649), Indem er 
nur eine Erplifation des Begriffs der Ueberkleidung, bie Borftellung, 
daß ber fünftige Leib boch irgendwie identifch dem jekigen und affe 
auf der Grundlage deſſelben erbaut feyn muͤſſe, in diefem Sag finkt. 
Es wird aber abgefehen davon, baß siys mehr als eine bloße Gr 
plifation anfündigt, und daß auch fo das Berhältniß von HAoͤrr. 
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und yvuv. zu tautologiſch, jedenfalls, wie Baur ſelbſt ſagt, ſelbſtver⸗ 
ſtaͤndlich wird, durch dieſe Expoſition das Spezifiſche des Begriffe 
der Ueberkleidung verwiſcht, und in den allgemeinen der Bekleidung, 
der Auferſtehung, dieſe ſelbſt aber nach der weiteren Entwicklung 
S. 650. rationaliſirend in den allgemeinen Begriff der göttlichen 
Drdnung, nach welcher das Sterbliche beftimmt ift, in das Uniterb- 
liche überzugehen, aufgelöst. Die Schwierigkeiten, die bei all Diefen 
Erflärungen hauptfächlich das &vdvo. macht, haben Kling und neue⸗ 
ftend Reiche gedrungen, bie Doch immerhin auch gut bezeugte Va⸗ 
riante &udvo. aufzunehmen ; doch reichen beide auch damit nicht aus, 
fondern nehmen ein Fonceffives Sabverhältniß an durch eineo, das 
nah der andern 8. a. Kling wählt, oder durch siye nach Reiche; 
ba doch dieſes noch unbeweisbarer in dieſer Bedeutung ift, als je 
ned; auch gleitet Reiche von der Idee der Neubefleitung, d. h. Auf⸗ 
erftehung nad) dem Tode, unvermerft in den allgemeinen Gedanken 
der vita beata post mortem über. — Die großen Schwierigfeiten 
aller dieſer Erklärungen müfjen es entfchuldigen, ja rechtfertigen, 
wenn man ed wagt, faft auf die Gefahr der Beichuldigung eines 
eregetifchen Rüdichritts zur Annahme einer Amphibolie oder Me: 
tapher in Grflärung dieſes V. zu greifen. Den Uebergang zu 
diefer bilden Thdrt.,. Chruf., Oek., Thphl., Die zwar das dvöve. 
noch auf den neuen, ungerftörbaren Körper, ou yvuv. aber auf den 
Schmud der himmliſchen Herrlichkeit, den diefer bei den Glaubigen 
erhält, und ohne welchen er feinen Werth hat, beziehen; dieſe wäre 
alſo eben das ändwöune; aber V. 4. ergibt doch eine andere An⸗ 
ſicht vom dieſer Ueberkleidung des gleichſam noch anliegenden fterb- 
lien Gewandes mit dem unfterblichen. Die Unterfcheidung des 
Auferftehungsleibes im Allgemeinen vom Verflärungsleib ift eine 
Abftraftion, die nicht in die konkrete, apoftolifche Anfchauung und 
Darftellung paßt. Geht man einmal von der phyſiſchen und fub- 
Ranziellen Auffaffung des Bildes vom Kleid ab, ſo iſt eine freiere 
und ethifche, wie. ſie Hier., Anf., Lyr., Er. Luth., Clv., Hunn., Bid,, 
Cal., Snicer., Vitringa, Olsh. und modificirend auch Uſt. Hofm., 
Ew. geben, angemeflener, Die Deutung auf den Echmud ber ®e- 
tehtigfeit Chrifti, der die bei dem Apoftel, überhaupt bei den Glau— 
digen, fchon vorhandene Bedingung ihrer fünftigen Verklärung ift. 
% wird in jenem geifilichen Schmus bie Rechtfertigung. und Hei⸗ 
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ligung mit Recht zufammengefaßt. Dieß ift Acht pauliniſche An 
fhauung Röm. 8, 30., oög &dıxaiwoe, rovrovg nal 2ödEaos, vol. 


9, 17. Jene inneren göttlichen Orundbedingungen find auch m 


Borhergehenden 4, 14—16. angedeutet, und der ganze weitere Ber: 
lauf des Kap. führt in die Tiefen des Glaubens (an das geftiftete 
Heil) und des Lebens aus und in dem Glauben hinein. Darf es 


und Da befremden, wenn das Bild vom Apoftel fo ftarf alterirt nd 


jo frei zum Ethifchen gewendet wird? und das in etwas Anigmati- 
fcher Kürze, da es ſo ganz feinem eigenften Ideenkreis fich anſchließt, 
und das Bild ihm dafür auch fonft fo geläufig ift, Röm. 13, 14.17. 


Gal. 3, 27. u. f. w. Bei diefer Erklärung ift es dann allerdings 
leichter, beide Ausdrüde dvövo. und od yvur. mit ben Meiften in 


diefelbe Fühnere Metapher zu ziehen. Es kann aber bei Annahme 
einer Amphibolie entweder mit Anf. &vöva. eigentlich ftehen vom 
Auferftehungsleib, und ov yvunv. ‚uneigentlid = non nudi Christo, 
oder umgekehrt nach Berl. B. jened auf Chrifti Gerechtigkeit, dieſes auf 
bie Herrlichkeit feines Auferftehungsleibes gehen; fo würde das gene 
tifche Moment für die Verklärung des Leibes richtiger und Harer 
hervor⸗, und die allegorifche Wendung um fo gemäßigter und fin 
voller eintreten. — Doch bürfte auch bei diefer Auffaffungsmelfe 
die Bariante dxdvo., für welche neueftend Reiche's Fonfervative Krk 
tif gründlich eingeftanden ift, den Vorzug verdienen, wenn man bedenkt, 
wie leicht die Verwechfelung beider Lesarten mit fo geringer Wort: 
differenz, bei fo großer Differenz des Sinnes war, wie leicht bie 
zum Orymoron gefleigerte Antithefe des äxdvoaı. und ov yum. 
nicht eben fcharffinnige Abfchreiber auf die Gorreftur mit dvdveaz. 
führen konnte. Nach diefer Auffaffung, wie auch nach der gewöhn⸗ 
lichen, welche die ethifche Wendung des Tropus in beiden Worten 
dvdvo. und yvav. annimmt, bat jebenfalld ter Aorift feine vol 
Kraft, indem er ben Aft der Rechtfertigung und Wiedergeburt in 
feinem entfcheidenden Moment hervorhebt. Eben dadurch kommt das 
ad zu feiner vollen Geltung; eve. erhält bei ber gleichen tropiſchen 
Deutung jener beiden Wörter nach Clv. und Antern feine treffente 
gerichtliche Bedeutung Phil. 3, 9. 2 Betr. 3, 14., nach der andern 
Annahme aber, wie bei der erften Klaſſe der Erklärungen (von ber 
Subftanz des Leibes) eine gleichfalls paſſende Beziehung auf a 
jüngften Tag. Wenn auch nicht zu leugnen, baß die Annahme ci 


{ 
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ſolchen Bedeutungswechſels in dem Bilde, weil er durch keinen Bei⸗ 
ag, wie in andern Stellen folchen tropifchen Gebrauch, von xor- 
groͤy oder dergl. indicirt ift, fein Bedenkliches hat, und Daher bie 
philologiſche Simplicität und Rüchternheit fich fehwer zu folcher Er- 
Härung entfchließt, fo ift Dagegen der innere Zufammenhang der Ber 
griffe, in welche das Bild hier auseinander geht, fo klar, daß biefe 
Schwierigfeit, welcher auf der andern Seite wieder andere entgegen« 
Reben, fich bedeutend mindert. Daher auch Erflärer, welche Diefer 
Auffaffung widerftehen, fich ihr wieder nähern, wie Bz., der in oo 
yvuv. eine antithetifche Anfpielung auf den Eündenfall und die Blöße 
Adams nach demfelben annimmt, und befonders Deligfch (bibl. Pſy⸗ 
hologie ©. 384), nachdem er der tropifchen Erklärung von Hofm. 
die buchftäbliche entgegengeftellt, doch fagt: „Die Gnade Gottes in 
Shrifto, welche ihnen fchon hiernieden Kleider des Heild angezogen, 
ſchmückt fie auch jenfeits mit Kleidern ber Herrlichkeit.” Selbft ber 
neuefte Ausleger unferes Briefs, der in fprachlicher Schrifterflärung . 
(des A. T.) fo ausgezeichnete Ewald, der gewiß das philologifche 
Glement der Eregefe nicht dem theologifchen opfert, entfcheidet fich 
bier auch für die theologifche und‘ tropifche Erklärung ded 0v yvur. 
= „nicht ſchuldig“, wie Bz. mit Beziehung auf die gefallenen 
Stammeltern Gen. 3, 11., und befennt: „fo fpielt der höhere Einn 
bes Apofteld mit den höchften Bildern”. — Würden in der Eregefe 
Autoritäten gelten, wie in ber Kritik, fo hätte Die ethiſch-metaphori⸗ 
(he Auslegung mit ihren verfchiedenen Modififationen doch eine an 
Zahl und Gewicht fo bedeutende Reihe und fo achtbare Minorität 
von Auslegern für fich, daß ınan das verächtliche Abfprechen De W. 
über dieſe Erklärung nicht zu fcheuen bat; fie trägt aber das Ges 
wicht ihrer Wahrheit in fich felbft. Die ganze Stelle nimmt in 
ber efchatologifchen Richtung der neueren Theologie eine wichtige 
Etelle ein. - 

B. 4. führt den Gegenfag von Tod und Verwandlung, als 
Grund feiner Sehnfucht nach biefer, noch weiter fort und fehließt fich 
über B. 3. hinüber, die ethifcheallegorifche Erklärung angenommen, 
an V. 2. an, den ed auch in Gedanken, und Wort wieder aufnimmt; 
“) yo ol övrec dv To oxmver tovrp] über ben Nachdruf und 
ie Beziehung von xal f. zu V. 2.5; ol övreg &v] ber Artifel gibt 
Kr Sphäre des Subjekts eine gewifle Ausdehnung und Berallge- 
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meinerung mit fchärferer Marfirung des bier angegebenen Zufans 
und beftimmterer Beziehung auf das folgende: „als die im biefem 
Zuftand Befindlichen" Mey.; orsvag. Bapovasvor] find Gorrelat; 
onus suspiria exprimit, Bgl.; ebenfo ſchließt ſich aber auch Be- 
povu. von felbft an das axım., die Hütte dieſes Leibes an, bie man 
mit ſich herumträgt; Mel. Piſc. verftehen es insbefondere von onus 
peccati et crucis, das haftet am irdifchen Leib; die neuern And 
leger verwerfen biefe Beziehung von Bae. auf das Vorhergehende 
und reihen hierauf den folgenden Sat dp’ d ov Hödouen dudv- 


oaodaı x. r. A. an, welches ber Grund ihres innern Druds md 


Seufzens feyn foll, wegen der Bedeutung von dp’ @, die fie auf prop 
terea quod befchränfen; e8 wird ihm aber mit Recht auch bie von 
quapropter vindieirt, Win. $. 48. Der Sinn iſt: weßhalb ober wie 
denn auch wir und fehnen, nicht uns entfleiden, fondern über: 
Heiden zu laffen, weil nämlich gerade im Sterben ber Drad kr 
Hütte, wenn fie gleichfam über ihrem Bewohner zuſammenbricht, am 
fchwerften wird. Diefe Beziehung bed Bap. auf das oxnw., Wet: 
nach es den Drud, ben ber grobe irdifche Körper an fich, in feine 
durch die Sünde zerrütteten Befchaffenheit, und durch fo Vieles, dem 
er unterworfen ift, ausübt, bedeutet, ift jener neuern Erflärung, bie ed 
von oxıv. loßreißt und als einleitend zum folgenden Saß mit oͤrr ziel, 
offenbar wegen des natürlichen unb reichen Sinnes, ben fle gi, 
vorzuziehen. Die einfachfte Erklärung bes dp’ 4 ſcheint bie von 
Hofm. zu feyn, nach welcher unter @ oder tovuro, 6 eben das or, 
ber irdifche Leib, zu verftehen und es bie (andere) Urſache bes Seab 
zens wäre; dad Zeugma, dad dabei in änevövo. fpielen würde, wär 
zwar hart, aber nicht unmöglich; nur führt Das &p' @ fo unwillführlid 
auf feinen gewöhnlichen faufalen Sinn, daß es als Härte erfcheint, hier 
Davon abzuweichen. Der Vorwurf gemeiner Todesfurcht, welchen Ehne 
ckenburger bei der Faufalen Auffaffung von &p’ @ als quia ok 
propterea für ®. befürchtet, ift von Rüd. und Mey. gut voiberlegt: 
fein zu tägtichem Leiden und Sterben ihn ſtärkender Glaubenshrrei® 
mus ift feine das Gefühl ertödtende, ftoifche Todesverachtung, fat 
bern ein Sieg, eine Uebermacht der Gnade über die nie gay 
zu erftidende Natur, über das ihr eingepflanzte Grauen des Tote; 
non agnoscit P. philosophicum corporis a Deo dati fastidium. 
Bgl., nach dein Borgang von Eit., Gorn., bie bier an ben Geger 
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ı8 erinnern gegen ben heidniſchen Grundirrthum über die Materie 
nd den Leib ald Sig und Grundurfache des Böfen, gegen die Ver⸗ 
elung des Blatonifchen EpiritualiSmus von dem oopa ng vuxijcç 
nua, oder ald einem Kerker und Strafort der Seele; Corn. da⸗ 
gen nach unferer Et.: corpus animae amicum, socium et com- 
ar; wenn berfelbe aber hier einen bewußten und abfichtlichen Ges 
:nfaß gegen die Irrthümer Platonifcher Philofophie zu Korinth ans 
immt, fo geht er zu weit. Bei P. fam nun noch befonderd bie 
bnfuchtsvolle Hoffnung auf die Nähe der Zufunft des Herrn als 
zeweggrund zu biefem Wunfch Hinzu. In der Ueberfleitung oder 
zerwandlung fucht er den Sieg des LXebend über den Tod in feiner 
Hößlichkeit und Volftändigfeit am herrlichfien, daher fein Sehnen 
revag. hauptfächlich auf dieſe pofitive Seite feines Begehrens geht: 
@ zo Ivneov xaranodn vno tig Long] das neue wahre Leben 
immt das Sterbliche gleichfam in ſich auf, es zu verzehren und zu 
ertlären. 

B. 5. führt die Abhandlung auf den inneren Grund ber Hoff» 
wng dieſes herrlichen Siege des Lebens und ihrer: Gewißheit: fort. 
b d3 xarspyaoausvog nudg eig auro roüro Heog x. tr. A.) Das 
% ift metabatifch, nicht ohne eine gewiſſe Rachdrüdlichkeit, nach De 
V. „aber wohl gemerkt.” zeig rovro] geht am natürlichften anf das 
nähftvorhergehende, auf die Verfchlingung des Sterblichen vom Leben, 
ud fomit auf die Verklärung überhaupt und auf ihre bezeichnete 
Form insbefondere; die Beziehung auf jenes Sehnen und Seufzen 
(srev.) liegt grammatifch doch viel ferner; auch ift der Grund deſ— 
felben ſchon in Bag. felbft beigefügt; xarspyaa.] ein ftarfer Aus- 
drud der Tüchtigmachung; das xara bringt in die Gompofition 
manchmal den Begriff der Vollendung, vergl. xarapriceı 1 Betr. 
d, 10., ftärfer als dromaseıw. Diefe Befähigung und Bildung für 
dad neue herrliche Leben des ganzen Menfchen beruht auf einer ſchö— 
pferiſchen Wirkſamkeit Gottes, ift jedoch nicht auf die Beftimmung 
und Einrichtung des Menfchen, die er in der Schöpfung felbft, oder 
nah dem veformirten Greatianismus in ber Geburt, hat, nach 
Chrof., Bz., Bld., fondern auf die Grlöfung, und zwar hier namentlich 
die fubjeftive, die Heiligung, mit welcher ein götiliches Lebenselement 
in den Menſchen fommt, das fich der ganzen Natur des Menfchen, 
ach der leiblichen, reinigend und verflärend mittheilt, zu beziehen; 


192 Cap. V., V. 5. 6. 


nicht unfein vereinigen Thört., Def. die Beziehung von xarspy. auf 
die erfte Schöpfung mit Der auf die andere in ter Erlöfung; jener: 
avodev de Ta xaF” juäg oUrwg 6 NOmTiE @XoVounge xal TTEOOKHV 
Tod Adan Tv napaßacıy NEOXaTEOXEVa0E To Tearnar zaral 
AnAov papnaxov; die neue Schöpfung febt allerdings bie erſte vor: 
aus, ed kann aber hier nicht von diefer ausgegangen werden, nad 
dem ganzen Gontert. Ganz unbegründet und unpaflend ift die Erklärung 
von Hofm. durch xaranovsiv, da P. offenbar auf Geiſtes⸗ und Gna: 
denwirkungen bier hindeutet. Ebenſo unbefugt ift die Umfegung dei 
Begriffs der Wirkung in xareoy. in den der Beftimmung, nad) Briſchn. 
u. And. Es ift hier die innere Vollbereitung durch das lebendig auf- 
genommene und wirffame Wort der Gnade gemeint, Bgl., Ham | 
Mit dieſer innern Befähigung hängt nun auch Die innere Berge 
wifferung, 6 xal dodg Tjuiv rôv depaßave toü nvednarog, zufall 
men. “Die Autoritäten für Weglaflung des xal find bedeutend, da 
ber e8 bie neue Kritik verwirft. Möglich jedoch, daß bie Parallel⸗ 
ftelle 1, 22., die ed auch nicht hat, zum Weglaſſen Veranlaſſung 
gegeben hat. Der heilige Geift aber ift das Angeld, die Verfide 
rung jener Verklärung durch bie von ihm gefchenfte Kraft, die Welt 
zu überwinden, und durch ben Vorſchmack des ewigen Lebens, durch 
den er die gewiffe Hoffnung bdefielben wirft und. verbürgt; befchränft 
fupranaturaliftifch ninmt bier Thdrt. das Zeugniß des beit. Geiſts 
als ein äußeres, von feinen Wunderfräften ald Bürgfchaft für da} 
Munder der Auferftehung. Man hat bier an die Verwandtiſchaft 
oder Einheit.von Geift und Leben und an dad oope nweupanst 
zu benfen; der heilige @eift als Lebensprinzip und Duell iR auf 
die einzig wahre Lebensverficherung. Webrigens vergl. über die Stele 
zu 1, 22. 

B. 6. geht von der bdargelegten Lehre zu ihrer Folge (vr) 
und Anwendung auf das Leben, das innere und äußere, auf die 
Stimmmg und Gefinnung, wie auf die Wirkfamfeit des Apoſtels 
über, wie 4, 16., Iagsoüvrsg odv navrors xal eldoreg x, r. Kl 
fein guter auf Vertrauen gegründeter Muth unterliegt nicht ben Wed 
felfällen des Lebens, weil er einen bleibenden Halt und Zielpunft 
der Hoffnung hat; P. deutet hier, obgleich er feine Rede immer meht 
ind Allgemeine, auf den Glaubensfinn und Glaubenslauf der Chrr 
ften überhaupt, zieht, boch den ernſten und fteten Kampf feine 
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Amtslaufes und dem er fo getroften Muth entgegenfegt, an Chryf.: 
-6 $uggoüvreg noüg Toüg dumyudvg, TIEUG Tag Emißoviag, nOÖG 
VG Havdarovg roâoßgçg ovveyag eionrauı ogiv einvi’ Eavveioe tig 
tœt ÖLWXEL xaLdvaıpei’ m YaTaneong " VIE gounavra Yiveraı. 
jeß zravrors ift nicht zu viel gefagt; ift er' auch nicht allen Kam— 
es und Wechſels ter Etimmung unter feinen Proben überhoben, 
o fiegt und herrfcht doch die Sreudigfeit des Geiftes und des Glau- 
end ſtets über die Etörung und. Trübung deſſelben; die Weftigfeit 
eined Bertrauens ift mit heiterer Gewißheit ber Anfchauung feines 
rdifchen Lebens im Verhältniß zu feiner Beftimmung verbunden, 
velche Freudigfeit ihm eben aus jenem großen Gegenſatz bes irdi- 
hen und überirdifchen Lebens fich ergibt; daher hier das gewöhn- 
iche, verbindende xai und fein Grund, ed Foncefiiv — xainep mit 
Smmerl., Fl., Olsh. und Andern zu nehmen; auch ift das Particip 
icht Faufal zu faffen, nach Elv., fo daß xal emphatiſch —= xal rovro 
wäre. Um nun recht auszudrüden, daß das irdifche Leben eben der 
Weg und Durchgang zum höhern fey, flellt er das letere in den 
Hauptfag und jenes ald Borderfag nur in die Bartitipialform. örı 
ivönuovvreg Ev TO omnarı Exönnoünsv dno Tod xvoiov] indem 
B. hier vom Leib auf Das Leben im Leibe übergeht, fo kommt er 
wieder mehr auf das Bild von der Wohnung zurüd und knüpft daran 
bad verwandte und der Wendung Des Gedankens mehr entfprechende 
eines Orts, einer Stadt an, woran fih nun mit der Vorftellung 
des Aufenthalts und der Richtung dahin der Begriff der Reife an- 
ſchließt; &vönueiv bedeutet allerdings das Verweilen an einem Drt, 
bei einem Volk, ohne das Merkmal des Bleibenden und Heimifchen ; 
ähnlich Zmmuönu.s; fo Antonin. II, 17.: öBiog nöAguog xal Eivov . 
Emönula; das ſchöne und ftarfe Antitheton Exönkovpev ano roũ xv- 
eiov hebt zunächit dad Schwere und Dunkle des Fremdlingsaufent- 
balts im Leib hervor, weil er vom Herrn und noch trennt; die Ver: 
bindung des Verbums mit ben and hat etwas prägnantes. Diefe 
Trennung vom Herrn bezieht fich nicht auf die reelle Gemeinfchaft 
mit ihm, die er als Wefen des Glaubens fters fefthält, fondern auf 
Die Berborgenheit derfelben, auf den Mangel der fichtbaren und un- 
zertrennten Nähe; pertinet ad cognitionem, richtig Elv., Mehm., 
v. Gerl.; ber Leib als grob materielles Organ ift eine Hülle, Die 
ben innewohnenden Geift an der unmittelbaren Erfenntniß bed Gött- 
Dfianber, II. Korintber-Brief, 13 
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lichen hindert, und weil er ein Sig der Suͤnde ift, die Erkenntniß 
Gottes nicht bloß befchränft, fondern auch trübt. Von biefer Eeite 
nun ift Diefer Fremdlingsaufenthalt, al8 trennend vom Herrn, Grund 
bed orevazeıy, fofern es aber nur ein Reiſeaufenthalt ift, eben &xd, 
auch Grund des Getroſtſeyns in Hoffnung, weil ja bie Reife ihr 
Ende und Ziel hat bei dem, von dem fie während ihres Verlaufs 
und trennt, weil fie ftets fich abfürzt und näher zum Ziele bringt; 
ſehr finnvoll daher in dem allgemeinen Ausdruck der Beziehung hier 
bie Ferne und die Annäherung zufammenfaffend Luth. „wallen tem 
Herrn” und treffend: im hoc ipso verbo latet causa fiduciae; 
nam peregrinator patriam habet sive citius sive tardius eo 
perventurus. Diefe bildlich dargeftellte Lehre vom Unterſchiede bie: 
fe8 und jenes Lebens für die Erkenntniß (und Gemeinfchaft) dei 
Herrn erhält nun ihre eigentliche Darftellung und begründende Er- 
Härung 

B. 7. dia niorewg ydg negınaroünev, ou dia eidovg] das 
Bild der Lebensreife ift in dem negınar. noch in etwas beibehalten, 
die Beziehung aber auf den Herrn und die nur unfichtbare Gemein. 
haft mit ihm (des dxönu. ano Tod xvo.) ift mit der niorig ge 
geben; dıa bei nior. hier ift ausdrudsvoller als &v nloreı und hält 
ſich noch mehr an das Bild als dv; es dient auch fonft zu ethifchen 
Redensarten mit Verbis der Bewegung als Ausdruck des Anhal 
tenden in der Bewegung, des Beharrlichen, Habituellen in der Th 
tigfeitöweife, fo in ber klaſſiſchen Sprache dia dixmoavyng (öyev 
oder iivaı f. Bernh. S. 239.) und ähnliches, wogegen das nzpr- 
ner. hier weit anfchaulicher und bedeutfamer ift für das Ganze de 
Erdenlebens; die niorıg wird gehoben und beleuchtet durch dad ne 
gative Antitheton od di eidovg; sidog daß fichtbar fich darftellende, 
woran eben die V. 1. 2. befchriebene dos erinnert; der Sinn allo 
nicht In einer fichtbaren Darftellung — nämlich göttlicher Dinge, götte 
licher Vollendung, Kraft des Gegenfages nıor., da der Glaube ſub⸗ 
jeftiv zu faffen ift, fo iſt auch von eid. die fubjeftive Seite, bie An 
ſchauung, in welche es fällt, aufzufaffen, daher Luth. trefflich: „im 
Schauen.” Derfelde Sinn ergibt fich, wenn eid. in noch beftimm- 
terem Sinn = nooowrıov gefaßt wird, f. Homer Il. II, 58. und bay 
Schol.; dieß wäre eben ald Metonymie der Urſache für die Wir 
fung gefeßt, und fo würde die Eentenz der Parallelſtelle 1 Kor. 13, 
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12. fchön entſprechen. Eine ganz andere Erklärung gibt hier, bes 
fonders dem eid., Tittm. Syn. p. 117 flg., fehr eifrig und aus— 
führlich aufgenommen von Lipſius Rechtfertigungslehre S.97—101; 
beide gehen von einem andern Zufammenhang dieſes B. mit B. 6. 
aus, indem fie ihn als Begründung der den Hauptnachdrud ent- 
haltenden Anfangsworte deffelben, Des getrojten Muthes (9000.) an- 
feben; diefem nach könne das Mangelhafte der Erfenntuig im Glau- 
ben, als einer nur dem irdifchen Leben angehörigen Erfenntnißweife, 
was ja nicht ermuthige, fondern nur Die Echnfucht nach ber An- 
fhauung in der höhern Welt erwede, nicht im Einn des Apoftele 
liegen, fondern zuor., wie auch fonft bei P. „die Gewißheit des Zus 
fünftigen und Weberfinnlichen“ bedeuten; Dagegen fol dıa eidovg 
die entgegengefegte Echattenfeite, nicht Lichtfeite feyn und die Welt 
der Phänomene, „die finnlich gegenwärtigen empirifch wahrnehmbaren 
Dinge“ u. f. w. bezeichnen, Tittm.: externa rerum specie (vana) 
captum vivere; finnreich, auch Fönnte dieſer Erklärung einiger Halt 
fcheinbarer Parallele an 4, 18. gegeben werden. Indeß Belege für 
folhen Gebrauh und Einn des eidog find weder aus dem bibli- 
fhen, noch aus dem Haffifhen Eprachgebraucdh gegeben und werden 
fih wohl auch nicht geben laſſen. Biel geficherter ift die gewöhn« 
liche, höhere Auffaffung von dia eid., wornach e8 die Unmittelbar. 
feit und Sichtbarkeit der zufünftigen legten Offenbarung im Gegen- 
fa gegen das Unſichtbare, Verdedte und Bermittelte der Glaubens— 
erfenntniß bezeichnet. Damit ift nicht der Würde noch der Zuver- 
täßigfeit des Glaubens, fondern nur der Klarheit und Vollfommenheit 
feiner Erfenntnig Abbruch gethan, auch dem Zufammenhang mit 2. 
6. nad) feinen legten Beftimmungen, der ja mir willführlich auf 
das Ganze ausgedehnt wird, gehörig Rechnung getragen. 

B. 8. nimmt die mit V. 7. abgebrochene Befchreibung feiner 
Etimmung ®. 6. zu beftimmter Bezeichnung ihrer Richtung mit dem⸗ 
felben Wort wieder auf, jedoch mit Veränderung der Struftur, Die 
ſich ihm durch die Parenthefe verwifcht hatte, ind verb. finitum, 
Hageoünev Ö& xai evdoxovuev x. T. A.] ob dE hier nach Piſc., Bllr., 
wie in der klaſſiſchen Diftion, als Bartifel der Reaffumtion nad 
ber Barenthefe fteht, ift zweifelhaft, Dem Helleniftifchen fcheint diefer 
feinere Sprachgebrauch fremd; auch liegt eine gegenfägliche Beziehung 
zum Inhalt der Parenthefe felbft nahe, Da der Glaube hier jn fei- 
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nem ©egenfag gegen dad Echauen, von feiner dunkeln, leicht ent: 
muthigenden Seite bervortritt; Daher tritt das dennoch behauptete 
©etrofifeyn Yago. entgegen; mit diefem getroflen Einn ift verbun- 
den ein heiteres, ruhiges Verlangen, eine ganz entfchiedene, freudige 
Richtung des Willens (evdox.) auf Die Seligfeit des überirdifchen, 
von dieſem irdifchen Leibe gelösten Zuftauds, Dem er entgegengeht; 
das eigentlich bebeutfame von evödox. ift mit dem fo eben genannten 
Merkmale bezeichnet, es erhebt fich über das orevus. und Zrunod. 
V. 2., und faßt mit dem Gefühl auch das Denfen, bie Lleberzeu- 
gung in ſich; trefflich Bgl.: ita decretum habemus, valde gratum 
nobis fore. Verſtärkt wird dieſes Wählen und Wünfchen eben durd 
ben Borzug des Echauend vor den Glauben; Daher der Beifak 
Des uaAAov, dad übrigens auch auf Das folgende Objeft des Wun—⸗ 
sches Fonnte bezogen werben, fo daß der Vorzug Des Heimgehend 
zum Herrn vor dem Wallen im Leibe bedeutet wäre. Bei biefer 
Auffaffung des uaAAov fünnte man dann einen vergleichenden, leife 
befchränfenden Rüdblik auf den fehnlihen Wunfch der Ueberklei⸗ 
dung 2—4. annehmen, was die fcholaftifchen Ausleger bei Lyr. ald 
einen Eieg des höhern geiftlichen Triebes in ihm über den natür- 
lichen fülfchlich deuten. Der Ausspruch Phil. 1, 23. ſtellt fich leicht 
ald Parallele dar und beginftigt eine vergleichende Bezichung auf 
das Objekt der Wahl; doch wäre die Vergleichung dann, wie bort, 
allgemeiner, zwifchen dem Wandel im Glauben und dem im Schauen 
zu faffen. Doch fragt fih, if, was nun als Objektöbeftimmung 
folgt, &xdnu. &x Tod oo. wörtlih — Sterben zu nehmen; womit 
P. doch fich felbft in Hinficht auf B. A, widerfprähe? FI. unterläft 
Daher nicht, auch diefe Wendung für feine Hypothefe von einem [er 
gleich nach dem Tod eintretenden himmlifchen Zwifchenorgan, durch 
welches er Die Ueberkleidung vermittelt, zu benügen; die Meiſten, 
befonders nachdrücklich Eſt, Corn., beziehen e8 auf den. feligen Ju 
ftand der Seelen unmittelbar nad) dem Tod, voransfeßend, Die Vor: 
ftellung der Eeligfeit befjelben habe doch in ihm den Schander des 
Todes, da dieſer der unvermeidliche Nebergang dazu fey, überwogen. 
Es liegt aber weder jener Widerfpruch, noch eine Nöthigung zu jenet 
Hypothefe hier, fobald xdnu. etwas allgemeiner ald Löſung, Schei⸗ 
bung von dieſem fterblichen Leib, fey es nun durch Auferftehung und 
den ihr entfprechenden Zwifchenzuftand, fo Daß ein feliges Sterben 
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miteingefchloffen wäre, oder durch Die Verwandlung, gefaßt wird, wie auch 
die avaotasıg weiter gefaßt Die Verwandlung als Spezies des neuen 
verflärten Lebens unter fich begreift; fo Daß hier nun doch die be= 
fondere Form und der individuale Wunfch der Meberfleidung gegen 
den allgemeinen der überirdifhen Vollendung etwas zurücträte, wo—⸗ 
bei er aber doch die Eubverflärung vorzüglich im Auge haben und 
nach Bz. über den Zwiſchenzuſtand mehr hinwegſehen kann. Mey. 
aber hält auch hier bei &xd. und &vd. die Erwartung der ganz bal« 
digen Grfcheinung des Herrn und feine al&baldige Verklärung bei 
Ihm feft und befchränft den Sinn. der Worte auf diefe, was aber 
doch hart ift. Die Aoriſte und die Verbindung des &vd. mit noög 
deuten auf den Aft und Moment der Vollziehung des Aufenthalte 
in der neuen, wie des Scheidens aus der alten Heimath bin, fo daß 
Evönu. hier vom Begriff des Einwohnens in den bed Einwanderers 
übergeht. Das praftifche Moment diefer Hoffnung ber Fünftigen 
Vollendung enthält 

B. 9. 80 xal Yihorıuovueda eite Evönuoüvreg eEire Exön- 
koövreg £vVagsoroı auto eivau.] Nicht bloß für die Stunmung 
den Wunfh V. 8.), fondern auch für die Gefinnung, das Wollen 
und Handeln ift diefe Lehre von ber Verklärung, von dem hohen 
Vorzug des zufünftigen Lebens vor Diefen von entfcheidendem Mo— 
ment, daher das xai das Gleichmäßiges hinzufügende auch; Bir. 
dagegen nimmt es als Berftärfung des dio mit dein Nachdrud der 
Angemefjenheit der Folge zu ihrem Grund, welche ed andeute; aud) 
zuläffig, doch tritt nach erſterer Erflärung bie organifche Verknuͤ— 
pfung ber Gedanfen hervor; gidorın.] ein gewählter Ausbrud, wird 
gewöhnlich in bie Bedeutung von eifrigen Beſtreben verallgemeinert 
und abgeſchwächt; e8 mag in diefen das nationale Srundgefühl bes 
Griechen, den Ehrtrieb charakteriſtiſch bezeichnenden Wort der Be— 
griff der Ehre und Ehrliebe, ald Motiv, ſich manchmal ziemlich oder 
ganz verwiſchen, vergl. Periz. zu Aelian V. H. II, 1.; aber hier 
und in dem zwei andern Etellen im N. T., in denen es vorkommt, 
Röm. 15, 20. 1 Theſſ. 4, 11. ift dieſer Nebenbegriff nicht ganz 
verſchwunden, der fich hier namentlih an fein Objekt, das Wohlge— 
fallen des Herrn, dad doch die wahre und höchite Ehre ift, fehr an— 
ſchließt; Bgl.: haec una ambitio legitima. Es fragt ſich nun, ob 
Die Objeftsbeftimmung vom Verbum fogleicy mit Dem folgenden eire 
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&vönn. eire Exdng. anheben, oder ob man dieſe Worte noch als Zeit: 
beftimmungen zu gıdor. ziehen fol. Natürlicher fchließen ſich Bar 
ticipialglieder dem vorangehenden Verbum an, namentlich wenn dieß 
einen Nachdrud hat, wie hier fowohl bei geAor. ald bei evap. ber 
Fall if; auch entfpricht Bas sire &vd. eire &xd. dem giAor. ange 
fnüpft fehr dem Damit zufammenhängenden Sage. navr. B.6. Wird 
freilich Zvöng., wie von Chryf., Luth., Pife., Bllr., gerade fo wie 
unmittelbar vorher von ber Heimath bei Chrifto, &xd. vom Wallen 
und Fernfeyn von Chrifto verftanden, Dann entfteht eine Schwierig⸗ 
feit in der Sache, Daß auch in dem Etand ber Eeligen noch ein 
ringendes Streben nach Heiligung mit dem gıAor. evag, gefegt wird, 
was felbft Clv. und Andere annehmen, und was an Der dee bed 
Lebens und der Darin begriffenen fittlihen Bewegung, auch einer. 
nicht abfoluten Vollfommenheit der Seligen, etwa auch an 1 Kor. 
13, 8. einigen Anhaltspunft hätte, aber auf der andern Eeite fi 
der etwas troftlofen philofophifchen Lehre von einer bloßen, unend- 
lichen Annäherung an das GSittengefeb und Ideal der Heiligkeit hier 
gleich fieht und mit der Schriftanfhauung vom ewigen Leben, nad) 
welcher es nicht in einem Werben und Streben, fondern in ruhiger 
Nollendung fteht, in Miderftreit fommt. Diefer anomale Einn bei 
der Gonftruftion der Participen mit gıAor. verfchwindet, wenn bei 
eronu. und &xönp. nicht mehr, oder wenigftend nicht zunächft die 
Beziehung auf den Herm, wie V. 8., fo nahe fie auch liegt, fon- 
dern im raſchen, aus V: 6. fich wieder Darbietenden Wechfel bie 
Beziehung auf oou« wieder aufgenonmen wird, wie von ©rt., Cal, 
Bz., Bgl., Mshm. und Vielen; ift es doch naturgemäßer, Daß er 
vom Weilen (auf Erden) zum Schauen übergeht, vergl. die ähnliche 
Stelle Röm. 14, 7. 8. Dann fält dad exonu. ald Ausgang und 
Uebergang noch in dieſes Leben herein und gibt mit &vöng. zufame 
men den ftärfften periphraftifchen Ausdruck der Totalität des Lebens, 
befjen entfcheidende Bedeutung für das ewige in ber Hervorhebung feis 
nes legten Moments hervortritt. Die Erflärung aber von Mey., ber 
bier bei &v8. und &xd. ein Weberfpringen aus der bildlichen Bedeu— 
tung in Die eigentliche annimmt und alfo von Zuhaus und nicht zu 
Haus feyn — als Umfchreibung von navrog oder navrors verfteht, 
fteht ganz ifolirt und verunglückt Da, gewiß im Mund eines Apo- 
feld, der im eigentlichften Einn nirgends eine bleibende Stätte hat, 
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durchaus unpaflend. Der Gegenftand aber feines edlen Ringens 
it das gnädige Wohlgefallen des Herru, das Wohlbeftehen vor Ihm 
sapeor. aurg eva. Die Beziehung von aur. auf .den Herrn 
V. 8. verfteht fich von felbft und erfordert keineswegs, Evönu. auch 
(don auf xve. zu beziehen; evao. in feiner Gompofition ſchon wohl⸗ 
flingend und das einfache Stammwort verftärfend, valde probatus, 
ohne Zweifel ganz befonderd in Ausrichtung feines heiligen Amts, 
vergl. 6, 3. 4.; um dieſes Wohlgefallen des Herrn ringe er, weil 
von Seinem Urtheil feine Aufnahme in jenen Stand der Vollendung 
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2.10. Tovg yap nuwrag jung pavepodnraı dei Eungooder 
rov Aruarog roũ xXgısroö] eine der allerwichtigften und lehrreich— 
fen unter den vielen Schriftftellen über das Endgericht, daher nicht 
zu verwundern, Daß bei wenigen Verfen bes N. T. Die Dogmatif 
fo flarf in die Eregefe hereingezogen und von fehr verfchiedenen 
Seiten, der mittelalterlichen Theologie (Lyr.), des evangelifchen Prin— 
zips (Clv., Gal.), der rationaliftifchen Anfchauung (Rüd. gegen den 
f Mey.) foviel dogmatifch- polemifche Lehrerörterung aufgewendet 
worden iſt; Die ausführlichfte und intereffantefte, unabhängig ven 
der Differenz der Lehrfyfteme, in pfychologifch-dDogmatifcher Betrachtung 
des Gerichts felbft, gibt Bgl. in einem eigenen Excurs. — P. bes 
tradhtet dad Gericht ald Offenbarung nnd dann als Vergeltung für 
Alle und für Alles; jene find ſchon marfirt durch den Artikel rovg 
. navt, nu] er meint Damit nicht alle Menfchen, obgleich das Ge- 
iht auch nach ihm in vielen Stellen ein Weltgericht ift, fondern, 
vie aus dem ganzen Zufammenhang der Etelle erhellt, die Chriften; 
er Artikel dient wohl eben zu diefer nähern Fixirung, doch zugleich 
ur Bezeichnung des einigen, bei feinem großen Umfang doch in fich 
wWammenhängenden Ganzen; wie Die Glaubigen Hier eine heilige 
Sefanımtheit, eine Gemeine ded Herrin bilden, fo auch Dann und dort 
or Ihm felbft, vergl. 4, 14., die Offenbarung Aller bedeutet, 
owie Zunpood. roũ Ani. bie Feierlichkeit, letzteres auch die Heilig: 
eit des Gerichts; indeß ift doch dad Yaveo. nicht ganz — Tapa- 
nocı A, 14., Rom. 14, 10., und geht nicht bloß auf Die perfüns 
ihe Darftellung vor dem Richter, fondern auf die Enthüllung ber 
janzen Perfon, des Innern, Verborgenen in Ganzen und im Ein— 
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zelnen, Röm. 2, 16. 1 Kor. 4, 5., eine Enthüllung, bie eintritt eben 
“durch die Löfung Der groben Hülle des irdiſchen Leibes, das Eudr- 
peiv, und eine Offenbarung nicht bloß für den Richter, deſſen gött- 
liche Machtwirkung fie ift, fondern für jene ganze navnyvorg und 
vor ihr; dem Herrn werden fie nach ihrem Werth und Weſen nicht 
erft offenbar, fondern daß fie es fchon find, wird ihnen nun durd 
ihr Erjcheinen vor Ihm unwiderfprechli klar. Chriftus ift der 
Richter nach der Grundiehre des N. T., befonderd auch wegen des 
innigen Zufammenhangs des Gerichts mit der Erlöfung; ob bie Er: 
wähnung des Richterſtuhls (Eure. Tov Am.) bloß feierlich gehobe: 
ner Ausdrud der richterlihen Gewalt und Würde nach Sal. if 
fteht noch dahin; allerdings ift fie Eymbol davon, aber darum kein 
leerer Tropus, fondern wahrfcheinlich reales Bild, da gerade bei die 
fem höchften Aft des Herrn Leiblichfeit ald das Ende der Mege 
Gottes erfcheint, zumal auch nach der andern Hälfte des V. wie 
nach dem ganzen vorhergehenden Abfchnitt; zu beftimmt wohl aber 
ift die reale Deutung des Richterftuhls bei Bild. auf die Wolfe, auf 
welcher Er fommen wird, gedeutet. Noch wird dieſes Offenbarwer: 
den der gefammten Shriften vor Chriſto nachtrüdlicy durch der nad 
ber Unvermeidlichfeit des Gerichts, den der Menfch gern entfliehen 
möchte. gezeichnet, und überhaupt nach feiner göttlichen Nothwen⸗ 
digfeit fiir den unwiderlegbaren Thaterweis der göttlichen Geredtig: 
feit, für Die gottgeziemende Vergeltung, die der Zweck des Gericht 
ift; Iva xonionrar Exaotog Ta dia roõũ o@uarog, noög & Engaken, 
eire ayadov eire xaxov]. Hier tritt nun gemäß ber ethifchen Natur 
Des Gerichts das BVerfönliche und "der Einzelne aus tem Ganzen 
hervor Exaor., in xomd. — reportare, worin Lyr. Das Bild yon 
der Ernte findet, liegt der Begriff der entfprechenden Folge, der Ver 
gellung; etwas Schwierigkeit macht das Objeft ra dıa Tov ol; 
am einfachften und leichtften würde es unmittelbar auf den Lohn ſelbſt 
und dann core auf den neuen Leib, als Medium der Vergeltung 
bezogen, wozu Dann im Folgenden noch bie nähere Beftimmung des 
Lohne (in Hinfiht auf Art und Grad) nach dem Verhältniß zum 
fittlichen Verhalten des Menfchen auf Erden hinzutritt: meog a 
Enga&ev]. Gene Auffafjung von da Tr. awı. findet fich bei Tert,, 
dem Eyrer, Thhrt., Chryf., Def., Bz., Bgl., „was er mit dem Leib 
zu empfangen hat”. Selbſt mit der bei Vulg., Lyr. und einigen 
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tern ſich findende Lesart idın (ſtatt da), die jedoch aus dem 
was fehwierigen dia fich Fonnte gebildet haben, wäre diefer Einn 
reinbar. Die Ellipfe ift nicht eben hart; auffallen könnte nur, 
aß mit dem einfachen spa der neue Leib bezeichnet wird. Die 
ieiften Ausleger, zum Theil weil diefe reale efchatologifche Anfchauung 
men etwas fremder war, beziehen von noch auf den irdifchen Leib, 
ehmen in ra dıa r. oou. eine Metonymie (des Grundes für bie 
folge) an und erflären ed als den Lohn der Thaten des irdifchen 
ebend; ed wäre Dann bdiefer Leib ald Das Organ unfered Lebens 
nd Wirkens auf Erden, oder nach Andern der irdifch=Teibliche 
Zuftand und feine Dauer gemeint, vergl. dia V. 7.; mit noög & 
vürde die Mergeltung noch näher nach ihrem Maßſtab bezeichnet. 
Indeß auch bei diefer Erklärung führt die ftarfe Hervorhebung des 
Leibes, ald Organs unferer fittlichen Thätigkeit auf Erden auf ben 
rihtigen Schluß, Daß der Leib auch dad Medium und Drgan ber 
Belohnung und, was dogmatifche Ausfeger hier gegen die Eocinianer 
bemerften, der Auferftehungs- oder Verwandlungsleib mit dem irdis 
ſchen in feinem Grundweſen identifh feyn wird. Es erheben fich 
aber noch einige Fragen über das Gericht: 1) welches ©ericht hier 
gemeint fey; Fl. meint, irregeleitet durch das Exdnu. V. 8. 9., als 
wäre es anf das Abfcheiden Loch deutend, es fey auf das Gericht 
gleih nach dem Tod zu beziehen; davon lehrt aber B. fonft nichts, 
was auch bei feiner Anfchauung der nahen Barufie nicht zu er= 
warten iſt; die hier gegebene Befchreibung (Bru. navr.) entfpricht 
der Eolennität des Weltgerichts. 2) Sind hier die Glaubigen im 
wahren Einn des Worts, oder die ächten und unächten unter ihnen 
zuſammen vor dem Gerichte gedacht? Auf der einen Seite führt der 
Segenfag von gut und böfe und das navr. auf die leßtere, weitere 
Auferſtehung, auf ber andern ber Zufammenhang mit dem ganzen 
Abſchnitt, namentlih 1—9., der wie 1 Kor. 15. von der Neube- 
lebung der Glaubigen handelt, auf die befchränftere erfte Auferftehung; 
u diefem Fall wäre das gavAov Enoa&ev nur nicht erfiufto, fondern 
als mit dem Guten vermifcht zu denfen und Gradunterfchiede bei 
‘en Slaubigen in ihrem Berhalten, wie im Lohn anzunehmen. Da 
edoch die letzte, entfcheidende Probe, die noch in Ausficht fteht, das 
ixd. nach V. 9. auch hier hereinzuziehen ift und Das ante obitum 
iemo beatus aud) von den Glaubigen gilt; fo kann auch eim noch 
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fchärferer, fpezififcher Unterfchied hier liegen. Wie ift aber 3) mit ber 
freien Gnade und der Vergebung der Eünden der Lohn der Werke und 
die Beachtung auch noch des Böfen im Gericht zu vereinigen? Der 
Lohn ift in Betracht der Unvollfommenheit aller guten Werfe und 
des thätigen ftellvertretenden Gehorfame Chrifti nur ein Gnadenlohn, 
wird aber in Nüdficht auf die einzelne Handlung proportionirt mit 
ihrem innern Werth in verfchiedenen raten zugemefjen, worauf 
dann alfo die Eiinden der Glaubigen, obwohl fie vergeben und ihre 
pofitiven Folgen getilgt find, doch noch einen negativen und graduel- 
len Einfluß üben. 4) Wie reimt fich ferner die Erfcheinung ber 
Glaubigen vor dem Gericht mit der ihnen fonft zugefchriebenen Frei⸗ 
heit vom Gericht Joh. 3, 18. 1 Kor. 6, 2. 3.2 Eie kommen fchon 
gerechtfertigt, und zur Offenbarung und Empfahung ihres (ftufen- 
weife verfchiedenen) Gnadenlohns nicht in, fondern vor das Geridt. 
Aber 5) wie ift bei ber Begnadigung und Befeligung das Offen 
barwerden ihrer Sünden (eire xaxov) zu reimen? Die Offenbarung 
des Guten in ihnen ift in vielen Fällen nicht möglich ohne die Of 
fenbarung des Böfen, aus dem es fich herausgefämpft und welden 
gegenüber es um fo höhern Werth hat. Wir fönnen auch in bie 
veränderte Anſchauungs- und Empfindungsweife, die mit dem Stand 
der Vollendung eintritt, und nicht hinein verfegen, auch liegt ber Im 
fang, in welchem ihre Eünden offenbar werben, und das unendlide 
Mebergewicht des Gefühls der vollen Gnade über das Bewußt⸗ 
feyn der früheren Sünden außer den Grenzen unferer jegigen Gr: 
fenntniß. 

B. 11. u. flg.) geht nun P. auf eine Anwendung (odv) be 
großen Lehre des vorhergehenden Abfchnitts, namentlich feines Schluß 
punfts V. 10. auf fich felbft und auf feine Lauterkeit und heilige 
Klugheit im Amt, und auf die Motive und Aufgabe befjelben über: 
sidureg oor Tov P0Bov TOD xvgiov dvdosnovg neidonev x. x. I) 
Hier macht gleich der Yoß. xvo. Echwierigfeit; die Ausleger theilen 
fih in die Annahme eines Genitivs subjecti oder objecti; bie mer 
ften, namentlich älteren nehmen erfteren an, der dann näher betrach 
tet genitivus causalis ift, wenigſtens gewöhnlich fo gefaßt wird, =dr 
Schreden Gotted, der von ihn ausgeht; fo Chryf., Thpikt., &yt, 
Luth., Elv., Cal., Fl. fehr fhön: „die ehrfurchtwürbige Majefät‘, 
Heß treffend: „da wir den Herrn auch von dieſer furchtbaren Seik 
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fennen.” Bllr.; es bezieht fih aber auf den Ernft des gerechten 
Gerihtd des Herrn V. 10. Man hält zwar dieſer Erklärung den 
ſolennen Sprachbrauch von guß. r. xvo. entgegen, den es in Diefer 
Verbindung nur ald Objeftsgenitiv babe; indeß bei P. kommt's im 
Ganzen nur dreimal, in Beziehung auf Chriftum zweimal vor; hier 
aber ift in dem eidoreg eine gewiſſe Nöthigung zu diefer ungewöhns 
lihen Auffaffung, Die an fih grammatifch ganz zuläffig if. Wird 
nämlich gYoß. in feiner gewöhnlichen fubjektiven Bedeutung ge— 
nommen, was fol danı das eidoreg, das man auch fchon felt- 
famer Weife ganz ifolirt hat, um T. Yoß. rT. xvp. zu na. zu 
ziehen? warum fteht dann nicht Exovreg oder poßovusvor? man 
muß bei eid. oder bei Yoß. etwas ergänzen, wie Mey. aus Grfah- 
rung fennen, nach Rüd. kennend die wahre Furcht des Herrn, 
worin fie beſteht; Grt. löst Poß. xvo. gar altteftamentlich in 
den allgemeinen Begriff der wahren Religion auf. Es verdient alfo 
die erftere Auffaffung den Vorzug, Die fich jedoch in der Eache felbft, 
im Hauptfinn mit ber andern nahe berührt. — Auf diefe erfte Schwie— 
tigfeit folgt fogleich eine andere in dem, wozu Die Burcht bed Herrn, 
dad Andenken an fein Gericht die Triebfeder feyn fol, avdewunovg 
neidonev, Heh dE neyavspwueda x. T. A.] die Schwierigfeit liegt 
in dem Kurz bingeftelten nei$ouev, das fich aus feiner abhängig 
entfprechenden Beziehung zum vorhergehenden Yoß. r. xvo. und fei= 
ner gegenfäblichen zum folgenden Hey nepav. erflären muß, wie 
das legtere auf ihm feld geht, auf feinen Werth, feine Perfönlich- 
fit und Wirkſamkeit, namentlich im Dienft des Herrn, ſo auch neıH., 
defien nähere Beziehung zu Yaveo. darin fteht, daß diefes das voll« 
fommene und unmittelbare Offenbarfeyn vor Gott ift, jenes auf bie 
unvollfommene äußerer Vermittlung bedürfende und dadurch ange— 
frebte Anerkennung von den Menfchen geht; P. fagt alfo, er fuche 
das Vertrauen von Menfchen zu ihm, ihre Ueberzeugung von feiner 
Rechtfchaffenheit und Rauterfeit zu gewinnen, Vorurtheil und Miß— 
rauen, die gegen ihn aufgeregt waren, zu befeitigen, alfo im guten 
Sinn, im Intereffe feines heiligen Amts, fich Menfchen gefällig zu 
Machen, f. 1 Kor. 9, 19 flg., fo würde es fich etwas dem evageoroı 
V. 9. Das den Uebergang zu V. 10. bildet, anfchließen; in dieſer 
Auffaffung treffen viele Grflärungen, die als verfchiedene aufgeführt 
worden, zufammen. So ftimmen die Worte ganz zum apologetifchen 
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Zweck des Briefs und nicht minder zum vorhergehenden eidoreg r. 
Yoß.]| Das Andenfen an die Heiligkeit des Gerichts wirft Barm⸗ 
herzigfeit, Milde und Zartheit gegen die Menfchen, um fie der ver- 
zehrenden Strenge deſſelben zu entreißen. — Damir wäre Die andere 
Klaſſe der Ausleger, die von der Bedeutung des Lleberzeugend ba 
ned. ausgehen, befeitigt; am nädyften der richtigen, fo eben vertre 
tenen Erklärung ftehen dann die, welche als Gegenſtand ber licher: 
zeugung den Apoſtel felbft anuchmen und zwar in Beziehung auf 
das zunächft gefagte, daß er in der Furcht des Herrn ftehe, Rüd, 
was aber Außerft hart ift, da eidoreg ald Moment für das nad. 
voranfteht; wie fol es zugleich fein Inhalt feyn? Auch war es nidt 
feine Furcht des Herrn, fondern feine Lauterfeit und Wahrhaftigkeit, 
bie in Stage geftellt wurde. Noch paſſender wäre die Beziehung 
mit Mey. auf V. 9., daß er svageor. fey; aber bieß liegt zu weit 
ab. Viele nehmen die Lehre ald Gegenitand bed Ueberzeugens, und 
zwar Die meiften im Allgemeinen Das Bvangelium, Ambr., Elv., Cal, 
Grt., Wlf., Brifchn., und finden hier den durch das Motiv V. 10. 
befeelten Eifer des Apoſtels zu erhöhter Amtsthätigfeitz aber fo Reht 
red. viel zu nadt da und kommt fonft nicht fo vor, und bie [hät 
fere Beziehung zu gav. ift verwifcht. Daffelbe gilt gegen bie fpezielle 
Beziehung des ned. auf die Lehre von jüngften Gericht (und ber 
Auferftehung) gegen ihre Gegner in der Gemeine. Es iſt alfo befer 
neıd. ald Meberreden, und, da es vox media ift, hier im guten Sinn 
zu nehmen. Das Urtheil aber, Die Anerkennung der Menſchen iR 
an fich zu unzuverläffig und unentfcheidend, eben weil es Menſchen 
find (daher es fo allgemein ohne Artifel fteht); er ftellt fich aber 
getroft auch vor der höhern, untrüglichen Inftanz Gottes: Hey de 
reger.) ift aus V. 10. aufgenommen mit DVerallgemeinerung deb 
xvprog bort zur ©ottesidee, um deſto flärfer die Alhwiffenheit, is 
deren Licht er fich ftellt, anzudeuten; man ift nicht berechtigt, dad 
Berbum — probari zu nehmen; der Begriff der Bewährung, dr 
Beifall vor Gott liegt im Eachzufammenhang, nicht im ort, 
Wollte man die Symmetrie der beiden Verben neyav. und na 
auch in Hinficht auf das Aftiv noch fefthalten, fo könnte man mit 
Bgl. (nach feiner beliebten Weife) neyav. medial nehmen, „Mit 
hätten und Gott offenbart.” Seinem Dffenbarfeyn vor Gott knuüͤpft et 
noch mit beruhigender Zuverficht EAnigouev dE xal x. r. A.] die Er: 
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wartung gleicher Erkenntniß (und worauf eben das Ar. hindeutet) 
ud Anerfenntniß feiner bei der Gemeine an, wohl eben weil fie 
eine Gemeine Gottes ift, und weil fie ihn in feinem ganzen Thun 
und Verhalten an fich erprobt und er unter ihnen gewandelt hat; 
aus diefen Gründen hebt er fie, die ihm befonders nahe, aber auch 
theilweife entgegen flunden, aus dem avde. befonderd hervor; er 
beruft fich aber dabei auf das höchfte und innerfte Medium und 
dorum ihrer Erkenntniß, al8 einer fittlichen und religiöfen, auf ihr 
Sariffen, was fich dem vorhergehenden Glied anfchließt, dem Ieo, 
da ed eine Etimme und ein Zeugniß Gottes, nepav. nad) Detingers 
tiefem Wort „ein Etrahl der göttlichen Alwiffenheit im Menſchen“ 
it; Clv.: conscientia löngius penetrat quam carnis judicium; 
man erinnere fich an die fchöne Sentenz: nullum theatrum virtuti 
conscientia majus est, Cic. Tusc. II, 26.; ber Plural bei dem 
allen gemeinfamen Abftraftum ovveid. iſt biftributiv. Kühn. 6. 408. 
4.1.2. Grammatiſch auffallen könnte megaveo. ald Perfekt nad) 
Anz. ftatt des Aoriſt oder Futur; Bol. nimmt eine elliptifche Bes 
ziehung auf fernere Anerkennung und Frucht der ſchon gefchehenen 
Arbeit an, Win. 8. 44. 7., Mey. auf noch zu hoffende Beftätigung ;:- 
es kann aber nach LAn. das Verbum, wenn die Dauer der Hand- 
lung betont wird, ein Präſens ftehen, 8. $. 415. A. 2.; Das Perfekt 
feht aber präfentifch; vergl. übrigens über &Anız. und feine Etruf- 
tur Bernd. S. 384 und befonders die feine, rationell grammatifche 
Ausführung von Lob. z. Phryn. 749-52, der auf den freiern 
Gebrauch von Az. — constitutum habeo aufmerffam macht. 
Indem er aber fo vor das höchfte Tribunal der Wahrheit, vor Gott 
und das Gewiffen (der Glaubigen) ſich ftellt und Darauf beruft, be= 
zeugt er ſelbſt feine innere Wahrheit, Die Lauterkeit und Aufrichtig- 
fit in feinem Dienft und Benehmen; Fl. in näherer Contextsbezie— 
dung: „daß er ber Gefälligfeit gegen die Menfchen die Wahrheit 
nie zum Dpfer gebracht, auch in feiner Eelbftvertheidigung ihn Feine 
felbftfüchtigen Abfichten leiten.” 

8. 12. Gr begegnet nun jeder Mifdeutung dieſer feiner Ver— 
Wahrung auf Selbſtlob und Einfchineichelung, die ja eben durch tie 
Berufung auf das Gewiffen der Lefer ausgefchloffen ift; das be- 
gründende yae nach der rec. hätte daher zur Verfnüpfung mit 2. 
11. ganz feine Stelle; die Mehrzahl der Autoritäten ift Dagegen und 
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die neuern Kritifer haben es meift verworfen; bie Interpolation durd 
Berbefferungsverfuch ift auch begreiflicher, als bie Weglafung; als 
Afyndeton, in welchem auch fonjt lebhaft motivirende Saͤtze ſich an 
reihen, tritt es viel Fräftiger ein, Win. 6.66. IV. c., oV yag nahm 
Ervrodg ovviıoravogev vᷣuiv] diefelbe Begegnung f. 3, 1. trifft of 
fenbare Gegner, die ihm Die Apologie feines Amtes und feiner Amte- 
führung zum Vorwurf machten. Bielmehr will er feinen Ruhm an 
bern, namentlich ihnen überlaffen: aAAa ayoounv dıdovreg vu 
xavynuarog Unco nucv] die Barticipialfonftruftion ift eine ſchein 4 
bare Anafoluthie, die nicht, wie von Altern unphilologifchen Aus: 
legern durch Ergänzung mit dorı, fondern mit Adyonsv zu heben il, 
welches fih aus dem ovvior. als verbum dicendi von felbft hier 
anbietet; Yutv hat hier einen antithetifchen Nachdruck gegen bad em— 
phatifche Eavroug, xudxnum hier nicht geradezu = xavxnoıs nad R 
Mehreren, das man allerdings bier zunächft erwarten könnte; P. 
fieht im Bervußtfeyn feiner guten Sache feine Abficht ſchon erreicht, 
da xavyno. ald ganz gewiß und ſchon in ihrer Wirkung (als xav 
xnua) da; man fönnte nun gar wohl dieſes xauxnua als (gegrün 
deten) Ruhm und Vertrauen für fie felbft auf ihr Chriftenthum, auf 
die Gnade nehmen, und dann, indem vunde faufal gefaßt würde = L 
wegen, als Ruhm, den fie ihm zu verdanken hätten. Doch bat bie 

unmittelbare Beziehung des xaux. auf une Tu. nach der gewöhnt 
lichen Gonftruftion wohl eben fo viel für fich, fo daß fie fich zu fer 
nen Gunften, alfo feiner, als des Pflanzers und Pflegers ihrer Ge 
meine, ald eines Apofteld und zwar eines mit ihnen fo nah verbuns 1 
denen fi rühmen Eonnten. Man kann hier mit Clv. eine polemild; 
ernfte, nach Mey. eine ironisch und fein rügende Abficht dieſes Saped 
gegen die Korinther, gegen ihre Unerfenntlichfeit und wibrige Kälte 
wider ihn, eine Mahnung an ihre Dankverpflichtung, eine Abit, 
ihnen die Zunge zum’ Befenntniß für ihn zu löfen, finden. Dicß 
deutet er noch näher ale Abficht an in Beziehung auf feine Feinde int 
iva EXNTE NOÖG TOVG EV NEOCWTY zavymuevovg Xal OU xapdie] 
das apopu. did. noch ein wenig ausgeführt in dem forrelaten va 
Exnre; er fpricht auch hier wie vorhin in dem Barticipialfag ewas 
abgebrochen mit wegeilender Kürze (weil er von ſich felbft zu reden 
hat); es ergänzt ſich am beften mit derfelben jeugmatifchen Ellipſe, 
wie vorhin in duö., wiederum ein Asyeıv., alſo nach Thphlkt., De 
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W. rı Asy.; noog mild=adverfativ, Dem gegenüber; Das Nühmen und 
Tropen von ihrer Sache, aber nur &v nooown. x. r. A.] als die 
wörtlichfte Auffaffung erfcheint die von Lyr., fpäter von Zeger: in 
conspectu hominum; dieß würde ald Gegenfaß" gegen dad neyav. 
Ev ovvasd. gegen den innern uud reellen Ruhm bei den Glaybigen 
fehr paſſen; es müßte dann freilich &v xapd.' mit.emphatifcher Kürze 
gefaßt werden = im Herzen, fo daß das dem xavy. beiftinmt; fo 
auh Heß. Da dieß ein Korrelatbegriff zu zavx., auch Ichteres v. 
media ift und auch den wahren, gegründeten Ruhm, und nod öfter 
als den bloß Äußerlichen und eiteln bedeutet, fo Fünnte dad Verbum 
hier nach beiden Seiten in zeugmatifcher Kürze gebraucht jeyn. Man 
fönnte höchftens avdoeonov bei neooonw vermiffen, aber auch das 
aus ber fymmetrifchen Kürze der Gegenfäge erflären, wie auch ben 
Gebrauch von dv ftatt eis, das hier bezeichnender wär. Die ge— 
wöhnliche Erklärung hat nur etwa das voraus, daß xavy. gerne 
fein Objeft mit &v bei fi) hat; bei diefer wird neocwn. gewöhnlich 
als species externa genommen, entweder von äußern, in Die Augen 
fallenden und gewinnenden Vorzügen, wie alfo Beredfamfeit, Wiffen- 
haft, die in Korinth hoch galten, Bz., Eft., Grt., Rüd., oder von 
Vorzügen, die bloß im Schein beftehen, 3. B. externa apparen- 
tia sanctitatis, Thort. Chryf., Def, Lyr., Seml. Auf die eigent- 
lihe Bedeutung fommt Mey. zurüd, fo fern ed das Medium ber 
Dftentation ift: fie rühmen ſich des Angefichts, der fich darin dar- 
Rellenden Heiligkeit und anderer Vorzüge, was jener Grflärung von 
hr. nahe fommt und durch Worttreue und Prägnanz fich empfiehlt, 
am meiften aber in ber Faſſung von v. Gerl.: „fie tragen ihren 
Ruhm auf dem Geficht, nicht im Herzen”, wobei entweder B. ale 
redend und richtend von feinem Standpunkt aus, nicht nach ihrem . 
Urtheil, oder lebteres als in &v xuod. enthalten gedacht wird, wie 
von Bid.: quamquam contra dicente ipsorum conscientia. Es 
fommt bei dieſer Grftärung aber Doch auf den allgemeinen Begriff 
de8 Aeußern heraus, mit Firirung auf äußerlich im Geſicht erheu— 
chelte Gigenfchaften; durch dieſe nähere Beſtimmung wird fie etwas 
gefucht und Fünftlich. Cinfacher und annehmlicher ift Die Auffaffung 
des Gegenfabes des Neußern und Innern überhaupt, nach De W. 
und Andern. Am getreueften dem eigentlichen Einn würde die Be- 
deutung von Berfon bleiben 1, 11., wobei an die eigene oder an 
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Anderer äußere Berfon gedacht werden Fönnte, an ihre perfönlice 
Verhältniffe der Abftammung u. f. w., an die Perfönlichkeit ihrer 
Verbindungen, ihrer Führer und Häupter, ihrer näheren, äußern Ver- 
bindung mit Chriſto V. 16., 11, 18 flg., 1 Kor. 1, 12. Dieß wirt 
durch Die eitle Haltung der Gegner am meiften empfohlen; xape. 
das Innere und Edlere, welches der Herr anſieht, 1 Sam. 16,7, 
worin der Glaube, ber Grund des wahren xavx. ruht; vortrefflid 
Bgl.: haec oratio Pauli vera, ex cujus corde fulgebat veritas 
in lectorum conscientias. 

V. 13. fügt eine Begründung bei, entweder feines Hauptfages, dab 
er fich nicht felbft empfehle, oder des Zwedfabes, Daß fie fich feiner 
‚gegen feine Gegner rühmen dürfen. Bei erfterer Beziehung würde 
ea und dutv andeuten, daß er Gott und ber Gemeine durch fein 
Verhalten empfohlen fey und einer Eelbftempfehlung es alfo nicht 
bebürfe. Es ift aber natürlicher, und darum auch gewöhnlich, die 
Begründung mit yap auf Das andere nächftvorangehende Eapgliet, 
auf den Ruhm der Gemeinde von ihm zu bezichen; er gibt fie in 
cinem Disjunftivfag, deſſen Kürze und Dunfelbeit eine crux ber 
Ausleger geworden iſt; bie Schwierigfeit ſteckt namentlich in bem 
erften Glied eire EEkornuev He] wird es auf den Inhalt des V. 
12. felbft bezogen, fo wäre e8 eben das (fcheinbare) avvıor. daur, 
das ftarfe, ald Thorheit erfcheinende Auftreten im Ruhm feines Amts 
und feiner Amtsführung, fo Thdrt., Chryf., Ambr., Er. Hunn, BR, 
Eft., Heum., Str., Schlſn., Fl., Blr., Olsh.; o@ge. wäre Ne 
Mäßigung im Selbftruhm oder Die befcheidene Enthaltung davon, 
Obgleich das Gegenglied owye. in ber Bedeutung Befcheidenkeit 
und die Paralleljtellen 11, 16. 12, 11. diefe Erflärung begünftigen, 
auch der Nachſatz Fe nicht, entgegen ift, fo hat doch P. den Selbf- 
ruhm V. 12. fo beflimmt verneint und damit abgebrochen, daß ein 
nochmalige Aufnahme und Zugeſtändniß beffelben nicht Statt hat, . 
Steht aber &Eeor. mit feinem Gegenfab außer Beziehung zu dem 
ovvior. Eavr,, wie ift ed zu verftehen? Die zwei Hauptbedeutungen, 
die angenommen werden, find Lie eininder verwandten modum ex 
cedere und mente excedere, Maplofigfeit, Einnlofigfeit; erſtete 
Wendung der Erflärung bei Luth., Bgl.; doch bei beiden nicht in 
ber vollen, gehäffigen Stärfe, fundern nur vergleichungsweije mit 
ben gewöhnlichen Maß und Maßhalten. Die gewöhnliche Bedeutung 
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ft jene andere intelleftuelle, bie aber auch wieder im befjern oder, 
vie gewöhnlich, üblern Sinn gewendet wird, in jener Entrückung 
über Die Schranfen der gewöhnlichen Grfenntniß, contemplatio my- 
steriorum, Aug., Lyr., oder über die Schranfen bed verftändigen 
Bewußtſeyns, Grt., Heß, v. Gerl.; die erftere intelleftuelle Deutung 
paßt bier nicht, wo überhaupt nicht von der avoftolifchen Erfennt- 
niß und Grleuchtung die Rede ift; die andere Deutung von ber 
Eſtaſe ift für fich genommen eine im Zufammenhang auch nicht 
begtündete Antieipation aus 12, 1 flg. Der Eprachgebraudh ent- 
iheidet hier die Bedeutung von Geiftesverrüdung, Wahnſinn; f. 
Bulg., Thphlft., Clv., Aretius, Seml., Rüd., Mey, De W., und 
zwar mit ironifcher Beziehung auf die Gegner und ihren Gebrauch 
von diefem Wort gegen ihn; P. meint damit das Wahre, was bie 
Gegner damit fo gehäffig bezeichnen; es find wohl überhaupt die 
in verfchiebener Weife in Lehre, Strafe, Gemeindepflanzung hervor—⸗ 
tragenden Momente, Zuftände, Wirfungen feines erhöhten Geiftes- 
lebens, namentlich in feinem ihn verzehrenden Eifer, feiner energis 
ihen Hingebung an feinen Beruf (vergl. ®. flg.), das Ueberſchweng⸗ 
ie im Lehren und Handeln, das dem weltlichen Blick oder dem 
Schwächeren als höchfte Ueberfpannung erfcheint, fo daß in amphi— 
bolifcher Weife P. den fchlechten und guten Sinn des Worts ver- 
einigt; ſehr ſchön faßt und befchreibt Thphlkt. und nach ihm Corn. 
mit finnreicher Beziehung auf die PBlatouifche Lehre von der Manie 
und ihren verfchiedenen Zweigen im Phädrus, die aber dem P. Doch 
fremd war, dieſes dxor. als ein uavia dowrıxn, lv. ald insania 
Sapientissima. Der in feiner Kürze energifche und fublime Nachfaß 
Fe hat die Ellipfe vom vorhergehenden &Eeornuev, und ift höherer 

dativ commodi, es gefchieht Gott zu Dienft und Ehre; wie in fol 
ben hohen Momenten das Bewußtfeyn Gottes, Die Beziehung Des 
Beiftes auf ihn, erhöht ift, fo verherrlicht fich Gott in dieſem reis 
heren Maß feiner Geifteswirfung und er, B., verherrlicht Ihn durch 
rhöhtes Wort- und Thatzeugniß. Im folgenden Glied cite oꝙoo- 
»oduev] ift der Zuftand der ruhigen Befonnenheit in feinem amt- 
ihen Berhalten und Wirfen gemeint; ob auch aus ber Gegner 
Munde und verächtlih nach ihrem Siun, ift fehr zweifelhaft. Der 
tachfag Univ ergänzt fich auch hier von felbft, der Sinn: euch zu 
Jienft und zu Lieb; in dieſer Weife feines Redens und Wirfeng 
Ofiand er, II. Korinther⸗Vrief. 14 
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war er ihnen faßlicher, gemeinnügiger. Die Gegenfäbe, finnreid 
zugefpist, He, vv find darum nicht ausſchließend, fondern fließend, 
und deuten nur die für die nächfte Anfchauung überwiegende Bezie⸗ 
hung auf die eine oder andere Seite an, vergl. 4, 12., wie aud 
die Unterfchiede in der Stimmung und im Auftreten des Apofteld 
xor. oogpe. nicht in ber Wirklichkeit fo fcharf auseinander gehalten, 
fondern als einander oft nahe berührend und in einander übergehen 
zu denken find. Die Disjunftion aber darum mit eirs flg. nur als 
eine fubjeftive Differenz in der Auffafjung und Anficht der Leer, 
nicht aber ald eine reale im Verhalten des B. anzufehen mit Dir, 
Olsh., Mey., ift man nicht berechtigt; auch ift bei dem vielfeitigen 
Geiſt und reichen Gemüth des Apoſtels ein folcher Wechfel der Stim⸗ 
mungen und Verhaltungsweifen bei ihm fehr gedenfbar. Die Haupt: 
ſache ift alfo, daß B. von feinem felbftifchen Interefje, von Feiner 
unreinen DVermifchung ded Amts mit feiner Perfon geleitet, rein im 
Einn der Demuth und Liebe wirkte. 

B. 14. gibt er die tieffte Begründung und das höchfte Prinzip 
‚feines chriftlichen und apoftolifchen Lebens, fowie feiner Lehre; der i 
Liebes- und Opfertod Chrifti: 7 y&o ayann roũ xpLorod ouvvixgd 
nnag x. T. A] das höhere, einigende Agens bei jenen beiden, fein 
völlige Selbftverleugnung und Selbftvernichtigung bezeichnenden We 
menten und Motiven Ies und Yuiv B. 13. ayanın Xeroroü] Ip 
tere8 der fubjeftive Genitiv, nad den meiften Auslegern auch dem 
Gontert entfprechend, da fogleich Chrifti Liebe zu uns in ihrem hoͤch 
ften ®ipfel und Erweiſe dargeftellt wird; auch die paffive 2ick 
Ghrifti, Die objektive Faſſung des Genitiv, gäbe einen guten, abt 























beided zufammen in amor mutuus, was gleichfalld, obwohl Hm ik- 
eine folche Zweideutigfeit ald nicht anftändig für einen Apoſtel er 
flärt, in der Sache richtig, namentlich fofern die paſſive Liebe Chr! 
MWirfung ber aftiven, der Seinigen, ift; dieß tritt dann aber erſt # 
V. fig. hervor und implieite in auvexer. Dieß wird genommen ab 
continere — zurüd- und in Scranfen halten, Ruͤck, My, ak 
Gegenſatz alfo gegen Zxorac. und entfprechend dem owpe. V. Ih}; 

. fo daß nur dieſes zugegeben und jenes (das ZE8or.) verneint wir, 
in dieſem Sinn aber findet fi avv&yew im N. T. nicht; aud # 
bei der Unentfchiebenheit, die in der Disjunktion V. 13. liegt, MU: 
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Srund, eine Entfcheidung und Firirung berfelben auf Das zweite 
Hlied, dad 0090. anzunehmen, wenn gleich Dad vuiv durch die große 
yraftifche Lehre von der Liebe in unfern V. befonderd aufgenommen 
cheint. Weit eigentlicher und recht ftarf und reell im Begriff des 
Zufammenfcließend und Bindens nimmt Clv. das ovvex. ald ein 
:onstringere und alligare Christo. Im Gegentheil erflärt es Bgl. 
vurch distinere mit Benügung der Parallele Phil. 1, 23. und mit 
Anſchließung an die zwei fittlichen Beziehungen in V. 13.: ut nos 
tt Deo et vobis probare conemur, biefe Bedeutung hat aber Das 
Berbum an fi nicht und befommt fie 1. c. erft durch den Beifag 
ie zov duo x. r. A.; das Verbum hat hier die Bedeutung, die es 
onft im Baffiv bei Zuftänden, äußern und innern, mit denen 
nan behaftet, von denen man befeffen, beherrfcht ift, hat; daher Die 
Teberfegung urgere, drängen, zu Bezeichnung ber überwältigenden 
Macht eines Leidens, einer Leidenfchaft, die dem Menfchen zu etwas 
inderm, als wozu fie ihn drängt, feine Ruhe läßt, vergl. Thuc. II, 
i9.; fo von der Macht ber Liebe Chrifti beherrfcht, ift P. feiner 
elbft nicht mehr mächtig, läßt feiner irgend felbftifchen Ruͤckſicht mehr 
ine Macht über fich, ift im wahren und höhern Sinn &xorag, er 
zibt aber dieſer feiner edlen Baflion *) mit ihrer Begründung ein 
chönes temperamentum, eine Mifchung mit ber heiligen g@gpgo- 
sUvn in xgivanrag Toüro, örı &i eig vnio navrwv anedavev, doga 
Ji navres antFavov] xolv. censere ein wohlerwogenes, gewichtiges 
Dafürhalten; der Aorift bezieht jenen ihn beherrfchenden Gindrud 
Der Liebe Chrifti auf die Momente der gewonnenen Ueberzeugung 
zurück, näher nach Rüd., Mey. auf ben Aft feiner Bekehrung; 
man fönnte hier ben Moment annehmen, in welchem ihm ber Tod 
Chriſti in der ganzen Größe feiner Bedeutung und in der Tiefe feis 
nes praftifchen Moments aufgegangen iftz die Wichtigfeit feiner An— 
Ichauung dieſes Todes macht das einleitende und Aufmerfen weckende 
zovro fühlbar: örı el eig x. r. A.] Hier wird die Variante ohne 
ei wegen der Mehrheit und des Gewichtd der Autoritäten von ben 
neuern Kritikern der rec. mit ei vorgezogen; indeß find Die Zeugniffe 
für ei nicht ganz ohne Gewicht; auch läßt fich fein Wegfallen vor 


*) nach dem fhhönen Ausſpruch Zinzeudorf's: ich Habe nur Eine Paſſion 
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dem gleichlautenden eig und beim Zufammenftoßen von zwei Kon 
junftionen (örı el), vielleicht auch, weil das el etwa die große That: 
fache problematifch zu machen fchien, erklären; eine bloß proble 
matifche Geltung aber von ei findet hier nicht Statt, da eine logie 
ſche Folgerung von einem wirklichen Sal aus gegeben wird, f. Win. 
$. 62. 2. a.; denn er fieht Die Menfchheit als "geweiht durch Chrifi 
Tod zur Aehnlichfeit dieſes Todes, zur geiftlichen Erfahrung und 
Uebung deffelben an ſich ſelbſt an, wodurch Cin Buße und Glauben) 
die Geltung des Todes Chrifti realifirt und angeeignet wird. Da 
er es mit folchen, die durch Chrifti Tod ſchon geheiligt find, zu thun 
hat, fo mifcht ſich bei ihm Diefe fubjektive und ethifche Beziehung 
bes Berföhnungstodesd der objektiven, gerichtlichen bei, welche lehtere 
jedoch zunächft und überwiegend hier in feine Betrachtung fällt; 
daher denn auch die nachtrüdliche Wiederholung feiner allumfaffen- 
den Geltung. Keineswegs aber ift man berechtigt, das nwreg 
mit Bz., Piſc. und Andern im Intereffe des reformirten Lehrbegriffs 
auf die Grwählten zu befchränfen, da im Gontert dazu Feine Nöthie 
gung ift und der Univerfalisnus des Verſöhnungswerkes auch font 
bei P. feftfteht und diefe Anfchauung des Todes Chrifti bei ihm bie 
vorherrichende, die Beziehung aber auf die Gemeine der &laubigen, 
wie bei Johannes, bei ihm feltener iſt. Auf ber andern Seite iſt 
unleugbar, Daß ohne ei die Säge raſcher und lebendiger folgen; nur 
darf man bei diefer Lesart nicht mit Mey. örı als Kaufalpartifel 
zum erften Sage mit eig ziehen; das Tovro weist auf Or ald De: 
monftrativpartifel hin. Mit Necht nehmen die Meiften bier ein 
Zeugniß für den ftellvertretenden Tod Chrifti an und alfo vnde = 
avi, anftatt; nur fo, nicht aber bei der Bedeutung zum Beften, 


ift die gezogene Folgerung in ſich felbft Mar: dom ol navrec an: 


Iavov] wo Fox nad) fpäterer, namentlich helleniftifcher Gräcität vor 
anfteht *); oi navres, Diefelben navres, die im Vorderſazz ſtehen, 
daher der Artikel; geftorben aber find fie alle der Wirfung und Geb— 
tung nad, Man könnte fich wundern, daß nicht der gerade Gegen 
fag, das Leben, als dieſes Todes Frucht prädicirt wird; aber er wil 
eben Die verfühnende, ftellvertretende Kraft des Todes Chrifti, in br 


*) wie im Attifhen das Gewiſſe als Folge nnd Ergebnig aus dem Bor: 
bergebenden, |. Bäuml. Gramm. $. 664. 
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uch Die heiligende und befeligende liegt, möglichft ftarf und Far 
yervorheben; der Tod des für fie eingetretenen Haupts ift ebendamit, 
wohl in anderer Weife an feinen fündigen Gliedern vollzogen, fo 
dap der Tod nun an fie fein Recht und feine Macht mehr hat, aber 
auch damit alle Macht und Berechtigung aller Feinde an fie felbft 
vernichtet, alle Liebe und Pflege der durch Chrifti Opfertod ver- 
dammten Sünde und Eigenheit gebrochen iſt; es ift alfo ein gericht- 
lies und fittliched Geftorbenfeyn Aller in Kraft und Folge des Todes 
Chrifti, hier gelehrt, ein gerichtliches nach dem Vorderſatz, ein fitt- 
lies (der Sünde) nach bem folgenden, wo ovx davroig &iv ein 
anodaveiv davroig zum entfprechenden und bedingenden Gegenfaß 
heiiht; man darf nicht mit Strr. und Fl., die nach dem Vorgang 
der alten Iutherifchen Ausleger auch anegavov auf den gerichtlichen 
und ſatisfaktoriſchen Einn befchränfen, entgegnen, dnodv. foınme 
font im N. T. nicht vom fittlichen Abfterben 77 auaor. ohne dieſen 
Belfap vor; denn dieß oder ähnliches ergänzt ſich aus dem folgen: 
ben und der ganzen Intention des Abfchnittd von felbft; und ebenfo 
hat auch arosv. fonft nicht jenen gerichtlich-Dogmatifchen Sinn, ber 
ader aus dem Zufammenhang mit dem Worhergehenden, befonderd 
aber mit dem V. flg. klar if. Die Univerfalität diefer Wirkung 
des Todes Chriſti (oi navr.) ift nicht nothivendig Dagegen; fonber- 
bar und außer allen Zufammenhang ift ed, mit Chryf., Def., Lyr., 
Eſt, Corn. ans. im Nachfab von der natürlichen Verderbniß und 
Verdammniß, die durch Chrifti Tod erft recht offenbar geworden, und 
tie grammatifch, fo fachlich verfehrt, ed mit Grt., Heum. u. And. 
bon der Verpflichtung zur fittlichen Selbftvernichtigung zu verftehen. 
Diefe Verpflichtung tritt nun erft noch hinzu: 

V. 15. xal vundo navrev anddavev, iva ol Gövreg unxerı 
Eavroig Coow, EAa x. T. A] der Sab hängt durch xai mit dem 
vorhergehenden B. eis vᷣnèo x. r. A. genau zufammen und wie bie= 
fer von xolvavr. ab, Bgl., Mey.; mit dem höchften Nachdrud nimmt 
er die Thatfache des Opfertodes Chrifti wieder auf und wird Drei= 
mal das Zeugnig davon wiederholt; „PB. verliert fich gleichfam in 
iefem tiefen Geheimniß und weiß nicht genugfam, wie er es foll 
ortragen. Es ift eine tiefe, aber auch eine füße Sache, der rechte 
ern bes Chriftentbums,” Berl. B. Befondere Emphafe hat bier 
lerdings das vorangeftellte une, mit der in anftatt verftärft ent⸗ 
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haltenen Bedeutung zum Beſten, weil bie Verbindlichkeit zum höd- 
ften Danf hier begründet wird, und zwar für bie Lavreg; ed muß 
auffallen, daß er das Eubjeft damit fo marfirt und es nicht bei 
dem bloßen zjusig bewenden läßt; verfteht man es vom zeitlichen 
Leben mit den Meiften, fo muß doch irgend ein Nachdruck darin 
liegen; Bgl. findet dieſen im Gegenſatz von den Todten, bie mit 
den Lebendigen in jener Univerfalität der Erlöfung begriffen find; 
diefe Beziehung aber ift nicht angedeutet; am einfachften würde man 
den Nachdruf „in der ganzen Lebensdauer” darin finden. Mey. ſucht 
ihn in der Antithefe gegen antFavev, wir, die er lebend zurüdge: 
lafien hat, superstites Christo; aber dieß gibt einen ganz unbe 
beutenden Sinn, etwas bedeutfamer wird er, wenn mit Pife., ER. u 
And. Sövreg vom natürlichen Leben als Gegenſatz des. geiftlichen in 
den fogleicy folgenden Worten gefaßt wird, wiewohl der Wechſel ber 
Bedeutung in Ziv dann nicht ohne Härte ift. Dieß wird vermie | 
den und mehr Nachdrud und Zufammenhang gewonnen, wenn man 
Sovr. in höherem Sinn nimmt, und fo das Wort in die rechte Be 
ziehung des Gegenfages und der Wirfung zu dem anes., zum Tote 
Chriſti und feiner Geltung nnd Wirkung für uns tritt, alſo wit, 
bie wir durch Seinen Tod errettet, am Leben erhalten, zum Leben 
gebracht find, wir Begnadigten, wie das Heil der Vergebung ald 
Leben bezeichnet wird, Ezech. 33, 11. „Wo. Vergebung der Sünte, 
da ift auch Leben und Eeligfeit.”" Da aber bie justificatio aud 
vivificatio ift (nach Mel.), ſo kann Cövreg auch das Leben der neuen 
Geburt durch die Gnade bezeichnen es laffen fich bier beiderlei Me 
dififationen der höhern Bedeutung vom Leben zufammendenfen. Die 
führt zu feiner Tautologie mit Dem folgenden Zweckſatz, der die Idee 
bes neuen Lebens nach feiner Richtung ausführt und die Kraft jened 
höhern Lebens in ihrer Wirkung und Anwendung auf das ‚zeitliche 
Leben barftellt; jene Richtung ift unxerı davrorg, nicht mehr hin 
gegeben den felbftifchen Intereffen und Trieben; das pofitive Merl: 
mal des Lebens des Ghriften ift die Beziehung des ganzen Lebens 
auf Ihn, auf Seine Sache, auf Seinen Willen. Er ftellt aber wit 
Chrifti Tod Seine Auferftehung zufammen: "@Add TS vunio are | 
anoFavovrı xal &yepFevre] nicht bloß, weil die Auferftehung feinen 
Tod als Opfertod dem Glauben verfiegelt, Röm. 4, 25., fonbern 
auch, weil Gr Sein neues Leben uns mittheilt (ol Zavrsg) und 
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durch Seine Auferftehung zum Herrn erhöht it, dem wir zu leben 
und zu dienen haben, Röm. 14, 7—9.; in Uneo müßte ein Zeugma 
der Bedeutung feyn, wenn ed bei anodav,. — anftatt wäre, da es 
bei &y. nur = zum Beften feyn kann, wenigftens die repräfentative Be- 
deutung hier nur eine entferntere Anwendung leidet, fofern Chriftus 
in feiner Auferftehung dad Haupt und der Repräfentant feines Ge— 
ſchlechts ift; fchön Anfelm: debet anima humana in se deficere 
et proficere in Christo, qui mortuus est, ut nos moreremur 
peccato, et resurrexit, ut ad justitiae opera resurgeremus. 

B. 16. ein ſchwieriger, vielverfuchter V., der von der großen, 
praktiſch gefaßten Lehre von Chrifti Opfertod der Liebe und feiner 
Auferftehung eine befondere praftifche Anwendung auf Pauli An— 
fhauung der Menfchen und Chrifti felbft gibt. Die Strenge der Fol- 
gerung liegt in öors Tusig Ono Tod vüv ovögva oldauev xara 
copxa]. Mit der Zeitangabe firirt er Die beginnende Aera feines 
neuen Lebens, analog dem xeıwavr. B. 14.; oidanev hat hier eine 
gewiffe Emphafe, nah Rüd. „Notiz nehinen von einem”, einen in 
der Erkenntniß beachten; nach Ginigen, was ſich dem anfchließt, 
eine beftimmte, und zwar durch Urtheil beftimmte Erfenntniß, Lyr., 
Ev, Fl., Mey. Andere, wie fchon ältere Ausleger, zulegt v. Gerl., 
beben die höhere Bedeutung von Liebe und Gemeinfchaft bei diefer 
Erfenntniß hervor, was aber bei old. nicht wohl vorfommt, wie bei 
ryoox., auch hier zu dem xare« oapxa nicht paßt; xark adoxe] 
bereichnet den Maßſtab, Die Norm der Anficht, der Schäßung; Die 
Stage ift, ob den fubjeftiven oder objeftiven; weit die meiften Aus— 
leger verftehen es vom letztern: nach der äußern Grfcheinung bes 
Denfchen, den daran haftenden, an fich gleichgiltigen Mängeln ober 
Borzügen ; zu ausfchließend und einfeitig beziehen es Nöffelt, Baur 
nd Andere auf Abftammung und Nationalität, obwohl immerhin 
ine antithetifche Beziehung auf den partifulariftifchen Standpunft 
er jubaifirenden Gegner, dem V. 14. 15. der große univerfaliftifche 
ed Shriftenthums gegenüberfteht, hier mitgedacht werden fann. Ges 
auer verftehen es Die griechifchen Väter, auch Aug. von der Schwach» 
it ber irdifchen Natur des Menfchen und namentlich Chrifti im 
nterfchied von ber verflärten, mit Rücficht auf Die Erwähnung der 
sferfiehung und Grhöhung B. 15., was eher für die andere Hälfte 
ſers V. als auf die erftere paſſen würde, welche beiden überhaupt 
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die neuern Kritiker haben es meiſt verworfen; die Interpolation durch 
Verbeſſerungsverſuch iſt auch begreiflicher, als die Weglaſſung; ald 
Aſyndeton, in welchem auch ſonſt lebhaft motivirende Saͤtze ſich an 
reiben, tritt es viel kräftiger ein, Win. F. 66. IV. c., od ydo nam 
écquroog ovviıoravogev Yuiv] dieſelbe Begegnung ſ. 3, 1. trifft of 
fenbare Gegner, die ihm die Apologie feines Amtes und feiner Amts: 
führung zum Vorwurf machten. Bielmehr will er feinen Ruhm an- 
dern, namentlich ihnen überlaffen: aAAa agoounv dıdovreg Yıl 
xavynuarog vᷣnèo nucv] die Participialfonftruftion ift eine ſchein⸗ 
bare Anafoluthie, die nicht, wie von ältern unphilologifchen Aus: 
fegern durch Ergänzung mit &orı, fontern mit Aeyonsv zu heben il, 
welches fih aus dem ovvior. als verbum dicendi von felbft hier 
anbietet; Yutv hat hier einen antithetifchen Nachdruck gegen das em: 
phatifche Euvrovdg, Xuvynua hier nicht geradezu = xavxnoıs nach 
Mehreren, das man allerdings hier zunächft erwarten könnte; P. 
fieht in Berwußtfeyn feiner guten Sache feine Abficht fehon erreicht, 
da xavdyno. ald ganz gewiß und ſchon in ihrer Wirkung (ald xour | 
xnuc) da; man fönnte nun gar wohl diefed xadynua als (gegrün 
deten) Ruhm und Vertrauen für fie felbft auf ihr Chriftenthum, auf 
die Gnade nehmen, und dann, indem vundo Faufal gefaßt würde = 
wegen, als Ruhm, den fie ihm zu verdanfen hätten. Doch hat die 
unmittelbare Beziehung des xaux. auf Unze Tu. nach der gewöhn & 
lichen Gonftruftion wohl eben fo viel für fich, fo daß fie fich zu fer. 
nen Gunften, alfo feiner, ald des Pflanzers und Pflegers ihrer Ge |. 
meine, ald eines Apofteld und zwar eines mit ihnen fo nah verbun 
denen fih rühmen konnten. Man kann bier mit Clv. eine polemifd: 
erufte, nach Mey. eine ironifch und fein rügende Abficht dieſes Sape R 
gegen die Korinther, gegen ihre Unerfenntlichkeit und widrige Kaͤlle 
wider ihn, eine Mahnung an ihre Dankverpflichtung, eine Abſich, 
ihnen die Zunge zum Bekenntniß für ihn zu löſen, finden. Dig 
deutet er noch näher ale Abficht an in Beziehung auf feine Feinde i 
iva Exnte noög Todg Ev nI00UNY zavywievovg xai od xapdic] 
das apopu. dd. noch ein wenig ausgeführt in dem forrelaten ive | 
Exnre; er fpricht auch hier wie vorhin in dem Participialſatz etwas | 
abgebrochen mit wegeilender Kürze (weil er von ſich felbft zu reden 
bat); es ergänzt ſich am beften mit derſelben zeugmatifchen Cine 
wie vorhin in &ö., wicberum ein Asyeıv,, alfo nach Thphlkt., De 
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W. rı Asy.; neög mildzadverfativ, dem gegenüber; das Nühmen und 
Trogen von ihrer Sache, aber nur &v nooowon. x. r. A.] als bie 
wörtlichfte Auffaffung erfcheint die von Lyr., fpäter von Zeger: in 
conspectu hominum; dieß würde ald Gegenfaß’ gegen dad nepov. 
Ev ovveıd. gegen den innern und reellen Ruhm bei den Glaybigen 
ſehr paſſen; ed müßte dann freilich &v xagd. mit emphatifcher Kürze 
gefaßt werden = im Herzen, fo Daß dad dem xavy. beiftimmt; fo 
auh Heß. Da dieß ein Korrelatbegriff zu xavx., auch Ichteres v. 
media ift und auch den wahren, gegründeten Ruhm, und noch öfter 
als den bloß Außerlichen und eiteln bedeutet, fo fönnte Das Verbum 
bier nach beiden Seiten in zeugmatifcher Kürze gebraucht jeyn. Man 
fönnte höchſtens avdounwv bei npoownw vermiffen, aber auch das 
aus der fymmetrifchen Kürze der Gegenfäge erflären, wie auch den 
Gebrauch von dv ftatt eig, dad hier bezeichnender wär. - Die ge: 
wöhnliche Erklärung bat nur etwa das voraus, Daß xaux. gerne 
fein Dbjeft mit &v bei ſich hat; bei diefer wird nooown. gewöhnlich 
ald species externa genommen, entweder von äußern, in Die Augen 
fallenden und gewinnenden VBorzügen, wie alfo Beredfamfeit, Wiffen- 
haft, die in Korinth hoch galten, Bz., Eft., Grt., Rüd., oder von 
Vorzügen, die bloß im Schein beftehen, 3. B. externa apparen- 
tia sanctitatis, Thort. Chryf., Oek., Lyr., Seml. Auf die eigent= 
liche Bedeutung kommt Mey. zurüd, fo fern ed dad Medium der 
Dftentation ift: fie rühmen fich des Angefichte, der ſich darin dar— 
ftellenden Heiligkeit und anderer Vorzüge, was jener Erklärung von 
Lyr. nahe fommt und durch Worttreue und Prägnanz fich empfiehlt, 
am meiften aber in der Faſſung von v. ©erl.: „ſie tragen ihren 
Ruhm auf dem Geficht, nicht im Herzen”, wobei entweder P. ale 
redend und richtend von feinem Standpunkt aus, nicht nach ihrem . 
Urtheil, oder letzteres als in &v xapd. enthalten gedacht wird, wie 
von Bfd.: quamquam contra dicente ipsorum conscientia. Es 
fommt bei biefer Erklärung aber doch auf den allgemeinen Begriff 
bes Neußern heraus, mit Firirung auf äußerlich im Geficht erheu- 
chelte Gigenfchaften; Durch Diefe nähere Beftimmung wird fie etwas 
gefucht und Fünftlih. Einfacher und annehmlicher ift die Auffaffung 
bes Gegenfaßes des Aeußern und Innern überhaupt, nach De W. 
mb Andern. Am getreueften den eigentlichen Einn würde die Be— 
yeutung von Berfon bleiben 1, 11., wobei an Die eigene oder an 
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Anderer äußere Berfon gedacht werden Fönnte, an ihre perfönlice 
Verhältniffe der Abftammung u. f. w., an die Perfönlichkeit ihr 
Verbindungen, ihrer Führer und Häupter, ihrer näheren, äußern Ver: 
bindung mit Chrifto V. 16., 11, 18 flg., 1 Kor. 1, 12. Dieß wird 
Durch die eitle Haltung Der Gegner am meiften empfohlen; xaoß. 
das Innere und Epdlere, welches der Herr anfieht, 1 Sam. 16, 7. 
worin ber Glaube, ber Grund des wahren xavyx. ruht; vortrefflid 
Bgl.: haec oratio Pauli vera, ex cujus corde fulgebat veritas 
in lectorum conscientias. | 

V. 13. fügt eine Begründung bei, entweder feines Hauptfaßes, daß 
er fich nicht felbft empfehle, oder des Zweckſatzes, Daß fie fich feiner 
‚gegen feine Gegner rühmen dürfen. Bei erfterer Beziehung würde 
He und duiv andeuten, daß er Gott und ber Gemeine durch fein 
Verhalten empfohlen fey und einer Selbſtempfehlung es alfo nict 
bedürfe. Es ift aber natürlicher, und darum auch gewöhnlich, bie 
Begründung mit yae auf Dad andere nächftvorangehende Sazzglied, 
auf den Ruhm der Gemeinde von ihm zu beziehen; er gibt fie in 
einem Disjunftivfaß, deſſen Kürze und Dunfelheit eine crux ber 
Ausleger geworden iftz bie Schwierigfeit ſteckt namentlich in dem 
erften Glied eire &Eeornuev He] wird es auf den Inhalt des 2. 
12. felbft bezogen, fo wäre e8 eben das (fcheinbare) ovvıor. Eavt. 
das ftarfe, als Thorheit erfcheinende Auftreten im Ruhm feines Amts 
und feiner Amtsführung, fo Thort., Chryf., Ambr., Er. Hunn., Bld. 
Eſt., Heum., Str., Schiin., Fl., Bir, Olsh.; owgpe. wäre die 
Mäßigung im Selbftruhm oder die befcheidene Enthaltung davon. 
Dbgleih das Gegenglied oope. in ber Bebeutung Beſcheidenheit 
und die Baralleljtellen 11, 16. 12, 11. diefe Erflärung begünftigen, 
auch der Nachſatz Fe nicht, entgegen ift, fo hat doch P. den Eelbf- 
ruhm V. 12. fo beflimmt verneint und damit abgebrochen, daß ein 
nochmalige Aufnahme und Zugeftändniß beffelben nicht Statt hat. 
Steht aber Edeor. mit feinen ©egenfa außer Beziehung zu dem 
ovvigt. Eavr., wie ift es zu verftehen? Die zwei Hauptbedeutungen, 
Die angenommen werden, find Die einander verwandten modum ex- 
cedere und mente excedere, Maßlofigfeit, Einnlofigfeit; erſtere 
Wendung der Erflärung bei Luth., Bgl.; doch bei beiden nicht in 
ber vollen, gehäffigen Stärke, fondern nur vergleichungsweije mit 
dem gewöhnlichen Maß und Maßhalten. Die gewöhnliche Bedeutung 
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ſt jene andere intelleftuelle, bie aber auch wieder im beffern oder, 
vie gewöhnlich, üblern Sinn gewendet wird, in jener Entrüdung 
iber die Schranfen der gewöhnlichen Grfenntniß, contemplatio my- 
steriorum, Aug., Lyr., oder tiber die Schranfen des verftändigen 
Bewußtſeyns, Grt., Heß, v. Gerl.; die erftere intelleftuelle Deutung 
paßt hier nicht, wo überhaupt nicht von der avoftolifchen Grfennt- 
niß und Erleuchtung die Rede iſt; Die andere Deutung von ber 
Gkitafe ift für fich genommen eine im Zufammenhang auch nicht 
begründete Anticipation aus 12, 1 fig. Der Eprachgebrauch ent- 
ſcheidet hier die Bedeutung von Geiftesverrüdung, Wahnſinn; f. 
Vulg., Thphift., Clv., Aretius, Seml., Rüd., Mey., De W., und 
ar mit ironifcher Beziehung auf die Gegner und ihren Gebrauch 
von diefem Wort gegen ihn; P. meint damit das Wahre, was die 
Gegner damit fo gehäffig bezeichnen; es find wohl überhaupt die 
in verfchiedener Weife in Lehre, Strafe, Gemeindepflanzung hervor: 
tragenden Momente, Zuftände, Wirfungen feines erhöhten Geiftes- 
lebens, namentlich in feinem ihn verzehrenden Eifer, feiner energi- 
[hen Hingebung an feinen Beruf (vergl. ®. flg.), das Ueberſchweng— 
hie im Lehren und Handeln, dad dem weltlichen Blick oder dem 
Schwächeren als höchite Ueberfpannung erfcheint, fo daß in amphi— 
bolifcher Weife P. den fchlechten und guten Einn des Worts ver- 
einigt; fehr fehön faßt und befchreibt Thphlkt. und nach ihm Corn. 
mit finnreicher Beziehung auf die Platonifche Lehre von der Manie 
und ihren verfchiedenen Zweigen im Phadrus, Die aber dem P. doch 
fremd war, dieſes &xor. als ein uavia dowrımn, Clv. als insania 
sapientissima. Der in feiner Kürze energifche und fublime Nachſatz 
de5 hat die Ellipfe vom vorhergehenden &&eotnuev, und ift höherer 
dativ commodi, es gefchieht Gott zu Dienft und Ehre; wie in fol- 
hen hohen Momenten das Bewußtſeyn Gottes, Die Beziehung des 
Beiftes auf ihn, erhöht ift, fo verherrlicht fich Gott in dieſem reis 
heren Maß feiner Seifteswirfung und er, B., verherrlicht Ihn durch 
rhöhtes Wort- und Thatzeugniß. Im folgenden Glied cite awgpgo- 
oduev] ift der Zuftand der ruhigen Befonnenheit in feinem amt— 
ihen Berhalten und Wirfen gemeint; ob auch aus ber Gegner 
Runde und verächtlid nad) ihrem Sinn, ift ſehr zweifelhaft. “Der 
tachfag Univ ergänzt ſich auch hier von felbft, der Sinn: euch zu 
ienſt und zu Lieb; in dieſer Weiſe feines Redens und Wirkens 
Dfiander, II KorinthersBrief. 14 
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gratiae Dei tribuenda in regenerationis opere, non quod trund 
aut stipites simus, sed quia Deus creat in nobis, ut bene ve- 
limus ac possimus, et ita nos ad vitam prorsus aliam traducit, 
quam significant prophetae appellationibus novi coeli et novae 
terrae. Diefe Umwandlung und Erneuerung betrifft auch das Gr: 
fennen und Denfen des Menfchen, die Wiedergeburt des Verſtandes, 
mit welcher die des Herzens und Lebens, wie mit ber Grleuchtung 
die Heiligung gleichen Schritt geht, f. Bgl. zu d. St., vergl. Eyh. 
4, 25. Der Sag ift übrigens viel fehöner und treffender in kurzem 
Vorder: und Nachſatz mit den Meiften fonftruirt, als nach Vulg. 
und Blr. zu einem Geſammtvorderſatz für das folgende ra doyxain 
x. r. A. gemacht, wodurch diefe Worte doch zu gleichbefagend mit 
folhem Vorderſatz würden; fo aber nach der gewöhnlichen Konftruf: 
tion folgen fie paſſend als biindige und großartige Erpofitionen des 
kurzen Nachfages x. xrio. — cox. von Einigen auf das alte Verber: 
ben der Sünde, von Andern auf die alten Anftalten des Geſetzes 
und der ifraelitifchen Theofratie bezogen, umfaßt die auoxıxa, was 
der Menfch hat und will vor und außer Chrifto und der Geburt 
aus dem Geift, alfo das „vorchriftliche Xeben und Weſen“, die Ju 
ftände Des eitlen, natürlichen Menfchen und was für ihn als folchen 
einen Werth hatte, fih dem anfchloß; dieß Alles, wozu denn auf 
Sünde und Tod, und Alles, was nur in vergänglichen Bildern und 
Schatten daran mahnt und dem Beffern den Weg bahnen follte, gehört, 
hat über den Glaubigen feine Wirfung und ©eltung verloren, raprk- 
Iev = ift der überwältigenden Macht des Neuen, Beffern und Blei 
benden gewichen, dad Verbum ein treffender Ausdrud einer ge 
wiffen Leichtigkeit des neuen Schöpfungsprozefled, des ſich ſelbſt 
Ueberlebens des Alten, und darum Schwachen, Abgenußten; fehr 
fhön Daher Clv.: transiisse pro emarcuisse, ut solent res cadı- 
cae post elapsum suum tempus decidere, und befonders Bgl.: 
ultro ut nives vere novo. In dem Barallelglied idov, yeyor 
xawa ra navra] entfpricht das interjeftionsartige dov, worüber |. 
zu 1 Kor. 15, 50. dem Schwung der Rede, der Herrlichkeit ihres 
bewunderungswiürdigen Gegenſtands; es ıft Ausdrud der höchften, 
überrafchend thatfächlihen Wahrheit; Diefer ſchlägt auch mächtig 
burch in dem mit „triumphirendem Nachdruck“ vorangeftellten ydyovs; 
xcıv. die neue, und darum vorzügliche Befchaffenheit, ca navra bie 
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Menfchheit im Ganzen, die ganze geiftige Richtung und Thätigfeit des 
Sinzelnen und die Gefammtheit der im Glauben Geheiligten, fo daß 
eder fich felbft, und einer den andern und Alle hinwiederum alles 
mdere nach dem höhern Maßſtab des innern Menfchen zu fchäßen 
aben und eine Gleichſchätzung in Liebe alle einander fehuldig find. 
Bäre ra navra zweifelhaft nach bedeutenden Zeugen, neueftens ver: 
porfen von Lchm. und KRüd., fo würde der Sag in rafcher, runder 
md bindiger Kürze noch gewinnen, das vorhergehende apxaia wäre 
n fuppliren; im Sinn verfchlüge es nichts, da jened adeyx. ja auch 
miverfell zu faſſen ift; eine gloffematifche Entftehung von Ta navra 
ft leicht erflärbar, wenigftens eben fo leicht aber feine Ausftoßung 
u6 Anlaß des fogleich folgenden V.; ra navre, nad) der rec., mit 
tarfer Emphafe am Ende fchließt großartig ab und ftellt ein neues 
yeiftiged Univerfum vor das Auge. Cs ift daher möglich, daß er 
n dieſer erhöhten Stimmung und Anfchauung hier nicht ohne be= 
vußte Anflänge fublimer Brophetenftellen aus Jeſ. 43, 18. 65, 17. 
rebet, und bier den innern fittlichen Anfang zur Erfüllung Diefer 
Verheißung, der Fünftigen Vollendung und Verklärung bed Univer- 
ſums zugleich mit dem Reiche Gotted hier andeuten will. ‘Doch fann 
jene höhere Anfchauung ihm auch in einer größern originalen Eeher: 
fraft hier reden laſſen; jedenfalls find die Worte hier in einer ges 
wiſſen idealen Erhabenheit mit veeller Wahrheit gehalten in ber Art, 
daß die Erneuerung ald nur nach ihrer innern Begründung und a 
parte potiore vollzogen und alfo den empirifchen Ueberreſt von man⸗ 
den Anhängfeln des alten Weſens nicht ausfchließend, alfo nur in 
telativer Vollkommenheit zu benfen ift. 

V. 18. fteigt er nun von der Fdee der (neuen) Schöpfung folge 
fihtig zum Urfprung des Lebens, zu Gott, auf und führt dieſe große 
innere Veränderung menfchlicher Berhältniffe, Kräfte u. dgl. auf Die 
große Veränderung des Grundverhältniffes der Menfchheit zu Gott 
ind Beffere, auf die Verföhnung durch Chriftum zurüd; za d& navre] 
geht entweder nach den Meiften nur auf den legten V. 17. zurüd: 
all dieß als erneuert wurzelt in der fchöpferifch erneuernden Kraft 
Gottes; oder es ift nach Piſc. mit dem legten V. audy noch alles 
das Große, in fi Zufammenhängende von V. 14. an in biefem 
aövr. begriffen zu denken; &x roõ Ieo0] &x Bezeichnung bes Prin- 
zips, er führt es von Chrifto auf Gott nach feiner ganzen chrifto- 
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fogifchen Anfchauung zurüd, wohl aud den Baden der bemüthigen 
Beziehung feined ganzen Thuns und Lebens auf Gott (Tö Iey V. 
13.) und die Berwahrung und den Widerfpruch gegen eitlen Selbft: 
ruhm wieder aufnehmend. Gr leitet aber_diefen Segen und biefed 
Wunder der Neugeburt der Glaubigen aus Gott kraft der großen 
Grundthatfache und Grundlage des Heils, ber von Ihm ausgeyan- 
genen Verſöhnung durch Chriſtum her, mit deutlicher Wiederanfni- 
pfung an V. 14.5; in diefer Zurüdführung auf Gott al8 den leßten 
Grund der Verföhnung ift der Rathſchluß Eeiner Liebe und die darin 
begriffene Deranftaltung gemeint, und alfo von der Liebe Chrifti V. 
14. harmonisch anfchließend zur Liebe Gottes aufgeftiegen. Das 
Wort xaraddaoo. ift der eine bibliihe Hauptausdrud für das Er 
löfungswerf nach der einen Hauptjeite deſſelben, der ethifchen (und 
ethifch-gerichtlichen) und im Verhältniß gegen Gott; wogegen nad 
der andern, bhieratifchen (und bieratifch= gerichtlichen) Seite und im 
Verhältniß zu den Feinden, von denen wir erlöst find, dnoAvzgevr, 
avriavroov, ESayogaseı, iAdoxsodaı die Ausdrüde find; bei xarall. 
wird der Menſch felbit ald Feind vorausgefegt, Die Sünde ald Feind 
fchaft gegen Gott. Der Ausdruck ift auf diefem Gebiet dem Paulus 
eigen und bezeichnet das Wefentliche der Erlöfung, oder ihr erfted 
Stied, aud dem die andern fließen, Die Herftellung des guten Ber 
hältnifjes, der verlorenen Gemeinfchaft mit Gott, Die Werfebung in 
Seine Gnade. Bemerkenswerth ift, daß P. immer nur den Mar 
fchen, nie Gott als paffives Subjekt der Verföhnung bezeichnet, da 
die Störung der Freundfchaft nur vom Menfchen ausgegangen, Cal: 
Deus non offendit hominem, sed homo Deum, ideoq. non Deus 
nobis reconciliari, sed nos Deo dicimur, nach einem richtigen 
Taft den anftößigen Begriff einer Veränderung in Gott vermeidend. 
Doch darf darum der Begriff der Verföhnung nicht auf den Mer 
fchen befhränft und in eine bloß fittliche Einnesänderung des Men 
fehen gegen Gott abgefchwächt, noch die Aenderung Des Verhäftnifiee 
des Menfchen zu Gott geläugnet werden; eine Gegenfeitigfeit des 
Verhältniſſes liegt im Begriff einer Ausgleichung, der von bem ker 
Verföhnung ungertrennlich ift (f. Döderl. Dogmatif II, p. 232.) 
und hier noch durch die Idee der Vermittlung verflärft wird; wie 
diefe dia xoror. gejchehen, lehrt der nächfte V.; jjuäg iſt univerfel, 
wie and V. flg. Har, mit Hervorhebung der perfönlichen Beziehung, 
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undum et nos, Bgl. Da bie allgemeine Wohlthat der Verſoöh— 
ng ohne die perfönliche Annahme und Aneignung nicht zur Gel- 
ng und zum Genuß kommt für den Einzelnen, fo bedarf es dafuͤr 
er Anftalt einer werfzeuglichen Vermittlung, der Verkündigung und 
bietung, xal Bövrog juiv mv diaxoviav tig xarallayig] hier 
ze. auf ihn felbft und die Meitapoftel zu firiren, bei der fo bes 
utenden Zufammenftellung mit dem großen Hauptaft der Verſöh— 
ng wird dovr. zu. wohl am ypaflendften auf die unmittelbare Be- 
ynung der Apoftel mit ihrem Amt bezogen: Gal., in u. die Ver- 
adung von P. und Timotheus, ald von welchen beiden der Brief 
isgeht, urgirend, dehnt ed auch auf diefen und überhaupt auch auf 
e mittelbar zum Amt Berufenen aus; Die mittelbare Berufung ift 
gründet auf der vorhergegangenen unmittelbaren, bie Doch "wohl 
. bier zunächft im Auge hat. Olsh. aber bezieht, um die Aende- 
ang des Umfangs von je. zu vermeiden, auch yuiv auf alle, in- 
stern das Amt für alle geftiftet ift; daB. aber offenbar, nach Ana- 
ogie mit 3, 6., den Preis feines Amtes und fomit die Apologie 
einer Diener einfließen läßt, fo liegt ed näher, bei ne. an Diefe zu 
denken; dıax. zig xaraAdey.] das der Verkündigung diefer Grund- 
Ihre des Heild geweihte Amt, f. 1. c., vgl. 3, 9. 

V. 19. gibt eine weitere Ausführung und Begründung der Ver: 
ſohnungsthat als eined Gotteswerkes, chriftologifch gefaßt: ag örı 
eg 70 Ev XpIoTo x0ouov xaralldoomv Eavro]. Auffallend die 
Häufung von de öri, f. Win. $. 66, 9., die Bartifeln find hier 
nicht relativ gefegt, wie fie allerdings in reiner Gräcität zufammen 
vorfommen, und wie fie Rüd. nimmt, dev nach rt. dieſen WB. als 
Grpofition des legten Satzglieds V. 18. nimmt, dabei aber eine 
Ihr freie und Fühne Konftruftion .ad sensum mit diaxovia an- 
nimmt, indem er Daraus den Begriff der die Aufgabe der dıax. aus⸗ 
machenden Verfündigung entnimmt; eine umnzuläffige Härte. Die 
Bartifeln find alfo, wenn gleich nicht ohne Beziehung auf die dın- 
xovia *), Faufal und näher beftimmend fir den ganzen vorbergehen- 
ten Sag, namentlich für die Zurüdführung auf das oberfte Prinzip, 
uf Gott, und enthalten in dieſer Häufung den verftärften Begriff 





*) Win. 1. c. nimmt @s als Audeutung einer nur referirten Meinung, den 
ag alſo als Inhalt des aufgetragenen Amts (jedocd nicht entjchieden) ; richtig 
ey.: utpote quod, etc. 
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ber Angemefienheit des Grunde zu dem Begründeten, zur Vermitt⸗ 
lung des göttlichen Heilswerkes durch Chriftum; dieß ftellt der erſte 
Theil des V. dar, ed mag nun og 0 Yeös bie xaraAd, Eavra ale Ein 
Satz ftehen und alfo fogleich das Werf bezeichnet feyn, Chryf., Thort. 
Fl., Schrad., Blr., Olsh, Mey. De W., Ew., oder nach ber ge 
wöhnlichen Konftruftion Heög ıjv &v xo. für ſich flehen und xaradl. 
als Barticipialbeftimmung zu ſich nehmen. Jener Konftruftion wird 
mit Recht die weitere Trennung des Hilfsverbum jv vom Barticip, 
mit dem es ein periphraftifch verftärfendes Imperfekt nach reiner 
Gräcität bilden fol, entgegengehalten; für den Sinn an fich würde 
e8 nicht viel verfchlagen, da die Bezeichnung des Aktes und Drgand 
als eined momentanen auch ein Eein Gottes in Chrifto zur Vor: 
ausſetzung hat; da man jedoch &v xgıor. nicht mit Mey. in dad 
bloße „in Chrifti Werk” auflöfen, noch &v in da mit Fl. verflüd: 
tigen darf, fo tritt jenes und alfo die wefentliche Gemeinfchaft deö 
Mittler mit Gott mehr in ihrer ganzen Stärke bei der Annahme 
des sv &v xo. ald Satz für fich hervor; der Werth und die Kraft 
der Verföhnung durch Chriftum wird durch diefe Voranftellung feine 
Immauenz in Gott nur um fo einleuchtender; fehr ähnlich, nur noch 
ftärfer wird das PVerföhnungswerf mit der Gottheit Chrifti zufam 
mengeftellt, Kol. 1, 19 flg.; die Anfnüpfung an die Gottheit Chrifl 
ift wohl hier gegenüber von niedriger Denkart von ihm (xara oapıs 
V. 16.), die den Gegnern anfleben mochte, ganz am Play. Ob 


Ieög bie göttliche Natur Chrifti, nach Cal., Wif., Mohm. u. And, 


oder den Bater bedeute, nach den Scholaftifern und Reform 
toren, oder Gott den Dreieinigen nach Bid. fönnte hier gefragt wer 
den; die Beziehung auf den Water liegt bei der perfönlichen Unter: 
fcheidung Gottes und Chrifti näher, hat aber die beiden andern Be 
ziehungen zur Polge. Das eivar &v bezeichnet die habituelle und 
fubftantielle nicht bloß vorübergehend dynamifche Gemeinfchaft Gottel 
mit Chrifto, Dad Tempus aber firirt e8 auf den Menfchgeworbenen, 
. namentlich beim Akt der Verföhnung; Diefe wird nach der ganzen 
Größe ihres Umfangs (xoogov, feineswegs nur die auserwählten, glau⸗ 
bigen lieder nach den Reformirten, fondern die gefammte, zur Welt 
berabgefunfene, gottentfremdete Mienfchheit) und nach der ganzen 
Tiefe und Höhe ihrer Beziehung davrs gefaßt. Die Größe dei 
Mittlerd, des vermittelnden Organs entfpricht der Größe des Zweckes 
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rd der Wirkung des Werkes, das durch das Präfens in feinem 
ang zur Anſchauung gebracht wird, Nun Fommt die nächfte mit 
r Berföhnung felbft zufammenfallende Solge, Die dem Participial- 
8 allerdings, begründend eben das, woraus er folgt, nicht durch 
oordination, fondern durch Eubordination, nicht ohne einige Härte 
icder als Barticipialbeftimmung zur Seite tritt. gr) Aoyızanevog 
vroig ra nepanrouara] die Grlaffung der Schuld kann ethifch 
nd gerichtlich nicht beſtimmter bezeichnet werden, ald durch die ne- 
ative Wendung gun Aoyız., die der affirmativen xaraAA. fehr ent» 
wicht, fo Daß in diefem Parallelismus des Affirmativ- und Negas 
vſatzes für dieſelben Hauptgedanfen allerdings eine Ampfififation 
iegt nach Bgl., Doch nicht eine durch bloßen Pleonasmus, da ja 
m Affirmativfag noch mehr ‚liegt, auch tie Wiederherftellung des 
riedend, der Freundſchaft; treffend Daher ra napanronera,.da in 
ee Gompofition des Worts der Begriff des (Dem Geſetz) entgegen: 
laufenden, alfo Widrigen und Feindlichen gegen Gott liegt, Bgl.: 
offensas, multas et graves; avroig tritt in Beziehung auf den 
Kollektivbegriff von xoorog ganz paflend, als Enallage des Nu— 
merus ein, um fo mehr, ba ber Plural das Diftributive andeutet, 
ganz entfprechend ber Applifation der Verföhnung, Lie in Aoyız. 
[don angedeutet wird; aurꝙᷓ und alfo die Beziehung der Vergebung 
auf die Welt ald Maffe wäre allerdings hier nicht paſſend geweſen. 
Dennoch iſt aber unter diefer Verföhnung hier nur die justificatio 
prima, die Verföhnung des Ganzen, aus der durch Aneignung im 
Glauben erft die Begnadigung des Einzelnen fließt, gemeint. Dieß 
erhellt aus dem folgenden legten Sußglieb, in welchen nun erft die 
Predigt von der Verſöhnung aus dem legten Eabglied des V. 18. 
aufgenommen und fo erft zur Zueignung des Heild übergegangen 
wird. Dabei fcheint ber Wechfel des Tempus xal Henevog & 
quiv rov Aoyov tig xaralkayig] anomal, ift aber in fich richtig, 
da die göttliche Ginfegung des Amts ein einmaliger Aft ift, während 
der Weltverföhnungsaft in feiner Anwendung in einem Prozeß ver- 
läuft und in feiner Wirkung und Zueignung fich immer noch forte 
icht. Mit dem Berfühnungsaft wird aber das Amt der Verföh- 
wungspredigt nicht als ein Beftandtheil, fondern als eine Folge def: 
[ben und als wefentliches Organ zu feiner Realifirung im Einzelnen 
ı nahe zufammengeftellt; Bllr. hat infoweit nicht Unrecht, P. hätte 
Dfianber, II. Korinther-Brief. 
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im verb. finitum fortfahren fönnen, xal Edero, doch gibt das Forifah⸗ 
ren im Particip mehr Abrundung und marfirt bie innere Zufammen- 
gehörigfeit Der Heilsftiftung und der Heildverfündigung und Aneig- 
nung. Heu. &v Tuiv] wird von Einigen, wie Luther, äußerlich gefaht 
und nu. auf die Gemeine im Ganzen bezogen, — aufgerichtet, fei- 
gefegt, angeordnet unter und, nad) welcher Iegtern Faſſung Aoy. 
prägnant — Berfündigung der Lehre wäre. Diefe Auffaffung von 
zju. ift aber unberechtigt, namentlich in dieſem Abfchnitt, wo es im- 
mer, zumal in.dem Parallelſatz V. 18., auf B. (und die Apoſtel) 
geht. Beſſer wird es auf die Ayoftel bezogen, = auf und gelegt, 
und aufgetragen (ed zu verfünbigen), wie das NW) ber Propheten, 
oder rein innerlich von der göttlichen Offenbarung: er hat ed und 
- eingefenft, eingegeben, — oder in und niedergelegt, und anvertraut 
zur Mittheilung, vergl. 2 Mof. 4, 15.5 f. über dieſe Redensart 
Huevog T. Aoy. &v bie feinen Bemerkungen von Bz. und Bld— der 
insbefondere in dem Heu. den Begriff des göttlich Pofttiven in feine 
ganzen Tiefe, der göttlichen Ordnung und Inftitution, Der göttlichen 
Beftändigfeit und Verläßlichkeit urgirt; Aoy. rg xaraAd.] Damit be 
zeichnet er die Verföhnung durch Chriftum als Kern und Stern de 
ganzen Evangeliums, wie er ed ähnlich als Aoy. Tod oravgol 
1 Kor. 1, 18., rjg xaoıros Ap.⸗“G. 20, 32, bezeichnet. Die ald 
bie Aufgabe und Seele feined Amts befennt er’ 

B.20. vᷣnèo xeıorod ovdv ngeoßevonev] nach Mey. für Chrifti 
Sache nun, fie führend, beffer, wie ed der Begriff des Gefandten 
mit fich führt und es dem folgenden @g Tod Hsod napaxad. ent: 
fpriht: an feiner Statt. Er ftelt Chriftum voran, an bie 
Spitze feines Amts, nicht bloß als von feiner Liebe gebrungen V. 
15., fondern hauptfächlich, weil auch das Predigtamt von der Ber: 
föhnung, wie die Verföhnung felbft durch Chriftum vermittelt if; 
eine heilige Verwahrung gegen alle ihm aufgebürbete Eigenmaͤchtig⸗ 
feit und Selbftfucht. Da er auch hier die Wahrung feines Amts 
und feiner Amtsführung als einen Hauptfaden des Briefes wieder 
aufnimmt, fo gebraucht er pafjend die edelfte Bezeichnung feines Amt}, 
einen eigentlichen Wirbeausdrud deſſelben. rosoßev., vergl. daß 
ayyekog Offenb. 1, 20, u. 8. 2. 3., worin zugleich die Tihätigkeit 
im Amt liegt, die er nun näher charafterifitt: ög roü YsoV naga- 
xoA. 6 jucv] als Botſchafter und Eprecher Chrifti ift er, da Gott 
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ı Shrifto ift nah V. 19., zugleich Eprecher Gottes; dg c. part. 
rückt nicht bloß eine annähernde Vergleihung, fondern eine Gleich⸗ 
elung und Gleichgeltung feiner Worte mit Gottes Worten aus, 
ine Art von Klimar — ein Ausdrud der hohen Autorität und Gel—⸗ 
ung feines amtlichen Handelns und Redens; wg gibt alfo eine ftarfe 
Begründung aus dem Bewußtfeyn des Apofteld; die Anſchließung 
des Satzes an den vorhergehenden ift bündig und wohl noch fließen 
ver, al8 wenn ed mit dem folgenden dritten Sapglied verbunden 
wird (f. Fl,, De W.), mit den es allerdings bei der Verwandt⸗ 
(haft von rrupaxad. und deon. auch zufammenpaßt; napaxad. Tier 
wohl wörtlich aufrufen, berbeirufen — durch Ermahnen, Bitten und 
dergl. Nochmals feine heilige Gefandtenwürde bezeugend vUneo xor- 
orod, wo Uno in anderem Sinn ald dem ber Stellvertretung uns 
paſſend wäre, nimmt er in Ausübung derfelben die Sprache ber 
demüthigften Liebe (deoueda) in feinem Eifer an, durch das und 
t. xcioroũõ aber adelt er ed eben mit dem Zeugniß und Bewußtfeyn 
feiner heiligen Würde; Chryf.: eideg, ng Tee ro noäyue rov xoı- 
orov Elgayayav ridbvra nv ixernoiav ravınv, uaAdov BE oux 
röov Xoıorov uövov, dAAd xal rov nareoa. Glv.: deog. incompa- 
rabilem Christi gratiae commendationem exprimit, dum eo usque 
se demittit, ut nos rogare non gravetur. Die hohe Lebendigfeit 
Niefer ganzen Darftellung feiner Zeugenthätigfeit vollendet ſich in 
den verbis ipsissimis, in denen er die ganze Eumme feined Zeugs 
nified, als in einem Buß- und Onadenruf, zufammenfaßt: xarar- 
Aüynre ro Heo]. Zum vierten Mal nimmt er dad gewichtige Wort 
fir diefen Grundbegriff der Heilslehre auf, im mebial-paffiven Einn: 
lapt euch verfühnen, nicht in dem gewöhnlichen und rein medialen, 
medialeaftiven; verföhnt euch mit Gott, nach den Sorinianern, Rüd., 
was der von V. 14. an vorgetragenen, und überhaupt der ganzen 
apoftolifchen Lehre von der Verföhnung fchnurftrads pelagianifch wis 
derfpricht; e8 kann fih nur von Annahme der fehon geftifteten Ver⸗ 
föhnung, nur von einem receptiven Verhältnig zu ihr handeln, wie 
es in der evangelifchen Heildordnung beſtimmt ift; das Wort ein 
drängender Mahn: und Bittruf, der an alle, zunächft an die noch 
nicht Slaubenden, aber wegen ber nöthigen Buß- und Heild- 
erneuerung auch an die ſchon Glaubigen ergeht; es ift alfo weber 
allein auf diefe mit Glv., der den Zweck für die Lefer und wohl 
45* 
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auch fein eigenes Eyftem zu fehr im Auge hat, noch ausfchlickend 
auf jene mit Uſt. zu beziehen. Etarf und treffend erflärt den Bitt⸗ 
ruf als Bußruf Oek.: Yueig yug kote oi &ydool Kal ol miooüvvreg, 
vueig xaraAdayıte, giÄIWFNTE. 

V. 21. fügt noch den tiefen Nealgrund dieſer Summe feiner 
apoftolifchen Lehre und Beweggrund zu berfelben und feines Ber 
föhnungsantrages Annahme bei, und zwar nach der befjern, von den 
neueften Kritifern mit Necht vorgezogenen, auch aus innern Gründen 
fich empfehlenden Lesart afyndetifch, ohne ya, f. über dieſes nach— 
drückliche Aſyndeton bei angereihten Motiven Win. 6. 67. IV. 3. : 
Töv yap u) yvövca duapriav Into jucv Ouapriav Enolnoe x ; 
rt. A.] der Modus der göttlichen Weltverſöhnung ift hier einfach in | 
bie ftellvertretende Genugthuung Chrifti gefeßt und dabei: Fonftant 
die Anordnung dieſes Prozeſſes auf Gott, auf die göttliche Heiligkeit, 
zurüdgeführt; mit großer Gmphafe fteht Daher voran in feiner Eünt- | 
Iofigfeit das gotterwählte Organ und Dpfer ber Verſöhnung; rov m} + 
yrovra au.) iſt der ftärffte Ausdrud dafiir, mag man yvovra im 
Einn der Erfahrungserkenntniß, von Selbfterfahrung und Bewußt- 
feyn verftehen, oder von Aufnahme der Siinde in das eigene Den 
‘Ten, wie v. Gerl.: der feine Ahnung von Sünde hatte; bei erfteren 
ber gewöhnlichen Auffaffung könnte man eine antithetifche Anfpie | 
fung und einen Anflaug der Gefchichte des Falls, vom Baum ber . 
Grfenntniß des Guten und Böfen, hier finden, und alfo eine Anden 
tung ded andern Adams, der allein den Fall und Echaden bes er: 
ften zu fühnen und aufzuheben vermochte; jedenfalls liegt in biefen 
Morten die Bezeichnung der vollfommenen, inneren Unfchuld und | 
Heiligkeit Chrifti, ein Hauptmoment der Mitwirkung feiner Gottheit 
im Werk der Erlöſung; Die negative Wendung faßt treffend Chiyl. 
als eine großartige Litotes auf: Tov aurodıxaoovvnv övra, Tie 
ſubjektive Negation un bat ihre volle Nichtigfeit in der bier allein 
in Betrachtung fommenden Beziehung auf Das Subjeft des Sapeb, 
ben Urheber der Verföhnung, Gott, der die Eündlofigfeit Chrifti ald 
dad entjprechende Mittel zur Verföhnung erkannte; Die Beziehung auf 
das chriftliche Bewußtfeyn der Unfündigfeit Chrifti nach Mey. liegt 
hier weit ferner. Iſt dieß das einzige ausdrüdliche Zeugniß Pauli 
von Chrifti Sündlofigfeit, Die er übrigens bei feiner Opferanfchauung 
von Seinem Tode durchaus vorausfegt, fo uͤberbietet Diefes einzige 
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wo möglich alle andern an Stärke und es hebt ſich noch, wie das 
Licht gegen den es berührenden Schatten, durch Das unmittelbar fols 
gende Unto zucv, durch die Zufammenftellung mit den Eündern; 
denn je. ift wieter allgemein, den xoow. umfaffend, mit befonderer 
Selbftapplifation des Apoftels und der Glaubigen. Daß Unze im 
Einn der Etellvertretung, wie in dieſem ganzen Abfchnitt, ftehe, ift 
gerade bier recht augenfällig, Da der Gedanfe an eine gewiſſe gegen- 
feitige Vertaufchung und Wechfelbeziehung und eine Repräfentation 
des Ganzen in dem Einen höchften Individuum, feinem Haupte, fich 
aufdringt. Darin ftedt Dann von felbft Die Bedeutung „und zu 
gut”, worauf aber vUneo nicht mit Grt. und Mey. befchränft wer- 
den darf. In auaer. Enoinoe fpielt eine gewiffe Amphibolie des 
Worts an. gegen das erfte yr. du, die nach Mit. allerdings das 
Auffallende, Weberrafchende der Thatfache hervorheben fol; Die Worte 
geben die Lehre von der Verfühnung, in welche hier die Berföhnung 
übergeht, in einer anßerordentlichen Stärfe des Ausdrucks. Schon 
dei den Vätern finden fich dreierlei Erflärungen von auoor.; Greg. 
von Nyſſa, Ambr. verfteht es vom Fleiſch, analog mit Röm. 8, 3., 
von der Sendung und Menfchiwerdung Chrifti, Greg. Naz., Hier, 
Syrill., fpäter Lyr., Er., Hamm., Cler. Wif., Mich., Emm., Ew. 
nehmen ed wie NNEN, al8 Suͤnd- und Schuldopfer, wogegen ber 
Sprachgebrauch des N. T. und hier der Zufammenhang, Der Gegens 
fat von dix. iftz die gewöhnlichite Erklärung, die fchon Chryf. und 
Thort. haben, ift die Annahme des abstract. pro concreto = aueo- 
zwA0oc, wobei aber doch mit Chr. und Cal. Verftärfung des Eins, 
die. äußerte Steigerung des Concretum durch dieſe Metonymie an⸗ 
junehmen ift, wie in dem scelus der lateinifchen Komifer; fo ftebt 
es bier von der äußerften Behandlung ald Sünder, vom-Miffethä- 
terö- Tode. Noch genauer wird mit De W. aͤugor. ald Abe 
Araftum genommen, das in dem Einen Individuum zu lebendiger 
Anſchauung und Darftellung gekommen if. Demnach ift a. der 
Träger der Sünde, in und an dem fie fi in ihrer Ganzheit con— 
centrirte und repräfentirte, mit dem fie fich gewiſſermaßen identificirte, 
indem nicht nur Er der Heilige die Strafen der Sünde, den Tod, 
erlitt, fondern auch die Schuld der Sünde auf priefterlichem Herzen 
vor Gott trug und mitempfindend in bie Sünde der ganzen Welt 
einging; die Sünde felbft erfcheint fo nicht ale ein bloßes Abftraf« 


230 Cap. V., V. 21. 
tum, ſondern als ein reelles, lebendiges Ganzes; ähnlich die ſtarke 


Stelle Gal. 3, 13. vom Fluch, und wohl auch die Darſtellung des 


Opfertodes im Typus der ehernen Schlange Joh. 3, 15. Enolnoe 
gibt dieſer äußerſten rniedrigung und Hingabe ihre wefentlichen 
Beziehung auf Gott, auf Gottes Rathſchluß, Veranftaltung, Urtheil. 
Hofm. faßt e8 fo: „die Sünde ald Widerfahrniß ſich an ihm ver 


wirklichen laffen”; wenn er aber davon die Etrafbeziehung, den Ber 


griff der ftellvertretenden Büßung ausfchließt, Schriftbew. Thl. II, 
©. 222,, jo werden diefe Worte und Chrifti Leiden zu fehr bloß 
äußerlich aufgefaßt, und der innere, tiefere Grund der Verföhnung, 
die wefentliche Vermittlung durch das Verdienſt Chrifti wird nicht 
aufgededt. Weberhaupt darf der Wille Gottes nicht bloß als zu 
laffend, nach Chryſ. und befonders GEft., angenommen, noch Dad 
aucor. bloß auf die menfchliche Schägung bezogen, fondern an bie 
göttliche Zuweifung und Vebertragung der Sünde der Welt auf ben 
unfchuldigen Mittler gedacht werden. — Der große Heildentzwed 
diefer Sühnanftalt ift die Entfündigung und Begnadigung der Sün- 
der; iva Tjueig ysvausda Öinaıoovvn JEovd &v aura]. Der Aorif 
ift, wie in xaraAd.B. 20., in yevag. fehr am Platz, denn die Recht: 
fertigung ift nicht, wie die Heiligung, ein fortlaufender, ſondern ein 
momentaner, abfoluter, eigentlich überzeitlicher Akt; der Aoriſt ader 
bezeichnet die That ohne Rüdficht auf das Zeitverhältniß in ihre 
Vollendung als einen Moment, Kühn. 8. 446. U. 2. Die Variante 
yevanı., ſchon von Bgl. der rec. yırayı. gleichgeftellt, verdient fchon aus 
inneren Grunde, befonders aber als die viel ftärfer beglaubigte durch 
B. C. D. E. I. K. Min. Or. Chrys., den Borzug. Der Gegenfah 
ift mit großer Schärfe und Eymmetrie durchgeführt, namentlich in 
dix. gegen auoer., wo die Metonymie des Abftraftum noch ftärke 
und beftimmter hervortritt, ald in du. und entfprechend den Begrif 
der vollfommenen, die Sünde ausfchliegenden Unſchuld und Gerech⸗ 
tigfeit ausdrüdtz; dieß liegt eigentlich fchon in dıx. Yeod, welches, 
wie aus ber fonftigen Formel dıx. Ex Heod erhellt, der Kauſalgeni⸗ 
tiv ift, das Ausgehen diefer Schuld und Straflofigfeit und Gerech— 
tigfeit von Gott, von Seiner veranftaltenden Gnade und Heilig: 
feit und von Seinem Urtheil bezeichnend, fo daß beides: Gerechtig⸗ 
feit von Gott und vor Gott, darin enthalten ift; in dıx. liegt aber 
außer dem negativen Begriff der Unſchuld auch der pofitive, einer 
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Gerechtigkeit, die Gott wohlgefällt. Wie an Chrifto fremde Sünde 
— die der Welt — offenbar und in Ihm gerichtet und abgethan 
wurde, fo wird an und nun — eine fremde Gerechtigkeit, nämlich 
Gottes, der in Chrifto war, offenbar und mitgetheilt. Diefe Mit- 
theilung ift hier, wie Die au. bei Chrifto, zurechnungsweife gemeint, 
bei welcher Saflung der ftarfe Ausdruck dıx. Heov feine vollfommene 
Wahrheit hat, wie fie auch mit dem dogmatifchen Sprachgebrauch 
bes Apofteld allein übereinftimmt; Die Wiedergeburt und Heiligung 
mit Berl. B., Rüd, bier mit in den Sinn der Worte aufzunehmen, 
geht nicht an, fo wenig an fich Der genaue Zufammenhang ber 
Lebensgerechtigfeit mit Der Glaubensgerechtigkeit, als ihrer Wurzel, 
zu leugnen. iſt; ganz verwerflich aber ift die Deutung der dıx. nach 
ber pelagianifchen Anfchauung der römifch-Fatholifchen Ausleger, Eft., 
Corn., auf die justitia inhaesiva und infusa, und der Rationali= 
fien, wie Seml., Emmerl., auf die eigene Gerechtigfeit, während 
ber innere Zufammenhang und Gegenfaß der Glieder, au. Enor. und 
ie. dex., ſowie die Beziehung auf Aoyız. VB. 19. unumftöplich bier 
auf. die justitia imputativa hinweist, welche die römifchen Ausfeger 
nur mit den leichten Waffen des Witzes zu einer putativa mas 
chen. Mebrigensd liegt in den Worten ein Uebergang von der all» 
gemeinen Verföhnung zu ihrer befondern Aneignung, zur Rechtferti— 
gung im engern Sinn, was auch im Zufammenhang mit beim xa- 
taAAcynrs liegt. Der Beiſatz & avıa weist eben auf Ehriftum 
ald das fündlofe Haupt der Sünder zurüd, im welchem Gott fie 
nun anſieht, wenn fie feine Eühnung annehmen; es bedeutet alfo 
zunächft jenen allgemeinen Lebenszuſammenhang mit Ihm, und for 
fort die den Heildgenuß bedingende, befondere Lebensgemeinfchaft mit 
Ihm durch den Glauben. 
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Sechstes Eapitel. 


9 Nachdem P. das evangelifch- anoftolifche Amt in feiner ganzen, eigenthüns 
lichen Würde und Heiligkeit nach feiner Baſis und feiner Beſtimmung ge 
priefen nnd entwickelt hat, ſtellt er es num zur praftifchen Anwendung auf 
die Leſer übergehend an ihm felbft dar und rechtfertigt fi nnd feine Ge 
noſſen in Hinficht ihrer Amteführung, als einer Kette von chriſtlichen Tu 
genden und chriftlichen Leiden, worin das Bild eines heiligen Chriſtenlaufe 
und der reiche Segen des Apoftelamts ihnen gegeben ift (2. 1-10.) 
2) An die damit verbundene Ermahnung, die ihnen dargebotene Gnade 
nicht zu verfcherzen, knüpft er eine herzliche Aufmunterung zu herzlicher, of: 
fener Gegenliebe gegen ihn (V. 11—13.) und eine ernfle Warnung ver 
der unreinen und gefährlichen Theilung des Sinnes zwifchen Gott nnd der 
Heft, befonders Der heidniſchen Welt, und vor den befledenden Berühruugen 
mit ihr (V. 14—16.), gehoben durch die im höhern Sinn geltenden thee 
kratiſchen Verheißungen und Grundforderungen des alten Bundes (V. 17.18.) 


B. 1. Dem apologetifch. und didaftifch gehaltenen Abfchnitt 
über fein Amt, über Die Grundfäge und den Endzweck deſſelben folgt 
nun ein eng damit verflochtener paränetifcher Abſchnitt, den er durch 
anfchauliche Darftellung der Leiden und Segnungen bed Amts ftügt. 
In ovvepyovvreg d& xal nagaxaloünev x. rt. A.] bezeichnen die Bar- 
tifeln einen Iebergang mit Erweiterung und Steigerung und naher 
Anfchliegung an das Vorhergehende. Die Beziehung des nachdruds 
voll voranfiehenden avvsey. ſchwankt hauptfächlicy zwifchen dem vor: 
hergehenden, alfo Heög, welches dann am nächften. liegt und an 1 
Kor. 3, 9. einen bedeutenden Halt hat, Oek., Clv., Bz., Bile., Bld, 
Grt., Cal, Mehm., Rüd., De W., womit die Beziehung auf Chri- 
ſtum, welche Mey. Erw. vorziehen, ganz verwandt und auch verein 
bar ift, und dem Folgenden, alfo der Gemeine, den Lefern und Zw 
hörern, nach Thört., Hier, Ambr., Bulg., Bgl., Berl. B., Br, 
Olsh.; andere Beziehungen des ovv auf andere Lehrer und ihr ver: 
einigted Wirken, oder auf Das Zoyov ald das zum Aoyog hinzukom⸗ 
mende und damit zufammenwirfende, nach Emm., Fl., fommen er 
ftere als zu ſchwach indieirt, letztere ald zu fünftlich nicht in Be 
trat. Die Wahl zwifchen jenen zwei erfigenannten Beziehungen 
iſt ſchwierig; Die erftere ift durch Die leichte Anfnüpfung an die Be 
zeichnung des Amts, namentlich V. 20. und durh 1 Kor. a. a. O. 
begünftigt; e8 wird aber dann avveoy., wegen des Nachdrucks, den ed 
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durch die Etelung und durch die Partifeln befommt, von der Arbeit 
im Amt (der Energie in ovveoy.), von der Förderung der Amts⸗ 
interefjen, adjuvantes ministri Clv. zu nehmen feyn. Wird aber, 
wie von Vielen, der Begriff des Helfers, den ovveor. auch fonft in 
der Haffifchen und biblifchen Sprache gern hat (Röm. 8, 28., Marc. 
16, 20. 3 Joh. 8. und befonders in unferer Gpiftel 1, 24.) fchärfer 
beachtet, ınıd das Yu aus 5, 13. ald hier von Apoftel aufgenom- 
men und ausgeführt gedacht, wie im vorherigen Abfchnitt mehr das 
Jen aus demſelben B. nach Bgl.; fo gibt das auch einen guten 
Einn und es würde fich der hohen und innigen ©emeinfchaft mit 
Sott und Chrifto im Beruf die innige mit der Gemeine ſchön an⸗ 
ſchließen; e8 müßte jedoch dieſe als eine Semeinfchaft des Mit- und 
Zufammenwirfens auf den befjern Theil der Gemeine Gap. 8. be= 
fhränft werden; hier nach dem Inhalt der Grmahnung um eig xev. 
würde es fich aber eben anf den Begriff der Hilfe allein firiren, 
und das oiv ginge in feiner Bedeutfamfeit verloren, daher die er= 
ftere Beziehung Doch noch. mehr für fich bat. Ambr. und felbft lv. 
fheinen nicht abgeneigt, beide Beziehungen, die fich in der Sache 
felbft allerdings ſchon berühren, zu vereinigen. Um was er aber fo 
ernft bemüht ift, und wozu er fo Dringend ermahnt, 5, 20. ift, daß 
die Summe feiner Predigt, die Gnade Gottes, alfo die mit einem 
fo großen Opfer bereitete und nun angebotene Verföhnung V. 19 
fig. einen nachhaltigen Segen bei ihnen ftifte, eine bleibend wirf- 
fame Annahme bei ihnen finde: un eig xevöv Tv xapıy rov YE0B 
deEaadar vuäg] eig x. in cassum; vereitelt wurde die Annahme 
der Gnade, der ſchon gefaßte Glaube, wenn er nicht durch Früchte 
der Befjerung bewährt und genährt wurde; Hier.: in vacuum gra- 
tiam Dei recipit, qui in novo testamento non novus est; Die 
Annahme gefchieht durch den Glauben; fo nahe es liegt, Das BPrä- 
teritum bier im or. zu premiren, umd hier eine Warnung vor 
hintennach Bereiteln der fehon aufgenommenen Gnade zu denken: fo 
jehr wäre es doch gegen den Sprachgebrauch, ben Aoriſt bes 
Infinitiv nach Verben der Art anderd ald von ganz unbeftimm- 
ter Zeit und alfo wie präfentifch zu nehmen, Er., Heum., Fl., 
De W.; eine Abweichung davon ift auch gar nicht nöthig, da 
die Predigt und die Annahme des Heild als fortwährend zu den— 
fen iſt, auch das um eig xevov dekaodaı von xarapyeiv nicht weit 
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abliegt. Der Wichtigfeit und Dringlichkeit dieſer Ermahnung ge 
mäß wird fie 

B. 2. — obwohl nur parenthetifh — motivirt mit einem jept 
erfüllten prophetifchen Wort, Jeſ. 49, 8.; Asyeı yao] Gott, nach dem 
Driginal (Aeycı yag' xaog dexrto Ennxovod 00V); xaup. ber 
(entfcheidende) Moment, bie Epoche und zwar mit günftiger Gelegen- 
heit, wa8 nur durch dexr. fich erft recht marfirt, welches Wort die 
70 haben, worin auch das des. aus V. 1. anflingtz möglich daß 
dieß Wort, da es das Hauptgewicht hat, den Anlaß zum Gitate 
gab; im Grundtert ift ed 197, gratiae, welches dem vorhergehenden 
yapıw entfpräche; Bol. unterfcheidet ed von dem folgenden sunpog- 
derrog, indem er dieſes auf die Menfchen, jenes auf Gott — tem- 
pus beneplaciti divini bezieht; ob dieß in dexr. liegt, ift. zweifel- 
haft. Es ift die Zeit der höchften Erſcheinung und Grbietung ber 
Gnade gemeint, eben die Zeit der Erfcheinung Chrifti Luc. 4, 21., die 
als fortwährend: und fortwirfend in der Kortfegung Seines Werkes, 
Seiner Heildanbietung durch Seine Diener und Nachfolger, nament:. 
lich die Apoftel, bier aufgefaßt und nad) dem folgenden angewandt 
ift; es wird NS NY auf die Gnadenertheilung von Vielen gedeutet, 
auf die Zeit der Begnadigung. Dem Verbum detasIaı würde 
die Beziehung auf die heilbedürftigen Menfchen entfprechen, nad 
Cat. fehr fchön: tempus omnium votis et desideriis exoptatum; 
fo Luther: „angenehm“, annehmenswerth; die Beziehung auf Gott 
und Sein gnädiges Wohlgefallen im Original ergibt allerdings nad 
Clv. eine treffende Gedanfenfolge von aornela auf und aus xagıs, 
als ihrer Duelle. Das angeredte Subjelt (dnyxovoa oov) if 
bei Jeſ. nach Einigen das jüdifche Volf ch. V. 7., nach den Mei: 
ften aber richtiger der Meſſias felbft, vgl. B. 4.5.5; fein Gebet und 
feine Erhörung gehen wohl auf das hohepriefterliche Gebet, als Für: 
bitte für Eeine Gemeine, auf Seine Leidensgebete, auch auf Seinen 
Gebetsumgang und Gebetöbeiftand überhaupt in Seinem Amt und 
Wandel auf Erden; das erhörende Wohlgefallen des Vaters an Ihm 
trägt B. auf Seine Glieder über; Bgl.: Pater ad Messiam, omnes 
in eo fideles amplectens; xal &v yutog owrnolag] hat auf den 
Tag Seiner Aufopferung die höchfte, aber nicht die einzige Bezie⸗ 
bung; über die Erhörung und Hilfe, die Chrifo in befonderen Fällen 
zu Theil ward und Ihn gewiffermaßen durch Seinen ganzen Lauf 
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begleitete, f. Joh. 8, 29. 11, 41. 12, 28. Hebr. 3, 7.; 2BorInod 
cos] fehließt fich dem Begriff nach dem ovveoy. B. 2. an. Ueber: 
rafcbend lebendiger, Durch das Zdov und die darin und in dem ftarf 
betonten vov fpielende Anapher gehobener Uebergang von der Ver: 
heißung zur Erfüllung; ſ. über i8o® zu 5, 17.; xaıp. eungogdexrog] 
bedeutende, aus „dem tiefen Gefühl der Wichtigkeit” und aus dem 
Drang der Anwendung bervorgegangene Steigerung des Jdexrog; 
xcıo. und zw. deutet dad Vorübergehende der neuen Gnadenepoche 
und Onadenerbietung an, an die Nähe der Parufie, mit der fie fich 
fchließt, erinnernd und den Ernſt der Warnung vor dem DVerfäumen 
ſchärfend. 

V. 3. nimmt den durch die Parentheſe V. 2. zerriſſenen Faden 
wieder auf und knüͤpft ſachlich und grammatiſch an V. 1. wieder 
an, das Gewicht des Ermahnend und Mithelfens hauptfächlich in 
die Unanftößigfeit des Dienftes und Wandel legend: undeniav &v 
undevi didövreg neogxonnv] die infinitivifche Auffaffung des Partis 
cips, als Gegenftand der Ermahnung, nach Luther, ift grammatifch 
unzuläffig, vielleicht aus Mißverftand der abhängigen Negation in 
end. hervorgegangen, die aber dad Logifche und Kaufale in der Be- 
ziehung ded Participialſatzes zu V. 1. andentet; &v un.) ift nicht 
maffulinifch mit Er., Luth., Heß zu nehmen, fondern als Neutrum 
parallel mit dem folgenden &v navri; noogxon.] un. Aey. im N. T., 
fonft noogxouguo; hier Verfuhung durch fein Verhalten und deſſen 
MWiderftreit mit der Lehre, nicht bloß an P. als Ayoftel, an feinem 
heiligen Amt irre (Rüd.), fondern auch. und eben dadurch im Glau— 
ben felbft läffig oder wanfend zu werben; er erklärt es felbft noch 
näher durch va un uoundn 7 Ötaxovia] juov, das mehrere Aus 
toritäten noch anhängen, ift wohl entbehrlihe Gloſſe; acu.] Thort., 
Chryf., Thphlkt. verftehen das Wort vom leichten Tadel, ſo daß bie 
untabelhafte Wahrung bed Amts und feiner Ehre recht ftarf aud- 
gebrüdt wäre; ovx sine, iva um xurnyogndn, aAN iva umös tiv 
tuyodoav airiav Eyn; ohne Zweifel mit richtigerer Kenntniß des 
Sprachgebrauhs als Tittm. Syn. p. 30. und nah ihm De W. 
auou. als einen ftärfern Ausdruck (im Lnterfchied von apeunrog] 
faſſen und letzterer acou. daher hier gibt: „einen Schandfleck an- 
hängen”. P. ftellt fich übrigens mit dieſem Grundfaß - heiliger 
Amtsflugheit und Amtstreue feinen Gegnern und Tadlern ent 
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gegen und bezeichnet Damit ihren Tadel Teife in feiner völligen Nich— 
tigfeit. 

B. 4, führt er Die Apologie feiner Amtsführung vom negativen 
Merkmal und Grundfag der Unanitößigfeit zum höhern pofitiven 
der aflfeitigen Erprobtheit fort; «AA Ev navri ovviorövreg E&avrovg 
ög HEvV diaxovor] ovvior. ohne gehäffigen Nebenfinn, wie in 3, 1., 
bier wieder aufgenommen; er legitimirt fich in feinem Amt und fann 
ſich auf das Urtheil der Gemeine getroft berufen; es ift hier = ano- 
- deinvvvor, doch mit dem Nebenbegriff des Rühmlichen, Rom. 5, 8; 
og Heov diwxovor] ftatt des zu erwartenden Affufativs der Nomi- 
nativ; er hebt nicht bloß den Begriff der Eelbftthätigfeit in bie: 
fem ovvior., indem es zum Subjekt defjelben gehört, fondern auch 
die Realität und das Selbftbewußtfeyn feiner Würde ald Diener 
Gottes, die er nicht bloß in ihrer Schätzung haben will. Mit ei- 
geuthümlichem Nachdrud heben Bllr., Mey. aus diefer Gonftruftion 
den Begriff und das wahre Weſen ded Dienerd Gottes hervor, dem 
er fich entfprechend zeige: „wir empfehlen uns fo, wie fich Diener 
Gottes empfehlen.” Sein Amt, das er 3, 8. 9. nach dem Inhalt 
und den Endzwecken feiner Lehre fchilderte, bezeichnet er nun nad 
Dem, deſſen Reich Er darin dient; er fteigt von noeaß. 5, 20. zu 
einer immer noch edlen, aber Doch niedrigern Dienftbezeichnung herab 
und faßt die ganze Niedrigfeit und tiefe Abhängigkeit, wie die Ho⸗ 
heit und Heiligkeit feines Dienftes darin zufammen ; als 90ö dar. 
wirft er nicht für „eigene und felbftfüchtige, fondern für heilige und 
göttliche Zwecke“, Rüd. Nun entfaltet er das Bild feiner Amts⸗ 
bewährung in einer langen, fchönen Reihe von großartigen Zügen, 
von den Gigenfchaften und Umſtänden, darin fie fich darftellt, ent- 
nommen. Als erfte Amtstngend tritt die fehwerfte, aber bewährendſte 
und dem Begriff des Dieners entfbrechendfie hervor, bie Geduld, 
bie er in reichen Maße fich beilegt: 2» vnonoviz noAAn], dieß bie 
gewöhnlichere und wohl auch richtigere Auffaffung von oͤnou.; nur 
Ambr. findet darin die Geduld, die er an den Korinthern bei ihrer 
-rüdfälligen Befchaffenheit nnd ihrer Wiederaufrichtung zu beweifen 
hatte; fo wäre es bie duldende Liebe; aber fo allgemein hingefſtellt 
berechtigt es nicht zu Diefer fo fpeziellen Auffafjung, die auch ber 
folgenden Bezeichnung von Leiden ſich nicht fo recht anfchließt; dieſe 
find dann Die Umftände, Darin fich feine Standhaftigfeit erprobte, 
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feine Amtsleiden, Die er in 3 Neihen, mit je 3 Gliedern harmonifch 
entwickelt. Die erfte enthält die allgemeinften Bezeichnungen Des Leie 
dens, genera Bgl., jedoch nad) ihrer Wirfung auf die ganze Rage 
und Stimmung des Leidenden, Äußere und innere Leiden gemifcht; 
dieß zeigt fich gleich &v HAlıpeow] die Bedrängniß, ber Drud; es 
könnte auch von einem hauptfächliden Amtsleiden, der Verfolgung, 
vergl. Act. 11, 18., die zwar in einzelnen Zügen V. flgg. aufgeführt 
ift, ftehenz; aber wohl auch nur im Allgemeinen und nach ihrem ei— 
gentlichen Sinn und Anfang, nad) ihrem den Chriften im Gemüth 
drängenden Charakter; avayx., Eteigerung der HAıy., wird von 
Hier., Lyr., Clv. und andern auf Mangel, Dürftigfeit gedeutet, wie 
auch unfer deutſches Wort Noth gern von Lagen gebraucht wird, in 
benen Die Hülfsbebürftigfeit überhaupt, namentlich die Nothdurft des 
Lebens, befonders fühlbar wird; orevoxwe. ein mit HA. fehr ver- 
wandtes, fteigerndes Bild, vergl. 4, 8., Drangfal, Noth bie zur völ« 
ligen Rath und Mittellofigfeit gefteigert. Sinnreich, aber wohl zu - 
fubtil für den gewöhnlichen Sprachgebraud find die Diftinftionen 
diefer Synonymen von Bgl. in 9A. complures patent viae, sed 
difficiles, in av. una, difficilis, in orev. nulla. 

B. 5. werden fpeziellere Leiden aufgeführt, und zwar in ber 
erften Terne äußere, befonders ſchwere Straf» und Zeugenleiden ; 
rAny. pvlax. axaraoteo., wofür die Apoftelgefchichte und unfer 
Gap. bie befannten reichlihen Belege geben; axaraor. wird von 
Chryſ. und Andern als unftetes Leben, Bertreibung, Flucht, Exil 
genommen, was fid zwar an Die zwei vorhergehenden species fehr 
paflend anreihen würde, aber den Sprachgebrauch nicht für fich hat, 
wie die ftärfere Bedeutung „Aufruhren”, die aus der Leidensgefchichte 
des Apofteld fo befannt find und ihn in fo große Gefahr, Unruhe 
und Flucht verfegt haben, Apgich. 13, 15. 16, 22 fig. 19, 28 fig. 
Sn ber legten Terne diefer Leidensreihe Ev xon. ayovnv. vnor. er⸗ 
fennen Thort., Chryf., Bgl. freiwillige Leiden, doch, was noch beis 
zufügen, zum Theil durch die Umftände und Verhältniffe des Amts 
herbeigeführt, das Leiden im Wirken, in ben Anftrengungen ber Be- 
rufsthätigfeitz; xon. bildet hier den paffenden Llebergang, da es, wie 
noch mehr labor, beite Begriffe der Arbeit und des Leidens vereinigt; 
xon. beziehen Viele bloß auf die Anfirengungen feiner Handarbeit, 
die er zur Sthonung der Gemeine und zur Empfehlung bed Amts 
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auf fih nahm; das Wort wird aber auch häufig von den Anftren- 
gungen im geiftlichen Amte gebraucht 1 Kor. 3, 8. und fonft, und 
daher auf beides von Def., Gal., Rüd., Mey., ohne Unterſchied auf 
alle mühfelige Thätigfeit des Apoſtels bezogen; aypvnv. hängt mit 
ben Anftrengungen von beiderlei Art, vergl. Act. 20, 21., zufammen; 
für erftere blieb ihm ohnedieß nur die Nacht; ayevn. und vor. 
fonnte er auch zur höheren Sammlung für feinen Beruf üben; Emm, 
Rück. dehnen es felbft auf Angefochtenheit und Schlaflofigfeit wegen 
der Eorge für feine Gemeine aus, was bier ferne liegt; daß vnor. 
bloß von unfrehwilligem Mangel zu verftehen fey, nah Cal., Fl., 
Ruͤck, De W. läßt fich nicht beweifen; Chryſ., Clv., Mey. halten 
am Sprachgebraudh von freiwilligem Faſten; Faſten ift babel 
als heilige Uebung, die mit dem Gebet, zumal dem Nothgebet, im 
biblifchen und profanen Altertbum verbunden wurde, zu Denfen, was 
von afcetifcher Werkheiligkeit ferne iſt. Uebrigens Fonnte dem Apo- 
ftel auch das gezwungene Faften zu einem freiwilligen und heiligen 
werben, namentlich wo der Beruf mit feinen Bedrängniffen es ihm 
auferlegte und e8 ein Dpfer dafür war. In allen biefen Leiden be 
währte er fi wie ein Diener Gottes; denn fie waren Folgen und 
Siegel feines Zeugenamts und Zeugniffes und zeugten für ihn und 
fein Wort, und konnten feine Zeugenthätigfeit fo wenig zu nichte 
machen, daß er fie fogar zum Theil in bdenfelben fortfegte und ihre 
Frucht vermehrte. Mit den legten Gliedern in diefer Kette, nament⸗ 
lich dem Wachen und Faften, find ſchon Hebungsmittel und Arten 
ber erhöhten, fittlichen Thätigfeit gegeben, und fomit der Webergang 
zu ben 

B.6. aufgeführten Amts» und Chriftentugenden; ayvdeng führt 
würdig den Chor berfelben an, wie vnou. die Reihe der Leiden; es 
ift verwandt nach Etymon und Bedeutung mit &yıog, und bezeichnet 
fowohl im Allgemeinen die fittliche Neinheit nach Seele und Leib, 
1 Joh. 3, 3. 1 Tim. 5, 22,, als auch das, worin fie beſonders 
merfbar hervortritt, die Reinheit von den Lüften und Sünden be 
Gleifches, die Keufchheit. Hier, eben weil ed an der Spitze ſteht, 
ift e8 jene Neinigfeit von höherer und umfaffenderer Art, jedoch in 
jener Doppelbeziehung, da es, nach der Beziehung auch auf die leib⸗ 
liche Seite, namentlich auch an die legte Serie der Leiden, die be 
fonderd auf Einfchränfung und Beherrfchung bes Bleifches gehen, ih 
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fehr gut anfnüpft. Es aber auf chriftlihe Mäßigung in finnlichem 
Genuß (der Nahrung und der Gefchlechtsluft) zu befchränfen mit 
Bld., oder mehr vergeiftigend auf die Reinheit vom Schmutz bes ir- 
bifchen Sinnes und alfo auf die Enthaltung vom Lohn feiner Amts⸗ 
thätigfeit, gegenüber von feinen Gegnern, nach den griechifchen Bär 
tern, Eft. und Andern., wenn gleidy immer dieſes mitgedacht werden 
fann, iſt man bei Dem Mangel an näheren Beftimmungen durch den 
Zufammenbang nicht berechtigt, eben fo wenig aber das dyv. zufam- 
men auf die beiden, fo eben erwähnten fpeziellen Züge, die doch feine 
nähere innere Verwandtſchaft haben, zu firiren mit Corn. a L., ber 
ohne allen Grund dieſe Etelle benügt, dem Eelbftruhm feiner jefuiti= 
fhen Polemik auf die Heiligfeit der römifchen Kirche und ihres Prie— 
ftercölibatsd und Mönchthums gegen die Häretifer Luft zu machen. 
ev yvoocı) hier nicht theoretifche Erkenntniß der Wahrheit, nach 
Lyr., Grt, Mey., De W., auch nicht wenn man fie im Gegenſatz 
von menfchlicher faßt nach Ambr., oder als tiefere nach Bllr.; es 
ſtünde Doch fo zu unſymmetriſch zweifchen einzelnen Tugenden ; wenn 
griechifche Philofophen die Erfenntnig fogar zu einer Kardinaltugend 
ftempelten, fo charafterifirt bieß eben den Unterſchied zwifchen chrift- 
licher und heidnifcher Ethif, wiewohl diefe die Erfenntniß gerne zur 
prudentia macht. Wird yvoc. ald Erfenntniß genommen, fo muß 
Das Geiftliche und Lebendige derfelben und das Objekt Yeoo befon- 
berö bedacht werden, durch welche Brädifate und Beftimmungen es 
fih dem ayv. ald das über Fleifg und Welt erhebende fich an 
fhließen würde; eine andere fehr fyezielle Anknüpfung der ayv. an 
die yvoo. findet fich ziemlich gezwungen bei 2yr.: ne quid alieni 
admisceant cognitioni. Es ift praftifche Grfenntniß, namentlich 
des Willens Gottes Röm. 12, 2., nad) Gal., und alfo in der An- 
wendung aufs Leben, die wahre chriftliche Klugheit, Clv., Fl., Rüd., 
vergl. Steiger zu 1 Betr. 3, 7.; fehr fpeziell, nach feiner feinen Weiſe, 
überall die rechte Goneinnität aufzufpüren, verfteht e8 Bol. von ber 
Umficht und VBilligfeit in der VBeurtheilung, auch bed Herberen. &v 
noxgodvpig] die eigentliche Schilderung ber Liebe fängt „er aud) 
hier, wie 1 Kor. 13, 4., mit diefem Zuge, mit ihrer Bewährung in 
ihren empfindlichen Uebungen, im Leiden an; philologifch unrichtig 
nimmts Ambr. = usyalodvu., mit der ed allerdings in der Sache 
verwandt iſt; f. zu 1 Kor. 1. c. u xomorözzeı] ſ. ebendaf.; es ift 
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nicht bloß die Milde und Güte in Gefinnung und Gabe, fontetn 
auch die begütigende und befänftigende Milde, beim Apoftel nament⸗ 
Iih in Behandlung und Führung ber Seelen; Ambr.: quia sicut 
arguebat, ita et blandiebatur, ut post correptionem leni exhor- 
tatione consolaretur. Sehr auffallend ift dad Cintreten bes goͤtt⸗ 


lichen Prinzips alles Guten in ter Reihe diefer einzelnen Momente . 


und Wirfungen, &v nverinarı ay. Bllr. betrachtet dieß nicht ohne 
treffende Yeinheit vom Etantpunft höherer Rhetorik, indem folde 
ungeorbniete Aufzählungen, auch fonft bei P., 1 Kor. 3, 22. Roͤm. 
8, 38 flg., die linangemefjenheit ter Worte zu ber Größe und bem 
Umfang des bezeichneten Gegenftandes recht lebendig vor bie Augen 
ftellen und um fo gewaltiger wirfen; eine Anficht, die beim Etrom 
ber Begeifterung in dieſer Gnumeration um fo zuläffiger wäre. Se 
benfall8 aber ift ber heilige Geift nicht bloß mit ben Amts- und 
MWundergaben nah Grt., Fl. (zum Theil auch Chryf., Def.) bier 
zu denfen, fondern ald das Heiligungs- und Lebensprinzip in dieſer 
Reihe heiliger Lebensäußerungen und Amtöthätigfeitenz ſchön daher 
Bgl.: ut semper habeamus praesentem spiritum S., semper r# 
geamus, wozu Dann ald fpezielleds Moment noch hinzutreten kann, 
etiam in conferendis donis miraculosis. Es fchließt fich aber 
das rıv. ay. noch genauer an die Momente, zwifchen die es beherr⸗ 
fhend eintritt, an, weil er hauptfächlich der Geift ber Liebe, und 
biefe feine vorzüglichfte Frucht und das Leitende aller Wirkung und 
Kräfte zum gemeinen Beften iſt. Die Liebe wird dadurch in ihrer 
Heiligkeit, Innigkeit und Etärfe, erhaben über bloß menfchliche und 
natürliche Philantropie, bezeichnet, vergl. 1 Betr. 1, 22. 4, 8.; ja 
es ließe fich vielleicht rw. &y. ald das göttlich begeifternde Clement und 
Prinzip in den Glaubigen auffaffen, vergl. 1 Theſſ. 5, 19., und auf 
dad begeifterte Wirken der den Apoſtel befeelenden Liebe deuten. — 
Jetzt tritt erft Die Liebe mit Namen hervor und in ihrer ganzen 
Aechtheit und Lauterfeit &v ayanın avunoxgirp] wohl nicht ohne 
Blick auf die Unredlichkeit der Pſeudo-Apoſtel. 


B. 7. gibt Züge, die ihn befonders als gottgeftärften und ber 


glaubigten Lehrer und Etreiter der Wahrheit darftellen; fo dv Asyg 
aAnFeiag]) am angemeffenften Aoy. hier fubjeftiv, das Lehren‘, ‘ber 
Vortrag, der Wahrheit xar. EEox., ber göttlichen ober es wird 
aA. wegen mangelnden Artikels nach Mey. und De W. als mit 
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Nachdruck adjeftivifch gebrauchtes Subſtantiv genommen, Lehre, deren 
Inhalt Wahrheit ift, wahrhaftige; fo fchließt es fich gut an das 
mmittelbar vorhergehende avunoxe. an. Andere nehmen Aoy. «And. 
bjeftiv geradezu vom Evangelium, wogegen aber bie mangelnden 
Irtifel find. Zu Suvausı $e0ö] die ihm und feinem Wort innewohe 
ende, fowie bie von außen, auch in duvauscıv, in Wundern mit 
deiftand und Segen ihn begleitende und al8 Diener Gottes, als 
Inhaber und Zeugen Seines Worts ihn bewährende Kraft Gottes. 
Diefe Kraft fchließt die Treue feines Wirfens und Kämpfens nicht 
ms, fondern Fräftigt diefe zum Beharren und Eiege und ift ihm. 
Bedürfniß zum Kampf: dık Tav onAmv tig Ödixauooyng Tav ds- 
ur xal dessrsoov]. Mit dv wechfelt nun, wohl um das Grmü- 
rende einer zu ‚ausgedehnten Wiederholung zu vermeiden, dia, in 
ner inftrumentalen Bedeutung gerade bei onA. befonbers paflend; 
der Begriff der Erweifung und fomit der Enveismittel (dıa) ſchwebt 
ihm immer noch vor. ine verfehlte und lang, noch bis auf Bat. 
wrerbte Erklärung diefer Worte findet ſich bei den ältern griechi- 
hen Auslegern, bei der mA. faft ganz verwifcht oder ziemlich ab- 
Kihwächt wird, ra 2v doyaksig nadıorövre; Hülfs- oder Schutz- 
mittel der Gerechtigkeit; dsE. und dosor. nehmen fie nach dem klaſ⸗ 
fihen Sprachgebrauch ald Glüf und Unglüd, als angenehme oder 
nidrige Mittel, in welche Die beftinmteren Gegenfäge ®. flg. aus- 
änander gehen. Dabei ift aber bie logiſch grammatifche Beziehung 
in dc zu ben folgenden Antithefen, als wenn diefe ald Arten unter 
RA. zu fubfumiren wären, und die erwähnte Bedeutung von oA. 
ald Mittel zu weit ausgedehnt, jener Sprachgebraudy aber von de£. 
dp. als in heidnifcher Anfchauung wurzelnd und chriftlichem Geiſt 
und Sprachgebrauch fremd hier unftatthaft; od. alfo nach dem be- 
lebten Bilderfreis des großen apoftolifchen Kämpfers, f. Eph. 6, 10 
fg, Mittel zum Kampf; ber Artikel bezeichnet die gefammte Waffen— 
tüftung, die nach ihren zwei Hauptarten in deE. x. ag. veranſchau⸗ 
hit wird, doch fehwerlich allein dazu, um den Begriff der Allfeitig- 
kit und Vollftändigfeit der Rüftung zu heben, nach Elv., Schifn., 
ſondern Die verfchiedenen Waffen zum Echus und Trug zu bezeich- 
nen, bie: vwerfchledenen Arten des Kampfes, einerfeitS bed Angriffes 
af die Grundirrthümer der Juden und ber Heiden, andererfeits des 
mern Schuges wider fo viele Angriffe und Drangfale, ber Abwehr 
Oſiander, U. KorinthersBrief. 
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nicht bloß die Milde und Güte in Gefinnung und Gabe, fontefn 
auch die begütigende und befänftigende Milde, beim Apoftel nament: 
lich in Behandlung und Führung der Seelen; Ambr.: quia sicut 
arguebat, ita et blandiebatur, ut post correptionem leni exhor- 
tatione consolaretur. Sehr auffallend ift das Eintreten bes goͤtt⸗ 
lichen Prinzips alled Guten in der Reihe diefer einzelnen Momente 
und Wirfungen, Ev nvsvrarı ay. Bllr. betrachtet dieß nicht ohne 
treffende Seinheit vom Standpunkt höherer Nhetorif, indem ſolche 
ungeordnnete Anfzählungen, auch fonft bei P., 1 Kor. 3, 22. Röm. 
8, 33 flg., die Unangemeſſenheit der Worte zu der Größe und bem 
Umfang des bezeichneten Gegenſtandes recht lebendig vor bie Augen 
ftellen und um fo gewaltiger wirfen; eine Anficht, die beim Etrom 
der Begeifterung in dieſer Enumeration um fo zuläffiger wäre. Je⸗ 
benfalld aber ift ber heilige Seift nicht bloß mit ben Amts- und 
MWundergaben nah Grt., Fl. (zum Theil auch Chryf., Def.) hier 
zu denfen, fondern ald dad Heiligungs- und Lebensprinzip in biefer 
Reihe heiliger Lebensäußerungen und Amtsthätigfeiten; ſchön baher 
Bgl.: ut semper habeamus praesentem spiritum S., semper t# 
geamus, wozu Dann als fpezielleds Moment noch hinzutreten kann, 
etiam in conferendis donis miraculosis. Es ſchließt fi aber : 
das nv. ay. noch genauer an die Momente, zwifchen Die es beherr⸗ 
fhend eintritt, an, weil er hauptfächlich der Geift der Liebe, und 
biefe feine vorzüglichfte Frucht und das Leitende aller Wirfung und 
Kräfte zum gemeinen Beften iſt. Die Liebe wird dadurch in ihrer 
Heiligkeit, Iunigfeit und Etärfe, erhaben über bloß menfchliche und 
natürliche Philantropie, bezeichnet, vergl. 1 Betr. 1, 22. 4, 8.; ja 
es ließe ſich vielleicht zw. ay. als das göttlich begeifternde Clement und 
Prinzip in den Glaubigen auffaffen, vergl. 1 Theff. 5, 19., und auf 
das begeifterte Wirken der den Apoſtel befeelenden Liebe deuten. — 
Jetzt tritt erft die Liebe mit Namen hervor und in ihrer ganzen 
Aechtheit und Lauterfeit Ev «dyann avunoxgirp] wohl nicht ohme 
Blick auf die Unredlichkeit der Pfeudo-Apoftel. 

B. 7. gibt Züge, die ihn befonderd als gottgeftärkten und be 
glaubigten Lehrer und Etreiter der Wahrheit darftellen; fo Zu Adyg 
aAndFeiag]) am angemeffenften Aoy. hier fubjeftiv, das Lehren‘, ba 
Vortrag, ter Wahrheit xar. &Eox., ber göttlichen oder es wir 
and. wegen mangelnden Artifeld nah Mey. und De W. als mit 
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dachdruck adjektivifch gebrauchtes Eubftantiv genommen, Lehre, deren 
mhalt Wahrheit ift, wahrhaftige; fo fchließt es fich gut an das 
nmittelbar vorhergehende avunoxe. an. Andere nehmen Aoy. And. 
bjeftiv geradezu vom Gvangelium, wogegen aber bie mangelnden 
Irtifel find. &u duvausı $e0oö] die ihm und feinem Wort innewoh—⸗ 
ende, fowie die von außen, auch in dvvausow, in Wundern mit 
3eiftand und Segen ihn begleitende und als Diener Gottes, ale 
nbaber und Zeugen Seines Worts ihn bewährende Kraft Gottes. 
Yefe Kraft fchließt die Treue feines Wirkens und Kämpfens nicht 
us, ſondern Fräftigt diefe zum Beharren und Eiege und ift ihm. 
3ebürfniß zum Kampf: dıa Tav önAmv ng Öixauoooyng av de- 
v xal agıorsoöv|. Mit Ev wechfelt nun, wohl um das Ermü- 
enbe einer zu ausgedehnten Wiederholung zu vermeiden, da, in 
iner inftrumentalen Bedeutung gerade bei onA. befonders paſſend; 
er Begriff der Erweifung und fomit der Enveismittel (dia) ſchwebt 
ym immer noch vor. Gine verfehlte und lang, noch bis auf Bat. 
ererdte Erklärung dieſer Worte findet ſich bei den ältern griedhi- 
hen Auslegern, bei der oͤnd. faſt ganz verwifcht oder ziemlich ab— 
efchwächt wird, ra &v doyakeia nadıoravre; Hülfe- oder Schuß- 
uttel ber Gerechtigkeit; des. und dpsor. nehmen fie nach dem Flaf- 
iſchen Sprachgebrauch als Glück und Unglück, ald angenehme oder 
sidrige Mittel, in welche bie beſtimmteren Gegenſätze V. flg. aus— 
inander gehen. Dabei iſt aber die logiſch grammatiſche Beziehung 
n da zu den folgenden Antitheſen, als wenn dieſe als Arten unter 
za. zu fubfumiren wären, und die erwähnte Bedeutung von oͤnd. 
16 Mittel zu weit ausgedehnt, jener Sprachgebraud) aber von deE. 
to. als in heidnifcher Anfchauung wurzelnd und chriftlichem Geiſt 
nd Sprachgebrauch fremd hier unftatthaft; od. alfo nach dem be- 
ebten Bilderfreis des großen apoftolifchen Kämpfers, f. Eph. 6, 10 
g., Mittel zum Kampf; der Artikel bezeichnet die gefamnıte Waffen: 
üftung, die nach ihren zwei Hauptarten in deE. x. ao. veranſchau⸗ 
‚ht wird, doch fehwerlich allein dazu, um den Begriff der Allfeitige 
it und Vollftändigkeit der Rüftung zu heben, nad Clv., Schlfn., 
ndern die verfchiedenen Waffen zum Schutz und Truß zu bezeich« 
en, bdie:verfchiedenen Arten Des Kampfes, einerfeitS des Angriffes 
uf die Grundirrthümer der Juden und der Heiden, andererſeits bes 
inern Schuges wider fo viele Angriffe und Drangfale, bet Abwehr 
Oſiander, U. KorintgersBrief. 
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ber Feinde der Wahrheit und ihrer Angriffe auf das Evangelium, 
oder auch auf das Amt und den Charaktee des Apoftels; bie vele 
MWaffenrüftung deutet alfo auf den Ernft des vollen Kampfes bin, 
den er als Herold der Wahrheit mit der Welt und dem Fürſten ter 
Welt zu führen bat und in welchem die Kämpfe der Dialektik in 
ben Synagogen nur Geplänfel waren. Welches find aber die dzka 
rijç din.) Natürlich ift bier dix. nicht ein ins Adjektiv abzuſchwaͤ⸗ 
hendes Eubftantiv, und alfo nicht blos arma justa gemeint, ob 
wohl allerdings die Waffen der Gerechtigfeit auch bie rechten und 
allein ausreichenden Waffen find; aber dıxauoovvn ift in ber pauli⸗ 
nifchen Sprache ein zu gewichtiger Begriff, als daß dieſes Haupt | 
wort fih in ein Beiwort fo leicht bier auflöfen ließe. Was. ift aber 
diefe dıx.? Nach Bllr. und Andern ift ed die fittliche Unſträflichkeit 
und Rechtfcehaffenheit überhaupt; fo fehließt es fich aber nicht genug 
an die dw. Isod an. Cal. und Mey. dagegen finden hier bie dw. 
xar. 60x. im paulinifchen Sinn, die Rechtfertigung vor Gott dur 
ten Glauben, was auch nad) dem Sprachgebrauch in dieſem Briefe 
3, 9, wie auch in Beziehung auf die Rüftung oder Stärkung zum 
Kampf bier ganz paſſen würde. Da jedoch fo viele ethifche Mo 
mente in biefer großen Neihenfolge vorausgehen und Die Zufände 
für die Bewährung bderfelben nachfolgen, fo ericheint ed angemeſſe 
ner, dx. in noch vollerem Sinn, indem ed Glaubens» und Leben 
gerechtigfeit in jich vereinigt, zu nehmen; vergl. Eph. 6, 14. und 
Etier zu d. Et. Der Genitiv ift faufal, Waffen, die bie Gerech⸗ 
tigfeit in fich hat und gibt. Diefe beftehen in dem Muth bed Ber 
trauens, in der Freudigfeit und Erhörung bes Gebets, in ber Stärk 
eines geftillten und rein bewahrten Gewiffens, in bem berebten un 
unwiderleglichen Zeugniß eines heiligen Wandels, in Luft, Kraft un F 
Uebung zu allem Guten u. ſ. w.; für dieſe hier vorherrſchend ethir F 
(he Bebeutung von dix. fpricht entfchieden die Barallelftelle Roͤn. 
6, 13. 

V. 8. führt den Kampf, in dem er fich zu bewähren bat, u f 
ben Wechfelfällen und Gegenfügen feines Laufes, namentlich in Hin 
ficht auf das Urtheil und die Aeußerungen der Menfchen, denen Br 
Diener des Evangeliums beſonders ausgefegt find, aus: dıc dokx 
x. arıulag x. r. A] did hier auch inftrumental wie bei B. 7. 
nah Bllr. und Mey. auf qumor. V. 4. zu beziehen und als Gw 









Cap. VL;®. 8. 243 


pfehlungs⸗ und Beweismittel feined Zeugenamts der göttlichen Wahrs 
heit zu faffen, ift nicht gerade verwerflich, aber doch etwas hart; 
es muß jebenfalld dog. daun den Berftändigen und Guten, „die er- 
fennen, was ein Diener Gottes ift" nach Bgl., Mey., beigelegt 
werden. Dieß mag im Ganzen, aber nicht gerade in jedem einzel 
nen Balle fo feyn, vergl. Apgſch. 14, 11—13.;5 wie läftig mag ihm 
auch die dö&« bei feinen für ihn Partei nehmenden Anhängern zu 
Korinth gewefen feyn! Es ift daher dia in der Bedeutung des Zus 
Rande fo ziemlih S &v, dem es, fo gefaßt, um fo leichter fich an- 
fchließt, zu nehmen, womit diefe Zuftände, wenn auch als etwas 
beharrend und voll, doch als wechſelnd und ald Durchgangspunfte 
bezeichnet werden; da&a begreift Geltung, Autorität, Glanz in ſich; 
arınia flarker Ausdruck im Eaffifhen Rechtöfprachgebrauch von ber 
(bürgerlichen) Chrlofigkeit, welchem P. zum Theil in Yolge oder bei 
Anwendung der V. 6. erwähnten Zeugenleiden und auch fonft ver- 
fiel; da Övggnuiag x. supnulag] DBgl.: apud multitudinem 
cadit in absentes. dvogp. „bei Unwiffenden und Boshaftigen”; evg. 
„bei denen, die recht berichtet und gefinnt find”. Dieſe entgegen: 
gefegten Urtheile und Gerüchte über ihn beziehen ſich auf fein Amt 
und feinen Werth als Lehrer; g mAavo x. aAmdeig] nAmwoı hat 
intranfitive und Eaufative Bedeutung, die einander nahe berühren; 
herumfchweifend, irrend (Landftreicher) und wie hier Irrlehrer, ober 
Betrüger. Bei diefem ag wie bei den noch folgenden fragt es fich, 
ob es mit feinen Beftimmungen ray. x. r. A. ald korrelaten und 
fuborbinirten Gliedern zu ben zwei vorhergehenden Antithefen von 
Shre und Schande u. f. w. zu ziehen ift, oder noch zu dem gemein- 
famen regens ovvıor. ag V. 4.; erftere Sonftruftion mit dem näber- 
liegenden fcheint die planere zu feyn, auch fehließen ſich Die Anti— 
theten mAar. aA. u. f. f. gay leicht den’ Begriffen von Ehre und 
Schande u. f. w., alfo von fubjektivem Fuͤrwahrhalten, das feinen 
Ausdruck eben in dc finden würde, an. So harmonifch aber auch 
immerhin diefe Anreihung der Begriffe ift, fo wenig folgt Daraus bie 
Nothwendigkeit folcher grammatifchen Berbindung der Wortreihen- 
‚Die fachgemäßefte bleibt doch die Conftruftion mit dem ag dıax. V. 
4,, die Verbindung mit feinem Amt und der empfehlenden - Darftel- 
Iung beffelben, welche Idee ihn fo beherrfcht und erfüllt, daß er alles 
Daran. anknüpfen Tann und auch fo ausgebehute Reihen von Prädi- 
16 * 
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wegen. ber fortlaufend Faufalen Beziehung aller biefer lieber, f. m 
V. 4.; es ift aber diefes Glied ein fchöner Anklang aus Bf. 118, 
17. 18. und wohl aud) aus dem Bild des Knechts des Herm Ye. 
53, 3.5. Auch darum ift Diefe von den älteften und bei weitem 
meiften Auslegern angenommene Erklärung, welche bie Zlichtigung 
auf Gott beziehen, der von Gajetan, Eft., Corn, Mshm., Emmerl., 
FI. angenommenen Erklärung von Züchtigungen, Geißlungen durch 
menfchliche Gerichte, vergl. Luk. 23, 16., vorzuziehen; es würde bei 
legterer Auffaffung Die ganze, lebendige Schilderung nicht auf-, fon- 
bern herabfteigen. Es nehmen jedoch manche Ausleger, namentlid) 
Chryſ. nach feiner vorwiegend praftifchen und ethifchsteleologifchen 
Erklärungsweiſe, das nad. als wirftich läuternde göttliche Zucht, ald 
höhere Erziehung, fo daß ter Gegenfag zwifchen Schein und Wirk 
lichkeit in dieſer Antithefe wegftelen, nicht ohne eine Störusg ber 
Eymmetrie mit den vorhergehenden Antithefengliedern; ſchön Er.: 
significat pios corripi a Deo, sed velut filios, qui castigat et 
emendat, flagello, non interimit. 

V. 10. ög Avnovusvoe] der Kampf und Widerftand gegen iht 
Zeugniß und gegen die Zeugen ſelbſt, und fo viel Ungemach und 
Kränfung hatte viel Betrübendes für ihn, daß fein Leben nur ale 
Betrübniß erfchien; dei 82 xuloovrec] fie hatten bie rechte Trof: 
und Freudenquelle durch den Glauben und durch die Hoffuung ber 
ewigen Herrlichfeit in fich, die felbft im Leiden nicht verfiegte und 
deſſen Bitterfeit ihnen verfüßte; fo ftellt er an fich felbft dar, wozu 
er Phil. 4, 4. ermahnt, vergl. Matth. 5, 12.; auch bier if os 
nicht fo zu premiren, daß P. eine völlige, ftoifche Apathie an fd 
bezeugen würde; er bezeugt nur den mächtigen Ueberſchwang ber 
Freude über die Traurigkeit, wogegen diefe faum noch in Betradt 
fommt; Hier.: attendendum, quomodo omnia quasi pati se die 
— Quasi imagines passionum ad comparationem praemii sem 
piterni, dieß ift einleuchtender, als feine Erflärung bed eg Aun. 
x. rt. A.: tristes severitate vultus, corde etiam in tribulationr 
bus gaudentes. Endlich zeichnet er auch noch Den Contraſt nad 
ben Gütern diefes Lebens ; wg nrwxol, noAAodg 88 nAovrigortsl 
biefer für Bewohner einer Stadt, die von Alters ber „bie Rede’ 
hieß und in deren Gemeine ed auch an Reichen nicht fehlte, 1 Kor. 
11, 21., ein befonders wichtiges Moment. Beide lieber be Ge⸗ 
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genſatzes hier und im nächftfolgenden auf dieſelben Guüͤter, die irdie 
fhen, zu befchränfen mit Chryf., Thdrt., Eft., Seml. und alfo 
nlovrik. auf den. Reichthum der Liebeöftenern, Die der Apoſtel für 
die vielen Armen ermittelte, zu -verftehen, ift verfehlt, weil der Einn 
doch zu gering if, auch die Gedankenſymmetrie mit dem vorherigen 
Av. x. Xaro., wo der Gegenſatz Des Zeitlichen und Geiftlichen ent⸗ 
fchieden if, ftörend. Dffenbar geht nAovrız,, vergl. 8, 7. 9. 1 Kor. 
9, 11. 1, 5., vorzugsweife auf bie geiftlichen Güter des Heild, Er⸗ 
fenntniß, Troſt, Frieden u. f. w. Es könnte fich höchſtens fragen, 
ob der Segen zeitlicher Liebesgaben mit Rüdficht auf die Wichtig« 
keit, mit welcher er Die brüderliche Mildthätigfeit gerade in unferem 
Korintherbrief Cap. 7. 8. behandelt, nicht fefundär mit eingefchloffen 
feyn fönnte, was zuzugeben if. Schön und ftarf fchließt Clv. Das 
og nr. und n. nAovr, fehr eng zufammen in Beziehung auf feine 
Gegner zu Korinth (die aber nicht ausfchließend anzunehmen ift): 
quam inhumanum est ejus paupertatem contemnere, qui tibi ex 
sua abundantia suppeditat; vorher imo ad unum omnes multis 
nominibus ei obstricti fuerunt. — Die Antithefe ift in Diefem 
Glied fehr frei und Fräftig gehalten, indem das andere Disjunktions⸗ 
glied rn. nAovr. nicht wie das erfte ein zuftändliches, fondern ein kau— 
fative8 (für den entgegengefegten Zuftand) ift; darum führt er daſ⸗ 
felbe Moment (vom Beſitz und Gütern) noch in einen zweiten Ges 
genfag über, der die Proportion der Glieder fchärfer einhält und 
womit er bie große Reihe in Hlimaftifcher Stärke erhaben abfchließt: 
ög umdiv. Exovres Gradation bed nrox., wie er gar nicht fich 
felbft, fondern nur dem Herrn angehörte und lebte, fo gehörte ihm 
felbft auch nichts Irdiſches an, das er nur nothbürftig von feiner 
Hände Arbeit bezog; x. navra xardxovreg] Grabation des navre 
gegen noAAode im vorhergehenden Gegenfag, und eine genau ent= 
fprechende in xardyeıw gegen das simplex dx. im Gegenglied; x«- 
rex. = unter fi, in feiner Gewalt haben, ein geficherter Beſitz, 
wie er nur bei geiftlichen Gütern möglich ift; das bebeutfame „Innes 
haben“ Luthers iſt faͤlſchlich zum erften Gliede für 2x. Ratt bier 
für xar. geſetzt; Bgl. nach feiner Feinheit im Auffpüren von Bes 
ziehungen findet in diefem andern Gegenglied einen Parallelismus 
mit dem praec. in noAA. nAovr. und verfteht e8 von apoftolifcher 
Fürforge für das parta tueris er gloffirt ne aliis pereant und 
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urgirt alfo xarex. in feiner fehr häufigen Bedeutung von retinere, 
finnreich, aber doch etwa gezwungen; navra fagt er, weil er Gott 
und Chriſtum in der Gemeinfchaft durch den Glauben befigt, felig 
ift in Hoffnung aller himmliſcher Güter, und bier im Genuß ber 
Gnade fteht, Joh. 4, 16.5 es hängt wohl auch mit der königlichen 
Würde der Slaubigen zufammen, f. zu 1 Kor. 3, 22. 4, 8.; in 
Hinfiht auf erftere Stelle fönnten bier der Idee der Heildgüter auf 
fefundär die zeitlichen beigefchloffen feyn, f. v. Gerl., vergl. 1 Kor 
3, 22. Diefer ganze Abfchnitt von DB. 4. an, fo ausgezeichnet in 
ber Fülle und Lebendigkeit der Enumeration, in der Kraft und Schärfe 
der Antithefen, in der Goneinnität der Glieder, im Reichthum des 
Inhalts, in der Mannichfaltigfeit der Form und in der Friſche und 
Klarheit des ganzen Bildes, wird mit Recht von den Auslegern ald 
eine der fchönften Blüthen paulinifcher Beredtfamfeit bewundert; den 
höchiten Werth aber hat der Inhalt, der einen großartigen und 
umfaffenden Umriß von den Amtsleiden, Amtstugenden und Dem Amte- 
fegen des evangelifchen Predigers, eine Paftoraltheologie in nuce 
gibt, Die Quinteffenz und Grundlage_feiner Baftoralbriefe und jeder 
wahren Baftoraltheologie von der fchönen des Chryfoft. an de sa 
cerdotio bis auf unfere Zeit. Man bat in diefer Hinficht auch auf 
Matth. 19, 22. und wohl zu fpeziell gefchichtlih Apgſch. 4, 3. 
veriviefen. Bei ber Beziehung des navre auch auf das Itrdiſche 
fommt befonderd auch die heilige Genügfamfeit des Apoftels Phil. 4, 
13., vergl. 1 Tim. 6, 6., in Betracht; Hier.: nemo plus habet, 
quam qui nullius indiget, ille vero nihil eget, qui praeter ne 
cessaria nihil requirit. | 
V. 11. Jetzt nimmt er nach diefem faft epifobifchen Eelbf- 
zeugniß über feine Führung ded Amts der Gnade die Ermahnung 
zur Treue gegen die angebotene und empfangene Gnade B. 1. 2 
wieder auf und zwar in fehr gehobener Etimmung, mit deren Aus 
druck er das folgende anfündigt und mildernd und gewinnend bem 
hohen Ernft feiner Mahnungen und Beftrafungen Eingang bei ihnen 
bahnt. Diefer Vers bat allerdings feine nächtte, aber nicht aus 
fchließende Beziehung zum folgenden, wie Mel., Clv., Bld., Cal, 
annehmen; fo afyndetifh in der Form und abbrechenb im Suhalt 
ber V. auch beginnt, fo ift er doch in der Stärfe des ausgeſproche⸗ 
nen Gefühld ein Nachhall von ber Gewalt der vorhergegangenen 
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Rede und Schilderung feines Amtes. Treffend Rieger: „es iſt, wie 
wenn hintennach fich der Apoftel felbft darüber verwunderte, Daß er 
im Bisherigen fo viel Worte gemacht und tiber feine Amtswege fich 
jo weit herausgelafien hat.” In To orona juwv .avegpye] ift das 
Berbum in diefer Form ein von den Atticiſten verworfener Eos 
licismus, f. Lob. 3. Phryn. p. 157 flg. Die plaftifche Redens⸗ 
art „den Mund aufthun“ bezeichnet auch in andern Epracden 
das Anheben zu reden — mit der Emphafe, namentlich des freu. 
digen Muthes, und des ftarfen, fich vernehmlich machenden Aus⸗ 
bruds, was fih dem Borhergeheuden anfchließt; zu diefer Offenheit - 
und Stärfe der Mittheilung gefellt fich bier ihre veichliche Ergießung, 
ſ. Bol. zu Matth. 5, 2. (der Mund ald Bild der Quelle), teren 
Fortſetzung, den weitern Erguß das Perfeft als präfentifcher Aus— 
druck ber fortdauernden Wirkung anfündigt (f. Rüd.); Das Haupt- 
moment aber in diefer herzhaften Offenheit und diefem Erguß feiner 
Rede liegt in dem Vertrauen und der Liebe feined Herzens zu ber 
©emeine, wie ſich aus der angefchloffenen vertraulichen Anrede, mit 
der er fie bei ihrem Namen nennt, KoplvYıor (in diefer Weife nur 
noch bei feiner Lieblingdgemeine gebraucht Phil. 4, 18.) und aus 
der ausbrüdlichen Verficherung im andern Glied des Parallelismus 
ergibt: 7 xepdia Nuav nenlarwvran). Das Afyndeton entfpricht 
auch hier der rafchen Lebendigkeit ber Rede, ber Parallelismus ift 
treffend, weil ber Mund übergeht, weß das Herz voll iſt; doch ift 
der Begriff des Vollſeyns nur fehr indireft in nendar. enthalten ; 
auch diefes fchöne Bild ift fehr finnvoll, Ausbruf von Freude und 
Liebe, welcher beider Art: ift, dad Gemüth erwärmend aufzufchließen 
und über bie engen Schranfen bed eigenen Ichs zu erheben; v. 
Mey.: „freudig und liebreich geöffnet”; das Bild mit Luth., Fl., 
Schlſn. bloß auf Freude, die Erweiterung auf Erheiterung zu deuten, 
geht nicht wegen ®. 12. 13., wo er daſſelbe nAor. von ihnen ver⸗ 
langt; dieß zielt auf die Liebe, die bei den Lefern mannichfach — 
auch gegen ihn beengt und getrübt war. Bon biefer Liebe war er 
zwar immer erfüllt, aber fie war nun eben in einem Moment höhe- 
rer Erregung, ald er nun eben feinen ganzen Lauf im Dienfte Got— 
tes auch an ihnen und fo vieled darin, wovon fie Zeugen und Ge— 
noffen waren, überfchaut; das Paſſiv in nender. kann fraft des 
Barallelismus mit dveoye medial genommen werden, doch Fönnte 
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auch etwas Paffivifches dabei feyn, was wohl au das höhere agens, 
an bie ftarf hervortretende Wirkung des heiligen Geiſtes in ibm 
bei fo gehobener Stimmung erinnern würde, vergl. Harl. zu Eyph. 
6, 18. Die fohon bei Chryſ. fih findende und von Vielen ange 
nommene Deutung des Bilde auf den Troft ber Liebe benützt fehr 
Ihön Mel. für Entwicklung des Zuſammenhangs: libere vobiscum 
Cor. loquor, ut cum filiis pater, gliscit animus et effundit se 
amore vestri, tantum abest ut irascar vobis etc. und vorher 
mit Beziehung auf den ftrafenden und verwundenden Ernft der erften 
Epyiftel, den er jebt mildern wolle: per omnia rem temperans ne 
vel sal desit, vel harundinem quassatam confringat. 

B. 12. ine leichte, aber freie Fdeenafforiation führt ihn von 


dem fchönen Bild feines liebeweiten Herzens durch den Gontraft zu . 


paränetifchen Anwendung auf die Lefer: oY orswuxwpgsiche & 
yuiv, orevoxwgeiode ds dv Toig onAayyvorg vuov'] indem er dad 
Bild (nAer.) auch im Gontraft fortführen will, bietet fich ibm fonk 
fein anderes Wort als orevox., dem er nun bie kühne Wendung zu 
einem neuen Sinn gibt. Gerade diefe Anomalie führte wohl mandt 
Ausleger zur Deutung des ier. auf die Tröftung und Erheiterung; 
jedenfalls halten dieſe Ausleger die gewöhnliche Bedeutung von 
ortvox. „beängftigt feyn” feſt. Es knüpft fich aber das Folgende 
gar nicht daran anz fie müflen daher eine ganz abrupte Anticipation 
bes Abfchnitts über die tiefeinfchneidende Wirfung feines Ernſtes gegen 
den Inceſten 7, 2 flg. hier annehmen; außerdem ſich mit dem un 
ftatthaften ebraifirenden Gebrauch von dv in Faufaler Bedeutung bel 
fen ; vollends 03 orsvox. = od xen orevoxwpeiodas nach Ruth, 
Schlſn. ift ganz wider Grammatif. Es bleibt daher nichts, als 
orevox. nach feinem Gtymon bildlich zu nehmen: ihr feyd nit 
beengt und verkürzt, — ihr habt guten Plab in meinem Her 
zen; feine Strenge, noch mehr die Verbächtigung und Aufreizung 
von Eeiten feiner Gegner konnte fie zu Zweifeln baran verleiten, 


aa — 


Im Segenglied fällt nun der Vorwurf der Engherzigfeit auf le 


ſelbſt zurüd in noch freierer Wendung beffelben Bildes: orevoy, & 
x. 7. A.) Ihr ſeyd zu beengt in euren Herzen — baß ihr nämlid 
feinen genügenden Raum für mich darin habt; Thdrt.: 0 yap 
dnexdog niepl va Bunxelusvog xal aurıv avrodö tig dicvolec 
&&slavvss Tv uvnjunv. Mit zarter und weiſer Schonung trüft 


Gay. Vl. B. 12. 13; 251: 


er dieſe Folge des orevoy. nicht aus, fondern läßt es fie felber 
fliegen; daher und hberkaupt um das BVerfönliche zurädtreten zu 
hflen und jeden Schein von ©ereiztheit zu vermeiden, nimmt er 
lieber Diefe feinere, finnreiche Wendung in orevox. mit der zweiten, 
als die deutlichere mit der erften Perfon. Nicht unmöglich wäre es 
übrigens, als Nebeubegriff noch gewiffermaßen die gewöhnliche Be— 
ſeutung dieſes Verbum mit diefer Erklärung zu verbinden, nämlich 
hie Unheimlichfeit, Beflemmtheit, die man bei Störung oder Erkal⸗ 
tung der Liebe zu fpüren pflegt; nicht unähnlich tft unfer nur viel 
fhwächeres Wort: Spannung; omlayyp.] Ei der Empfindung; 
dad Innerfte; Andentung der zarten, innigen Liebe, die er vermißt. 
Immerhin mag man, um einen Widerfpruch mit 7, 2. zu vermei> 
den, Diefen Tadel nur auf einen Theil der Gemeine mit Grt., Br. 
beziehen, doch auf einen einflußvollen. | 

B. 13. ſchließt fih nun, als affirmative Antithefe gegen V. 
12. als paränetifche Folgerung an ®. 11. an, mit Wiederaufnahme 
des bedeutfamen Bildes: zıv 88 adrnv avruuodglar (Sc röxvoig 
Ayo) nAatuvdnte nal dusig]. er fpricht dieſelbe Wärme mid Weitz 
berzigfeit der Liebe für fich bei ihnen an, als reine Erwiederung, 
dd Segenliebe; daher avrınad. (ein helleniftifches Wort), ber Be- 
gif der Bergeltung gefchärft nicht bloß durch die Compoſition mit 
ari, welches nach Sphlin. und Andern auch den Begriff der Gegen» 
fitigfeit enthalten fönnte, fondern noch Durch zrv aur., wodurch ber 
degriff der Gleichheit in ber Vergeltung (Gleiches mit Gleichem) 
gefleigert wird; man kann übrigens nah Win. $: 48. 9. 2. mit 
Fritzſche und Mey. eine brachylogifche, attraftionsartige Appofition 
Wer anuehmen = ro aurö, 6 dorıv avruuch., beſſer als eine Enal- 
age für zoüö avrov nah Emm.; der Affufativ eine gleichfalls 
rachylogifche Anafoluthie, eine rhetorifche im rafchen Gang der 
hedanken und befonders durch die Parenthefe sg zexv. Asy.] fich 
rgebende Abbrechung der Gonftruftion, |. Mey., Matth. Gr. Er. 
‚427. 9. 3. Bernd. p. 133 flg., oder einfacher noch Kühn. 8.519. 
Ikfufativ der entfernteren, nur beabfichtigten Wirkung. g reuv. Asy.] 
a fleigender Herzlichkeit des Tons geht er endlich aus dem Plural 
n den Singular über. Dieß og rev. iſt alfo eben Zeichen feiner 
erzlichen Aufgefchloffenheit für fie, und könnte als Entfchuldigung 
er Grflärung der freien und .forbernden Wendung ber Liebe dienen; 
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innuit se nil grave et acerbum postulare, Bgl.; doch geht es 
auch auf den Inhalt der Forderung felbft, der Vater Fann vom 


Rinde den Danf für die Opfer feiner Liebe, und zwar den Danf | 


mit gleicher Liebe fordern, 1 Tim. 5, 4.; er betont das Kindesver- 


hältniß, 1 Kor. 4, 14., bei ihnen, al& durch feine Predigt bes Evan- 
geliums Neugebornen, ihre Kindespflicht; daher fehreibt er nicht ag 
narno, fondern we rexv., das naFog bes vorherigen Abfchnitts lädt 
ſich damit gar fhön in Das og auf und bahnt als zarte captatio 
benevolentiae der folgenden eruften Grmahnung den Eingang: ut 
Cor. tam humanum patrem nacti vicissim quoque mansuescant 
ejusque comitatem docilitate sua compensent, Clv. 
B.14—18. eine ernfte Ermahnung, in welcher der zarte Affekt 
V. 13, wieder in den ftarfen, in fünffacher Frage andringenden über 
geht; dieſe Ermahnung nimmt die allgemeine ®. 1. in ſehr be 
ftimmter Anwendung auf die Reinheit und Entſchiedenheit des chrif- 
lichen Sinnes und Wandels, wohl nicht ohne Beziehung auf bat 
V. 3. aufgeftellte apoftolifche Vorbild der Unanftößigfeit auf; u) + 
vscde ärepo&vyoüvreg aniororg’) Die Umfchreibung des Berbum 
durch Particip mit dem Hilfsverbum bezeichnender, namentlich für 
bad Habituelle, als das bloße drepogvyeite; zugleich nach Bel: 
molliter pro ne sitis; das Verbum ift an. Asy. in der Echrift, ein 
ſtarkes finnvolles Bild, das man ſchon in ben verfchiedenen Beben 
tungen von Suyög gefucht hat, Joch, Ruderbank, Wage; in ber lepb 
genannten Thört., Thphlkt., Def. — ſich zum Unrecht (zur Sache 
der Unglaubigen) hinneigen, |. Fl.; das andere Bild würde bas Au 
dern folcher, die nicht zufammengehören, die Gemeinfchaft der in fd 
Verfchiedenen bedeuten (f. Wlf. zu d. Et.), auf welchen Einn auf 
das erfte, und bier von den Meiften angenommene Bild des Joche 
führt, und zwar am natürlichften das Joch von Thieren, mit wahr 
fcheinlicher Anfpielung auf das Gefeg, 3 Mof. 19, 19. 5 Mof. 22 
9., wo —Rx bei den 70 oͤrsboduyc iſt; letztere Stelle, wo ein 
reines und unreined Thier in einem Geſpann zu verbinden verboten 
ift, gehört befonders hierher. Der Tieffiun des Apofteld liebt eb, 
den Außerlichen Geboten eine folche Anwendung auf das Eittlick 
und Geiftliche zu geben, vergl, 1 Kor. 9, 13. Es iſt aber an ſich 
far und audy aus biefen hier anflingenden Stellen, daß in be 
Gompofition das oͤreo. nicht mit Grt. und Andern auf bie ander 
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Eeite bes einen Jochs zu beziehen ift, fondern auf Andere, Verfchie- 
bene, mit Denen man in Ginem Joch zufammengeht, wie überhaupt in 
ber Compoſition Ereo. der Begriff der Verfchiedenheit fcharf marfirt if. 
Die Conftruftion c. dat. r. anioros erflärt fi) aus dem Begriff 
der Gemeinſchaft, der im Verbum liegt, fo daß T. anlorog gewife 
fermaßen die Appofition zu dem in drepod. ſteckenden drepw wäre, 
oder was weniger einfach, aber grammatifch ganz zuläffig ift, nach 
Win. 8. 31.9.4. aus Annahme einer Prägnanz der Gonftruftion, indem zu 
örspo&vy. noch. das verwandte ov&vy. gedacht wird. Ob ber Bes 
griff des Jochs auch als Zeichen der Unterjochung, der Knechtſchaft 
gefaßt werben könne, fteht dahin; es wäre allerdings fehr treffend, 
wenn ihnen bier angedeutet würde, baß fie eben durch Ueberfchägung 
und Mißbrauch ihrer Freiheit, nach ben Rügen in ber erften Ep. 
aus ihrer Freiheit fallen; doch wäre es nur angedeutet und hier 
nur ein’ fefundäred Moment; was ift aber eigentlich das drepocyy. 
tois anloross? Diele verftehen das Verbum unmittelbar oder in 
nächfier Deutung des Bildes vom Bund und Joch der Chen nach 
Analogie des allgemeinen Eprachgebrauhs (ov&vyia, conjugium), 
und laffen B. bier auf 1 Kor. 7. zurüdgreifen, von den gemifchten 
Ehen; Andere, wie Grt., von den gemeinfamen Mahlen mit den 
Heiden in den Gößentempeln, Andere, wie Glv., damit ähnlich von 
der übermäßigen Freiheit in den Adinphoren und ber Damit gegebe- 
nen Verfuhung zu Vermifchung mit den Heiden; Die zwei erften 
Beziehungen find zu fpeziell, und find nur als Theile im Ganzen 
begriffen. Räher trifft die Auffaffung von Elv. zu; P. warnt aber 
hier überhaupt vor zu naher, die wichtigften Intereſſen der Religion 
und Sittlichfeit gefährlich berührenden Gemeinfchaft mit den Unglau- 
bigen, 1 Kor. 5, 9.; vielumfaffend erflärt Gorn.: separate vos ab 
infhidelium coetibus, templis, sacrificiis,’ conviviis, conjugiis om- 
nique eorum commercio vel per se impio aut injusto, vel pe- 
riculoso auf; scandaloso. dnıoror] find 4, 4. Unglaubige im Al- 
gemeinen, aus Juden und Heiden, und fo fönhen fie e8 auch hier 
feyn; und dann Eönnte mit Anſ. und Olsh. hier es mit einer Bezie⸗ 
bung gegen bie jüdifchen Pfeudo-Apoftel, fofern dieſe noch mit den 
unbefehrten Juden zufammenhielten, verfucht werden, aber doch nur 
zur Roth; denn ein wenn auch noch fo jübifch gefärbter Glaube an 
den -erfchienenen Chriſtus war: doch bei jenen. Es wirb daher, wo⸗ 
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für der gewöhnliche paulinifche Sprachgebrauch des MWortd amıer. 
und die fpeziellen Bradifate der Inglaubigen hier fprechen, das Wort 
faft von Allen mit Recht von den Heiden verftanden, wie benn auch 
die große Mehrheit der Gemeine aus Heidenchriften beftand und ſie 
an bdiefem Haupffig des Heidenthums von ben Einflüſſen beflelben 
überall umgeben war. Dafür fprechen auch die Gründe der Bar: 
nung, aus dem Wefen des Chriſtenthums und feinem biametralen 
Segenfaß, feiner inneren Unvereinbarfeit mit dem Heibenthun ent 
nommen, in fich und durch die andringende und wiederholte Frage⸗ 
form, in bie fie gefaßt find, höchft gewichtig und einträdlich. zig 
yap ueroxn Öıxamovvn xal Avonig;] dıx. in ihrem tiefen und um⸗ 
faffenden Einn B. 7. das Weſen des Chriſtenthums als einer ethi- 
fchen Religion, daher die von Gott in Chriſto gefchenfte und von 
Gott geforderte Gerechtigkeit, die der Chrift im Glauben bat und 
übt, Rück., ebenſo Cal. Dagegen Mey. befchränft dur. auch bier 
ftreng kirchlich auf die Glaubensgerechtigfeit; aber gewiß zu eng für 
den Parallelismus biefer allgemeinen Säge und felbft für den Gegen⸗ 
fag dAvon., welches den Zuftand des Mangeld (1 Kor. 9, 21.) und 
ber Llebertretung des Geſetzes, die habituele Sünde, den Abfall von 
Bott und Störung Seiner Ordnung bedeutet, fir den unfittlicen, 
fleifchlihen Charakter des Heidenthums zutreffend, von dıxasoevm 
im paulinifch-dognatifhen Sinn wäre xaraxgıoıg 3, 9. der entfpre 
chende Gegenfag, nicht avon. Im andern Satz: Tig dè xowanlı 
gyarl npög axorog;) wird der Widerftreit ded Glaubens und de 
Unglaubens von der ethijchen Seite zuglei auf das intelleftualk 
Gebiet und auf die einwirfenden Mächte und Ginflüffe einer guten 
und böfen Geifterwelt fortgeführt; Yag und axor. enthalten allı 
nicht bloß den Gegenſatz der Wahrheit und des Irrthums nad St, 


Schlſn, De W.; Yog ift zugleich Bild der fittlichen Reinheit und | 


Drdnung, oxor. der fittlihen Verfehrung und Verwirrung, in pas 


liegt eine Beziehung auf den Duell und Sitz des Wahren und Cu | 
ten, auf Gott und den Himmel, in oxor. aber auf die gottjeinblide, | 


zerrüttete Welt und Macht des Böfen, vergl. Col. 1, 13. Ad. 
26, 18. 


V. 15. faßt die Gegenfäße noch höher und fihärfer, nad dem | 


perfönlichen Prinzip und Medium des Guten und bes Böfen, dei 
Heild und des Unheild, tig d& ovuparnoıg Xeora nedg Ballehi] 
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ovup. die Zufammenftimmung ber Denfart, des Streben und Wirs 
tens; fein und fcharffinnig, Doch zu genau das Etymon prefjend nimmt 
es Cal. als consonantia, ut a vocum conformitate, quoad fieri 
potest, abstineamus; analog mit 1 Kor. 1, 10, (76 avro Adynre); 
Chriſto, der das Licht und die Gerechtigkeit ift, ftellt er den Teufel, 
defien Werfe, namentlich bie Yinfternig und Gottlofigkeit des Hei⸗ 
denthums zu zerftören Er erfchienen ift, entgegen unter dem fonft 
nicht vorkommenden Namen Bedar 497, — fein nüge, heillos, 
im Hebräifchen nur appellativiſch gebraucht, in Bezeichnung des Teu—⸗ 
feld übergegangen bier mit Beziehung auf das Göpenthum, das nach 
jüdifcher Anfchauung und dem höhern Gefichtspunft des N. T. unter 
dämonifchem Einfluß fteht und ein verhüflter Dämonendienft ift 1 Kor, 
10, 20.5. in biefer Hinficht paßt der Name Bei. nad) feiner nega— 
fiven und pofitiven Seite, weil die Götzen tobt und fein nüße find 
und der Gögendienft, ald concentrirte Wirkung ded Teufels, nur 
Unheil und Verderben iftz unrichtig aber wird Belial von Heß ges 
radezu zum Abgott gemacht; der Name hier fehr gewählt, um ben 
Contraſt in feiner ganzen furchtbaren Schärfe zu zeichnen. Eonft 
wird der Teufel — ald Feind Gott entgegengeftellt, |. Act. 26, 18., 
und Chriſto der Widerchrift; Daher Bgl. in BeA. omnis colluvies 
antichristiana begriffen denft. Der Gegenfab der Häupter führt 
den der lieder, der Slanbigen und der Unglaubigen mit fih: 7 rie 
Kepig TuoTg uera anlotov;] die nähere Zufammengehörigfeit dieſes 
und des vorhergehenden Satzes zeigt fehon das 7 an; bei ig ee. 
aber fragt es fich, ob ed weiter nichts ald Synonym mit xowovia 
und fo ziemlich auch mit ovgg. fey, wie e8 Viele nehmen, wofür 
man fih auf 2 Eam. 20, 1. 1 Kön. 12, 16. beruft, und mit dem 
befannten ri pol xal cool analog; aber die Variation iſt wohl nicht 
ohne Grund; ueplg wird aber von der Portion der Epeife, oder 
von der Bermögend- und Erbportion gebraucht und fo zum Bild 
des höhern Gutes und Befiges; auch darin ftehen die Glaubigen 
und die Unglaubigen aneinander, jener Theil und Gut ift Chriſtus 
und Das ewige Erbe, dieſer aber die Welt und endlich die VBerdamm- 
niß mit ihren Fürften; fo Ambr., Lyr., befonderd Rüd. in. fchöner 
Ausführung. | 

V. 16. trifft und bezeichnet die legte, in ihrer Art jtärffte Frage, 
ben beftimmteften Punkt des Begenfages, um ben es fich vorzüglich 
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handelt, ben wahren Gott und bie Abgötter, Gottes⸗ und Götzen⸗ 
bienft: rig d2 ovyxarddeoıg van HeoV uera eldwAmn;] in de liegt 
die fteigernde, affeftvolle Fortfegung der Fragen, wie ſchon V. 16; 
die Slaubigen werden nun in ihrer ganzen Würde ald Gott und 
feinem Dienfte geheiligt, als Heiligthum und Tempel Gortes in ihrer 
Gefammtheit dargeftellt, Die durch Götzendienſt nur gröblich entweiht 
würden und folche Entweihung nicht vertragen; leßteres in dem bad 
ovap. noch überbietenden avyxarad. — Rertrag, oder Zuftimmung, 
Clv.: conventio; dad Wort vom Niederlegen des Etimmzeichend in 
die Urne entnonmen, alfo mit einem ftimmen; man könnte ed aud), 
Das xark urgirend, fynonym mit Dem Ähnlich Flingenden ovyaazd- 
Baoıg nehmen, fich herabgeben zu und mit einem, fich zu ibm be 


quemen, was hier fehr bezeichnend wäre; mit eidwA. blidt er ent . 
fchieden auf die maßlofe Freiheit in den Adiaphoren und ben Daran 


bervorgehenden Indifferentismus der Evangelifch-Liberalen gegen den 
Sögendienft und gegen Betheiligung daran bei Opfermahlzeiten zu 
rüd 1 Kor. 1. c. Treffend Glv.: quantum vehementiae inest in 
hoc solo verbo rig — eidwA. sacrilega est profanatio, si in tem- 
plum Dei idolum vel cultus aliquis idololatricus inferatur. Ohne 
Zweifel ift hier eine Anfpielung auf Entweihungen bed Tempels durch 
Aufftellung von Götzen unter Ahas und Anderen; eidwA. aber nut 
bildlich zu verftehen von der Entweihung des Chriften durch Mams 
monddienft und andere Siindengreuel, mit v. Grli., ift eine zu ſpi⸗ 
ritualiftifche Auffaffung; Der innere Götzendienſt der Welt und Sünde 
wird hier nach V. 14. vorausgefegt und fulminirt nur in ber wir 
lichen Beruͤhrung und Befledung mit äußerem Abgottsbienfte. Bei 
bem Höchften, fie am unmittelbarften ald Ganzes ergreifenben in 
der großen Reihe von bindenden und warnenden Momenten, bie et 
aufführt, dem Bilde von Tempel Gottes verweilt er nun abfchließend 
mit Zueignung und Anwendung jür fie in feierlicher, typifch und 
prophetifch gegebener Beleuchtung und Paränefe bis Ende des Gap. 
Das furze Thema der ganzen, reich audgeftatteten Ausführung find 
die Worte des Apofteld felbft: Vueig yao vaoe Heod dors Lavrog] 
wo yap mit ber Begründung die nähere Beftimmung und Erklaͤrung 
des Allgemeinen gibt; vUperg er meint nicht die Ginzelnen, fonbern 
ſie als Ganzes, ald Gemeine Gottes, was auch im Bilde ſelbſt, den 
aus vielen Theilen aulammengefigten Bau bed Tempels, und in be 
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ngularifchen Faſſung vaog liegt; doch hat Clv. Recht, daß der Auf» 
fung Des Ganzen als Tempel die Idee von der Einwohnung 
zottes in ben einzelnen Gliedern zum runde liegt, wie auch hin- 
yiederum der Segen ber Gegenwart Gottes vom Ganzen auf bie 
tinzelnen zurückfließt, dieſelbe Vorftellung in ähnlichen praftifchen 
jeziehungen 1 Kor. 3, 16., f. zu d. Et. Hier feßt er nun fehr 
ewichtig am Schluß das große Gottesprädifat Zavrog bei, im trefe 
mden Gegenſatz gegen Die todten Götzen, bei denen fie ja nichts zu 
ichen, und nichts von ihnen zu hoffen haben, auch weil es fich bei 
er unio mystica durch ben Glauben von einer realen Lebensge— 
seinfchaft handelt, die fih in der Mittheilung göttlichen Lebens, 
Öttlicher Einflüffe und Kräfte des Segens offenbart. Die Lesart 
neig douev aber, die allerdings einige bedeutende Handfchriften, Ver- 
onen (Copt.) und lem. Al. für ſich bat und darum von Lchm. 
nd Mey. angenommen ift, entbehrt Doch der genugfamen Außern 
ad innern Begründung gegenüber von ber rec. Upeig dars, wie 
tüd. gründlich bewiefen hat; nusig würde nach der fonftanten Weiſe 
es Apofteld durch Diefe Abfchnitte hindurch nur auf ihn und etwa 
fine Mitarbeiter gehen, was hier ganz unftatthaft, vueig ift hier 
urch die Baränefe geboten; findet man eben darum die Abweichung 
n npeig bei Abfchreibern unerklärbar, fo muß überhaupt an bie 
eichte und vielfeitige Vermiſchung von du. und u. in den Ab- 
chriften erinnert werden; es Fonnte aber hier der Blif auf die Be- 
ledtheit der korinthiſchen Gemeine die Aenderung des vu. in Tu. 
eranlaffen. P. ftüst fih nun für dieſes hohe Prädifat auf gött- 
ihe Schriftautorität, die er etwas voller, lebendiger und folenner 
18 fonft anführt mit xagwg sinev 6 Yeog] wo xadas, das nach 
Bin. $. 57. 4. mehr zur Erläuterung ald zur Begründung dient, 
ur bie Schriftanalogie und alfo mehr die Echriftanvendung (im 
Interfhied von ber beweifenden Gitationgformel iva nAne@F]] 
ezeichnetz; orTı dvomnoo Ev avToig xal Euneginernoo x. r. A.] 
ze bier, wie oft in Faffifcher Sprache, pleonaftifch feheinende An- 
übrungpartifel der eigenen Worte des redend eingeführten Kühn. $. 
69. A.; es fcheint das Urfundliche des Citats zu marfiren, doch 
R es etwas freier gehalten; das Citat ift nämlich wahrfcheinlich 
nd nach der herrfchenden Anficht aus dem wichtigen, theofratifchen 
sap. 26, 14. 12.5 P. läßt einen Sab, der vom seitticgen Segen 
Dfiander, IL Rorinthen Brief 
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ber Sfraeliten dort redet, weg, um ben geiftlichen befto fchärfer zu 

firiren; auch feßt er die Form der Anrede in bie des Zeugniffes und 

ber Lehre, feinem Lehrzweck entfprechend, in die dritte Perſon (av- 

toi) um... Diefe Yorm hat Dagegen GEzech. in der Baralleikeik 

37, 27.5; es ift aber darum nicht nöthig, zwifchen dieſen beiden 

Etellen ald Quellen des Citats zu fehiwanfen, oder fi) gar mehr zu 

ber Etelle des Propheten hinzuneigen mit Clv.; wahrfcheinlich ſchwe⸗ 

ben dem Apoſtel beide vor, Doch zu allernächt die erfiere, mit bern 
Inhalt feine Worte am meiften üübereinftimmen und Die aus be 
Haupturfunde des theofratifchen Tempeldienftes uud aus einem Haupt 
abjchnitt derfelben entnommen ift; Die beiden Worte, die bie Ber- 
beißung ausfprechen, Zvosx. Eunepin., namentlich das erftere bezich 
ih auf die ſinn- und vorbildlihe Wohnung Gottes in Iſrael un 
feinem Nationalheiligthum, von wo aller Eegen des Herrn, befar 
ders Eeiner Verföhnung, wie auch der Auffchluß Seines Willend 
an das Volk ausgehen ſollte; 2» daher hier = unter, in Mit 
ber ganzen Gemeine, daher in den Gitaten ſelbſt TED; durch ie 
Sompofition der Verben mit dv wird aber diefe Wohnung und Ge 
meinfchaft mit feinem Volk in ihrer Immanenz und myſtiſchen 9a 
nerlichfeit, nach ihrer höheren Bedeutung zur Anfchanung gebradt; 
auffallend ift befonderd das Zumegın., das P. bier von ben: 7O het, 
und das von feiner ausfchliegenden Bedeutung im Profangriechiicen 
= auf einem gehen, treten, insultare total abgeht; das Bil kat 
in ber mofaifchen Sprache feine Realität und Beziehung auf Kb 
. bewegliche Heiligthum des Volks, auf das heilige Wanberzelt, is 
welchem ber Herr fie begleitete, und namentlich auf Die ſymboliſche 
Wolfe Seiner Gegenwart darüber; in ber höhern Beziehung aber, 
nämlih auf die Onadengegenwart und Innewohnung im N. ?. 
bebeutet Zvorx. die habituelle, Eunepın. die wirffame Gegenwart Oo: 
tes; letzteres hebt namentlich Lyr. hervor durch Beziehung bie) 
Wandelns Gottes auf den Wandel der Glaubigen: dando eis vir 
tutem, procedendi a bono in melius. Hier.: omnes eorum ser 
sus obtinebo vel percurram, Chryſ. und Def. deuten es auf bie 
innige Zuneigung ber göttlichen Liebe zu ben Glaubigen. Di 
große Verheißung ber Herablaffung Gottes zu Seinem Volk w 
zur Innewohnung in feiner Mitte bat ihre höhere Verwickiikun 
in der Menfchwerdung Seines Sohnes, der wahren Schechina I 
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1, 14., dem wahren Immanuel Jeſ. 7, 14. erhalten, und erfüllt und 
vollendet fi in dem Segen Seiner angenommenen und geopferten 
Menfchheit, in ber Ausgießung Seines Geiftes, durch den ber Bater 
mit bem Sohn in den ©laubigen wohnt, Joh. 14, 23. 1 Kor. 3, 
16., ihre höchfte Vollendung aber ift der vollfommenften Gottesnähe 
und Gottesoffenbarung in der höhern Welt vorbehalten, Offenb. 
21, 3. — In dem vorliegenden Gitat 1. c. Lev. ift dieſe Verheißung 
an die Bebingung ber Treue des Volkes gebunden, daher die An- 
führung bier, wo er zur lautern Treue im Glauben und in ber 
Heiligung fo ernſtlich auffordert 14. 15., um fo fchidlicher. Zu diefer 
Idee ber Bundestreue und zwar ber gegenfeitigen, zur Bundesges 
meinfchaft fchreitet Die Stelle, als die theofratifche Grundverheißung 
fort in den Worten: al Erouaı avrav eig, xal autor Eoovrai- 
por Aaog.) dieß das wiederhevgeftellte felige Grundverhaͤltniß, der zur 
That befiehende Bund zwiſchen Gott und ber Gefammtheit feiner 
Griösten, von Gottes Seite bie Mittheilung Seiner felbft und aller 
Seiner Heilsgüter, von Seiten diefer der Genuß Seiner Güte und 
Seiner Gemeinfchaft in der vorgezeichneten Ordnung des Heils, ber 
Buße und bed Glaubens; daher dieſe Grundftelle fo oft in wechfelns 
der Stellung ber beider Glieder wiederfehrt, Jer. 24, 7. 30, 22, 
31, 33. &. a. a. O. Offb. Lc. — Es ift übrigens dieſe Anfüh- 
rung mehr al& bloße fubjeftive Anwendung, fie hat ihren höhern 
Lehrgehalt und beruht auf der typifchen, d. h. fynbolifch = propheti« 
fher Anlage und Beziehung der Gefchichte und Beftimmung Ifraeld 
für das Reich Gottes durch Chriftum. Da P. nun fchon im Gang 
und Schwung prophetifcher Begründung ift, fo führt er fie in freier 
Weiſe und leichter Anfnüpfung weiterer Stellen auch in ber Pa— 
ränefe fort. So in 

8. 17, wo er bie Ermahnung V. 14., bie er in Diefem Ab— 
fchnitt begründet und durchgeführt bat, fehr andringend aus ef. 52, 
11, wieder auffaßt: dıo dEBAIErs dx nErov aurav xal dpoplo- 
Inte, Abycı xvgiog, nal axadaprov un dnteode)l. Die Worte 
des Propheten ergehen an die Gefangenen Ziond in Babel, in ihrer 
Mhobenen, bildlichen Faſſung an die heiligen Vertreter des Volks, 
De. Pfleger bes wieberherzuftellenden Heiligthums, bie Träger ber 
Jelligen Geräthe, und ermahnen zur Reinbewahrung vom abgötti- 
Men Wefen, zur würdigen Bereitfchaft auf bie nahe Befreiung. 

17 ® 
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Hier ift fowohl die Anführung, als die Anwendung ber Worte noch 
freier, bat aber auch eine typifche Grundlage und Wahrheit, nad 
welcher in ber äußern Griöfung aus Babel durch Cyrus bie innere 
dur Chriftum, namentlich auch die Befreiung von dem Götzen⸗ 
und Lügendienft des Heidenthums fich darftellt; die vom Propheten 
angeredeten Träger des Heiligen find der Typus bes priefterlichen 
Gottesvolks des N. B.; Calvin gibt. nach feinem tief etbifchen Sinn 
die fchöne praktiſche Faſſung: Si in vasorum custodibus requiri- 
tur tanta mundities, quanto major in ipsis vasis! atqui omnia 
nostra membra vasa sunt ad spiritualem Dei cultum destinata. 
Das Fräftig vorantretende EEEAYere (NY) verfeßt mitten in den 
Akt der Befreiung, die nun ald eigene That und Aneignung geför 
dert wird und in Diefer Aufforderung die größte Entſchiedenheit in 
fi) ſchließt; 2x ueoov avrow (EX) vom äußern Auszug auf dad 
innere Verlaſſen der Gemeinfchaft mit den Abgöttifchen Hier überge⸗ 
getragen; ayoeıcd.] feheint das im Original in emphatifcher Ber: 
dopplung voranftehende IND mit dem dritten Verbum bei Jeſ. N 
zufammenzufaffen; doch Fonnte PB. das Iebtere auch mit dem axo- 
Faor. um oͤnr.] verichmelzen; bei diefen Worten, Die wohl nicht ohne 
Anfpielung auf das Ievitifche ©efeg Lev. 5, 2. Num. 16, 26. fin, 
liegt die Beziehung auf die Gnthaltung vom Gößenopferfleifch und 
Götzenſchmauß nahe, ift aber doch nicht darauf zu befchränfen, zumal 
da zwar dem griechifchen Wort zuweilen, nie aber dem hebräiſchen 
diefe Bedeutung zufommt, auch die citirte Stelle felbft Feine folde 
befhränfte Beziehung hat; auch bier ift zunächft Enthaltung von in 
nerer Gemeinfchaft mit Unglauben und Abgötterei (axadapr.) ge 
meint, aber auch Handlungen und Verbindungen, welche Ausdrud oder 
Mittel für jene find. Das Heil, den Segenslohn ber erfüllten Be 
dingung, faßt er Eurz in xayo elgdekona. Unäg] zuſammen; Hebr. 
EIFPNN, was hier Sammeln, den Zug befchließen ift, aber auch 
die Aufnahme in den Gnadenſchutz und fofort in das wiedergefchenfte 
Zand hier in fich begreift, wie denn auch dad Wort öfter, Jud. 
19, 18., geradezu Aufnahme bedeutet; es ift daher gar Fein Grund, 
mit Mey. bei diefem Wort die Beziehung auf Jeſ. 1. c. zu verlaffen 
und andere Gitate auzunehmen, wie Czech. 20, 34. Das sigd. iR 
ziemlich frei gegenüber vom Hebräifchen und den 70 (dnowrdyer), 
übrigens hier gewählt und in fchöner antithetifcher Goneinnitkt 
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mit dem 2829., fo dab Aus- und Gingang, aus der Fremde in 
die Heimath, einander entfprechen, nach Bgl.: sumus foris, intro- 
mittimur; auch fünnte noch eine Beziehung zu dem Evo. V. 16. 
darin fielen, wie Gott in den Slaubigen ift, fo find befonders in 
Seiner fihtbaren Nähe die Glaubigen in Gott, bier find fie Sein 
Zempel, dort umfchließt Er ald ber vollfommene Tempel fie alle, 
Offb. 21, 22., vergl. 1 Kor. 15, 28.; fo Elingt bier das fehöne, 
beziehungsreiche Bild in nmAarvv. V. 11-13. auch in Beziehung 
auf die weitgeöffnete Liebe Gottes wieder an; Bgl. erflärt Das eigd. 
treffend, in Beziehung auf das Gleichfolgende: tanquam in fami- 
liam aut domum; noch beftinmter Olsh. und Mey.: in die Kind— 
fchaft. 

V. 18. erhält das eigd. noch feine furze Ausführung und er- 
reicht die Verheißung ihre höchfte Epibe in Worten, die fich aber: 
mald an Echriftiworte anlehnen, jedoch noch freier, in einer Ver— 
fhmelzung mehrerer Etellen, deren fich feine genau entiprechend 
nachweifen läßt, ein großartiges Kollektiveitat, wahrſcheinlich aus 2 
Sam. 7, 14., jener typifch-mefftanifchen Hauptftelle über Saloıno, 
Ser. 31, 9. Gef. 43, 6.5; das eig dem in den zwei erften Etellen 
entfprechend und zu dem ethifchen Dativ vuiv pafjend, angemeffen 
ber Sprache und Anfchauung des A. T., welcher die Kindſchaft 
Gottes und, Sein Vatername noch fremder war; das erft werdende 
Berhältnig durch Adoption tritt fo mehr hervor, f. über diefen Ge- 
brauh Win. 6. 30. A. 1. Die ESpecififation des Begriffö der 
Kindfchaft in vi. x. Iuyar. iſt nicht bloß verftärfter Ausdruck ihrer 
Allgemeinheit, fondern hebt auch die fpecififch chriftlicde Gleichheit 
der wahren Würde und Heiligung beider Gefchlechter im ethifchen 
Interefie, entgegen dem Hauptgreuel des Heidenthums, der Hurerei 
hervor. — In dieſer Verheißung wird das allgemeine theofratiiche 
Bundes- und Onadenverhältnig zwifchen Gott und feinem Wolf 
zu dem ber Gottes Kindfchaft erhoben. Noch werden. diefe Ber: 
heißungen gehoben und befräftigt burch Die feierlich. erhabene, 
auf allgemeiner prophetifcher Reminiſcenz beruhende Schlußfor- 
mel Asysı xUprog navroxparop], entſpricht nach öfterer Weife 
ber 70 dem Jehova Zebaoth; bei Paulus und, mit Ausnahme 
ber Apofalyfe, überhaupt im N. Teft. am. Asy. Es wird ber Abel 
ber Kindfchaft Gottes, die Größe diefer Verheißungen dadurch ins 
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höchfte Licht gefeßt umb ihrer Wahrheit das ſtärkſte Siegel auf 
gedrüdt. 


Siebentes Capitel. 


1) Allgemeine, auf jene Verheißungen gegründete Ermahnung zum fortgefepten 
Zleip in völliger Heiligung (2. 1.). 2) Gewinnende Verficherung feiner 
Liebe und Gemeinschaft mit ihnen, wider den Vorwurf gegen fie geübte 
Härte in der Zucht (B. 2. 3.); Verſicherung feiner wohlthuenden Bernbi⸗ 
gung in Beziehung auf ihren jeßigen Zuftand und ihre wiederbergeftellte 
Gefinnung gegen ihn durch die Kunde, die ihm Titus von ihnen gebradt 
bat (V. 4—7.); eine Beruhigung, die ihm dadurch nun über feinen vor: 
bergebenden Brief an fie geworden ift, über deſſen befjernden und auf die 
ganze Gemeine gehenden heilfamen Zweck er fi) ausfpricht, und der Erd: 
chung defjelben durch die Aenperung ihrer Buße In ihren Früchten, Hinfidt: 
lich der unterlaffenen und num hergeftellten Zucht er fih freut (8. 8-12); 
ex theilt hierin die Freude des Titus und iſt des gerechtfertigten und voll 
wieder gewonnenen Vertrauens zu ihnen frob (V. 13—16.). 


V. 1. hängt mit Gay. 6. noch unmittelbar zufammen und giebt 
bie Schlußermahnung aus den großen Verheißungen in ravrag odr 
Exovreg rag Enayyellag, ayannrol, xadepiowpev davrodg and ner 
Tög HoAvouod oapxög x, nivevuorog] raur. fehr markirend und 
firirend (Kühn. $. 629. 2.) die 6, 16. 18. wegen ihrer Herrlich⸗ 
feit fo eimdringlich nahe gelegten; Zäxovr.] der Beſitz dieſer Bar 
heigungen theils in ihrer bereits durch den Glauben gefchehenen Zu⸗ 
eignung und Verwirklichung, theils in ber Wusficht auf ihre noch 
zukünftige Vollendung. Diefe hohen Verheißungen, auf bie innigfe 
Semeinfchaft mit dem allerreinften Wefen zielend, find zum Fleiß in 
ber völligen Reinigung und Heiligung, zur Scheu vor jeder das Jiel 
verrüdenden und erfchwerenden Verunreinigung der fräftigfie Sporn; 
dyannt. xagapıo. x. rt. A.] er ftimmt bei dem Grnft feiner Ermah⸗ 
nung bie Saiten ber Liebe recht ftarf an, redet fie an nicht bieh 
al8 Brüder, fondern als Geliebte, wie von der höchften in jenen 
BVerheißungen geoffenbarten Liebe ergriffen und fchließt fich in ber 
Sigur ber communicatio felbft mit ein; Die Ermahnung, weldye ben 
bildlich gefaßten Inhalt des prophetifchen Citats 6, 17. im Begriffe 
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auflöst, faßt in wenigen Worten die genauefte und vollftändigfte 
Reinigung zuſammen: and novr. oA. x. r. A], Reinigung des 
ganzen Menfchen, des äußern und innern; woAvan.] ftarfe Bezeich- 
nung ber Sünde ald Entweihung deffen, was Gott geheiligt (Durch 
die Erlöſung und Wiedergeburt) und fein Tempel ift 6, 16. Pau- 
lus braucht bier ftatt Leib und Seele bie ftärfern und gewähltern 
Ausdrücde Fleifch und Geift, mit jenem den Leib als den ſchwächern, 
ben Keim ber fündigen Triebe in fich tragenden Theil bezeichnenbd, 
ben Geiſt aber als das höhere, gottverwandte, Das Den Geift Got: 
tes und mit ihm das neue Leben, bie höhere Kraft fchon in fich 
aufgenommen hat; jened macht den wachſamen Ernft in der Reini- 
gung um fo dringender, dieſes die Unterlaffung um fo ftrafbarer 
und folgenfchwerer; oupx. x. nv.) bilden eine Sradation von ber 
groben zur feinen Sünde, fofern Diefe für den Kampf die fchwerere 
if; fo fcharf übrigens die Gegenſätze find, fo fchließen fie fich doch 
nicht abfolut aus, namentlich find die äußern Eünden ftetd mit in— 
nern. verbunden und entfpringen Daraus. Es ift übrigens die Frage, 
ob bier diefe Unterfcheidungen nur fo ganz in abstracto zu fafjen 
find, und nicht vielmehr zunächft in concreto auf bie befondern Zu⸗ 
fände und Gebrechen der Gemeine, auf 6, 14 fig. 12, 20. 21. 
1 Kor. Cap. 5. 6., die Befledungen des Fleiſches auf bie eins 
geriſſene, heibnifche Unzucht, die des Geiſtes auf eine Berührung 
oder Vermengung bes Ghriftenthums mit Gögendienft zu beziehen, 
fo Thört., Bz., Bgl., WIf., annähernd auch Clv. Mich., die jedoch 
beiderlei Befledung an Fleiſch und Geift auf den Götzendienſt beziehen 
und die große Verwerflichkeit des äußern Götzendienſtes — auch 
ba, wo bie innere Ueberzeugung ſich davon ganz frei weiß und ihn 
nur als Adiaphoron glaubt üben zu dürfen, in uoA. oa@px. ange⸗ 
deutet finden; fein und mit praftifchem Zeitintereffe von ihnen mit 
Anwendung auf die Betheiligung Gvangelifcher bei papiftifher Ce— 
remonien, der Meſſe und andern, aufgefaßt, aber doch wohl zu ger 
ſucht. Für jene zwiefältige Fonfrete Beziehung aber fpricht außer 
dem fchon Gefagten die enge Verbindung der Hurerei und bes 
Söpendienftes (vergl. Act. 15, 29.), namentlich) auch in Korinth, 
und bie Bezeichnung dieſes ale geiftlicher Hygerei im A. T. Uebri— 
gens find biefe beiden Befleckungen nur als beſonders ſtark hervor⸗ 
tretende Erſcheinungen und Kulminationspunkte fleiſchlicher und gelft- 
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licher Unveinigfeit in der Weife gemeint, daß für diefe nach ihren 
beiden Hauptrichtungen im Allgemeinen der Ernft in der Reinigung 
gefordert wäre; in ihrer allgemeinen Faſſung find Sünden bes Flei⸗ 
fches foldhe, bei denen die Triebe und Lüfte des Körpers unmittelbar 
wirfen und befriedigt werden, Hurerei, damit verrvandt und verbun 
den Böllerei, — Befledungen des Geiftes folche, in benen, ohne 
folchen Sleifchestrieb, die kranken Affektionen des Geiſtes unmittelbar 
wirken, Zorn, Stolz u. dgl., Chryſ., Oek., Lyr., Eft., Corn. a; 
biefer fagt: carnule inquinamentum facit hominem quasi bestian, 
spirituale quasi daemonem. Hieraus ift Far, daß zadaoıc. nicht 
gegen den Wortfinn in bloße Reinbewahrung abgeſchwächt werden 
darf mit Olsh., |. Dagegen Mey. Mit dent mehr negativen Begriff 
der Reinigung verfnüpft er nun dem mehr pofitiven der Heiligung; 
Hier. fehr gut an jene Verheißungen anfnüpfend: tantas et tales 
promissiones habentibas quanto studio mundanda est domus ta 
lem hospitem receptura et Dei fili quomodo debent patrem in 
omnibus justitiae operibus imitari. &nıreAoüvreg aywovvmp ir 
Yoßp YEod] ayıwo. in diefer Schreibart fpäterer Oräcität, f. Butim. 
Gr. Gr. $. 120. II, das höhere, vollertönende Wort als ayıcak, 
welcher Begriff in der Verbindung mit dem Verbum bier liegt; ber 
hier beabfichtigten Forderung vollfommener Heiligung entfpricht bad 
Wort, welches die Idee der Heiligfeit ausdrüdt, welche er auch dem 
Keime nach fraft der Schenfung in der Rechtfertigung und burg 
die Taufgnade vorausfeßt; EnıreA.] auch ein bezeichnender Aushrud, 
feineswegs nur im Allgemeinen bewirfen, zu Stande bringen nad 
Schlſn., Fl., auch nicht bloß das äußere Vollbringen nach ®kt.: 
sanctitatem animi implentes opere, fondern nach dem Etymon voll 
enden, wie 8, 6. Bhil. 1, 6. und fonfl. Das önerei. iſt abe 
auch ein hieratifches Wort — rite perficere, von heiligen Hand 
lungen des Gottesdienftes, dem Opfer gebraucht; nur Cly. nach fee 
ner klaſſiſchen Bildung bemerkt diefe häufige Bedeutung in ber Haf 
fifchen Gräcität und verbindet fie ald eine verwandte mit ber bed 
Vollendens, treffend bier, da ja die Heiligung eben im volllom⸗ 
menen Dienfte Gottes, in ber Weihe und Hingabe bes ganzen 
Menfhen an Bott, im beftändigen Priefterthum fleht; bie alten, 
ſtreng evangelifchen Ausleger, indem fie gegen bie vömifch-fathe 
liſche Anfchauung von einer vollendeten Heiligung ankaͤmpfen, faflen 


Cap. VI, 2.1. 2. 265 


mehr den Zeitbegriff von rͤxoc, Ende, aus dem Verbum auf, usque 
ad -finem perducere, und erflären ed von ber ununterbrochen 
fortgefegten Thätigfeit in der Heiligung, Bz., Piſc., Bld., wie fie 
denn auch nur ald Mittel zur Reinigung bier gefeßt wird nach 
den Ausfpruch des h. Bernhard.: in viis Domini non progredi 
est regredi, et minime bonus est, qui melior esse non vult, et 
ubi incipit nolle fieri melior, ibi definit esse bonus. Doch 
darf der Begriff der Vollfommenheit, wiewohl auch hier nur ale 
einer relativen, in ärıreA. darum nicht aufgegeben werden; &v be⸗ 
zeichnet hier die innere Begründung — in einem habituell und inner- 
lich wirffamen agens, vergl. Win. $. 53. 3. b., der ed auf ben 
Begriff der (innern) Norm zurüdführt. Das Hauptagend aber der 
vollfommenen Heiligung ift ihm die Furcht Gottes, die, wie fie mit 
ihren gewaltigen und erfchütternden Gindrüden, mit ihren Schreden 
ber Anfang der Befehrung ift, fo als Ehrfurcht vor der unendlichen 
Heiligfeit und Herrlichfeit Gottes, in der zarteır Echeu vor Seiner 
innigen Nähe und vor Seinem heiligen Mißfallen auch das noth.- 
wendige Geleite im Fortgang der Heiligung zu ihrer Bewährung und 
Bollendung *) if. Wenn hier Eft. und andere Ausleger feiner Kirche 
polemifch gegen Die unfere die gefeßliche und Fnechtifche Surcht vor 
der Strafe Gotted als wirkſam zur Heiligung betonen, fo betont Gal. hier 
mit Recht und ächt evangelifch die Findliche Ehrfurcht ald Sinn des 
Apofteld, und tritt ſowohl dem ypelagianifchen Irrthum von ber 
Werfheiligfeit in eigener Kraft, ald dem calviniftifchen von der Uns 
wibderftehlichfeit der Gnade zum Beharren entgegen. Hier fchließt 
der Eleine, in feinem Inhalt aber großartige Abfchnitt, der von. 
5, 14. bis hierher faft digreffionsartig eingeflochten ift, wie ja die freie 
und mächtige Bewegung des Geiſtes des Apofteld auch in größern, aber 
dem Zweck des Ganzen dienenden Digreffionen fich zu ergehen pflegt, und 
yaber der Verdacht eines fpäteren Inferats durch fremde Hand uns 
jegründet ift, f. d. Einleitung. Der Gindrud ber Furcht Gottes 
ind der. Ernft der Heiligung ®. 1. begleitet den Apoftel auch in 
ven wieberaufgenommenen Abfchnitt hinüber. 

B. 2. geht nun von der allgemeinen- Ermahnung zur Reini: 


*) |. die trefflihen Bemerkungen Bengels über die Gottesfurcht zu Offb. 
‚9. in feinen erbaulichen Reden. 
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gung und Heiligung auf das Befondere, das er in biefer Hinſicht 
fhon ihnen gefchrieben und geboten hat in beftimmter Beziehung 
auf den Hauptanfloß in ber Gemeinde in fehr gewinnendem, ben hoben 
Gruft der Ermahnung milderndem Ton und raſchem Affekt der Liebe 
über; baher das ganz abrupte und afyndetifche Xuprjoare nuds, 
obwohl unverbunden, leis an das Vorhergehende knuͤpfend und noch 
mehr das Folgende einleitend, prooemiolum commendatiunculae 
sui, Camerar.; bei xoo. theilen fich die Ausleger zwifchen der in 
telleftuellen und der gemüthlichen Auffaffung des Worte; jene von 
Ambr., gewiſſermaßen Bgl., Store, Nüd., De MW. angenommen, bat 
ben fehr häufigen Eprachgebrauch, wie unfer „Faſſen, Berftehen‘, 
für ih und paßt auch in den nächften Zufammenhang, wenn bie 
bier faum zu befeitigende Beziehung auf feine Strenge gegen bie 
große Gemeindebeflekung 1 Kor. 5. angenommen wird; er wuͤrde 
mit dem xoo. den in der Gemeine entftandenen und genährten Mif- 
verftändniffen entgegentreten. Doch liegt, ohne diefe Auffaffung au 
aufchließen, die andere, gemüthliche näher, bie ſich ſchon bei Chryſ. 
findet, giAncare we, recipite me in cor, und bie meiften Ausleger, 
und was mehr ift, den tiefen und fpeziellen Zufammenhang und Zwed 
bes Abfchnitts fuͤr fich hat, namentlich die Anfchließung an dab 
fchöne, vielbenügte Bild der Hergens-Auffchließung orsvoxwestcdan 
ndar., Gorn.: facite ut excipiar lato sinu charitatis vestrae, 6, 
11 —13.; alfo vergönnt mir einen Plag in euren Herzen, mir und 
meinen Worten Eingang bei Euch; fo Bgl. fehr umfaffend: nos et 
sensum nostrum, sermonem, actiones, Clv.: nolite committere, 
ut pravi affectus aut sinistrae opiniones vos impediant, quo- 
minus in animos vestros penetret haec doctrina; er felbft, fein 
innerftes Weſen fpiegelt fich in feinen Reden ab, fo nehmen fie mit 
diefen ihn felbft auf und erweifen ihm eine Liebe; ebendamit tritt er 
allen vorgefaßten Urtheilen der Lieblofigfeit, wie fie feine Gegner 
reichlich ausgefät und dadurch Lie Herzen ihm und feinem apoſtoli⸗ 
(hen Wort und Wirken verfchloffen hatten, entgegen. Eigen faflen 
Thom., Lyr., Eft. das xoo. von dem heiligen Grempel, bas ihn 
fein Sinn und Wandel einpräge, das fie fi zu Herzen nehmen 
follen, recipite me ut exemplum; offenbar zu befchränft und mit 
zu ängftlicher Beziehung auf die Paränefe V. 1, Mit dem raſch 
aſyndetiſch folgenden ovdeva nöırnjaauev], dem in Fräftiger Anapher 
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wei gleichartige Saͤtzchen folgen, gibt er (ohne yap) die Begrün« 
ung feiner Anfprache an ihre Liebe und liebevolles Aufnehmen und 
3erftehen feiner Reden und Handlungen. Diefe Rechtfertigung fegt 
Ingriffe und Vorwürfe voraus, die ſich auf einzelne Fälle bezogen: 
vsEva ndıx.] wahrfcheinlich gegen den Vorwurf, er habe in feinen 
mtlichen Rechten zu weit greifend Unrecht und wehe gethan, 3. B. 
urch die Härte des Bannes, 1 Kor. 5, 5.5; ovdiva dpFelpauev] 
ie, welche dieß und das folgende als Arten von einem und demſel⸗ 
en Gattungsbegriff nehmen, fallen im Allgemeinen p980. = fchh- 
igen, Heß, oder bei befonderer Beziehung auf die Etrafe des Blut- 
händers = verderben, wie durch Uebergabe des Frevlers an den 
Satan, da er boch ihnen Raum zum Heil gelaffen und dieſes dabei 
reicht hat; dieß ift an fich zuläffig, aber der ethifche Sinn von 
sapYFEsre. verführen, nach Chryſ., Oek., Hier., Er. und Vielen, 
mpfichlt fi um fo mehr, da doch in bem folgenden mAsoveur. 
ie Beziehung auf das Etrafverfahren gegen den Blurfchänder weg» 
aͤllt; denn die Deutung von Rüd. auf ungebührende Anmaßungen 
jeiftlicher Herrfchaft ift gegen den Sprachgebrauch; ; bei diefem letzten 
Blied oUdEve önAsovexrnoauev] tritt die Heinheit des Apofteld von 
ler Selbftfucht am ftärfften hervor; nicht mit Unrecht haben Bgl., 
5., Mey. hier an die Vorwürfe gedacht, die ihm binfichtlich der 
Kollekte oder feines Einkommens fchon von ben Gegnern gemacht 
worden feyen; eben fo natürlich ift es auch bei den zwei erften 
Rechtfertigungsfäpen an Einzelnes zu denfen, wie bei dem zdıx. an 
feine Diseiplin gegen den Ehebrecher u. dergl., bei &pdsıp. an ver⸗ 
derblichen Einfluß durch feine Lehre, möglich, dab ihm theilmeife 
falfche Lehre oder Lleberfpannung der wahren vorgeworfen wurde, 
namentlich feine Lehre von der Gnade und von der evangelifchen 
freiheit, deren Mißbrauch bei den Ultrapaulinern ihm etwa ins ©e- 
wiffen gefchoben wurde. Diefe Bedeutung hat PYIeie. und days. 
auch bei den PBrofangriechen — Verführung durch falfche Xehre, wie - 
es die Hauptbefchuldigung gegen Sokrates war. Bei dieſer Auf— 
faſſung ergeben fich drei hauptfächliche Verſuchungen und Sünden. 
im geifllichen Amt, nach Elv.: quibus ut plurimum solent pastores 
plebis animos a se alienare, primum est ferocia et potestatis 
abusus praeter modum insolescendo (adıx.), secundum infideli- 
tas in docendo, tertium avaritia; ſ. die fchöne Amtsrechenfchaft 
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und Apologie des Apofteld Act. 20, bejonders 26. 27. 33—35,, 
vergl. 1 Sam. 12, 3. 4.; fehr fein findet Bgl. in dieſer negativen 
Form der Selbftvertheidigung eine Art von Litoted: cum malum 
Corinthiis illatum esse negat, bona eis praestita innuit, sed 
modestissime oculos quasi avertens. 

B. 3 flg. fährt er in feinem zarten, gewinnenden Ton fort, 
zunächft begegnend bitterer, mißverftändlicher Auffaffung feiner foeben 
fo ftarf ausgefprochenen Selbftrechtfertigung ald einer indirekten Be: 
fhuldigung gegen fie; je ftärfer er für fich felbft auftrat in dem fo 
wiederholt und energifch andringenden ovd. dx. x. r. A., beflo 
leichter konnte die Vertheidigung ald ein Angriff, die Rechtfertigung 
ald eine Verdammung erfcheinen; bie Worte od npög xcroxolou 
Aeyo] folgen, dem ganzen Affeft des Abſchnitts entfprechend, in ra 
fher Kürze, ohne alle Objeftöbeftimmung für dad Verbum, wie 
für das Subftantiv; ganz grundlos und durchaus nicht angedeutet 
ift Die ergänzende Beziehung auf den Inceften, die Rück. auch hie 
annimmt. Um fo natürlicher ift die Beziehung auf die Xefer, und 
es fragt ſich nur, in welcher Hinficht feine Apologie gegen fie pe 
lemifch, eine. xaraxp. für fie feyn fol; denn daß biefe fich eben nidt 
auf bie ftarfen und ernftwarnenden Ermahnungen 6, 14. 7, 1. nach 
Ambr., Schrad., die doch ſchon zu.ferne liegen, ſelbſt nicht einmal 
auf die Ermahnung Xoro. V. 2. nad Bld., Bgl., Mey., bezieht, 
fofern dieſe letztere Ermahnung den indirekten Vorwurf des Ge 
gentheils, der Lieblofigfeit, enthalte, liegt eben fchon in dem leichten 
und raſchen Gang der Säge, in welchem ſich das nächftfolgende un 
gezwungen und unmittelbar an das Vorhergehende anfchließt, und 
in dem feinen und fcharfen Gegenfag, den ber Begriff der xaran 
ftilfchweigend gegen die unmittelbar vorhergehende Rechtfertigung 
bildete. Wie fonnte dieſe aggreffiv, ja verbammend gegen ſie ſchei⸗ 
nen? Deßhalb, weil fie ihn dazu nöthigten 12, 11., weil fle bie 
harten und richterifchen Aeußerungen der Gegner wider ihn nicht 
geradezu zurüdwiefen, alfo feine Rechtfertigung, die boch feinem 
liebenden, apoftolifchen Herzen fo ſchwer fiel und fo demüthigend für 
ihn war, ihm nicht erfpart hatten. Dieß ift fo ziemlich die Auf 
fafjung des Zufammenhangs biefer St. bei Anfelm., Hunn., Cora, 
Heum., Fl., und im Wefentlihen auch bei Elv., Bz., welche bie 
xoraxp. ald Vorwurf oder Rüge ber Lieblofigfeit und Undankharkeit 
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überhaupt auffaflen, fowie auch Bgl., Vorgänger bier für Mey., ber 
e8 auf den ganzen V. 2. bezieht, was denn auch Das Kichtigfte ift, 
da Die Apologie bes Apoſtels ovd. x. r. A. mit jenem Xoe. in un« 
jertrennlichem Zufammenhang fteht und die zarte Weiſe, in welcher P. 
m Form der Begegnung eines Mipverftands auf den Vorwurf vers 
jichtet, fo fehr an jenes xweno. ſich wieder anfchließt. Anders wird 
Ye Beziehung auf die Vertheidigung bes Apofteld gefaßt, wenn Die 
saraxo. von eben den Vorwürfen, Die gegen ihn erhoben wurden 
und welche eigentlich fie treffen und auf fie zurüdgewälzt werden 
önnten, verftanden wird, namentlich auf Kargen und Geizen gegen 
ihn; fo Thort., Hier., Lyr., Pife., Of, Mehm., Emmerl.; alein 
Viefe Beziehung könnte fich nicht auf &pYao. ausdehnen; denn Die 
ingedrungenen Gegner und Verführer wird er ja doch nicht in den 
Verzicht auf die xaraxe. einfchließen. Die Stärfe dieſes Wortes 
hat die Ausleger in Berlegenheit gebracht, Viele haben wie Schlin. 
es in die Bedeutung des Vorwurfs abgeſchwächt; ed müßte dann 
iedenfalld als fehr gewinnender Vorwurf gefaßt werden; fo Bgl. 
ſehr fein es, in die fubjeftive Anfchauung und Empfindung des Apo— 
ſtels verfeßend: eam existimationem (jenen Mißverftand feines hier 
ausgefprochenen Wortes) ut ostendat, quam longe ab illa absit, 
condemnationem vocat, nova sui demissione. Es ijt aber dieß 
Wort in feiner allein gebräuchlichen, ftrengen Bedeutung bes Ver— 
dammens bier ganz am Plab, wo es fich gewifiermaßen von einem 
Bruch ber Gemeine mit ihm, ihrem apoftolifhen Stifter und Pfle- 
ger, durch Undanf und Mißtrauen gegen ihn, alfo von nicht ge— 
ringerem, al& fehwerer Verfündigung an einem Apoftel des Herrn, 
handelt; aber fein leifed Andeuten darüber follte nicht verlegend und 
verdammend, fondern fohonend und verföhnend feyn; er will aud, 
wo er mit feiner Anfprache an ihre Liebe zugleich feine Verwah— 
rung und Rechtfertigung einlegen muß, ſich doch nicht, wie er könnte, 
richterlich, fondern väterlich ausfprechen. Doch lag das heilige Salz 
einer Warnung darin, Berl. B.: „id füge es nicht zur Verurthei— 
lung; doch kann ed dazu hinauslaufen.” Doch begründet er nun 
feine beruhigende Begegnung und Löfung eines bittern Mißverſtands 
mit wiederholter Verficherung der herzlichften Liebe: rroosıg. —] Bes 
rufung auf das, was er, wenn auch nicht mit denfelben, doch aͤhn⸗ 
lichen Worten 6, 11. gejagt hatz das Perfekt ift erpreffiv: was er 
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einmal gefagt hat, das gilt: örı Ev raig xapdiuug nucv bare dk 
rd ovvanodaveiv nal ovsnv.] er beruft ſich auf feine Weußerung 
über fein für fie weit aufgefchlofjenes Herz; dieſe Metapher Hingt 
auch hier noch fort, wie B. 2. in xog., vergl. den ähnlichen Aus⸗ 
druck feiner tiefinnigen Liebe zu feiner innigft befreundeten Gemeine 
Phil. 1, 7.5 der Plural xaod. fehließt bier Kimotheus, mit dem er 
den Brief erläßt, mit ein; das eig fann reAmag oder = dors ge 
nommen werden; es vereinigt öfters beides, objektive und fubjektive 


Beitimmung, Zwed und Erfolg, Win. $. 53. a. Die Junigfit 


und Ungerftörbarfeit feiner Liebesgemeinfchaft mit ihnen erhält ihren | 


ftärfften Ausdruck in dieſem Beifag eig To ovvanod. x. rt. A.], Mi 
auch ohne alle Ausführung ber Beziehungen von Subjekt und Ob 
jeft nur leicht und fchwebend hingeworfen ift; als Subjeft bietet fid 
nach der grammatifchen Beziehung in dor die Gemeine dar, fe 
Ambr., Mey., der Sinn ift dann entweder buchftäblich : die Gemeinſchaft 
im Sterben und Leben beftehend, ungertrennlih, Mey.: „auch wenn 
mit zu fterben oder wenn mir zu leben beftimmt if, weichet ihr nicht 
aus dem Herzen;“ etwas Harted und Schielendes hat das owa- 
od. doch bei diefer Faſſung. Richtiger, klarer und tiefer zugleid 
ift die freie und geiftige Auffaffung bei Ambr., der e8 auf die Theil 
nahme der Korinthier au feinen Leiden für Chriftun und an feiner 
künftigen Seligfeit nimmt; das, baß er fie darauf und bafür mit 
fich innigft und ewig verbunden weiß, wäre ihnen die Rärffte Bürg 
haft für feine Liebe, Die ferne ift, fie irgend verlegen und fich ent 
fremden zu wollen. Faſt alle Ausleger aber ziehen biefen Infinitiv 
auf den Apoftel ald Subjeft und auf die Lefer als Objeft, und wer. 
ftehen auch in diefer umgefehrten Beziehung diefe composita ent 
weder von ber unzertrennlichen Gemeinfchaft mit ihnen, Giv., Cal, 
Fl., oder wie Die Alten von der Theilnahme an ihrem Wohl oder 
Wehe im Allgemeinen, Chryf., Thphlft., Def. (die dann ovip= 
fröhlich fein bei dem Gluͤck des andern ziemlich Fünftlich faffen) ober 


im geiftlihen Sinn, Lyr. Ohne Berechtigung ift diefe Beziehung anf fi 


P. als Subjeft bei der Leichtigkeit und Natürlichkeit des Sinne 


nicht, zumal da die Gompofition in den Verben mit dem Begrif 


der Gemeinfchaft fo leicht auf den der Gegenfeitigkeit führt. Viele 
faffen Die ftarfen Worte ald eine bildliche und fprüchwörtliche Re 
densart, welche Gr. und nach ihm Bz., Corn, Heum. aus bem ie 
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fondern Brauch der heiligen Brüberfchaften auf Tod und Leben bei ben 
alten Sriechen und Galliern, welche avvanodvnanovreg hießen, erflären, 
was aber doch als etwas fo Spezielles and den Brofanalterthämern dem 
Apoftel zu ferne lag. Auch möchte ich den Einn biefer fchönen 
Worte nicht fo ind Allgemeine ber amicitia summa, Bgl., constan- 
tissima B2. auflöfen. Auch bei angenommener Wechſelſeitigkeit der 
Beziehung wird die auf P. felbft befonders, hervorzuheben feyn, ba 
B. im Eterben und im Leben ihnen voranging; fein Eterbendfeben, 
feine vielen Todesnöthen und Gefahren erregten ihr Mitgefühl, erhöhten 
ihre Liebe; mit dem Troft ihrer Theilnahme, mit dem Segen ihrer 
Fürbitte begleiteten fie ihn in die Sterbengfälle und Uebungen, wie 
er auch an ihrem Sterben und Leben, an ihren Kämpfen und Eie- 
gen theilnahm; fie burften auch den Segen feiner Lebendrettungen 
und der ihn ftärfenden Lebenskraft erfahren, freuten ſich mit ihm 
und wurden mit ihm geftärft 4, 2. 1, 7.; fo kommen dieſe Aus- 
drüde nad dem umfaffenden Zufammenhang und nad der Tiefe 
paulinifher Sprache und Anſchauung erft zu ihrem vollen Recht, und 
fo erklärt ſich auch Die Etellung der Worte, des Eterbend vor dem 
Leben; in der Etellung des Mitlebend nach dem Mitfterben ift aber 
wohl eben das unflerbliche Leben der Liebe, 1 Kor. 13, 6., und 
feiner Gemeinfchaft mit ihnen, worauf er 4, 14. ſchon hingewiefen, 
angedeutet; bie Deutung des ov&nv auf das ewige Leben nad) 
Ambr., Thom. ift daher wenigftend nicht auszufchließen. 

B. 4. Er ſpricht nun feine von aler Spannung entfernte 
Etimmung gegen fie, wie fie eine folche innere Herzensgemeinfchaft 
nur immer erzeugen muß, in rafchem und vollem Strom ftarfer und 
heiliger Empfindung, in einem fchönen Klimax aus; die Rebe bewegt 
fich wieder durchaus frei und loſe in allen Gliedern; non nos 
zasgnoia nedg vuäg) nage. nehmen Ginige mit Anfchliefung an 
das Etymon und wohl auch an das obige 6, 11. ald Freudig- 
feit und Offenheit der Rebe, Luther, Grot., Erasm., Schmid; als 
wollte er fügen, er fühle fich fo zutraulich, zu fo offener Rede auf- 
gelegt, Daß er feine verftedten Vorwürfe gegen fie nöthig hätte; es 
ſcheint aber natürlicher und gibt mehr fymmetrifche Abrundung ber 
Reihe von Bliedern, wenn nage. hier als rein Foordinirt mit den 
drei folgenden Momenten, und alfo von der Stimmung feines Ber- 
trauens zu ihnen, bie fich von ihnen gar nichts Boͤſes gegen ihn 
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verfieht, gefaßt wird, womit auch weit mehr von P. für ſie gefagt 
ift, ald nach ter andern Auffaffung; fo nehmen es auch ſchon bie 
Alten, Vulg., Ambr., und überhaupt die Meiften; fo fchließt ſich 
als refultirend und auffteigend auch gleich das zweite Glied ſehr 
fhön an: noAAN nor xadynoıg Undo Yuov] xavy. wird burchgär 
gig als Rühmen ‚mit Worten, indem ber Mund überfließt, dei das 
Herz voll ift, verftanden; dem nächften Zufammenhang entfprecdhend, 
wie dem vorherrichenden Sprachgebrauch; aber fo wird bie fchöne 
Symmetrie in Diefer Reihe innerer Momente alterirt; ich halte es 
für angemeffener, e8 vom innern Ruhm zu verftehen, von ber er 
hobenen Stimmung des vollen Vertrauens auf das, womit man bes 
ftehen Fann, was einen wahren Werth bat und gibt, Röm. 3, 27. 
5, 3. 1 Kor. 1, 31., vergl. Schlfn. sub h. v.: Gegenftand biefed 
wahren Ruhmes (vor Gott) ift feine Gemeine uoͤnͤo vu.], wo bad 
ftärfere unge ftatt neol feine Gefinnung für fie noch markirt; fie 
find fein Ruhm in den Segen feiner Arbeit an ihnen, womit ſich 
ber Herr zu ihnen befannt bat, wie 1, 14., vergl. 3, 2. Daß in 
einigen Stellen vorher, und bald nachher V. 14. dad Wort vom 
mündlichen Rühmen gebraucht wird, ift nicht gegen dieſe Erklärung; 
ber Ruhm im Mund des Apofteld muß feinen Grund in feinem 
Herzen und Gewiffen haben, und der Ruhm im Innern bes höhern 
Eelbftbewußtfeyns geht leicht ins Bekenntniß uͤber; biefe Beziehung 
fönnte auch bei diefen beiden erften Gliedern, der napg. und ber 
xavy. beibehalten werden — ber innere Trieb zur Mittheilung de 
bei. Im dritten Glied fteigt er von noAAn (= voll) zu neninpe- 
ua TH negaxAnosı auf; in naoaxd. liegt zwar nicht das Grhebende, 
wie in xaux., aber die Schmerz und Trübfal befiegende und ver- 
füßende Ruhe der Seele; fo auch wie in zenA. eine Gradation in rj 
napaxı.] der Dativ bei nAno. eine Gonftruftion mehr nur in per 
tifcher und fpäterer Sprache, Bernh. p. 148.5; der Artifel aber fehl 
um die Beftimmtheit der Beziehung auf Diefelben, die er vorhin 
genannt, und auf das, was er ihnen bezeugt hat, V. 2. 3. hervor: 
zuheben; Mey. beftimmt und entwidelt dieß näher zum Begriff dei 
beftimmt in ihnen vorhandenen Bedürfniffes, was auch die Erklärung 
Winers 5. 18. 2., nad) welcher der Artikel das Zugehörige, Gebühr 
rende markirt. Der Artifel hat alfo hier, wie überhaupt im poeti⸗ 
[hen und rhetorifhen Styl, noch viel von feiner urfprünglicen, 
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althomerifchen Demonftrativbebeutung, K. 8.496. ; baffelbe gilt auch 
im folgenden Glied, dad ald das legte die höchſte Stärfe und Fülle 
bat: Unspnepioosdonas ty yapg ini r. HAlıpeow Nov]. In Önsen. 
Reigert fih das nenAne. aufs Höchfte, in xapa die napaxd.; das 
Berbum fann medial oder paffivifch genommen werden, da es ber 
Sprachgebrauch bei bem fo feltenen Worte nicht entfcheidet; Doch 
ntfcheidet wohl bie Analogie von nsproosv. im Baffiv, Matth. 13, 
12. 25, 29., für den paffivifhen Sinn; vnep in der Gompofition 
ſt ftarfe Steigerung des Berbalbegriffs, und ift ſchwerlich mit Schlin. 
n Relation zu IAıy. als Ueberwiegen und Lleberwinten der Trüb- 
al zu faflen, was in der Sadje richtig ift, aber nicht im Wortzu« 
ammenhang liegt; denn mi bedeutet hier die Gleichzeitigfeit, Win. 
» 52. c.; oder was über die Trübfal noch herfommt; gerade die— 
er Gegenfab zeigt das Uebermaß von Freude um fo ftärfer; auf: 
allende, aber häufige Anomalie ift der fchnelle Nebergang des ESin- 
zulfars im Verbum in den Plural beim Pronomen; er trägt Die 
deiden ald gemeinfame, und genießt die Freude perfönlich. 

B. 5 flg. beleuchtet und beftimmt nun näher die zuletzt er» 
wähnte Trübfal und die ihm darin gewordene Tröftung und Freude: 
nal yap &IH0vrov nucv eig Moaxsdoviav ovdsulav Eoynxev dvsoı 
7 odpE qucöu] das xal weist auf 2, 13., die ähnliche Angabe von 
feiner Stimmung zu Troad vor der Abreife nach Macedonien, zu- 
the, Eaynxev] aoriftifcher Gebrauch des Verfefts, mit lebhafter Ver⸗ 
gegenwärtigung des Gefchehenen, |. Bernh. S. 378 flg.; 7 oaoE 
nu.] nicht leere Beriphrafe der Berfon, fondern Ausdrud der gans 
zen Perfönlichkeit, gebacht in ihrer Natürlichkeit, Schwachheit, Gm- 
Pfindlichfeit für Leiden; es ift keineswegs bloß der Leib, nad) Bz., 
EA. und Andern, und das Leiden keineswegs Förperliche Angegrife 
fenheit, wie #1. für möglich, Rüd. mit feiner fchwachen Kranfheits- 
hypotheſe für unfehlbar wirklich hält; ado& bezeichnet alfo hier na- 
mentlich das Pſychiſche im engern Sinn, die menfchliche Perfönlich- 
feit in ihrer natürlichen Schwachheit, ohne Wibderftandsfraft gegen 
die Leiden; ob aber völlige Unberührtheit und Freiheit des höhern 
Agens und Bewußtſeyns in ihm, bes nwsüue, damit ausgefprochen 
NR, ſteht dahin; die entgegengefegte Ausfage 2, 13. wäre nicht ent⸗ 
chieben dagegen, da Paulus dort von dem Moment ber Abreife 
son Troad, hier von der Anfunft in Macebonien heißt; einige 

Dfiander, II. KorinthersBrief. 
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Einwirkung ber odp& auf das nveuu. Fonnte übrigens auch hie 
ftattgefunden haben. Noch ftärfer tritt derfelbe Gedanke in dem aſ— 
firmativen Antitheton auf, und in fehr freier, anafoluthifcher Gew 
firuftion: AA’ dv navri HAıßdpevor x. r. A.], bie aber in ihrem 
lleberfpringen in das Particip gewiffermaßen eine constructio ad 
sensum ift, indem ode& nu. eine, wenn gleich bebeutfame, Umſchtei⸗ 
bung des zjneig ift. Die Ellipfe des Hilfsverbs, ftarf beim Aorik 
(just), erflärt fi) entweder aus der über bie dunklen Schal⸗ 
tenfeiten feiner damaligen Zuftände hinwegeilenden Kürze, ober ver- 
leitet ihn ein Doppelfinn in dem pluralifch gedachten Zoxıxer, bad 
ja auh = eva von Zuftänden gebraucht wird; übrigens vergl. 
Win. 8. 45. 6. b., der auch eine NAnafolutbie für wmöglid 
hält; HAeß.] präcifer Gegenfab gegen avso.;, dv navri) im allen 
Theilen, in aller Weiſe, f. 4, 7.; diefe alfeitige Ausdehnung feine 
Bedrängniß geht ihm nun in fchöner veranfchaufichender Epezifif« 
tion nach zwei Richtungen auseinander; EEodev uaxas, EnoHer Yoßon) 
wieder in kurzen Aſyndeten, welche hier die Schärfe ber Gegenfäk 
heben, gefaßt; dieſe werben von ben griechifchen Auslegern, auf 
Hier. und vielen Andern, auf entgegengefegte Klafien von Menſchen, 
öEodev auf Die Unglaubigen, EroIsv auf die Glaubigen im fehr ver⸗ 
fchiedenen Mobdififationen gedeutet, fo daß von den Einen bie Srriehre 
auf ZE., die ſchwachen Brüder aber auf Za., von Andern jene nit biefen 
gleich bezogen werden; Bgl. verfteht unter ZE. die Heiden, unter Zo. ik 

Brüder (wie es fcheint nach dem Fleifch und nach dem Geifl); ta | 
Sprachgebrauch von En 1 Kor. 5, 12 fig, und von äade 
1 Tim. 3, 7. ift dafür; fowie Die tiefere bildliche Bezeichnung ba 
Gemeine ald Haus Gottes 6, 16.; EZowdev felbft kommt in bier 
metaphorifchen Bedeutung nicht vor, und offenbar ift dieß in fr 
ner Verbindung mit goßog und dem ganzen, die ftärffte, auch inne 
Bedrängniß fundgebenden Sa hier in feiner fonftanten eigentlichen 
Bedeutung vom Innerften des Gemüthes zu verſtehenz &&ed. daher 
bie Außenfeite feines Lebens, feiner Erfahrungen; uaxas find IE I 
Kämpfe mit Feinden des Evangeliums, Verfolgungen, aber auch ik 
innern Barteifämpfe in Korinth, bie ihn fo ſtark berührten; bie 
Kämpfe haben ihre innere Kehrfeite an dem bier fo treffend folgenten 
do. Poßoı, der innere Widerftreit des menfrhlichen Uuyermögend 
wider dad und widrig und feindlich berührende. . Diefe Furcht fünake 
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hier das je und je auch im ihm fich regende, natürliche Grauen vor 
heftigen, beſonders plöglich hereinbrechenden Leiden feyn, doch wohl 
ganz bejonders die ängftlichen Sorgen um das von mandjen Seiten 
fo ſehr gefährdete Wohl der Gemeine; fehr. fchön führt die Civ. in 
Beziehung. auf bie Gebrechen Derfelben aus: certe a timoribus 
vix unquam induciae. sunt Christi servis; mit Recht betont er 
auch das Bebeutfame des Plurald (quia tunc vehementius pre- 
mebatur), der bei abstractis feltener und ausdrudsvoller ift und 
bier namentlich Die verfchiedenen Fälle und Regungen des Affektes 
auzeigt, Bernh. ©. 62. Die ganze Stelle in ihrer rhetorifchen Stärfe 
und Schönheit, mit ihren freien, zum Theil ungefügten, abgebrochenen 
nnd doch harmonifchen Wendungen malt das gewaltige Gebränge 
im flurmbewegten Leben des Apoſtels. Dieſe Diffonanzen löfen fich 
nun auf in einen fchönen Akkord. 

B. 6., der nun in bie Nacht das Licht um fo lieblicher und 
poller, V. 4. wieder aufnehmend und näher beftiimmend, bringt: dAN’ 
6 Kapaxalöy ToUg Tansıvovg Nagsxadtoev juäs 6 Heog] er ftellt 
feine individuelle Erfahrung in das Licht der allgemeinen Erfahrungs 
wabrbeit der Glaubigen, daß Gott mit feinem Trofte zu den Nies 
rigen, Gebeugten fich neigt; Berl. B. treffend: „gewiß Fönnen 
ſolche casus ſehr bemüthigen, Die eine folche Vertheidigung nöthig 
wachen”; ran. Ausdrud bei den 70 für fehr viele Arten von Demü- 
kbigung ‚und Leiden; der Begriff der Kiedrigfeit fann in diefem Wort 
auf Lage, Empfindung und Sefinnung, welche drei darin verbunden 
ſeyn können, gehen. Diefe periphraftifche Bezeichnung Gottes (vgl. 
4, 4.) mit dem getrennt am Schluß erft folgenden Subjeft 6 Yeog 
bat farfe Emphafe; der Geber wird aus feiner Gabe, die Kraft 
aus ihrer Wirkung erkannt. &v r. nag. —] &v kann bier Zeitbedeu- 
tung haben =. bei feiner Ankunft; die Beziehung der Tröftung aber 
zu ihrem Mittel if bier wohl inniger und bedeutender; Daher £v 
mit Recht gewöhnlich hier faufal genommen wird, doch fehlt bie Em- 
phaſe der innern Begründung auch hier bei Zu nicht; der Troft ruhte 
und wurzelte in der Perfönlichfeit des wieder fommenden Freundes; 
er warb jetzt um fo mehr beruhigt, je tiefer ihn fein langes Wars 
en auf Titus beunruhigt hatte 2, 12. 

:. B. 7. Grabation bed Gedanfens, duch Yortfchritt zur nähern 
Heſimmung, zur Mittelurfache bes Troſtes an ihnen, vu die Kunde 
18 * 
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von ihrem gebeflerten Zuftand, — ein antithetifcher Kortfchritt, ge 
hoben Durch nochmaliges Aufnehmen des nächſten Troftes, den ex 
an ber Berfon des Kundfchafters hatte, und ſelbſt durch die Pate 
nomaſie, die in den Antithetis napovo. und napaxı. fpielt: od növor 
d: &v r. napovoig aurovd, AAAd x. dv r. napaxinası, 7 napexAndn 
Ep’ Univ, dvayyEAdov Tjuiv rijj vucv x. r. A.] man fühlt es, wie 
B. in dem Begriff, ja im Genuß des Troftes eigentlich ausruht, da 
er feinen Ausdruck napaxd. hier noch durch die Conſtruktion bei 
conjugatum und durch Wiederaufnahme aus ®. 6. fo fehr Häuft und 
fhärft. Auffallend fcheint die Verbindung des nagexArIn mit aver 
yEAdov und man kann fi der Annahme einer gewiffen Anomalie 
und Brachylogie der Darftellung faum erwehren, indem ihm be 
Eindruck, der Troft des Titus bei der Wahrnehmung und dann bei 
der Mittheilung deffen, was er nun zu berichten hatte, fich in ein 
anber mifchte und verfehmolz. Jedenfalls tritt das äußerſt Troͤſtliche 
der Runde mit der Liebenden Theilnahme des Ueberbringers für bie 
Gemeine und für ihn fehr ftarf aus diefer Wendung ber Rede her⸗ 
vor; es war dem Titus ſelbſt ein Etein vom Herzen, dem Apokd 
feine fohweren Sorgen löſen, dieſen Troft ihm bringen zu koͤnnen. 
Dieß läßt aber auch fehließen auf den höhern Troft, den Titus zu 
Korinth felbft bei der Anfchauung ber gebefierten Zuftände empfand; 
&p’ vum) an euch; dad ini, in welchem Die räumliche Bee 
bung in bie logiſche, kauſale überfließt, hier, wo bie Stimmung von 
der örtlichen Gegenwart und Anfchauung ausgeht, fehr paſſend; & 
avayysiiov wird die Gompofition mit Recht premirt; fehr fein 
Bgl.: renuntians — exspectantibus; reich und rafch, wieder in afyw 
detifcher Bewegung, in gewichtigem Ausdruck und feurigem Mb 
mar, wephalb auch hier der Schwung paulinifcher Rhetorik von 
Chryf., Eft. und Andern bewundert wird, firömt nun ber Yuhelt 
diefer Kunde daher: zrv Yuov imınddnow, röv vum dövpnin 
tov vuov Lidov Untp duovü]; die Verftimmung gegen ihn umd Wer 
finftere Mißverftand feiner apoftolifchen Strenge war gelöst; der 
n0$.] ihre Sehnfucht, ihn wieder zu fehen, nachdem er feinen wer. 
forochenen Befuch fo bedenklich verfchoben hatte; Odvon.] ihr Echmen, 
ihn durch die Befledungen und Nergernifie der Gemeine unb burd 
ihr Benehmen gegen ihn bei dieſem Ball fo betrübt zu haben, ihr Echmen 
über feine ernften Rügen im erften Briefe, Thort., Det. u. And.; 7%] 
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Ihren @ifer, ihm zu lieb das Alles wieder gut zu machen, durch 
Befolgung feiner Borfchriften, durch Befferung ihn gu erfreuen. Noch 
jenauer fchließt £7A. ih an das vnde dnoö an, wenn nach 
Ihbrt., Chryf., Ambr., Lyr. Grt. der Eifer auf die Berfon des Apo— 
tels bezogen wird, auf die Vertheitigung feiner Ehre gegen die An⸗ 
riffe feiner Gegner; fehr entfprechend Der Bedeutung von &7%. und 
einer engen Verbindung mit uͤndo 2u08 ohne dazwiſchentretenden 
Irtifel, woraus keineswegs nah Bllr. und Olsh. folgt, dab dieſes 
möe nicht bloß mit %7A., fondern mit allen den drei vorhergehenden 
Seftimmungen zu verbinden fey. Die unvermittelte Verbindung des 
51. mit feinem Objekt rechtfertigt ſich durch die Relativität des Sn. 
n fich, das alfo einer Ergänzung bedarf, befonders aber durch bie 
yefentliche Zufammengehörigfeit des Eifers der Korinther gerade mit 
iefem Objekt; vergl. Win. $. 19. 2. und befonders die Ichrreichen 
frörterungen von Harleß zu Eph. 1, 15. Die unniittelbare Bezie— 
ung bes voͤndo Euoo auf bed Apoſtels Ehre, auf die Liebe für ihn 
its bei ber zweiten ber angeführten Erklärungen noch ftärfer her⸗ 
or, als bei ber erfteren, welche jedoch den genauen Zufammenhang 
sit dem odvor. für ſich hat, auch fich mit der zweiten bei dem bier 
» unbeftimmt gehaltenen £nA. wohl verbinden läßt, wie dieß auch 
ihryſ., Def. gethan. Cine noch genauere und beftimmtere Wendung 
ibt ihr Bgl.: zelus pro salvando spiritu peccatoris; quia Cor. 
elum adhibuere, Paul. sublevatus est, quominus exerceret 
elum; biefe Wendung ift aber wohl zu fein; denn ber Eifer ber 
Yemeine ginge dann mehr auf Strafe, ald auf Rettung. — Nun bie 
Eroftwirfung, .die erhöhte Yreude aus der Traurigkeit: ars us 
sökAov xapvas) das ualdlov wird von Vielen ald das gegenfäß- 
iche potius gefaßt, fo daß es den Uebergang, die Verfehrung ber 
Traurigkeit in die Freude andentet; ein fchöner Sinn, aber Mey. 
yemerft richtig, daß dann die ftärkere Betonung des Verbum und 
fine Vorausfiellung vor äAdov zu erwarten war. Richtiger bleibt 
man bei: dem rein fomparativen Sinn bes Adverb, wobei ale Glied 
der Vergleihung ergänzt wird von Ginigen bie vorhergegangene 
große Traurigkeit, ‚die nun von ber Freude überwogen wurde, von 
Andern, am texrtgemäßeften und einfachften, die Freude, die ihm fchon 
das bloße Wiederfehen feines Freundes bereitet hatte. 

BB. 8 Nähere, negative Begründung biefer feiner Tröftung 
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und Freude in Beziehung auf die verwundenden Wirfungen feine 
erften Briefs, die ihn felbft beunrubigen fonnten und beunruhigt 
haben: örı ei xal &Iunnoa Unäg &v ri EmoroAn, od nerapskone). 
Dieß geht offenbar auf den erften Brief, anf die ernften Rügen fo 
mancher bei ihnen anfgefommenen Gebrechen, befonders jenes In⸗ 
ceften; uͤber den betrübenden Ernft des Briefes f. feine Aeußerungen 
2, 4 fig.; od usraued.] was feine Gegner, die überhanpt bie Ju 
verläßigfeit feines Charakters und Wortes angriffen 1, 13., ihm vors 
werfen mochten. Die weitern Worte des B. haben einige Schwir- 
rigfeiten, welche Verſchiedenheiten der Gonftruftion und Interpunk 
tion, ja auch der Leſeart veranlaßt haben; in Tegterer Hinficht if zu 
bemerken ein eingejchaltetes 52 nach ei, und Damit zufammenhängen 
die Weglafjung von yap — beides nad) Cod. B, auf biefe zwar be 
deutende, aber hier vereinzelte Autorität von Lchm. und Rüd. an 
genommen, welcher leßtere auf die einzige Autorität der Vulg. bin 
auch BAanamw ftatt BAeno vorzieht; Verbeſſerungsverſuche, bie über 
flüffig find. Bei ber rec. können die Worte ei’ xal wersusäonm 
entweder mit dem Vorhergehenden als conceffiver Anhangefag cn 
firuirt werden, oder ald Vorderfag mit dem vor xateo V. 9., ſo 
daß der Sat BAenw Yap — vuäg Parentheſe, und zwar eine ziem⸗ 
lich matte, unbebolfene und unflare wäre nad) Zuth., Lchm., Theile, 
Mey., der in der dritten Ausgabe auf das, was er in ber zweiten 
verlaffen und verworfen bat, zurückkommt; erftere Conſtruktion iR bie 
gewöhnlichere und einfachere, und hat nur die. fleine, faum in Be 
tracht fommende Härte, daß zwei gleichgefornte Gonceffivfäge hin 
in. verfchiedener Stellung zufammentreffen; der Hauptanfloß abe 
wurde an dem legtern feines Inhalts wegen dogmatiſch genommen 
wegen ber Infpiration, mit der Diefe Conceſſion einer wirklichen Rene 
über apoftolifche Worte ald unvereinbar galt; eine Schwierigkeit, 
bie weder durch grammatifche Gewaltthätigfeiten, mit Bulg., Ex, fi 
Corn., Fl., die ei xal mit dem optativifchen xul ei verwech⸗ 
feln, dagegen Herm. z. Vig. p. 832., noch durch lerifalifche mu be 
feitigen find, wie Clv., Bz., Piſc., Eft., Ort., Cal, Mohm. nem 
nei. von nachfolgender Betrübnig verftehen. Man kann fagen: P, 
ber überhaupt in biefem Brief mehr als fonft irgendwo feine menſch⸗ 
liche Berfönlichkeit darftellt und in der Sprache ber tiefften Conde⸗ 
feendenz, recht, si parva licet componere. magnis, aus dem Stande 
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der Erniedrigung heraus redet, legt hier in der Bewegtheit feines 
Gemuͤths fein menfchliches und yperfönliches Gefühl über eine amt» 
lich und göttlich apoftolifche Handlung dar, und läßt das Menſch— 
liche mit dem Göttlichen, das Verfönliche mit dem Apoftolifchen in 
einem momentanen Gonflift erfcheinen; auch betrifft jene vorüber» 
gehende Selbftrüge nicht die Lehre und irgend einen Lehrartifel, fon« 
dern einen Aft der Disciplin von örtlicher und zeitlicher Beziehung, 
und vielleicht auch Diefen Akt nicht an fich, fondern in feiner Form. 
Auch tritt der fo fchwierig genommene Gebrauch des Worts uers- 
neA., obgleich fein Begriff und Wefen als bloß menfchlicy Gott ab- 
gefprochen wird 4 Mof. 23, 19., doch in einige Analogie mit dem 
anthropopathifchen Sinn, in welchem es zu ftarfer Bezeichnung by» 
pothetifch veränderter Rathichlüffe Gottes, feines Lebergaugs von 
ber gebrohten Strafe zur Erbarmung, auf Gott felbft übergetragen 
wird, Jerm. 18, 8. 10. Die Wirklichkeit der durch ihn verurfadh- 
ten Gemeindebetrübniß wird nun begründet und feine bis zum pe- 


raneleiodaı gefteigerte Unruhe darüber erflärt durch das folgende: - 


Bene yap örı  änıoroAn dxsivn, el Xal noöoç gay, EAUnNoEV 
Suacg) ftarfer Ausdrud für die are Einficht und faftifche Gewiß⸗ 
heit von dem Avnıficas, die er burch Titus erhielt, Durch welche feine 
Beforgniß im Geiſt beftätigt wurde; auffallend ift die zum dritten⸗ 
mal widerfehrende Gonceffivformel sd xal, bie dem Vers ben Aus» 
druck zarter Behutfamfeit, mit welcher er weder der Wahrheit noch 
der Liebe etwas vergeben will, gibt; daß er nur auf kurze Zeit 
(sodg spav) fie betrübt hat, ift ihm noch beruhigend und deutet 
wohl: auch noch leife auf Dad Vorübergehende in dem usrausA. hin, 
wie wohl er ihnen auch den furzen Schmerz gern erfpart hätte, 
wenn er hätte dürfen. Bengels Erklärung von el zal — el dem 
hat Mey. gründlich widerlegt. Cine andere Conftruftion, auf bie 
auch Tſchof. ed. 2. führt, Undg vor, gibt Ew., indem er ®. 9. 
vor xoloo zu örs ald Nachſatz zu dem ungetrennt zufammengenom« 
menen ei x. ne. So. &Avn. nimmt, wobei er dann ein höchft felt- 
fames Abkommen von dem, was P. eigentlich fagen wollte, zu⸗ 
geben muß. 

V. 9. geht er vom negativen Ausdrud feiner Selbftberuhigung 
über. Die Erregung ihrer Betrübniß in den flärfern, pofitiven ber 
Frende ‚über die heilfamen Wirkungen derfelben fiber: vuv xalpo, 


> 
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ovᷣx örı MuniOyrs] vov ift hier nicht logiſche Abverfatiopartife 
nach Emm., Blr., fondern, wie die ganze Beziehung zum kaum voran 
gegangenen nersuel. DB. 8. deutlich zeigt, reine Zeitpartifel, emphatiſch 
in ihrer afyndetifchen Stellung; ovx örı EAvn.)] damit weist er 
allen Vorwurf lieblofer Härte, die ihn geleitet habe, zurüd, er ſpricht 
und handelt in dem göttlichen Einn nad) Thren. 3, 33., nicht von 
Herzen zu plagen und zu betrüben; über die Negation und gegen 
ihre fomparative Abſchwächung ſ. Win. $. 59. 8. a.: aA dr Av- 
nnönte eig ueravomav]) Cal. entwidelt den Sinn fchön und tief: 
non dolor humanus quidam affectus carnis fuit correptioni ob- 
murmurantis, neque cum desperatione aut diffidentia erga 
Deum, sed cum seria poenitentia secundum Deum, doch if 
usrav. nicht bloß = ueraueisıe, Reue, fondern nach Etymon, Eprach⸗ 
gebrauch und Zufammenhang Sinnesänderung überhaupt, und bier 
befonderd der Webergang von den 1 Kor. 5, 2. gerügten Sin 
den der Ungebeugtheit bei dem großen Hall und der Stumpfheit zum 
heiligen Schmerz darüber. Diefe Betrübnig zur Sinnesände⸗ 
rung charakterifirt er näher nach ihrer Richtung und Wirkung: 
&unndnte yap xara Yeov, iva &v undevi Erwuodnte SE 7ucr) 
fehr nachdrüdlich nimmt er das &Avn. noch einmal auf; ſchon bie 
alten Ausleger wie Lyr. ſchwanken zwifchen ber kauſalen und ber 
gewöhnlichen Auffaffung von xar« secundum voluntatem vel ir 
spirationem Dei; bie faufale hat Wif. mit einem ziemlichen Auf 
wand. profanphilologifhen Wiſſens zu begründen gefucht, dem and 
Storr, Fl. und Andere beiftimmen; fie ift aber doch namentlich für 
biefe Stelle zu ſchwach begründet und auch dur V. folgd. gar 
nicht begünftigt. Die allgemeine Bedeutung der Beziehung und 
Rüdficht reicht bier aus; fo Ambr.: dolet quia fecit, quod odit 
Deus; Clv.: quae Deum respicit, dum unicam miseriam ducunt, 
excidisse e Dei gratia etc. Gal., Bgl. „von Gotteswegen“, sen 
sus animi Deum spectantis et sequentis, wozu er noch ‘die Be 
beutung ber Nebereinftimmung in xar«& finnreich aufnimmt: tristitis 
poenitentium mentem Deo conformat; das göttliche Wirken in 
biefer Betrübniß iſt in der Sache felbft richtig, ohne daß es durch 
xcrd direft bedeutet wäre; in biefer heilenden Wirkung feiner Strafe 
liegt die Gewähr, daß fie ihnen nicht den mindeften Schaden ge 
bracht hat: iva x. r. A.], von den Meiften (feld Rüd, vermag eb 
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über ſich) wird va hier äxßarıx. genommen, aber ohne alle Nöthi- 
gung dazu; denn auch bier ift an eine Abficht zu denken, und zwar 
an bie höhere der göttlichen Direktion, unter der feine apoftolifche 
Straferfügung und ihre Wirkung (Avn.) geftanden. &v underi] nimmt 
man &v inftrumental, wie Mey. mit Bielen, fo ift der Sinn: burd) 
gar nichts, weder durch Gelindigfeit, noch Durch Strenge, oder auch: 
durch Eeinen Theil jenes Beſchluſſes; einfacher und natürlicher aber 
nimmt man ed ald Bezeichnung der Sphäre ihres chriftlichen Lebens: 
in feinem Theil, weder in ber Sreudigfeit des Glaubens und im 
Senuß der Gnade, noch in der Reinheit der Gemeine und ihrer Sit» 
ten. Win. $. 97. verfteht e8 mit Andern von noch bärterer Züch- 
tigung vom Apoſtel, die er ihnen erfparen will, eine Erklärung, bie 
zu viel hineinträgt, auch mit V. flg., wo dad Verderbliche einer 
andern Betrübniß ohne Buße gelehrt wird, nicht gut befteht; mit 
Lyr., Eft., Heum., Bllr. aber in dieſem negativen Satz eine Litotes 
zu finden, ift gegen den Zufammenhang, wohl aber bient er Dazu, 
dem pofitiven Gegenſatz V. flg. um fo mehr Licht und Nachdruck zu 
geben; 2E nuov] |. zu 2, 2., wo 35 gerade in bdemfelben alle 


Rebt. | 

B. 10. Begründung des negativen und fpeziellen Satzes von 
der Art una Wirfung der Betrübniß bei den Lefern, durch allge 
meine Lehre von der göttlichen und ungöttlichen Traurigfeit nach 
ihren entgegengefebten Wirkungen: 7 yde xar& Jeov Aunn uera- 
vosav eig omrnplav austansintov xarepydseraı] in der Aun. xara 
9. heben bie alten, dogmatifchen Eregeten, Mel., Bld., Cal., haupt: 
ſächlich das Element des Glaubens in der Buße hervor: agnoscunt 
peccata sua et confitentur merito se affligi et exspectant sa- 
lutem et redemtionem, offerentes Deo sacrificium justitiae, Mel.; 
mit leßtgenanntem Moment tritt in xar« &. ber Begriff des Gott- 
gemäßen und Gottgefälligen fehr hervor; noch fchärfer ftellt bie 
Hauptmomente der Buße Cal. zufammen. Das Moment des Glau⸗ 
ben® liegt allerdings fchon in der vorherrfchenden Beziehung der 
Buße auf Gott nach biefem Ausdruck, wie fie fih Bf. 51, 6. 
fo ſtark ausfpricht und Luc. 15, 18 flg.; bier, wo von ber Buße 
Slaubiger die Rede ift, bat B. um fo mehr die evangelifche und 
nicht bloß bie gefegliche Buße im Auge; in ueravom erhält bie 
Buße ihre pofitive Seite und ihre Vollendung, fie iſt die Aenderung 
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des ganzen Sinns, die Befferung, in welcher der Glaube erſt recht 
feine Stärfe gewinnt und äußert, und welche ald Frucht und Eigel 
der Gnade und des Glaubens zum Genuß des Heils, der Vergebung 
und Herftellung führt, eig owrnoiav, das Heil wird dadurch natür 
ich nicht das Erzeugniß der Buße, dad Werf bes Menfchen nad 
fatholifch-pelagianifcher Auffaffung. Weber den Unterfchied der Synon. 
kerav. und uerauer. hat Bol. feine und gründliche Erörterung; 
legtere geht auf Aenderung der Sorge und VBeftrebung, erftere auf 
bie des Sinnes, der Denkart, jene auf das Ginzelne, diefe auf das 
Ganze; jene berührt, weil die Aenderung auf die Sorge geht ode 
eine hintennach fommende Sorge damit bezeichnet if, mehr das Ge 
fühl, daher es die Reue bedeutet; biefe ift die Frucht ber wahren 
Reue, und wird, wie die Vollendung das Ganze in fih faßt, auf 
häufig als Ausbrud des ganzen Bußwerkes gebraucht; die ethiſche 
Natur und Würde der Buße ftellt fich in asrav., Sinnesänberung, 
dar, und Valla nebft Vielen rühmt mit Recht den Vorzug dei 
griechiſchen terminus vor dem lateinifchen poenitentia (und dem 
beutfchen Buße); wie denn im N. T. uerausAsıe ſelbſt gar nie, fon 
dern nur uerav. vorfommt. owrne.) fcharfer und lieblicher Contra 
gegen das vorhergehende Inu. und das folgende Iavar. Sehr gewictig 
durch Form und Stellung bes Wortes, noch mehr durch den Ge⸗ 
danfen ſelbſt und durch die darin fpielende rhetorifche Figur tritt dad 
Gueraueintov noch hinzu; nad) der Stellung würde es zu were 
gehören, wozu es auch nach dem Borgang griechifcher und latein 
(her Väter Bllr, Mey, De W., Fritzſche, Ew. beziehen; wohl 
gidt ed nach Br. einen guten Sinn: befien Wahl, auch wenn fr 
viel Foftet, nicht gereuen kann; und immerhin noch beſſer if biefe 
Erflärung mit Beibehaltung ber eigentlichen Bedeutung von der 
tausd., ald wenn bie mit Ambr. und Andern in ben Begrif 
von stabilis, vergl. Röm. 19, 29., — ganz gegen den Genter, 
ber fo fehr für eine Beziehung auf das vorhergehende wsraueAde- 
Heu Spricht — aufgelöst wird, fo daß dann bei ApsrapeA, auch an ein 
anderes Subjekt, nämlich an Gott, zu denfen wäre. Aber bie rhete 
rifche Beziehung zu nerav. ift doch zu fühlbar, als daß nicht and 
grammatifch die Wörter zu einander follten bezogen werben ; offenbar 
hat bei dem Ernſten und Bittern der Buße das Praͤdikat noch mehr 
feine Stelle, als bei ber sorne.; fo conſtruiren Er. Luth., Me, 
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Elv., Suic., ®rt., Cal., Bal., Wif., Mshm.; die Antanaflafis, die 
bier fpielt, wäre mit dem Wort ausravonrog noch vollfommener ge⸗ 
worden; bieß hätte aber nicht fo gepaßt, da es das Schmerzliche 
der Neue nicht fo in ſich faßt wie auerwsA., Das offenbar an Das 
nerausr. V. 9. wieder anfnüpft; Bgl. nimmt Daher das Wort fehr 
gründlich in zwiefacher Beziehung: quia neque ipsum poenitere 
potest hanc Corinthiis neravomv attulisse, neque hos eum 
suscepisse. Das ausransr. hinkt nicht matt und unpaffend, Mey., ſon⸗ 
bern folgt würdig und volltönend dem es begründenden sig vwr. nad), 
gteichfan ein befriedigender, befeligender Ruͤckblick vom ergriffenen 
Ziel auf den ernflen Weg. Leber bie verfchiedenen Erklärungen bes 
Kpzgraser., namentlich auch ob es im Sinn der Möglichkeit oder, 
wofür er richtig entſcheidet, der Berechtigung zu nehmen it, f. Die 
ausführliche Abhandlung bei Suic. s. h. v.; über doy., das ftärfer 
beglaubigt ift, ald rec. xarsoyassraı, welches als fogleich folgend 
bie Abänderung in die rec. fehr leicht veranlaffen fonnte, f. zu 4, 
17., Die Bedeutung iſt — xarspy. und wohl nur zu Vermeidung 
der Monotonie varüirt. Nun beleuchtet er die heilwirfende göttliche 
Traurigkeit durch ihren Contraft: 7) 68 roũõ xocuov Avnm] die An- 
titheſe gegen xara Nsoͤr ift hier etwas frei gehalten, und wird von 
Ihprt., Chryf., Clv. und Mey. wohl in einer zu ängftlihen Sym- 
metrie mit dem Gegenſatz gefaßt, wenn fie x0ouov = xark xdajov 
als Genitiv der Beziehung nehmen, bes Objefts der Avnın, alfo 
Aber Dinge und (verlegte, verlorene) Ghter der Welt, neög xeı)- 
kara, noos dökenv, nrodg röv aneAdovra, Chr. ; dadurch wird der tiefere 
und genauere Zufammenhang der allgemeinen Sentenz mit den be= 
fondern Beziehungen bes Abfchnittd geftört; richtiger wird bafjelbe 
Objekt bei beiderlei Avn. angenommen, die Sünde, und nur eine 
ganz verfchiedene Beziehung befelben bei der göttlichen Traurigkeit 
auf die Sünde felbit und auf Gott, als den durch die Sünde ver: 
legten heiligen Willen Gottes und feinen Haß gegen das Böfe, 
bei der Avn. ber Welt aber auf die empfindlichen Folgen der Suͤnde 
und auf das natürliche Widerfireben des ungöttlich gefinnten Men⸗ 
fchen, der Welt im ethifchen Sinn des N. T., gegen Gott und Got- 
tes Gericht; fo fehr Viele, wie Ambr.: quia reprehensus pudo- 
rem. patitur, corrigere se promittit, qui vero irascitur, pejorem 
se futurum ostendit,. Eſt. Bld., Mel., Cal., letzterer: ex correp- 
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tionis vel afflictionis et poenae impatientia nascitur, e peccatis 
hominem accusantibus et morsu conscientiae, mundus dolet, 
cum affligitur, solatii ex verbo Dei expers ac fide destitutus; 
dad Ungöttliche im Begriff der Welt und bei ihrer Buße if ber 
Unglaube, der auch bei der bloß gefeglichen Buße noch mächtig fen 
kann. Gntfprechend ihrem Prinzip ift die Wirkung biefer Art von 
Bupe oder Traurigkeit; fie ift unerträglich, aufveibend und zerf 
rend für den innern Menfchen, zur Verdammniß abführend. Yava- 
tov xorsoyateras] Fav. hier nicht, nach Ort, Rfm., vom leiblidyen 
Tod oder Selbftmord zu. verftehen, fondern im Gegenſatz von ser. 
vom innern und ewigen Verderben, das dann wohl auch vom leib- 
lichen begleitet feyn und in Erſcheinungen deſſelben ſich barftelen 
fann, wie bei den Repräfentanten ber Avn. rov xoop., Kain, Saul, 
Judas. Auch ift zuzugeben, daß ber Eag in feiner fententiöfen Al- 
gemeinheit, wenn aud) nicht beftimmt hier in der Abſicht des Ape⸗ 
field, auch eine Charafteriftif weltlicher Traurigfeit überhaupt ent. 
hält, über die und deren Snfluirung von finftern Kräften treffend 
Demerfungen bei Bgl. in der Ueberfegung des N. T. 

B. 11. Eonfrete Darftelung und Bekräftigung feiner allgeme 
nen Lehre von der göttlichen Traurigfeit an ihnen ſelbſt, an ihre 
eigenen Erfahrung in dem gegebenen Ball, auf den er zurüdienkt zu 
V. 7, kräftig eingeführt mit dem Ausdrud lebhafter Anfchauum 
und Empfindung und bier freudiger Gemüthsbewegung, dem log) 
f. darüber zu 5, 17.; exemplum recens afferentis ejus, quod 
dixerat, Grt.; avro roüro To xard Heov Avnndüveas] die Brone 
mina ſcharf marfirend die vielbefprochene Berwegung in ber Gemein 
B. 7—9., das rovro fieht gerne fo nachdruͤcklich vorbereitend für 
Subftantive und Infinitive, 8. 8. 631. 2. Er wirb nicht müle, 
diefelbe ftarfe Bezeichnung derſelben, das Aun. nun zum fiebenten 
Mal wieder zu bringen; dieß Alles, biefes gewaltige Polyfyubeton 
und die ftarfe Inverfion der Rede id. aurd — ndonv x. r. X] mi 
die ganze Elimaftifhe enumeratio gibt dem Sage viel Xeben wm 
Schwung, das dnas nach Avn. ftört die gehobene Sprache und ff 
aus diefem innern Grund, wie auch wegen ſchwacher Beglaubigung 
durch die Autoritäten verwerflich und von den neuern Kritifern ein 
flimmig verworfen, ein offenbared Gloſſem. noonv xarsıpyaoste 
Univ anovörjv;) mit on. und der folgenden Reihe find die Behand 
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theile und Kennzeidden der wahren Buße — für den befondern Fall 
— aufgezählt; vpiv] ein leifer dativ. commodi hier, viel ausdrucks⸗ 
voller als der Genitiv oder dv; xarsıpy. aus V. 10. aufgenommen; 
onovs.] Regſamkeit, Fleiß im Gegenfag ihrer frühern Läßigfeit und 
Unthätigfeit in der ganzen Sache; dAAa anoAoylav x. r. A.] aa 
bei raſchem Uebergang zu bebeutendem Gegenfag, ohne vorhergehende 
Kegation, gebraucht, hier zu forreftorifcher Steigerung, „ja vielmehr“ 
deren ftarfe Emphafe vermittelft der Anapher, die durch die fünf 
folgenden fpeziellern Glieder hindurchläuft, gehoben wird; f. zu 1 Kor. 
6, 11. aa anoroylav] bezieht fich hier nicht, wie Manche an- 
nehmen, auf den Apoftel, und eine Bertheidigung gegen feine Gegner; 
bieß liegt der göttlichen Betrübniß ferne, die fie zu allernächft auf 
ſich felbft und ihre Beziehung zu dem vorliegenden Kal führen mußte, 
alfo eine ausdrückliche Reinigung von allem Gutheißen befjelben, 
deſſen Echein fie durch ihre Steichgültigfeit auf fich geladen hatten, 
1 Kor. 5, 2., eine Verwahrung, ein Broteft; Clv.: genus excu- 
sationis, quod deprecatione magis constat, quam depulsione 
criminum. «@AAd dyavanınaw] hängt mit dnodoy. zufammen, als die 
Eteigerung ind Affirmative; fie fprechen ſich nicht bloß von jeder 
Billigung des Wergerniffes los, fondern mißbilligen es mit innerer 
Entrüftumg, und zwar auch über fich felbft, daß fie nicht felbft die 
Ehre der Gemeine durch feine Ausfchliegung bewahrt haben. Eine 
neue Seite und Beziehung der Sinnesänderung tritt hervor in aAda 
PoBov] ꝙ. wird von den Meiften auf die Furcht Gottes und feines 
Gerichts, wenn fie Feine Zucht annehmen und üben, würdig bezogen; 
doch liegt e8 fehr nahe bier, an das Organ ber göttlihen Ahndung, 
den Apoftel, der auch über die ganze Gemeine Fönnte Zucht üben 
mäflen, zu denfen, zumal ba das folgende dmınosnoig auf eine per- 
fönliche Beziehung, und zwar zu ihm, führt; befer wird es mit 
Sal., Bgl., Mey., De W. auf die Drohung des Apoftels 1 Kor. 
4, 21., die fie auch auf ihre Gleichgültigfeit bei jener Gemeinde- 
befledung beziehen konnten, zurüdgeführt; in dieſer Yurcht vor ber 
Zucht des Apofteld lag denn auch die der Buße innewohnende Furcht 
vor Gott; willfährlich beziehen es Lyr. u. And. auf Furcht vor 
Rückfall. Schnell geht er in der Stärfe des Affektes zum fchärfften 
Gontraft über; zum fehnlichen Verlangen nach ihm, indem fie das 
värerliche Wohlmeinen bei. feiner Zucht erkennen, dAA& änınodnomw). 
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Diefe beftimmte Beziehung, für die auch ber Gebrauch bes Wert 
B. 7, fpricht, wird durch das Wort ſelbſt und durch das Leben 
dige und Berfönliche Des ganzen Zuſammenhangs weit mehr em: 
pfohlen, als die Deutung auf freudiged Verlangen nach Beſſerung 
nach Ambr., Elv., Sal. Bon dem fanftern Affeft der fehnenden 
Liebe in Enınod. geht er in den ftarfen und feurigen des nA. über; 
ara Sjrov] das Wort nad feinem Etymon bezeichnet das Bren 
nende oder Verzehrende in ber Neigung und Bewegung für oder 
wider; Mehrere nehmen es in lesterem Einn, ald Strafeifer wiber 
den Inceſten, Der dann im folgenden lebten Glied ſich in vollende 
ter That zeigt; fo ift nur der Gegenfab zu imım gar zu hart 
und die Folge zu abrupt; es ift wohl ihr Eifer für des Herm 
und Seiner Gemeine und bes Apofteld Ehre, gegenüber von ber er; 
littenen Beflefung und dem Frevler, nach Cal. und Andern; Bel. 
nimmts in Beziehung auf legtern, im guten Einn, von feiner Re: 
tung; das Wort in der Unbeſtimmtheit, in der e6 gefeßt ift, läßt 
die Vereinigung mehrerer der genannten Beziehungen zu. Die Aha 
dung und das Heil des Sünders bing mit jenen Endzwecken dieſes 
heiligen Eifers zuſammen; @AA’ Exdiunaıv] die an ſich und nad de 
vorher aufgezählten Momenten al8 ein heiliger Aft des Rechts (un) 
der Liebe), fowie des Gehorfams gegen die apoftolifche Zucht un 
Ordnung, als die wirkliche Erftattung des Verſäumten zulegt auf 
tritt; dxdıx. ein gewichtiges Wort mit Emphafe: Ausführmg un 
Wahrung des Rechts, hier des göttlichen, da dad gegebene erger 
niß ein öffentliches Unrecht an der Gemeinde Gottes, eine Gntwer 
bung derfelben, ein Eingriff in ihre Heiligkeit, in ihre Ehre war; 
Rache, &nd., alfo hier die Strafe als Sühne des verlegten Reit, 
und als Rechtichaffen für den Beleidigten wider den Beleidiger, vgl 
Luk. 18, 7.; Die tiefere Beziehung, welche Berl. B. Hier auf ka 
unfichtbaren Feind und Befchädiger ber Gemeine Gottes, ben Ten 
fel, annimmt, Fönnte nur in mittelbaren Sinn angenommen werdet 
Es kann aber jene Sühne nicht ald eine verdienſtliche satimfactir 
nach der römifchen Theorie von der Buße, fondern als eine Genug 
thuung nur im äußern und menfchlichen Verhältniß zu ber beleitie K 
ten Gemeine des Herrn, nicht aber im Verhältnig zu Gott gefaft 

werden. Die römifchen Dogmatifer und Ausleger Bellarmin, Gerz, 
GB. haben hiefe St. begierig, aber ungelchidt, für ihre kirchliche Lehe 
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vom fatisfaktorifchen Element ber Buße ergriffen und werden von 
Bld., Cal. mit der richtigen Bemerfung, daß es ſich ja hier von 
feiner feldftauferlegten oder vom Prieſter vorgefchriebenen Buße handle, 
widerlegt, Sehr feine Bemerkungen in feiner Weiſe über das ſym⸗ 
metrifche Verhältniß ber Glieder in diefer langen Reihe, ſowie über 
bas verfchiebene Verhalten der Gemeine und ihrer verfchiebenen Glie⸗ 
ber bei der Sache und ihren verfchiedenen Seiten, woraus dann Die 
verſchiedenen hier aufgezählten Affefte fich erklären follen, f. bei Bgl. 
Dazu läßt fich noch bemerken, daß die Ordnung der Glieder nad) 
Baaren nicht bloß nach verfchiedenen Eubjekten, auf die fie fich nach 
Bol. beziehen, nämlich auf fie felbft, Den Apoftel, und den Verbre— 
der, foubern auch nad dem Begriffe gemacht ift, indem je ein 
Baar contraflirende und durch Gontraft fich fleigernde Glieder, die 
in- Eine Kategorie gehören, enthält. Endlich faßt er Alles in ihrer 
wahren Reinigung als dem Ergebniß zufammen, das er abermals 
unmittelbar und unverbunden anfügt, ohne ein ovv oder dgl.; &v navrl 
Gvvsornoars Oyvovg sivar &v To noeayuarı] Ev navri in allen Bes 
ziehungen, die hier in Betrachtung kommen, in alle den angeführten 
Momenten; ovvsor.] ſehr paſſend in diefer Epiltel,. einer eigentlichen 
ovorarıxn im beflern Sinn, wiederfehrend, auch bier ftatt anedst- 
£are, weil ihr bewiefenes Verhalten für ihn ein gewinnendes und 
verföhnendes war; dyvodg sivas] rein in einem Fall und von einem 
Berbrechen, welches das Werk der gröbften Ilnreinigfeit und befledend . 
für die ‚ganze Gemeine war; der Infinitiv ftatt des hier gewöhne 
lichen Barticips deutet wohl auf das Subjeltive ihres Bezeugens und 
bes Vernehmens ded B. im Unterſchied von ber unmittelbaren Wahr: 
nehmung bin, f. Matt. Gr. 5. 549. A. 2.; das eira hält Bol. 
für fchonender ftatt yayovavas, weil fie doch nicht alle rein und 
ſchuldlos gewefen feyen, 1 Kor. 5, 6. Dieb fcheint faft annehm- 
licher als die Auftcht von Mey., er wolle fie damit nur von ber 
pofitisen Theilnahme an dem Verbrechen, nicht aber von der negas 
tiven-freffprechen; der Apoftel fühlt fich fo befriedigt und verföhnt, 
daß ex Feine Hintergedaufen von Vorwurf mehr in ſich hegt. &v 
go, roaynorı) 96 hier die. rec. &v bie richtige ift, oder die auf gute 
Autoritäten geftügte ohne &v, da dieſes auch durch Dad &v vor navri 
wegfallen. fonnte, ift noch etwas zweifelhaft; Die Lesart ohne &v ift fräf- 
iger, bringt ayv. ia uumittelbare Beziehung zu npdypanı; bie Sache, 
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der Handel war, auch ungenaunt, befannt genug. Bgls. indefinite 


loquitur, ut de re odiosa, ift feiner und treffender, als Wlfs. fat 
profanes, mit profanphifologifchen Gitaten ausgerüftetes Bemühen, 
noayu. geradezu in der Bedeutung von res venerea hier darzuthun. 

B. 12, fchließt diefen ganzen Abfchnitt über den ernften Sim 
und Gindrud feines Schreibens in der befannten Sache mit einer 
verföhnenden Echlußfolgerung aus der edlen Wirkung auf bie ent 
fprechende Abſicht feines erften Briefed. doa ei xal Eypanper vpir] 
die vwieberfehrenden Gonceffivpartifeln, vergl. B. 8., athmen eine ge 
wiffe, apologetifche Urbanität und Zartheit; Zyoarpa] iſt nicht vom 
ganzen Brief zu verftehen, fondern in Beziehung auf die Sadıe 2. 
11 fin, fo Grt., Mey.; fchon das Echreiben über diefen Gegenſtand 
fonnte fie unangenehm berühren und enthielt einen Borwurf für fie; 
man braucht alfo nicht den Ton des Schreibens, das Avrıngöv mit 
Rück. und And. zu fuppliren, was fich nicht fo von ſelbſt ergänzt; 
P. fchreibt Hier fein mit nur andeutender Kürze, fo erklärt ſich bie 
nad Win. $. 66. I. nur uneigentliche Ellipſe des ſchon vorherge 
gangenen Eypaıa. — odx’ elvexev TOV Adınoavrog, oVdL elvaxsy toi 
adıxndEvrog] über den auch bei Attifern vorkommenden Jonismus in 
stvexev und dieſe PBartifel überhaupt f. Buttm. Gr. Er. $. 117. 1,6. 
Der Uebelthäter ift bier beftimmt der Inceſte, wie auch von br 
Verlegung des heiligen Rechts der Ehe adıx. gebraucht wird; um 
richtig dehnt es Ambr. auch auf die Rechtöverlegungen ber Korin 
thier gegen einander aus, 1 Kor, 6, 8., wahrfcheinlich nur um dk 
Schwierigkeit mit dem folgenden adınndEvrog, dad dann aud af 
gemeiner zu nehmen wäre, fich zu erleichtern; bie Anfchauung eine 
einzelnen confreten Falls dringt fich im ganzen Abfchnitt unabweis⸗ 
bar auf. Auch eine andere und zwar grammatifche Löfung im 
Schwierigkeit, die Auffaffung des Worte als Neutrum, ale Ausbrud 
der That im Unterſchied vom Thäter ift ungenügend; denn wei 
diefer Unterſchied hier? die Sache läßt fich von der Perſon hier 
nicht gut trennen; werden fie aber getrennt, fo wird auf die Sad, 
auf die That, ein gefchärfter Nachdrud gelegt, der die Negation einer 
Beziehung des Schreibens gegen die legtere nur noch härter un 
fchwieriger macht; auch erfcheint die Wahl bes fo gemefienen anft- 
thetifchen adınyd. ftatt des Flaren und üblichen «dinge far alt 
geziert, ja als unrichtig und fprachgebrauch&widrig. - Der Gegenfeh 
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it viel richtiger und präcifer, wenn es, wie von den allermeiften, 
maffulinifch genommen wird; wo ed dann entweder auf bie nächft 
and unmittelbar, oder auf die mittelbar Beleidigten bezogen wird, 
So fehr beim erften Anblid dad Wort und der Sachzufammenhang 
für die Beziehung auf den Vater, ald den im eigentlichften Sinn 
beleidigten Theil fpricht; fo hat doch P. wohl hier fo wenig, ale 
tn dem Barallelabfchnitt 2, 2—5., wo eine Beziehung auf biefen 
ganz fehlt, daran gedacht. Genngthuung für ben Beleidigten wäre 
ein viel zu. befchränfter und unbedeutender privatrechtlicher Geſichts⸗ 
punft für Die höchfte und feierlichfte Uebung apoftolifcher Kirchenzucht 
in’ einer Sache, bei der er bie heiligen Rechte ded Herrn und Eei- 
ner Gemeine aufs Tieffte verlegt fieht. Diefe von Vielen, nament⸗ 
lich Lyr., E. Schmid, Mshm., Fl., Rüd., Mey. u. And. vertre- 
tene Grflärung muß daher der Anficht von einer höhern, wenn aud) 
nicht fo ganz unmittelbaren Beziehung weichen. Dabei ift aber bier 
nicht fowohl au die Gemeine, obgleich fie 2, 5. als beleidigt durch 
jenen ihr angehängten Schandfle bezeichnet wird, zu Denfen mit 
Bgl., weil der maftulinifche Singular dem wiberftreitet, fondern nach 
Oſ., Wlf., Storr, Bleef, Neander, Wiefeler an den Apoftel felbft, 
al8 das hochbetraute Organ des Herrn und ber Gemeine. P. drüdt 
ih durch Weglaffung der Berfonalpronomia ue und gov, indem er 
eben bie ernfte Sache felbft und die rhetorifche Schärfe des Gegen 
ſatzes dadurch um fo mehr bervortreten läßt, fehr kurz, aber doch 
nicht dunkel aus, da er ſich ja wohl durch die ſchwere Beflefung 
und Bedrohung feiner ganzen ſchönen Pflanzung‘, Die er in jenem 
mehr als heibnifchen Frevel und feiner unwürdigen Duldung erfannt, 
tief in feinem heiligen Amte gefränft fühlen mußte, wie denn auch Die 
Barallelftelle 2, 5. ein Licht auf die unfre wirft; denn ein Wider: 
fpruch zwiſchen jener und diefer unfrer Stelle nach Mey. iſt nicht 
vorhanden, da mit dem negativen odx dus AeAunmxe das affirma- 
tive dadınndevr. wohl befteht; die Sache felbft, die ihm widerfahrene 
Kränfung war vorhanden, aber das fchmerzliche Gefühl derfelben fo 
überwunben, ald wäre fie gar nicht gefchehen. Uebrigens darf bie 
Beziehung bes adınnd. auf P. nicht mit Storr, Bleek, der auch 
darauf befonders feine Hypothefe von einem dritten Brief des Apo⸗ 
ſtels nach Korinth durch Titus baute, und Neander dahin gefchärft 
werden, baß der Inceſte in freventlichem Trotz ſich gegen B. auf 
Dfiander, IL Korinther-Briel, 
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gelehnt, etwa auch andere in biefe feine ehrenrührige Auflehuung 
hineingezogen babe, als wenn erft dieß den Vorwurf perfönlicher Ve⸗ 
leidigung des Apoftels (adıx.) hätte begründen können. Ew. gibt 
ber Bleefifchen Anficht noch die ftarfe Modififation, daß ber belei⸗ 
Digende Theil einer der angefehenften, vielleicht ein Mitglied bed Vor- 
ftandes, fich fo weit vergeffen habe, daß er den Ap. offen in ber Ge 
meinde Unmwürdiges vorwarf, was ihn um alles Anfehen in ber 
Gemeinde hätte bringen fünnen. Daß aber die Data bes erfen 
Briefs zur Erklärung dieſes und des Parallelabfchnitted Cap. 2. ge- 
nügen und jene Hypotheſe entbehrlich machen, haben Wiefeler und 
Meyer bewiefen. Diefe nächftliegenden Intereſſen des im erften 
Briefe bezeichneten und angeordneten Strafafts find deun B. zu negativ, 
zu gering und zu befchränft; es galt ihm um ein höheres, heiliges Ge⸗ 
fammtintereffe: «AN sivexev Tov Yavspmdnwaı rıjv onovdnv vncr 
rijv Into nucv noög vuäg dvoniov tod Isov.] Dieß als die po- 
fitive, höhere Wirfung des Briefes nimmt er aus ®. 11. auf, 
onovörv den regern, werfthätigen Bußfinn und Bußeifer, ben er 
gegenüber von der Loderung oder Zertrennung des Bandes mit Ihm 
als einen Eifer für feine verlegte Autorität, Amtsintereffen und, fe 
weit fie mit dem Amte zufammenhing, für feine Berfon, zur Befol- 
gung feiner Vorfchrift, Lehre, Beiſpiels auffaßt; nicht fowohl in fir 
ner Grregung, als in feiner Yeußerung und Bethätigung ſtellt a 
ihn durch das gewählte und bedeutfame gavepad. dar, damit at 
beutend, Daß er verſchwunden oder, nach dem zartern Gebrauch dee 
Mortes, dab er verbedt oder unterbrüdt, aber nicht -erftidt geweſen 
fey; npog vu] bezeichnet den Schauplatz oder Umfreis ber Offen 
barung ihres Eifers, das war eben die Gemeine, alſo = & 
Univ, bei euch, inmitten und vor der ganzen Gemeine; es Fön 
aber auch eine Bezeichnung der Beftimmung darin liegen: eich ſelbſ 
wurde biefer von euch felbft vermißte Xiebeseifer für P. wieder be 
wußt und offenbar; onovd. begriff dann alle die V. 14. aufgezaͤhl⸗ 
ten Momente, in denen er bervortrat, befonders alfo auch bie dud- 
xno. in fih. Dieß Alles aber mußte vor Gott, in ber felerl 

Beziehung auf Ihn, f. 1 Kor. 5, 3., als heiliger Gemeinden 
geichehen; daher das keineswegs zu onovd. ober äyparpın nach Hl. 
zu ziehende, auch nicht bloß die Neblichkeit und Reinheit der Euer 
gung bes Gifers bedeutende dvamıov zod Scoo, mit .dem er. fo era 
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abfchließt; es conftruirt fi nur zu gavepwd., bezieht ſich aber in 
der Sache auch auf alle die Momente, welche Die dxdıx. begleiteten 
amd ihr vorausgingen, V. 11. und ftellt die anovd. ald Avrın xara 
Hsov B. 10. dar. Liest man mit der rec. r. on. zu. — fo könnte 
vom. v. Yeov ald Beihenerung genommen werden mit Oek., Er. 
n. And.; bie ſchwerere Lesart r. am. vo. ift aber theils wegen ber 
vielen namhaften Autoritäten von Handichriften, Verfionen und Bär 
tern, theild befonders aus innern Gründen vorzuziehen, da fich fo 
die Worte fowohl an V. 11., defien Hauptinhalt Damit wieder auf- 
genommen würde, ald auch an V. flg. (dia rooro) ungemein an- 
ſchließt; dieſe Lesart if daher von Lchm., Tfchdf., Mey. angenoms 
men, von Reiche gründlich verfochten. — Es fragt fi nun, wie denn 
aber die Regation ber Beziehung des äypaıya auf den Verbrecher 
(und den adırnd.) zu erklären fey. Man hilft ſich gewöhnlich mit 
Annahme ber bloß fomparativen Verneinung, Chryf., Oek., Er., Eſt., 
Fl., welche die neuere rationelle Grammatik des N. T. nicht zugibt: 
es. wäre jedenfalls zuzugeben, daß in dem Moment freudiger Be- 
wegung und Erhebung dem Apoftel jener nächfte und befchränfte 
Zweck der befchriebenen Rüge ganz im Bewußtſeyn zurüuͤcktrete oder 
verſchwinde. Doch kommen zu reellerer Begründung und Rechtſerti⸗ 
gung der fraglichen Negation noch zwei Momente in Betracht; Die 
Kraft des Gegenſatzes der Regation und Affirmation liegt im Un⸗ 
terfchied des Ginzelnen und des Ganzen; nicht der Verbrecher ale 
ein Einzelner, fondern ald Glied: der Gemeine Gottes und die Ges 
meine felbft, deren heilige und innige Beziehung zu ihm hier gefähr: 
det war,. fommt ibm in Betracht. Auch handelt es fich hier nicht 
von der Rüge jenes Freveld überhaupt, fondern davon, Daß er fie 
fo öffentlich in einem apoftolifchen Schreiben an Die ganze Gemeine 
gegeben habe, die er ja fchonender hätte durch Auftrag an einen 
bebeutenbern Semeindebiener geben können; aber eben biefe feierliche 
Bublicität der Rüge hatte ihre heilfame Abficht für Die ganze Ges 
meine, 

®. 13, Tommi PB. auf die ihm geworbene Beruhigung und 
Sreube über die Gemeine B. 6. 7. mit Anfchließung an die B. 12. 
bezeichnete Abſicht feines Schreibens als eine erreichte (dia Toüro) 
zurüd: nogaxexAnussa] fteht mit ber ganzen Emphaſe bes Ber- 
feftö; er. iR in Troſt verfegt durch die Nachricht bes Titus, und 
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“wohl ſchon zuvor durch das Bewußtfeyn der erreichten höhern Lie 
besabficht feines Schreibens V. 12. und durch die gute Zuverſicht, 
daß fie nicht fehlfchlagen werde. Hier fähließt die befier beglaubigte *) 
Lesart, das napaxexi. ſchön in Fräftiger Kürze ab, und führt. zum 
Folgenden fort: ni 88 7) nagaxinceı cv ftegssoorspwg namkoy 
&yaonuev ini v7 xaog Tirov] nach der feit Lehm. von den 'nenern 
Kritikern, mit Ausnahme Reiche’, angenommenen Lesart, deren Kleine 
Schwierigkeit im Wechfel der Bedeutung vor änt die in ber rec. 
aufgefommene Veränderung früher veranlaften konnte; Das erfte im 
ift dann addilativ; noch über dem Troftz zu@v] ſteht dann antithe- 
tifch zu dem folgenden Tirov, fowie dem napaxı. auffteigend ‘yapa 
gegenüber fteht, diefe napaxA. fept keineswegs einen Brief der Gemeine 
an ihn mit beruhigender Nachricht — etwa durch Timotheus, wo 
von man gar nichts weiß, nach Grt., Fl. voraus; liest man bei 
biefer Ledart mit Chryf. und Andern das (in ber rec. ftehende) 
dnov, fo bat man dieß Fraft des Zufammenhangs mit nagaxexd. 
als Faufalen oder objektiven Genitiv zu nehmen, obgleich ber Pa- 
rallelismus mit dem folgenden fubjeftiven Genitiv Tirov dadurch ge 
ftört wird; negioooreomg HÄAdov] ſtark gehäufte Steigerung, da 
das neoroo, ſchon an fich fo ftarf und im Bofitiv ſchon kompara⸗ 
tiviſch iſt; uaad. bei dem Komparativ ein Zeichen merklich fortge 
fhrittener Qualität nach Bernh. p. 434, vergl. Weiske de pleo- 
nasmis p. 151. Die Freude des Titus hat ihn als die feines 
Sreundes, dem er eine fo ſchwere und beforgnißreiche Sendung über: 
tragen hatte, gerührt, noch mehr aber wegen ihres Gegenftandes, 
der eben fie waren; örı dvansnavra zo nveuua auroü and nr 
Tav vusv] avanen. fehöner Gegenfab gegen bie ftarfe Gemüthöhe 
wegung und Anfechtung, die er mit P. getheilt hatte, verftärken 
bed Synonym von napaxad.; To nv.] fein vom Geiſt Gottes de 
rührtes und geheiligtes Gemüth, vergl. 1 Kor. 16, 18.; ano] faw 
fal, navr. vn.] bildet — zumal am Schluß — einen fräftigen Ge⸗ 
genfag gegen den Ginzelnen, Titus, und fchließt ſchön mit ©. 11. 
12. zufammen. Die rec. napaxsxA. ini ri napaxAncoeı Jucv] bei 
welcher das d2 dann erft hinter Asquod. tritt, gibt auch einen am 
fih richtigen Sinn: er ift getröftet über die Tröftung und Berubhi⸗ 


*) Durch ſechs ſehr gute Eodd., die Vulg, Ambr. u: and, Autoritäten 
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gung, die bei ihnen ſelbſt auf ihre empfindliche Aufreguug nachher 
als Frucht des wahren Bußſchmerzes eingetreten; vͤucöv] iſt genitiv- 
subjeetivus; von dieſer ihrer Beruhigung aber iſt im Vorhergehen⸗ 
ben nicht Die Rebe, wohl aber von ihrer heilfamen Beunruhigung ; 
auch wirb nad) Reiche Zml bei napaxaı. nicht vom Grund, fondern 
vom Gegenſtand bes Troftes gebraucht, was bdiefen gründlichen Aus- 
leger beftimmt, bei napaxad. gegen den conftanten Gebrauch in uns 
ferem Cap., das dieſes Wort mit dem Begriff des Troftes fo gewichtig 
beherrfcht, auf einmal die Bedeutung wechfeln und in bie „ber Er⸗ 
mahnung” übergehen zu laffen: er fen getröftet, daß fle dieſe nicht 
zu ſchwer aufgenommen und ihm dadurch nicht entfremdet feyen; 
aber auch abgefehen von der großen Härte dieſes Vedeutungswech⸗ 
fels ift wohl auch nagaxd. für eine fo ftrafende Ermahnung wohl 
zu mild, ed hätte müflen wenigftens mit E&Xeyxog verbunden werden, 
wie 2 Tim. 4, 2. Tit. 1, 9. 

P. 14, Angabe eines befondern, mit dem Hauptgrund, mit fei= 
ner Liebe zufammenhängenden Grundes für feine hohe Freude über 
bie Freudenbotfchaft bes Titus, nämlich daß ihm das zu Schanden 
werden mit feinem Ruhm an der Gemeine erfpart worden fey: ori 
ei Tı aura vucv xexadynua od xarmoxuvdnv] ei Ti. darf. nicht 
als ängftlid — oder zweifelhaft — hypothetiſche Wendung genommen 
werben, eher = doov nad) Ambr., Fl., Rüd., De W.; adrö] Das 
tin dev Gemeinfchaft, von dem in xauyx. ftedenden Audeiv, xexaux 
das Perfekt nicht umfonft Ratt des Aorift, wegen der noch beftehen- 
den Wahrheit und Geltung feiner Worte; oͤno] conftruirt P. gern mit 
xxvx., vielleicht zur Markirung und Erhöhung bes darin liegenden 
Begriffs; 00 xarnox.] Andeutung des Schmerzlichen, das die Be—⸗ 
fhämung gehabt hätte, zugleich Litotes: er ift in feinem Ruhm von 
ihnen mit Ehren beftanden; ed lag ihm dabei zugleich an dem Ruhm 
und ber Autorität feiner eigenen apoftolifchen Worte: aAA’ og navra 
iv. AAndelg &ahrjoanev vuiv] er wahrt und behauptet die in Ko— 
rinth angefochtene Wahrhaftigfeit feines Charakters und feiner Worte 
4, 13 flg., eine Anfechtung, die ihm etwa auch in dieſem Fall von 
böswilligen Splitterrichtern, wenn fie ihm bald wegwerfende Etrenge, 
bald fchmeichelndes Loben vorwarfen, Fonnte erhoben worden feyn; 
dv ar.] flärker ald das Adverb: im Sinn und Geift, im Element 
ber Wahrheit; &AaA.] nicht bloß und nicht zunächft hier von ber 
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Lehre gebraucht; noch enger und noch willführlicher befchränten Chryf., 
Br. das 2Iad. auf das, was P. den Korinthern von Titus gefagt 
hat; dieß ift zwifchen den Zeilen gelefen. Run der im Borderfag, 
in ber allgemeinen Wahrheit feiner apoftolifchen Reben durch Sub⸗ 
fumtion begründete Nachfag: oüro xai 7 xadynoıg zur 7 im 
Tirov aAjdeıa &Yeydn) dad Ruͤhmen von ihnen, Tir.] den er auf 
feine fehwierige Miſſion mit dem guten Zeugniß über fie und alfo 
mit guter Hoffnung ermutbhigend begleitete, nl = vor, ihm gegen- 
über, it mehr befagend als noög: er ftellt fih dem Titus amtlid), 
theils al8 feinem Zeugen, theild als feinem bevollmächtigten Organ 
gegenüber, der wohl von biefer xavyx. bes Apoſtels bei ihnen auch 
Gebrauch machte; aA. dyev.] weist auf 1, 17. 18. zurüd, dye. 
paſſiv, die Wahrheit befräftigt durch den Erfolg, die Erfüllung. Dieß 
zarte pfuchagogifche und pädagogische Paftoralverfahren des Apofteld 
nach Diefem V. würdigen fehr fehön Hier: quasi peritus medicus 
agit, qui vulnus jam prope sanatum blandis unctionibus fovet, 
ut facilius causterii ustura sanetur, und Clv.: hoc sane insigne 
est specimen recti ac candidi pectoris, in faciem reprehendere 
quos ames, bene tamen de illis sperare et bonam spem aliis 
dare, cf. 1 Kor. 13, 8. 

V. 15. führt Die Beftätigung feiner guten Zuperficht, bie e 
dem Titus gegenüber und Titus von ihnen gefaßt hat, in ihrer Wir 
fung auf feine herzliche Liebe zu ihnen noch weiter aus: zei nd 
onAayyva autov nepiooorkpwg Eig Vuüg doriv, dvapıımmaxonk 
vov nv nAvrav Yucv Unaxonv] x. ta onA. aur.] das Herz, alt 
Sig der Empfindung und Liebe, oder feine herzliche, innige Liebe 
und Theilnahme; das Adverb nepıoo. IR nicht Verwechſelung ut 
bem Adjektiv, fondern ſteht als Adverb, weil dars hier nicht Die bloße 
Gopula ift, vergl. Win. 8. 58. 2., fondern = dxes oder durch bie 
Verbindung mit eig vu. das Borhandenfeyn ber Richtung bejeich⸗ 
net, treffend Mey.: euch zugethan; fehr ſchön plakifch, nut im 
Begriff zu fehr auf die dmınognorg befchränfend erflärt Hier.: om 
nia vos affectuum ejus membra desiderant, ut oculi praeser 
tiam, aures sermonem, 03 Colloquium exspectet. Wollte man es 
mit dem Komparativ genau nehmen und bie Beziehung der Bergki- 
dung beflimmen, fo müßte dafür das folgende avapına. genommen 
und dieß befonderd betont werden; in der Erinnerung an fie if ber 
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Zug und die Anhänglichfeit feiner Liebe zu ihnen noch flärker, als . 
felbft bei feiner Gegenwart ald Augenzeuge ihres rühmlichen Ver⸗ 
haltens; doch ſteht ter Komparativ auch außer der Bergleichung, 
was auch hier das natürlichfte, da im Adjektiv fchon Die Steigerung 
liegt ; dann iſt dvapıv. eben das begleitende, oder auch Faufale Mo- 
ment feiner Liebe; das Wohlverhalten ſteht in der Unax. im thaͤti⸗ 
gen Gehorſam gegen Wort und Gebot des Apoſtels, das Titus ihnen 
zu überbringen oder bei ihnen zu erneuern hatte. Gr bringt nun 
isren (wiebergefehrten) Gehorfam gegen die göttlichen Worte noch 
in einem befondern Aft und Moment, nämlicy der Aufnahme bes 
uns, bie dann auch feine ganze Behandlung in fich fchließt, mit 
enifprechenden Merkmalen zur Anſchauung in der Gperegefe: wg 
HET& Poßov xal roduov dödEaoIe aurdv] 2. x. re.] Chryſ.: 0% 
aovov usr’ dyanns, aAAd xal usra tung nurerandvng, ftarfe Be- 
zeichnung ber tiefen Ehrfurcht und Chrerbietung vor ihm, als Abs 
geordneten bed Apoftels, in welchem fie den Knecht Gottes und Bot⸗ 
fchafter Chrifti verehrten; treffend v. Gerl.: „dieß Wort fteht überall, 
wo bie. Heiligkeit und Majeftät Gottes und unmittelbar oder in 
Gottes Stellvertreter uns entgegentritt”, Phil. 2, 12. Eph. 6, 5. 
Ihdrt.: 6oov nur npoGEVnVOXarE yöpag xal Ög NaTiga TIudvreg 
xal cg dpyovra nvevnirxöv dedıores; die Worte paflen fehr zu 
vnax. Es läßt fih aber mit diefer Beziehung der Scheu auf Die 
Berfon auch die auf Die Sache, auf die That und Pflichterfüllung 
verbinden, vergl, namentlich bie fo eben angeführten Stellen, und 
Harleß zu Eph. 6, 15., fo fann man mit Ambr. den Begriff sol- 
lieiti (obedire) ober mit Mey. den des Eifers, der feiner Pflicht 
nicht genug zu thun fürchtet, mit aufnehmen; fein Hier.: qui ex- 
charitate obedit, timet offendere, quem diligit. 

B. 16. fchliegt mit dem Gndrefultat der ganzen Löfung ber 
frühern Differenz in kurzem, einfachem Ausdrudf der Freude und des 
Vertrauens ab; xalpw örı Ev navri Jappo Ev vuiv] die afyndeti= 
ſche Anreihung ohne odv ift Tebhafter, herzlicher, da fich Die Folge⸗ 
rung fo ganz von felbft macht, als die rec. mit ovw, bie ſchon Griesb. 
aufgibt; das Vertrauen, deſſen er fich freut, erftredt ſich auf Alles, 
auf alle Arten und Fälle feines Redens und Handelns mit ihnen; 
fo wird dad navri näher beflimmt, von Chryſ., Oek., Bol. auf 
Strenge und Liebe, auf Tadel oder Ruhm, die er bei ihnen und über fie 
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gebraucht, bezogen; Hier. bezieht. es auf bie zulegt aufgezählten Be- 
ftandtheile ihres Wohlverhaltens, die Kolgfamfeit gegen apoſtoliſche 
Befehle und die Aufnahme der Heiligen; bei feiner Lnbeftimmtheit 


täßt fich in dem umfafjenden Wort Vieles vereinigen, man if übri. 


gens nicht berechtigt, Hape = vertrauen Dürfen. zu nehmen; bie 
Berechtigung feines Vertrauens ift vorauszufegen und vorausgefchidt, 
bas Gefühl feines Vertrauens ift ihm an fi Freude; iv um] dv 
bier Faufal zu nehmen = durch euch mit Mey. ift hart, ba es nur 
im poetifchen Sprachgebrauch in der Art vorfommt, die Objefte 
bezeichnung liegt hier zu nahe, für Die auch die Analogie der an- 
dern Verba des Vertrauens fpricht, wenn gleich fie bei Iapg. nicht 
vorfommt. Das Sätzchen ift als Schluß zugleich Uebergang zum 
folgenden, welches es ebenfo gefchieft und geziemend einleitet ald ben 
bisherigen Abfchnitt ab- und zufammenfchließt; ſchön charafterifirt 
ed als Abſchluß Hunn: conclusiuncula est, qua declarat eflusis- 
sime laetari se, quod cunctis antegressae sollicitudinis ac diffi- 
dentiae scopulis atque fluctibus superatis velut ad portum certum 
appulerit, ut optima quaeque sibi polliceri de illis certo audeat. 


Achtes Eapitel. 


Kollekte für die armen Gemeinen in Judäa, 

1) Empfehlender und aufmunternder Borgang der Gedrängten macedonifhen Ge 
meinen in ungemeiner Förderung Ddiefer Liebeöftener, die ihn zu gleider 
Förderung bei ihnen durch Sendung des Titus veranlaßt mit dem Bear 
gen feines guten Vertrauens zu ihnen (1—-7.). 2) Seine Aufforderung ft 
nur Anregung des freien Triebes zum Wohlthun nach dem ihnen darge 
reichten Vermögen im Blick auf das Vorbild Chriſti und auf Die Gegen’ 
verheißung und ihre Erfüllung bei der göttlichen Gabe des Manna an di 
Kinder Zirael (8-15.). 3) Der Würde und Wichtigkeit folcher ausge 
dehnten Liebes⸗ und Gemeindefteuer entfprechende und jedem unwürdigen 
Verdacht vorbeugende Veranftaltung und Beforgung der Steuer durd di 
Abordnung des Titns umd zwei fehr angefehene nnd vertranenswärdig 
Brüder, die er ihm beigegeben; ein neuer Sporn für fie zur kräftigen 
Bethätigung ihrer Bruderliebe gegenüber von den Gemeinen (16—24.) 


Die Armenftener, von P. als ein apoftolifches Amtsanliegen 
und als umfaffende Kirchenangelegenheit zur Bethätigung und Dar 
ſtellung bed brüberlichen Bundes zwifchen ben Judenchriſten unb ben 
Heidenchriften übernommen Gal. 2, 20. und betrieben, voixd bier, 
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nachdem er fie fchon 1 Kor. 16. eingeleitet hat, nun zu ihrer Durdh- 
führung aufgenommen und mit einer Grünblichkeit und Tiefe, welche 
biefen Abfchnitt zum eigentlichen Sig ber Lehre von der chriftlichen 
Wohlthätigfeit macht, abgehandelt. So erwächst, was zunächft ale 
äußerlicye Angelegenheit der apoftolifchen Kirchenleitung und Armen 
pflege nur Nebenfache ift und als folche, wie Ew. bemerft, wur an 
ben Schluß gehörte wie 1 Kor. 16., durch die Höhe des apoftoli- 
Shen Standpunkts und Intereſſes zur Hauptfache, wie durch bie 
Tiefe der Behandlung zu einer Hauptparthie des Briefe. 

B. 1 flg.. Um die Gemeine zu williger und reichlicher Theil 
nahme an biefer allgemeinen Kirchenkollefte und Liebesfteuer zu reizen, 
geht er von dem rähmlichen Vorgang und aufmunternden Beifpiel 
ber macedonifchen Gemeinen aus. Das Neue des Gegenftande, zu 
dem er übergeht, kündigt das yvopligouev an, wie auch die Anrede 
adeAgyot, hier als gewinnend für eine Bethätigung ihres Bruder: 
finnes fehr am Platz, gerne bei neuen Abfchnitten eintritt; 88 frei 
metabatijch, offenbar nicht ohne genauere Anfnüpfung an fein eben 
vorhergehendes apoftolifches Vertrauenswort, wiewohl ed Bllr. be= 
flreitet; wmv Xapw Toü Is0U rw dedousvıy dv raig Exxinalaıg 
tng Maxsdoriag]. Das Uebergehen auf die macedonifchen Gemei⸗ 
nen und Ausgehen von ihrem Grempel bat nichts Geſuchtes und 
durch das Gefliſſentliche Befchämendes; er ſchreibt von da, hat dort 
die frohe Kunde von ihnen und von ihrem hergeftellten geiſtlichen 
Wohlftand erhalten, und gibt ihnen nun dafür auch Botfchaft von. 
den dortigen, erfreulichen Gemeindezuftänden; die Gemeinfchaft der 
Heiligen iſt ihm fehr wichtig, fie zu unterhalten und die Gemeinden 
einander recht nahe zu bringen; nicht ohne Bedacht ſetzt er daher 
wohl auch ſtatt ddsAy. hier &v zT, dxxäno., andeutend wie in ben 
ſelbſtſtändigen Gliederungen und Körperfchaften Die Einheit des Gan⸗ 
zen, der chriftliche Gefammtorganismus der Kirche fich darftellt und 
wie die Bereinigung ihrer Kräfte und Sieber fo viel mehr ausrich- 
tet, als ihre Iſolirtheit und Setheiltheit; allen geiftlichen Segen und’ 
Wohlſtand der Gemeine, wie er fich hier befonders in einer fo herr- 
lichen Probe bewährte, faßt er in der Gnade und ihren Gaben zufam- 
men; xap. nehmen geradezu als ihre Wohlthat Hamm,, Knchtb., ohne 
ſolche Berflüchtigung, mit Anfchließung an das religiöfe Moment der 
xuo, Chryſ., Dek., die reiche Beiſteuer, die von ihnen Durch gött- 
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liche Wirfung gegeben ift, ähnlich Mohm.; erfterem wiberftreitet ſchon 
in Zufammenftellung der xae. mit r. Yeou, wie auch ber folgende 
B.2., wo die Wirkungen der Gnade in ben Gemeinen noch in einer 
andern Hinficht befchrieben werden ; allerdings aber ſteht xue. hier 
als die freie und mildthätig fich mittheilende Liebe Gottes in befon- 
derer Beziehung auf die freigebige, wohlthätige Liebe - ber Chriſten, 
und beutet auf das Wunderbare und Göttliche in derfelben, als einem 
Werk des Glaubens. Es ift aber bei dsdon. Fein Zuol zu ergaͤn⸗ 
zen, Feine Beziehung auf den Apoftel anzunehmen, auf den Gingang, 
den er da gefunden, und den Segen, den er da geftiftet, nach Emm.; 
fie felbft haben zunächft den Segen zu genießen, aber er gebt von 
ihnen auch auf andere über; es bedurfte Feines Dativs für dieſe 
Gaben, und darf auch das folgende &v weder als pleonaftifh dem 
bloßen Dativ gleich gemacht, noch inftrumental mit 1. gefaßt wer | 
ben; vielmehr werden die Gemeinen als Wohn- und erffätten, 
als Gefäſſe der Gnade dadurch bezeichnet; bie Vorſtellung gewinzt 
durch das dv, wie durch den Plural Zxxd. an Goneretheit, man beuft 
an die einzelnen Hauptgemeinen Bhilippi, Theffalonich, Berda; biefen 
feinen erften Bflanzungen in Europa blieb er mit befonderer Hemr 
lichfeit zugethan, wovon fogleich das folgende Zeugniß gibt. 

B. 2 flg. gibt den Beweis für jene Gnabe und ihre nähen 
Darlegung: örı Zv no doxuuj HAleng n negıwesia ri) yapkı 
ovrev] gewifiermaßen als das erfte Zeichen ihres Gnadenftankes 
fieht bier die Truͤbſal; die Größe berfelben ift burch nroAAg, um 
Dazu durch das bedeutfame doxıui bezeichnet, das die Drangfal anf 
nach ihrem Endzweck und Werth bebeutet und ben Adel ihrer Be 
währung in fich fchließt, namentlich fraft des Gegenſatzes 7 zus. 
r. xap.] in ben vielen Leidensproben warb ihre Freude med wi 
reicher und überfchwenglich; es wird zwar biefe Gonftruftion, wi 
Annahme einer Ellipſe von Tv als verb. substantivum, felt Vgl 
meift verlafien, und der ganze V. zu Einem Satz gemacht mit ben 
gemeinfamen Berbum dnspiooevosv, dad an nepisesia x. wruyle I 
zwei koordinirte Subjefte hätte; aber es ergibt fich dadurch ein 
. große Härte und Ungefügigfeit in ber fühnen Zufammenftellung bie 
fer zwei conträren Subjekte, von denen bas eine, nämlich nrey. a 
ber voranftehenden Bezeichnung der Umftände iv n. dox. Hip. ge 
wiffermaßen ſchon mitenthalten, jedenfall in Logifch- fommeiciiie 
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Bestehung dazu flieht, wie Das erfte Subjeft nepıoo. tiv xap. zum 
Brädifat änspıoo.; gegen bie logiſche und rhetorifche Härte bei 
diefer Gonftruftion erfcheint die grammatifche in der Ellipfe von 7jv 
der äyevndn geringer, Die wir ja doch 7, 6. zweimal haben. Da- 
gegen haben wir einen ſchönen logifch-oratorifchen Parallelidmus der 
Blieder bei der von den Vätern, dann Elv., Lyr. Grt., Eft., Eorn., 
Bid., Mshm., Emm., auch Mey. wieder in der neueften Ausgabe 
angenommenen Gonftruftion des DB. in zwei Eäben; dann tritt 
das allgemeine Moment und Sennzeichen ihres guten Chriſtenſtands, 
die Freude in der Trübfal, in voller Stärfe und fein vorbereitend 
su dem andern, fpeziellern, der Mildthätigfeit ihrer Liebe hervor. Es 
geht alſo der Hauptgedanfe, der fchon Mel. und auch Bz. geneigt 
machte, die Conftruftion mit zwei Sägen zu verlaflen und bie fpäter 
aufgefommene zu wählen, daß der Glaube mit feiner Befeligungs» 
kraft die Seele und die Quelle der Liebe fey, nicht verloren; in Diefer 
indireften, lei anbeutenden Beziehung zur wohlthuenden Liebe fteht 
Ne xaoa hier fchöner, als in der bireften als Freubigfeit zur Lie⸗ 
besthaͤtigkeit nach Mey. Unter der Drangfal können bie erften, ſchwe⸗ 
a Berfolgungen der macebonifchen GChriften Act. 17, 5. .1 Theſſ. 
1, 6. 2, 14. nach der gewöhnlichen Annahme gemeint feyn, nament« 
ih wenn fie in ihren Nachwirkungen gedacht werden, die nach einem 
Berlauf von etwa vier Jahren feit den Ausbruch noch empfindlich 
genug feyn Fonnten. Doch ift hier nicht bloß, wie 1 Thefl. 1, 6., 
die Freude ihrer erften Belehrung zu Chrifto gemeint, fondern bie 
Freude des Heilsgenuffes im Glauben überhaupt, der Gemeinfchaft 
mit dem Herrn und mit den Heiligen, des im Leiden geflärften Glau⸗ 
bensmuthes und Hoffnungsblids u. f. w. Vortrefflich entwidelt Mel. 
die Beziehung diefer xapa zur Milpthätigfeit: primum observan- 
dum est, quod fides charitatis fons est et causa, scilicet quod 
3ensus benorum a Deo acceptorum efficit rursus ut omnia no- 
tra gestiamus effundere in 608 qui sunt Dei 1 oh. 4, 20,, 
itque ca demum eleomosyna est, quae proficiscitur ex tali corde 
tod invitatum prodigalitate Dei rursum gestit se effundere 
)eo et gratis. Derfelde Zufammenhang liegt angedeutet auch bei 
nferer Gonftruftion; xal 7) xard PAasovg nroxela aurov] viel- 
icht Folge ober ein Theil jener IAuıp., die audy ein Drud ihrer 
Jewerbe u. dergl. ſeyn konnte; ein fehr eigenthümliches und ſtarkes 
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Brädifat ihrer Armuth if xard Badovg, BaI. bier als allgemeine 
Bezeichnung des Großen zu nehmen mit Schlin. ift willführlidh und 
verſchwächend; der Begriff der Tiefe ift feftzuhalten, fey es daß bie 
Vorftellung des Vorraths als einer Külle, bei ber man endlich auf 
den Grund fommt, annimmt, wie Vgl. u. And.: „die faft erfchöpfte 
Armuth”, oder daß bie Tiefe wie Niedrigfeit als Bild des Elends 
gefaßt wird; in unferem „Heruntergefommen” liegt beides, wie 
wir ja auch von tiefer Armuth veden, zur Erklaͤrung bed xara |. 
Win. $. 91. 2. („eine Armuth, die bis in die Tiefe hinabreicht‘) 
Kühn. S. 610, 2. c.; die Bezeichnung ift gewählt, wohl nicht ohne 
Beziehung auf das folgende änepiaosvoev eig Tov nAouros iv 


änlörntog aurav] wo das nepioo. die bildliche Bedeutung bed | 


Ueberfließens gemäß der Gonftruftion mit eig annimmt; Die Anti 
thefe fchärft fich hier zum Orymoron, um das Wunder der hier wir: 
fenden Gnade recht zu heben, felbft ihre tiefe Armuth, weil burd 
bie Gnade und durch den Reichthum ber Freude und Seligfeit Im 
Glauben gefegnet, — wird zum Reichthum und ergießt ſich im Segen 
der Liebesgaben; feine Grklärung des nspıoo. bei Mey.: abunde 
cessit in. Chryf.: ou uövov our dvenodıosv auroig neög dar 
Aslav 7 nroyele, AA xal Eyopum äytvero iv SarpsAsiag] dad 
rAoör. fteht zu weiterer, ja zur ftärffien Schärfung des Gegenſahes 
zu nroy. und führt die aͤndor. auf den Begriff ber Mitpthätigfel 
hinüber, den e8 an fich nicht hat, und auch hier und in ähnlichen 
Stellen nur in Verbindung mit feiner Grundbebeutung ber Herzen 
lauterfeit und Güte, die durch Feine Rüdfichten und Berechnungen 
ber Selbfifucht und des Unglaubens gehemmt und geträbt if, be 
fommt. Hier ift ein großartiger Thatbeleg von dem apoſtoliſchen 
Diener Chrifti auf bie dienende Gemeinde übergetragen, f. 6, 10. 
V. 3. Nähere Beſtimmung und Begründung diefer reichen Glaw 
bensfrucht in der Steuer diefer Gemeine. sr xara duvanıy (ap 
ruotõ) xal napa dvvanın audaiperos] raſcher und kühner Gay 
ber Gonftruftion, indem P. das Außerordentliche in biefer Bad, 
dad Wie und das Was? in einer Sefammtanfchauung zufammenr 
brängt, fo daß das Verbum für biefen und ben folgenden 8. 
erft in Zduxav V. 5. folgt. Da das. Geben nad) WBermögen 
ſchon nicht das ganz gewöhnliche iſt, fo tritt das chriſtlich Edle 
und Große noch ftärfer in dem napa duww. hervor, nach ber beglar 
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stern *), daher von Lchm., Rüd., Tfchdf., Mey. angenommen, ftäre 
m Lesart als das zunächft erwartete unge dur. ber rec.; der Ge⸗ 
nfag, welchen in möglich ftärkfter Schärfung P. in dieſen fo leben- 
3 gehaltenen Adfchnitten fehr liebt, ift damit fchärfer gezeichney, ale 
it undo; wider Vermögen geben bezeichnet ein Maß im Geben, das 
m Bermögen Abbruch und dem Geber wehe thut; dad uaprvpos 
tt abgebrochen, nachdrüdlich befräftigend und betheuernd dazwiſchen, 
r Wichtigfeit der Sache und dem Außerorbentlichen biefer Liebes— 
mer entfprechend, und gilt für beides für xar« und befonders für 
vod; avdalgeror] fieht mit 9, 2. Feineswegs in Widerfpruch nach 
üd., der fich ohne Grund erdreiftet auf den Scheinwiderfpruch mit 
‚2. bin, hyperboliſche Rebeweifen auf Koften der Wahrheit dem 
poftel hier zuzuſchreiben (f. Dagegen Mey.). Eben fo unrichtig 
aden römifche Ausleger hier in audaıe. ihre pelagianifche Lehre 
m freiem Willen und in uͤndo dw. das Dogma von der abfoluten 
tollfommenheit der guten Werke bei Wiebergeborenen, und alfo bie 
berflüffigen guten Werfe, wogegen f. Hülfem. bei Gal., und Mey., 
er richtig bemerkt, daß avgaıe. die menfchliche Beredung, aber nicht 
en göttlichen Einfluß ausfchließe; dieß augaıe. wird 

V. 4. weiter ausgeführt und mit einem einzelnen fleinen Zuge 
Klegt: era noAdng napaxinasog deouevor Äucv] Chryſ.: 0ovxX 
Ineig &dendmusv avrov, AAN’ avrol Tui. Das Dringende ber 
Bitte tritt mit ſtarkem Nachdrud voran, den auch das Gehäufte im 
Ausdrud, noAA. dem nepioo. B. 2. entfprechend, hebt; rapexd. 
Wer nicht forwohl Ermahnen, nach Vulg., Luth., als vielmehr ftär- 
res Synonym von dsop. multis precibus Schlfn., ober, das ernft- 
he und freundliche Bitten, Zureben Bol. Das Objekt der Bitte 
R mit ben Worten zıv xapıy x. ziv xuıwwviav tig dranoviag rüg 
ie zodg aylovg] abgefchlofien nach der fo vielfach und gut durch 
Danbfchriften, Verfionen und Väter beglaubigten, ſchon von Bgl. fehr 
Morzugten, feit Griesb. von ben Kritifern aufgenommenen Lesart 
hne den durch die Schwierigkeit derfelben entftandenen gloffirenden 
kifab ber rec. dkaodaı nuäs. Hier macht gleich das xdpıg 
chwierigkeit, ob es Gunſt oder Wohlthat ift; auf .eriteres ale 
Beginftigung, Gefälligfeit” fcheint jene kürzere, beffere Lesart faft 
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allein hinzuführen; dad Wort fo gefaßt, im Munde ber erſten Ehrb⸗ 

ften Elingt und fat etwas befremdlich; denn die Baralleiftelle Ap⸗ 

Geſch. 25, 4. trifft nicht ganz zu, da fie den Ausdruck einer wohl 

etwas fervilen Reverenz der jüdifchen Großen gegen den Lanbpfleger 

bei einem ungerechten Anfinnen enthält. Bei diefer Bebeutuisg wird 

von Bgl., Rüd., Mey., De W. eine Hendiadys angenommen, it 

dem bie xowov. tög dar. als näher beftimmende Wppofition ber 

xee. fteht; die Begünftigung würde alfo darin fliehen, daß fee 
der Beiftener theilnehmen dürfen. Denfen wir an xdpıs B. 2. me 
an den hohen Begriff berfelben überhaupt, ale der frei gebenben, 
ſich mittheilenden Liebe, wie er nämlich in biefem ganzen Ybfchaitt 
von ber Wohlthätigfeit eine fo wichtige Stelle einnimmt, fo wi 
man zur verwandten und concretern Bebeutung „Wohlthat“, wie e— 
bier gewöhnlich gefaßt wird, namentlich von denen, Die ber rec. folgen, 
bei der fie faft einzig möglich if, hingedrungen; dann iſt von ihrer 
xsoıs, etwa ala einem Ausflug und Geſchenk der göttlichen Guabe 
die Rede; ganz bloß auf beneficium divinum befchränft Reiche auf 
bier xag., was nur mit der Bitte an P. nicht recht zufammenpeft 
Der Sinn ift: ihre Wohlthat, ihre Kiebesfteuer ift im Herzen ſchon ge 
geben, nimmt P. fie nicht an, fo wird fie (und Die Seligkeit Ib 
Gebens) ihnen gleichfam genommen; fie bitten daher, baß er Igam 
geftatte, fie zu üben, wie fchon mandjes edlere Semüth für" Aufe 
derung und Mitwirkung zu einer Beiftener eben fo fehr ober mehr 
gedankt. bat, als der Empfänger; wohlzuthun ift ihuen felbR ein 
Wohlthat; es liegt eine zarte und fcharfe Pointe in dem Wustruk 
Der Begriff von Wohlthat ift übrigens hier fo paſſend, daß aut 
bei ber Beziehung von xap. auf P. feine Annahme oder Vebernehw 
bes Angebotenen als Wohlthat für fie gedacht werden Tann, wäh 
rend Begriffe, wie Gefälligfeit, hier viel zu ſchwach find; Chryſ. fde 
in dem Wort, bezogen auf Die Geber, mit Recht ein övope au 
dem er aber nach feiner Auslegungsweife eine gar zu berechnente Wr 
fichtlichkeit für die Korinthier und ihre Vorliebe für die Gnabengabs 
unterlegt. Eben fo ftreitig, wie bei xae. it die Beziehung der wem; 
die Meiften beziehen es auf die Geber, Clv. u. And. auf B.;.f fe 
leßterer Weife würde es feinen thätigen, hilfreichen Antheil au bes Pi 
Liebesdienft der Glaubigen, oder feine Betheiligung an dem Dial I, 
ber Beforgung nad) Jeruſalem ſeyn; es iſt aber, wenn zug. auf de ih, 
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Zeber nach ber richtigern Erklärung bezogen wird, paſſender, auch 
cosseov..auf fie zu beziehen, alfo ihre Betheiligung bei jener in Achaja 
» fo vollen Gang gekommenen Hülfeleiftung der Bruderliebe; Her: 
tellung. und Darftellung des Geiftes und Eegens hriftlicher Gemeins 
haft im weiteften Umfang war ja eben der innerfte Zwed der Kol⸗ 
efte. Ueber duaxov. f. zu 1 Kor. 16, 15., es ſteht hier von ber 
Armenfteuer in Rüdficht fowohl auf Die Gemeinen, von denen fie 
'am, als auf ihre betrauten Drgane und Leiter, durch Die fie ging, 
nd ift. das gewählte Wort für Hülfe und Dienft, ald heilige Amts⸗ 
and Gemeindeangelegenheit. Noch ift aber von xow. hier die öfters 
porfommente Bedeutung „Mittheilung, Gabe” zu bemerken, wo dann 
Bsax. Senitiv der Beziehung wäre; fo wäre es namentlich bei der von 
Bgl. angenommenen Gonftruftion zu faffen, nach welcher dieſe Af- 
Infative Objeft von Zdoxav V. 5. nicht des vorhergehenden dedus- 
vor wären; allein dann wird dad weite Hinausfchieben des Edaoxan 
immer härter, auch fteht das deon. fo zu nadt und es ift zwar das 
Erhwierige, aber auch das Sinnvolle feiner Verbindung mit xapıy 
dahin. In ethiſch fchöner, jedoch ganz eigener Weiſe wird von den 
alten griechifchen Auslegern in xowov. ald Mittheilung ber Begriff 
der Gemeinfchaft gepreßt, fo daß in ber Mittheilung ein gegenfeiti= 
#8 Theilen miteinander gefchähe uud eine Gemeinfchaft geknüpft 
wärde zwiſchen Gebern und Empfängern, die auch jenen zum Gegen 
wird; Thpblft.: Sg xoivoũ roũ xtodovg övrog x. ray duddvrov 
Kröv AeıBarovrov. Def.: xowoviav xakei T. &ienuoovvnv dsıxvug, 
tn oi piv Sudcaoıy, ol db Aaußavovreg tv napa Iso Bordeiav 
mwespbpovow. — der dıax. wird in gewichtiger und wuͤrdiger 
Weile ihre Beziehung noch beftimmt durch Tg eig rovg aylovg] 
Defer höchfte Würdename der Glaubigen, für die in Judäa befon- 
Is paſſend, das verbindendfte nnd Fräftigfte Motiv für die Armen- 
Reuer, f. 1 Kor. 16, 1. zu d. St. Röm. 12, 13. 

8.5. Abſchluß des von V. 3. an fortgeführten Sapes, gram- 
wnatiſch mit idoxav, das mit dem Gewicht des den Abfchnitt beherr- 
fhenden Hauptbegriffs an ben Schluß tritt, fachlich mit Vollendung 
ee durch bie ganze Sharakteriftif diefer Liebesſteuer hindurchlaufen⸗ 
Eu Sradation in Beziehung ihres höchften Maßes und Werthes: 
dM ö ade nAnlonuev) es ift nicht abzufehen, warum hier ein 
uch der Gonfiruftion bes Abſchnitts mit Emm., Fl., Rüd., De 
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allein hinzuführen; das Wort fo gefaßt, im Munde ber erften Ehrl 

ftien klingt und faſt etwas befremdlich; denn die Barallelftelle Ap⸗ 

Geſch. 25, 4. trifft nicht ganz zu, da fie den Ausdrud einer wohl 

etwas fervilen Reverenz der jüdifchen Großen gegen ben Lanbdpfleger 

bei einem ungerechten Anfinnen enthält. Bei diefer Bebeutuig wird 

von Bgl., Rüd., Mey., De W. eine Hendiadys angenommen, it 

dem bie xowov. tüg dıax. ald näher beftimmende Wppofition ber 

xap. ftehtz die Begünftigung würde alfo darin fliehen, baß fie an 

ber Beiftener theilnehmen dürfen. Denfen wir an xdpıs B. 2. mb 

an ben hohen Begriff derfelben überhaupt, ale ber frei gebenben, 

ſich mittheilenden Liebe, wie er nämlich in biefem ganzen Abſchuitt 
von ber Wohlthätigfeit eine fo wichtige Stelle einnimmt, fo wir 
man zur verwandten und coneretern Bedeutung „Wohlthat”, wie e⸗ 
bier gewöhnlich gefaßt wird, namentlich von denen, die der rec. folgen, 
bei der fie faft einzig möglich if, hingebrungen; dann iſt von ihrer 
xagız, etwa ala einem Ausflug und Geſchenk der göttlichen Buck 
die Rede; ganz bloß auf beneficium divinum befchränft Reiche and 
bier xap., was nur mit der Bitte an P. nicht recht zufammenpeft 
Der Sinn ift: ihre Wohlthat, ihre Liebesfteuer if im Herzen ſchon ge 
geben, nimmt ®. fie nicht an, fo wird fie (und bie Seligkeit Ib 
Gebens) ihnen gleichfam genommen; fie bitten daher, baß er igam 
geftatte, fie zu üben, wie ſchon manches edlere Gemüth für’ Aufer 
derung und Mitwirkung zu einer Beiſteuer eben fo fehr ober ml 
gedanft hat, als der Empfänger; wohlzuthun ift ihnen felbR ein 
Wohlthat; es liegt eine zarte und fcharfe Pointe in dem Astra 
Der Begriff von Wohlthat ift übrigens hier fo paflend, daß wi 
bei ber Beziehung von xap. auf P. feine Annahme oder Ucbenait Fi 
des Angebotenen als Wohlthat für fie gedacht werben Tann, wir 
rend Begriffe, wie Gefälligfeit, bier viel zu ſchwach find; Ghryf fu 
in dem Wort, bezogen auf die Geber, mit Recht ein övone aueıi 
bem er aber nach feiner Auslegungsweife eine gar zu berechnende Ib 
fichtlichfeit für die Korinthier und ihre Vorliebe für die Gnabengabe 
unterlegt. Eben fo ftreitig, wie bei xao. it die Beziehung ber mem; 
die Meiften beziehen es auf bie Geber, Clv. u. And. auf P.; ach 
letzterer Weife würde es feinen thätigen, hilfreichen Antheil an bes 
Liebesdienſt der Glaubigen, oder feine Betheiligung an dem Die 
der Beforgung nad) Jeruſalem feyn; es ift aber, wenn xag. auf 









Gap..VIIL, ®. 4 5. 303 


Jeber nach ber richtigern Erklärung bezogen wird, pafjender, auch 
beiov. auf fie zu beziehen, alfo ihre Betheiligung bei jener in Achaja 
ı fo vollen Gang gekommenen Hülfeleiftung der Bruderliebe; Her⸗ 
ellung und Darftellung des Geiſtes und Segens chriftlicher Gemein⸗ 
baft im weiteften Umfang war ja eben ber innerfte Zwed der Kol⸗ 
fte. Ueber dıaxov. |. zu 1 Kor. 16, 15., es fteht hier von ber 
Irmenfteuer in Rüdficht fowohl auf die Gemeinen, von denen fie 
m, als auf ihre betrauten Organe und Leiter, burch bie fie ging, 
nd ift dad gewählte Wort für Hülfe und Dienft, als heilige Amts⸗ 
nd Gemeindeangelegenheit. Noch ift aber von xow. hier die öfters 
orkommende Bedeutung „Mittheilung, Gabe” zu bemerfen, wo dann 
sax. Genitiv der Beziehung wäre; fo wäre es namentlich bei der von 
dgl. angenommenen Gonftruftion zu faffen, nach welcher dieſe Afs 
uſative Objekt von Edoxav V. 5. nicht des vorhergehenden deds- 
rs wären; allein dann wird das weite Hinausichieben des Edoxan 
mmer härter, auch fteht das Seo. fo zu nadt und es ift zwar das 
Echwierige, aber auch das Sinnvolle feiner Verbindung mit xapır 
hin. In ethiſch fchöner, jedoch ganz eigener Weife wird von den 
alten griechifchen Auslegern in xowov. als Mittheilung ber Begriff 
ber Gemeinfchaft gepreßt, fo daß in ber Mittheilung ein gegenfeiti- 
ns Theilen miteinander gefchähe und eine Gemeinſchaft gefnüpft 
Würde zwiſchen Gebern und Empfängern, die auch jenen zum Segen 
vird; Thphlkt.: dg xoioũ Tov xEpdovg övrog x. röv dıddvrov 
Loy Aeußavovrov. Dek.: xowaviav xakeı T. ölenuoovvnv Ösıxvug, 
ws oi piv drdcaoıw, ol db Aaußavovreg rnv napd Heoü Burdsav 
Wyagpboovow. — der dıax. wird in gewichtiger und würbdiger 
Beife ihre Beziehung noch beftimmt durch zig elg roug aylovg] 
befer höchſte Würbename der Glaubigen, für Die in Judäa befon- 
ers paſſend, das verbindendfte nnd Fräftigfte Motiv für die Armen- 
euer, f. 1 Ror. 16, 1. zu d. St. Röm. 12, 13. 

V. 5. Abſchluß des von B. 3. an fortgeführten Satzes, gram⸗ 
tatifch mit Zdoxav, das mit dem Gewicht Des ben Abfchnitt beherr- 
henden Hauptbegriffs an den Schluß tritt, fachlich mit Vollendung 
er durch bie ganze Charakteriſtik biefer Liebesſteuer hindurchlaufen⸗ 
a GSrabation in Beziehung ihres höchſten Maßes und Werthes: 
Wod xadec Anionuev] ed ift nicht abzufehen, warum bier ein 
vuch ber Gonfiraftion bes Abſchnitts mit Emm., Fl., Rüd., De 
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W. fol angenommen und alfo ftatt ber Verbindung mit Sdoxav hier 
dnolnoav ergänzt werden; in xadog iſt hier wohl das xara zu 
urgiren und diefe in der Compoſition minder Haffifche Bartifel = 
xa9o, f. Phryn. p. 426. Z. ad Vig. p. 29., alfo = in welchem 
Maße; er erwartete, nachdem er ihnen nachgegeben und zugefagt 
hatte, von ihrer Armut Doch noch weniger; 8A. v. media ober 
auch nach feinem beforgten Wohlmeinen mit ihnen hoffte er es auf 
fo. Dieſe negative Beftimmung dient zur Hebung ber affirmativen 
ar davrovg Edoxav neörov To xvol@ xal nuiw x. r. A] die 
buchftäbliche Auffaffung des &avr. &dox. im materiellen Sinn als 
Anerbieten ihrer perfönlichen Betheiligung bei der Ueberlieferung der 
Steuer (noch außer dem eigenen Beitrag), nad) Grt., Heß, iſt ein 
bedeutende Abfchwächung ber fehönen Worte, die offenbar das mög 
lich Stärkſte jagen follten; auch wäre der Ausdruck zu flarf, ja 
fchielend, da fie ja doch nur Durch einige wenige wären vertreten 
worden. Ethiſch wird die buchftäbliche Auffafjung gewendet von 
Chryſ., Ambr., Lyr. auf ihre Befehrung zum Herrn, auf ihre gan 
Sinnesänderung und Heiligung, Die vorhergegangen und auch biee 
ihre Chriftenprobe erzeugt und begleitet babe; aber dadurch wird der 
Hauptbegriff der Xiebesgabe, über die doch noch etwas poſitiv p 
fagen war, weggerüdt. Beffer aljo, davr. als Inbegriff beffen, mes 
fie find und haben, zu nehmen, fomit als gefteigertften Ausbrud fir B.- 
das Maß der Gabe, und ber edlen Gefinnung, der Willigfeit mi R 

Opferfreubigfeit dabei, indem fie Alles, felbft was zu ihrer eigmn 
Crhaltung nöthig fehlen, bereitwillig hingaben; mit xueio (ber Her 
der Gemeinde) verbunden bezeichnet es ihre Liebe als Frucht ME 
Liebe des Herrn und als Opfer für Ihn; neorov wird ſchon m 
Alten, namentlich Ambr., gefaßt = rodrspov, ehe fie bie Elm 
gaben, von Reueren, Mehm., Emm., Fl., noch ehe ich fie bat; et r-- 
legtere Beziehung liegt ja ſchon in deduevor V. 4. und erftere ME E 





















jhon der Bulg. neor. im Berhältniß zum eher zu benfen; m 

ift die damit gewöhnlich verbundene Grffärung des za) = dei 
philologifch unrichtig und auch an fich unpaflend; denn ber Une 
ſchied des Herm von feinem Apoſtel verfteht fich von ſelbſt, und HA 
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ja auch in der Etellung durch; amdererfeits ift der Zufammenhang 
des Herrn mit feinem Organ fo innig, daß Die Zufammenftellung 
hier fo wenig befremden darf, als in den Parallelftellen (bei Clv.) 
Exod. 14, 31. Act. 15, 28.; e8 bebarf nicht einmal bes „und auch” 
nah Mey., der Übrigens mit Recht gegen das deinde und gegen 
die Auffafjung von neor. im zeitlichen Sinn ift, da dieſes wirflich 
bier das natura et dignitate prius iſt; dann wäre newr. hier 
überhaupt Gradpartifel, als welche es oft ohne eine Bartifel der Folge 
ſteht, Matth. 6, 35. Luk. 12, 1. Will man fi, da eine gewiſſe 
Relation in neor. auch fo liegt, dieſe beftimmt ergänzen, fo wäre 
es etwa Die zu ben Empfängern, die ihnen an fih unbefannt, nur im - 
Herrn und durch den Apoftel werth und verbunden waren; fie er- 
freuten und ehrten aber in dieſem Opfer ber Liebe mit Bebacht auch 
den Apoftel, durch den ber Herr fie gewonnen hatte und durch den 
Er auch die Gelegenheit zu dieſer Liebesftener an fie brachte. Das 
Große und Heilige der Sache und ihrer Handlung tritt nım am 
Schluß recht Ear noch hervor in dem dıa Heinuarog Yeoü] geht 
auf den ganzen Vers, durch den Willen Gottes war, weil ed eine 
Sache feiner Kinder, eine Noth und Unterftügung Seiner Gemeine 
galt, und durch feinen Knecht an fie gelangte und Seine Gnade in 
ihnen wirkte, ihr Wille zur Gabe und zum reihen Maß der Gabe 
beftimmt und geneigt, und auch in der Beforgung waren fie vom 
Willen und von der Ordnung Gottes, indem fie ed dem Apoftel 
übertrugen, geleitet; dıa darf alfo nicht, wie von Vielen, — xara 
genommen werden, wenn gleich dieß mit darin liegt, auch nicht bloß 
auf die letzten Worte zul iv bezogen werden nah Bllr., Olsh. 
B. 6. geht zur Anwendung auf die Korinthier, und alfo von 
ber indireften und gewinnenden Ginleitung bireft zu feinem Zweck 
über; eig ro napaxaktocı nudg Tirov, iva xadeg np0sVvNo&aTo, 
ovᷣro xal inıteiion eig Unög xal ryv Xapıv tavınv] die außer- 
ordentliche Theilnahme der armen macedonifchen Gemeinen an diefer 
Stener bringt ihn, um fo zuverfichtlicher auch die reichen Korinthier 
mit heranzuziehen; sig c. infin. fteht alfo nicht im finalen Sinn nad 
Sp. und Einigen, fo daß die macebonifchen Chriften bei ihrer rei= 
Gen Steuer auch die Theilnahme der forinthifchen und die Ermu- 
thigung des Apofteld zur Anfprache an fie beabfichtigt hätten, ſon⸗ 
Bern confekutiv = dore, wohl nur ftärfer, wie eo usque ut; wollte 
Dfiander, II. Korinther-Brief. 20 


306 Gay. VIIL, V. 6. 


man eig eben fo ftreng final, wie iva, mit Mey. nehmen, fo müßte 
bier faft am göttliche Abficht gedacht werden, was aber bei dem 
freien Sprachgebrauch von eig nicht nöthig. napaxad.] biefe Gon- 
firuftion mit Ivo, welches höchftens nur zur Marfirung und Hebung 
ber im Verb. felbft enthaltenen Abficht dient, gehört der fpätern Graͤ⸗ 
eität der xowr) und noch mehr der helleniftifchen an, Win. $. 44.8, 
va nad. npoevno&. x. t. A.] das nposvnp&. nur hier und ®. 10. 
vorfommend, was wohl die nur durch B. beglaubigte und von Lehm. 
zu rafch aufgenommene Variante Zvno&aro erzeugt hat, bezieht fid 
wohl wie fein SKorrelat drurel. auf bie Kollefte, jedoch ebenfo 
wenig als dieſes ausfchliegend, wie aus dem zweiten xal er- 
heilt; Bgl. zieht e8 von der Steuer weg und firirt es, nicht ohne 
einige Verlegung der Symmetrie, auf die 7, 15. befchriebene, for- 
reftorifche und verfühnende Wirkfamfeit bed Titus; er fagt: im rebus 
spiritualibus; was immerhin als bedeutended Moment, jedoch nid 
ausfchließend ind Auge zu faffen if. Die Zeitbeziehung mes in dem 
Verbum geht wohl auf die Zeit des jehigen Echreibens und feht 
bie frühere und die nachherige Amtöreife des Titus einander ent: 
gegen; De W. bezieht e8 auf die macedonifche Kollefte und ben An 
fang der Forinthifchen vor dieſer; Die Beziehung ift möglich und hätte 
fowohl etwas befchämenbes, als die Beſchämung milderndes für bie 
Korinthier, wäre jedoch faft etwas zu leicht und unmerklich binge 
worfen und geht von ausfchließender Beziehung des dvapx. auf bie 
Steuer aus, gegen das fchon Bemerfte; gezwungener noch und gan 
unrichtig iſt die Beziehung des eo auf dieß napaxaı. nach Chryl, 
Thphlft., Oek., fo daß bie freiwillige Hingabe und Entfchließung bed 
Titus zu dieſer Kolleftenreife nach Korinth; gemeint wäre. Bemer: 
fenswerth aber ift, daB auch Zvapy., fowie das simplex umd meh 
tere composita, Enapy. xarapy., f. Buttm. Leril. J. 102., Wert 
aus der Opferfprache find, wie das entfprechende änsreAsiv, f. m 
7, 1., was zu der ganzen höhern Auffaffung und Behandlung dieſer 
Steuer ald einer heiligen, al8 eined dem Herrn und feiner Gemeine 
geweihten Dienftes fehr paßt. Im Nachſatz hebt xai das entſprechende 
Verhältniß des Fortgangs und Ausgangs zum Anfang hervor. Bel: 
qui bene coepit, huic facile ulteriora obtingent. dnırel. v 
vpäg] man erwartet hier dv; doch kann eig nicht willführlich bafür 
ſtehen; es findet entweder der Sprachgebrauch flatt, nach welden 
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bei Verben der Ruhe eine Bewegung gedacht wird, wie alfo bier 
das zum Znıred. erforderte Kommen zu ihnen, fo Rüd., Mey., De 
W., ober bie ethifche Bebeutung der Beziehung, der Rückſicht. Gr- 
ftere Auffafjung ber lokalen Richtung. wäre nicht unpaſſend, „nach 
der forinthifchen Seite hin”: es bringt Die vielfeitige Richtung ber 
Steuer zu einiger Anfchauung. Yür bie andere, ethifche Auffaſſung, 
vgl. 11, 10., fpräche die höhere Anficht, wie er fie zuvor ben mace- 
donifchen Chriften zugefchrieben hat; die Steuer ift für fie felbft eine 
xapıs; unfer „an“ würde hier wohl dem eig entfprechen. x. rijv 
xap. raur.] den Nachdrud hat xap. nach der Stellung, nicht raur. 
Ueber die Bedeutung von Xae. f. zu V. 2. 

B. 7. mit flg. fchreitet zur Ausführung des Cingeleiteten, vom 
Auftrag an Titus in diefer Sache zur Anſprache an die Leſer felbft, 
in fehr gewinnender, vertrauenathmender Weife 7, 16. fort, und zwar 
nicht mit der gewöhnlichen Llebergangspartifel de, fondern mit dem 
energifchen aAdc, daß, in fchnellen Llebergängen, abbrechend und rafch 
anfprechend und angreifend, namentlich vor Jmperativfägen, Denen 
diefer mit Iva hier verwandt ift, nicht ohne eine gewiſſe Forreftori= 
ſche und fteigernde Emphafe, fteht; über ben abhortativen Gebrauch 
von aAda f. Vig. p. 477., vergl. Herm. ad V. p. 812. saepe in- 
dicat satis argumentorum allatum esse. Nicht Titus erft, nicht 
das Beifpiel der Macedonier foll e8 zu Stande bringen; fie find 
felbft dazu aufgelegt und gewähren die Bürgfchaft für ihre reichliche 
Mitwirkung bei Diefer brüderlichrn Steuer in dem Reichthum ihrer 
geiftlichen Begabung und Bewährung: add’ Sonee Ev navri nepio- 
osvers nlortı u. Adyw x. yvacsı x. naon onovön x. T. A.) ähn- 
liche Zeugniffe ‚über den- Reichthum ihres geiftlichen Segens 1 Kor. 
4, 6. und Gap. 12, 14. dv nawri] dieß entweder bie Zufammen- 
faffung aller der chriftlichen Vorzüge, deren Aufzählung folgt, oder 
Die fämmilichen Beziehungen, in welchen biefelben bei ihnen wirffam 
waren, erftere liegt näher. nregıoo.] dad immer wieberfehrende Lieb- 
lingswort in biefem Abfchnitt. wioreı] die innere Grundlage bes 
ganzen dhriftlichen Lebens, die Treue, Lebendigkeit, Zuverficht ihres 
Glaubens, bezeugt 1, 24. 1 Kor. 15, 3. 1, 7.; an das Gharifma 
bes Wunderglaubens ift hier wohl nicht zu denfen; es ift fides, qua 
creditur, Lyr., welchen dann fogleich Aoyp] al8 fides, quae credi- 
tur, ber objektive Grund des Glaubens, entfpricht = Lehre, die unter 
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ihnen getrieben, gelehrt, entwidelt wurde, 1 Kor. 1, 9.5 babei Fann, 
wie bei yvoo., auch an das Charismatifche gedacht werben, 1 Kor. 
12, 8. 14, 6., das feiner Natur nach mit den ordentlichen geiftigen 
Gaben nahe zufammentraf. yvoo.] die Lehre in ihrer bewußten, ben- 
fenden Aneignung, Entwidlung, und wohl auch Anwendung auf den 
Einzelnen. Mit onovd. treten die Vorzüge im Praktiſchen ein, der 
rege Fleiß und Eifer, wie er im praftifchen Leben, im angewendeten 
Chriſtenthum nöthig iſt; Dek: zn sig Tm dAAım apsrnw. Das 
naon bezeichnet entweder die Stärfe, Vollkommenheit dieſes vegen 
Fleißes, oder feine Allfeitigfeit und eröffnet namentlich, fo gefaht, 
pafjend eine neue Gattung von Vorzügen; diefem umfafjenden ethi- 
fchen Vorzug folgt noch ein fpezieller: 7 dE vuov iv nuiv ayam] 
die Wahl der Präpofitionen gibt diefem Sababfchnitt etwas fehr 
gewähltes, finnvolles; oͤs fcheint überflüffig, dient aber zur Deutlich⸗ 
lichkeit und Stärfe bes Ausdrucks, da ber bloße Genitiv aud ob: 
jeftiv fönnte verftanden werden, Win. $. 30. A. 5.; ed marfirt dad 
Hervorgehen ihrer Liebe aus dem nnerften, aus der Tiefe ihres 
Weſens; auch fteht es, eben infofern, zur Symmetrie mit dem & 
ji. Hier find die Altern Ausleger wieder bald mit ihrem Nothbehelf 
des iv — eig fertig; es ift aber auch hier nicht berechtigt: P. will 
dad Reelle, Innige und Tiefe ihrer Liebe gegen ihn, wie zuvor nad 
ihrem Urfprung, fo jest nach ihrer Wirkung bei ihnen bezeichnen; 
fie klingt in ihm an, geht in ihn ein und haftet in ihm. Bgl. ers 
innert mit Recht an die ftarfen, ähnlichen Bezeichnungen feiner Liebe, 
7, 2. 3. Die von Lchm. nach geringer Beglaubigung vorgezogene 
umgefehrte Lesart 3E nucv dv Yuiv iſt nur eine verdächtige Erleich⸗ 
terung und fchlechte Verbefferung der rec. Def. bemerft: ei xad uij yye 
09 avrdv oÜrwg, ag aurdg dneivovg, zyanov 88 öumg. Nun de 
fo ftarf motivirte Nachſatz wa xal Ev ravım ty xapırı nepoosdnm] 
fehr entfprechend in Wort und Gedanfen gehalten Durch das zuegıce.; 
eva ift nicht mit Ort. und Bgl., ganz gegen panlinifche Sapfügung, 
mit dem folgenden 0U xar. ämıray. Aey. zu conftruiren, welches op 
fenbar korrektoriſch eintritt, fondern es fteht mit nachdrüdficher Vra⸗ 
hylogie, wie iva zuweilen ohne ein beftimmted verbum regens, dad 
aber aus einem maheftehenden und aus dem lebhaften Affelt dei 
Wunfches fich leicht von felbft ergänzt, wie hier aus bem in anberet 
Mendung etwa noch einmal aufzunehmenden napaxad. B. 6., vgl 
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Bin. 9. 43. 5. Matth. Gr. $. 620. 1.; x. dv raurn r. xag.] 
cas gibt den Nachdruck nicht bloß dem ravr., weil das zunächft fteht 
ach Mey., fonderu dem Ganzen, da ed ja ben im Vorderſatz aufge: 
tellten Stüden gegenüber fteht. 
B. 8. erklärt fih B. über den Sinn und die Abſicht, worin 
r ihre mildthaͤtige Liebe anſpreche, und begegnet zuerſt jedem Miß- 
'erftand von einem Zwang, den er ihnen durch feine Autorität bier 
mthun wolle: 00 xar’ dnırayıv Adyo] nicht befehlsweife meint er, 
vas er B.7. gefagt hat, wie das ſchon in xae., worin eben auch 
er Begriff von Freigebigfeit liegt, angedeutet iſt; der Gegenfag 
voun DB. 10. Es ift hier nicht ein Unterſchied zwifchen göttlichen 
ind menfchlichem Urfprung deffeu, was er lehrt, fondern zwifchen 
em bindenden und zwingenden Buchftaben und dem von innen her— 
us fie antreibenden und ihren Willen bewegenden Geift feiner Worte; 
ur diefen bringt er hier in Anwendung und erflärt ihn näher in 
der Antithefe dAAa dia Tg Ertowv onovöng xal Tb TÄG Vuerepag 
ang yyrorov doxuakov]. Auch dieß Beifpiel der vegen Thätig- 
feit Anderer, der macedonifchen Gemeinden, foll nichts befchämendes 
und beftürmendes für fie haben; er will Dadurch (denn nur in ber 
Form des Beifpield, nicht des Gebots hat er zu ihnen gefprochen) 
nur die Aechtheit ihrer Liebe erproben und ind Licht ftellen. Das 
irkooov objektiv genommen und auf onovd., auf feine eigene Beforgt- 
beit für Die unterftüßten Armen bezogen, nad) einer Erklärung bei 
Clv., paßt gar nicht in den Zufammenhang mit dem Worhergehen- 
den, fowie auch die Antithefen von oͤreo. und vuerep. dadurdy ihre 
Shärfe verlören. doxizadg. die Bedeutung comprobans nach Ambr., 
Bulg. ſtimmt nur auf gezwungene Weife zu did rg onovd., indem 
dieß als Mittel gedacht würde, durch den Impuls, den jene onovön 
ihnen zu gleicher ober noch größerer Mildthätigfeit gebe, fie bei An- 
dern zur Anerkennung zu bringen; Chryf., Thort., Def, Hier. wenden 
die Bedentung von doxıuag. metonymifch doxınov ToÖv x. «no- 
Yalvav, ohne gefiherten Sprachgebrauch; ficherer alfo doxıned. in 
feiner erften Bedeutung prüfen, womit fih dann aber allerdings 
das in diefem Begriff liegende Veranlaſſen und Anregen zum Guten 
bier befonders verfnüpft; dpeFigov Chryf.; Heß: „veranlaffen, von 
der Aechtheit eurer Chriftenliebe Proben abzulegen;“ To yvno. tig 
— dyan.] über biefen fubftantivifchen Gebrauch des neutr. ſ. Win.; 
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die Hechtheit, der wefentliche Zwed der Prüfung, fchärft den Begrif 
derfelben und die Anregung zum reblichen und bemüthigen Cingehen 
in fie. zig ayan.] hier ohne Zweifel die Liebe zu ihren Brüder, 
nicht Die Liebe zu Gott oder dem Apoftel nad Def. Der Borand 
fegung dieſer Liebe und der Reizung zu ihrer Bethätigung gibt er 
nun ihre höchfte Begründung. 

B. 9. fügt in einem gewiffermaßen nur beiläufig eintreten 
den Zwifchenfag einen fehr tiefen, gewichtigen Lehrfaß zur Be 
gründung feiner freien und zuverfichtlichen Anſprache an Die freie 
Liebe und Wohlthätigfeit der Lefer, das höchſte und ftärffte Motiv 
derfelben, dad Vorbild und Verdienſt der Liebe Chrifti, ein; Beru- 
fung auf den Inhalt ihres höchften, chriftlichen Bervußtfeyne: yırac- 
xere Yde TNv Xapıv TOD xvplov 7uwWv Thooõ Xgrorov, Örı at.) 
Byl.: ex cognitione ea, quae debet amorem habere. yıroaı. 
im Bräfens feltener vom Grfennen als Wiffen gebraucht; dieß mochte 
die feiner gräcifirenden Väter Thdrt., Chryf. zur Auffaffung bes yıyooz. 
als Imperativ veranlaffen, wobei Chryf. im Verbum große Emphafe an- 
nimmt: Aoyioucde, un napadodunre ankög, aAAk atoxasacdı; 
der Imperativ ift aber hier bei einem Kaufalfag unpaffend und durd 
Nichts indicirt. Daher fonft allgemein hier mit Recht bie indifati- 
viſche Auffaffung; das Bräfens aber, yıw. ftatt bes gewöhnlichen 
oidare, Eyvoxare, hebt eben dad Lebendige und Fortwirkende ber Er⸗ 
fenntniß, im Unterſchied von einer in fich abgefchloffenen, hervor, je 
wie die Attraktion in Xapıv — öri] eben die xap. ald das Haupt: 
objeft und Prinzip jener höchften Wohlthat Chrifti und feiner fe 
bedingenden Selbftentäußerung emphatifch firirend voranftellt. Er fommt 
damit auf den V. 1. vorangeftellten und im ganzen Abſchnitt fo oft 
wiederfehrenden Hauptbegriff zurück, der jedoch nicht wie von ht. 
und And. bloß den allgemeinen Begriff der Wohlthätigfeit, der in 
biefem Zufammenhang allerdings wefentlich ift, enthält, fondern ben 
ſpezifiſch chriftlihen und dem Gebiet der Erlöfung charafterifiifcen 
Begriff der freien, unverdienten Güte, der fich felbft dargebenden und 
mittheilenden, zum Niedrigen fich felbft herablafjenden Liebe, Bezichu 
gen, die fich dem Inhalt des B. und dem ethifchen Zufammenhang 
und Zwed des Abfchnitts eignen. xap. ſonſt die Bezeichnung be 
Eigenſchaft oder Wirfung Gottes, hier auf Chriftum, ohne Zuſam⸗ 
menftellung mit dem Vater, wie in dem Gingang ber apofolifcen 
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Briefe, übergetragen, da die göttliche Würde und Wirkung des GEr- 
löſers hier beſonders hervorleuchten fol, daher anch Die reiche Zu- 
fammenftellung feiner Namen und feines Titeld: roõ xve. Tno. xp. 
Die erbabene Beziehung als xvp. deutet Seine errungene Hoheit und 
Sein erworbenes Recht au und ald des Allen gemeinfamen Herrn 
an. Um fo flärfer tritt nun ſchon gegen die reiche und hohe Be— 
zeichnung des Subjeftd die Grniedrigung im Prädikat in Gegenfag: 
dı’ vudg Entoxevae] deren Zweck jedoch fogleih als ein wohlthä- 
tiger, der xapıc würbdiger Zwed, und die That des Herrn ald Wohl: 
that ſchon durch Die Etellung ausgezeichnet iftz durch die befondere 
Anwendung der allumfafienden Wohlthat auf fie, I’ vudg, wird 
das Motiv um fo wirffamer. Die Armuth, die ihm hier beigelegt 
wird, ift zunächſt im eigentlichen Sinn gemeint, Die Außerfte Be— 
fchränftheit der irdifchen Mittel, wie fie im Leben bed Herrn, uf. 
2, 2. 24. 9, 58. Matth. 8, 20., zulegt noch im Tode, fo auffallend 
fich darftellt, jedoch zugleich bedeutfames Bild und Beſtandtheil feiner 
ganzen, niedrigen und leidensvollen Lage auf Erden, f. Def., Cal, 
Schlſn., Fl., ed ift der Stand feiner Entäußerung und Grniebrigung. 
Den Stand bezeichnet eben das nroyxev., nach ber auf das Habi- 
tuelle gehenden Bedeutung ber Verbalform auf evew, f. Buttm, 8. 11. 
3.1 Gewöhnlich aber wird es inchoativifch genommen, Hier., Vulg., 
Ambr., Luth. u. Die Allermeiften, wofür fi nur die feltenere Ana- 
logie einiger folder Verben, wie bei Baoıkevo diefe Bedeutung zu— 
weilen eintritt, anführen ließe. Dagegen Bol. richtig nach feinem 
»hilologifchen Taft: pauperem egit, paupertatem gessit. “Der 
Aoriſt in Enzox, und die gleichfalls aoriftiich gehaltene Paralleiftelle 
Phil. 2, d., Entvooev davrov, die ben Gegenſatz der Herrlichkeit 
und Niedrigfeit al8 den Uebergang aus jener in biefe beftimmt, Fonnte 
jene Auffafjung des inchoativen Sinnes begünftigen, wie auch ber 
Gontraft, der in feiner ganzen Schärfe hier nacdhfolgt, in welchem 
das eine Glied Enzoyx. dad andere nAovarog av aufzuheben ſcheint. 
Dieß gibt aber Keinen entfcheidenden Ausichlag für jene gangbare 
Auffaffung des dncox.; denn av ift imperfeftifch oder eigentlich prä- 
fentifch und muß nicht einen vorangegangenen, fondern kann eben fo 
gut, ja noch befier einen gleichzeitigen Zuftand anzeigen; auch ift der 
Gegenſatz von Armuth und Reichthum bier Fein abfoluter und un- 
vereinbarer; P. liebt folhe Drymoren in den Zufammenftellungen. 
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Es ift bei diefem nAovosog av allerdings an die Hoheit ber vor- 
und üiberweltlichen Eriftenz Chrifti, an den Reichthum fchon des Adyog 
Goapxog, aber nicht direft und überwiegend, noch mit Ausfchließung 
des Aoy. Evoapxog, wie Lyr., Ambrofius, Meyer, Liebner (dhrifte 
log. Dogmatif ©. 327 flg.), Hoffm., Thomafius (Chrifti Perſon 
und Werf II, €. 140.), fondern fraft der Gemeinfchaft beider Ro - 
turen und der Theilnahme der einen an den Gigenfchaften ber andern, 
an die des Gottmenfchen felbft nad) Joh. 1, 14. Col. 2, 9. zu’ denfen, 
Slänzend und rhetoriſch amplifieirend erflärt Def. das nAove. = | 
1080 &orı x. vozitaı Heög olov uvenppaorog — — — dd 
Exov AnogenTov, YPög dvexAalnrov, peyaAwovvnv avelxaotor. 
Es ift überhaupt der Inbegriff aller göttlichen Kräfte und Vollkom— 
menheiten, die Fülle der göttlichen Allgenugſamkeit, Seligfeit und Herr: 
lichfeit, auch mit Beziehung auf feine königliche, allumfafjende Herr: 
ſchermacht, Matth. 11, 27. Joh. 3, 35. 13, 3., und auf die in Ihn 
befchlofienen Echäße der göttlichen Weisheit, Col. 2, 3.; unrichtig 
befchränft es Grt. auf die Fülle der göttlichen Wunderwirfungen bed 
Herrn, die nur ein befonderer Strahl Seiner Herrlichkeit waren. 
Das nAovo. &v auch als gleichzeitig mit der Armuth hat feine Be 
. rechtigung; er war reich von Haus aus, dem Recht feiner höher 
Natur nach ſchon hier, wenn gleich nicht, wenigftens nur mit großer 
Beichränfung, dem Genuß und der Offenbarung nad, xara xrijou, 
od xar& yoyow. Schon Aug. urgirt daher ausdrüdlich das Ju 
perfeftifche und Simultane in @v: paupertatem assumsit, divitiss 
non amisit, intus dives, foris pauper, latens Deus in divitis, 
apparens homo in paupertate; ebenfo Thom., Lyr., Eft., Gerh. 
Cal., Bld., Bgl., Berl. B., Mshm., Schifn., Fl, De W. Dr 
Aorift in Inzox. fteht diefer Erklärung vom Zuftand der Niebrigkeit 
nicht entgegen; feine auf das Momentane gehende Bebeutung beit 
nicht gerade ben Moment des Erniedrigungsakts, fondern mit eine 
‘ gewiffen Wahrung des Dekorums der göttlichen Natur das Bor: 
übergehende und Berfchwindende diefes Standes der Befchränkung 
und Erniedrigung hervor. Es fpricht aber für diefe Erklärung vom 
Stand, nicht aber vom Aft der Erniedrigung noch die Bezeichnung 
bes Subjeftö, in welcher der der Menfchheit eignende Name Jeſus 
fogar voranfteht, der praftifche Zweck der Etelle, für den der meta 
phyſiſche, myfteriöfe Akt der Menfchwerdung, wenn auch von feinem 


Cap. VIN,®.9. 813 


hiſchen Gehalt und Entfchluß nicht getrennt, minder paßt, als ber 
fen baliegende Gang des ganzen menfchlichen Lebens Jeſu, endlich 
e Srwägung, daß ber Begriff der Menfchheit mit Armuth und 
Hebrigfeit überhaupt, und namentlich beim Gottmenfchen, nicht ges 
adezu coincitirt. Auch die Stellung der Worte nAovo. or nach 
em enrox. fpricht dafür, da fie, wenn der Sinn wäre nach Hoffm.: 
‚er ift aus dem Reichen ein Armer geworden,“ pafjender und dent⸗ 
icher vorangeftanden wären. Uebrigens finden fich bie beiden gegen- 
überſtehenden Erklärungen vom Aft der Menfchwerdung ober vom 
Stand der Grniedrigung auch verbunden bei Aug. Clv. u. Andern, 
wie fie auch in unzertrennlicher Berwanbtfshaft ftehen; der Stand, 
worauf denn offenbar der Nachdruck liegt, fegt voraus den Moment 
feines Anfanges. Das nroy. ift übrigens die ftärffte Bezeichnung 
der Armuth, und unterfcheidet fi von evng, wie mendicus von 
pauper; f. die Diftinftion der beiden Wörter in den befaunten Ver: 
fen Aristoph. Plut. 542—44., Ammonius: 6 dnalrmg, 6. nıdo 
7; Tv Yonucrov dunentoxdg, vergl. Döderlein Synonymik 
M,&.118. Die römifch-Fatholifchen Theologen, Bellarm., Corn., haben 
nicht verfäumt, das arcox. bier urgirend, Chrifto ein bettelarmes 
keben zuzuſchreiben und die Berechtigung und Heiligkeit der Bettel- 
orten aus dieſer Stelle zu begründen. Dieß ift hier ebenfo unftatt- 
baft, als überhaupt die Begründung bes Verdienftes, wie ſchon Ef. 
etkannt, Bld., Mshm. und Andere ausführlich bemerkt haben; ber 
Unterfchieb zwifchen nroy. und rev. wird nicht immer in dieſer 
Schärfe feftgehalten, am allenwenigften im N. T., wo mit Ausnahme 
on 2 Kor. 9, 9., wo nevng fteht, arcox. der ftehende Ausdruck 
hr Armuth ift; immerhin mag er aber oft und fo namentlich hier in 
‘iner Schärfe als Ausdruck permanenter tiefer Armuth und Hilfs- 
edürftigfeit gefaßt werden. Wohl aber ift alle Armuth der Blau- 
igen durch die Seinige gefegnet und geadelt, Clv.: ergo pauper- 
atem in se consecravit, ne ipsam amplius horreant fideles, 
na paupertate etc. Noch ftärfer ift der Ausdruck Phil. a. a. O. 
eivooer davröv, das Edle und Freiwillige, das dort in duvrov liegt, 
t bier in dem Motiv ber Liebe dı vYuds angedeutet, wovon bie 
pofltion noch folgt. wa Uneig rj dnelvov nroyelg nAovrnonte] 
lovr. bezeichnet die reichen Guͤter des Heild, die Er uns durch 
eine Erniedrigung, befonderd durch Sein Leiden erworben hat, ber 
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Antheil an Seiner Seligfeit und Herrlichkeit; "daher treffend aus 
Seinem Attribute nAovo. wieder aufgenommen; es liegt darin bie 
volle Erftattung des verlornen Heil, die Verfegung aus dem Stand 
ber Sünde (des armen Sünders) in den Stand der Gnade, eines 
Kindes und Erben Gottes, und begreift alfo die Erlöfung von allen 
Uebeln, auch der gleichfalls Durch die Sünde in die Welt gekommenen 
zeitlichen Armuth, Cal., v. Gerl., der hier auf 1 Kor. 3, 22. Matth. 
5, 9. verweist, vergl. 19, 29., und überhaupt die Fülle bes geif- 
lichen Segend und feine einftige Dffenbarung und Vollendung in 
ber Herrlichkeit in fih. Die Herleitung aber des dnlovrnoare, 
das bier beftimmt inchoativ ift, vergl. 1 Kor. A, 4., aus feinem 
Gegenſatz cry Arcox. avrov bildet ein finnvoll wahres DOrymoron; 
ber innere NRealgrund, die Duelle unferer Bereicherung und Beſeli⸗ 
gung liegt allerdings in etwas &leichartigem, in feiner Züle und 
Seligfeit, aber diefe war ohne feine Selbftentäußerung und Auf: 
opferung an die Sünder nicht mittheilbar; die nrox., feine Entäufe 
rung bis in ben Tod, ift hier in ihrem ftellvertretenden Charakter 
und verfühnenden Zwed gemeint, Das höchfte und reichfte Opfer 
der Liebe, — das, welches Chriftus für und gebracht hat, if dad 
reizendfte Vorbild und ftärffte Motiv zu allen Gaben und Opfm 
ber Liebe an die Miterlösten, und zwar zu um fo reichlichern; ber 
Reichtum jenes Segens befähigt und ftärkt und erſt recht zu folden 
Opfern und reizt und, Ihm damit unfere dankbare Gegenliebe 1 
weihen, nach der ſchönen, nur zu einfeitigen Auffaſſung von- DI; 
Hier.: si ille propter vos temporalia universa contemsit, quant 
magis vos dare debetis parva, non vestra, immo sua ei reb ER. 
dere. Ipsi enim datur, quicquid ejus causg porrigitur; fm 
und treffend Dek.: ei oövr dxsivog Anzuxevos dick at, ad ovel yet 
para didwg dr avrov; vergl. v. Gerl. Bon biefer kurzen erhaben 
nen Digreffion Eehrt er zu feinem fpeziellen Gegenftand 

V. 10. anfnüpfend an V. 8. zurüd: al yvoauıı dv oven |. 
Side] die nach Umfang und Gehalt fo bedeutende Parentheſe, iX 
V. 9. bildet, veranlaßt eine Fleine Anafoluthie, indem yo. did. eigene 
lich nähere Beftimmung von Ayo iſt, und alfo das Particip, of 
xai xar& yyounv folgen follte, wofür er num im verbum finitum 
fortfährt. yycou. Gegenfag von Inıray. 1.c., Meinung, in prakiihe 
Beziehung Rath, 1 Kor. 7, 25.; wobei nichts weniger als ur 
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gelifche Ratbfchläge gemeint find, wogegen bie Firchlich = polemifche 
Dialektif der Reformatoren und Calovs zu V. 8. gerichtet iſt; bie 
fpezielle Anwendung der allgemeinen Gebote und die Mobalitäten 
für jene werden der chriftlichen Erwägung freigelaffen; &v Tour. die⸗ 
fem Punkt, der Kollefte. Warum er fich hier auf die mildere Form 
bes Rathes befchränft, fagt er im flg.: roõro yap vuiv ovupepen, 
olrıyeg 0v uovov To noıjcaı Aa x. TO HuAsıv npoevno&aode 
and nepvos]) die Beziehung des Toüro auf yvau. did. iſt paflen- 
ber, ald die gewöhnliche auf das Objeft feines Rathes, auf rovrg; 
die Gleichheit der Worte, die diefe Beziehung veranlaßt und Dazu 
zu nöthigen fcheint, dient ihr gerade nicht zur Empfehlung; man fleht 
feinen Grund der Wiederholung ein, zumal da der Nahdrud nicht 
auf zovr@, fondern offenbar auf dem voranftehenden, antithetifchen 
yon. liegt; auch bedurfte der Gegenſtand des Rathes felbft Feiner 
Begründung, wohl aber gibt er mit oirweg x. r. A, eine fehr ſchick⸗ 
lihe dafür, daß er bier nur rathend fpricht; ed gehört das zu feiner 
fe Hug und zart anfaflenden Weiſe. ovup. kann entweder die bei 
P. faft ftehende Bedeutung des Nutzens, oder überhaupt des Ange— 
meflenen, Paſſenden, Geziemenden nach hellenifhem Sprachgebrauch 
und feiner Etymologie haben, Fuid. ovvada, apuoger, ähnlich mit 
nEoOnXEL, ‚npener, ohne daß man ed darum mit Emm. in die Be- 
deutung des ehrenden zu fleigern braucht. Bei der gewöhnlichen 
Beziehung des Toüro ovup. auf die Kollekte felbft wird das ovug. 
nach feiner gleichfalls gewöhnlichen Auffaffung als Nugen bald auf 
ihren guten Ruf (Bife., Grt.), bald auf den Segen der Bergeltung 
(Eſt.), bald auf die eigene fittliche Förderung durch die Nebung des 
Guten gedeutet, was aber alles nur gerathen, zum Theil zu ferne 
liegend, zum Theil auch zu allgemein und trivial ift, während feine 
Anfprache mit bloßem Rath; alles Verlepende und Hemmende, was 
Zwang und Mißtrauen in der Sache der freien chriftlichen Liebe 
zu Diefer Sache und zu ihm mit fich führt, vermied und ihrer bereits 
erprobten Liebe entfprechend und förderlich war. oirwess] begründend 
mit ihrem bereits bewiefenen Verhalten, quippe qui, Kühn. $. 781. 5., 
fie find Leute, die man nicht erft in das Werf hineinführen oder 
bineintreiben muß, fie ftehen fchon darin, haben ſchon zuvor einen 
Anfang gemacht, vor diefem Schreiben und der bier angefündigten 
Betrauung des Titus bei ihnen zu bed Werkes Vollendung, vgl. V. 
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6.5 doch nehmen andere einen andern terminus a quo an für bie 
Bemeffung dieſes rooevno&., nämlich vor der macebonifchen Steuer, 
V. 1—5., was möglich ift und die Abficht hätte, eine Verletzung 
durch das Vorbild derfelben zu vermeiden; fo nach Cajetan, Ef. 
neueftens Win., De W. und Mey. Man glaubt dadurch eine 
Schwierigkeit bei dem od yov. rd nommen, ad x. r. Hei, in 
dem fcheinbar fo fonderbaren Hyfteron Proteron, das man barin findet, 
zu entgehen, das Die Annahme einer willführlichen Umfehrung in 
ber Stellung der Sapglieder, ein Monftrum grammatifcher Verkehrt⸗ 
heit, bei Grt. und And. veranlaßte. Nach der legtermähnten Zeit 
beziehung des noosvno&. hätten die Korinther noch vor den Mare: 
doniern nicht bloß die Steuer felbft eröffnet, fondern auch den Ente 
ſchluß dazu gefaßt; fo ganz felbftverftändlich, wie es fcheint, if 
legtered als Folge des erfteren nicht nothwendig; denn e& ließe fh 
ja benfen, daß bei den Macedoniern zwifchen dem Entſchluß um 
der Ausführung eine Zeit fonute verftrichen feyn, während deren bie 
Korinther, durch bie fie angeregt, fie in der Ausführung noch über: 
fangen hätten; bei dem brennenden Eifer jener Chriften aber für 
diefe Steuer läßt fi) ein Zögern, ein Handeln gegen das bis dat 
qui cito dat bei ihnen nicht denfen, und es wäre das non ml 
Her. auf diefe Weife etwas Fünftlich und ohne Nachdruck geſchieden; 
auch hat bei fo feftgehaltenem Zeitverhältniß der Wechfel der Zeiten, 
ber Uebergang vom Aoriſt in das Präfens, etwas Störendes. Did 
zu vermeiden bilft man entweder durch eine andere Objefte- um K 
Zeitbeziehung, oder durch andere Bedeutung von HeA.; im erfera 
Hinficht haben mehrere das rroıno. auf eine ſchon vollbrachte Cam 
fung, etwa im vorigen Jahre, und Hei. auf das Vorhaben eimt 
neuen, für dieſes Jahr, wahrfcheinlich veranlaßt durch das andnk 
evor, gedeutet, Bol., Mehm., Hamm., Cler., Mich., Heß, me 
ftimmter Frigfche, das Her. auf das Vorhaben zur Fortſetzung de 
Kollefte; es ift aber von einer andern Beziehung bes Her, als die 
auch das vorhergehende noıno. hat, gar nichts hier angedeutet, dad 
ad al aber weist fraft des reosvno&. in dem 38%. eher al 
etwas vorhergehendes, ald auf etwas nachfolgende bin. So wer 
den wir auf eine Löfung des Knoten durch eine andere, prägnant 
Bedeutung von Her., nah Chryf., Thphlft., Mel., Clv., Fl. Br, 
Olsh. geführt, mit Annahme eines gleichzeitigen Verhältniſſes vor 
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no, und Hei. ; dieſes bedeutet dann nicht bloß ben Willen, fondern 
die Willigfeit zum Geben, dad gern thun, hier mit natürlicher GI- 
lipfe des eben vorangehenden, fich von felbft ergänzenden nroısiv; ber 
Wechſel des Tempus ift dann gegen Mey. ganz gerechtfertigt, da 
98. das Begleitende von nor. iſt und als folches im Präfeng + zu 
Reben hatz Die Korinthier werden alfo auch in dieſer wichtigften 
Hinficht den Macedoniern nicht nachgefegt. Die dem nıgosv, beige» 
gebene Beftimmung ano noͤovon ift ohne Zweifel nach der bein Apo⸗ 
Rel geläufigften, und bei Der Gemeine ald befannt vorauszufegenden 
jüdiihen Fahresrechnung zu faffen, die vom Tisri, unferem Sep- 
tember oder Oktober, audgeht, und alfo von der griechifchen, nament⸗ 
li macedonifchen, vom Herbftäquinoetium, gar nicht weit abweicht; 
es liegt nicht gerade der Abfluß eines ganzen Jahres in dem Wort; 
es it wie unfer fübbeutfches fernd, umfaßt hier jedenfalls gegen 
ein halbes Jahr, da es von ber Zeit nach Oftern, in der B. unfern 
een Brief gefchrieben hat, in welcher die Steuer zur Anordnung 
fmmt, bis zum Herbfi fich erſtreckt, und foll wohl zu leifer Ahn⸗ 
dung einiger Läffigfeit, die das Werf in Stodung zu bringen brohte, 
denen, Camer. und And. nehmen das Wort unbefimmt = jam 
iadum. Auf rafche Vollendung drängt num 
B. 11.: von) d8 nal To noisiv dnureidoare] der volle Wille 
bar da, was wohl aber .auch dad praes. in JeA. nach dem aori⸗ 
iſch momentanen noıno. andeutet und aus dem folgenden 7) npo- 
ha. zur Genüge erhellt; aber das Werf war noch hinter dem immer 
och vom Apoftel mit zarter Paftoralflugheit vorausgefegten Willen 
wüdgeblieben und unvollendet; Clv., dem NRüd. folgt: verisimile 
st, ardorem mox in iis refrixisse; Daher drängt er auf die Voll- 
ihrung; es ift Daher xad nicht mit De W. mit feinem Nachdruck 
uf änızei., fondern auf nor., bei dem es fteht, zu beziehen; andrin- 
end ift das vurl, das hier mit gefchärfter Antithefe gegen das ns- 
vos voran und unmittelbar an demfelben fteht, und Das durch fein 
"monftratives 2 an Nachdrud vor dem bloßen vor etwas voraus hat 
ab ben Moment der Gegenwart marlirt, |. Buttm. 6. 80. 6. Win. 
690. ; andringend ift auch der zweimalige Gebrauch des änıreA., 
ab zwar beidesmal im Xorift; über Zmırei. und ngoevapy., f. zu 
. 6., mit dem allgemeinen Zeitbegriff des Beendens kann aud) 
er bie bieratifche Nebenbebeutung verbunden ſeyn. Gr Eräftigt die 
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Grmahnung noch durch ein Motiv aus der Billigfeit feines Anfin- 
nend und ber innern Geziemlichfeit, dab Wille, Werf und Bermö- 
gen harmoniren: önog xadanee 7 npodvula tov Hölsıy, ol 
x. to Emıteifoa Ex tod Exeiv] das Entfprechende des Verhältniffes 
ift durch die ftärfere Partifel xaganse und durdy xal im Nachſat 
fehr gehoben, der Begriff der Willigfeit in Her. ®. 10. durch neo- 
Hua. fehr verftärft; im Nachfatz bedurfte das ZmirsAso. nicht noch 
einmal den Beiſatz des fo eben vorgefommenen nromo.; dx Tov Eye, 
gemäß dem Beſitz, Vermögen, das er, wie eben der Juſtnitiv far 
andeutet, ganz unbeftimmt läßt, &x deutet nicht ben Vorrath an, bar- 
aus gefchöpft wird, nad Grt., Bllr., kann unmittelbar mit äur. 
verbynden und alfo noch zum Subjekt gezogen werben, ober zum 
Prädikat: damit ed (dem Willen) entfpreche, entfprechend geſchehe 
nad) dem Vermögen; erfterer Beziehung fann der Mangel des Ar 
tifel8 der nähern Beflimmung ro vor dx roo — nicht entgegen ſeyn, 
dba bei P. in Zxew, obgleich fubftantivifch gebraucht, das Berbum 
vorfchlagen konnte; bei diefer Gonftruftion wäre ein ziemlich genaun 
Parallelismus der Begriffe, dem noodyu. entfpräche das dmıral, 
dem Jedi. dad äyew; das zu fupplirende J oder ylszras fann bi 
ber einen oder andern Gonftruftion als Copula gefaßt werben, bi 
erfterer nämlich zum Präbifat oörco und xadarep, oder, was ir 
Ellipſe noch härter macht, im Eriftentialfinn; über biefe feltene w# ha 
anomale Ellipfe von eivaı im Gonjunktiv f. Bernd. p. 330. Dr 
Unterfchieb der Conftruftionen trägt für den Einn nichts ans, 44 |; 
ftens daß bie Verfegung des dx r. dx. ins Prädikat den Ya 
etwas mehr Gewicht gibt, und fo der Uebergang zum folg. 8. 
einer begründenden Gryofition um fo befler paßt. 

B. 12, 8 ydp 7 nposvnla npdxeraı, xa9”"ö div Ay a 
nodgdextog] die Grundbedingungen der Mildthätigfeit und ihr 





















ihren Mitteln, und fo durch den allgemeinen Grundſatz bie befont | =. 
Anwendung und Grmahnung B. 11. begründet; jened ficht Al] <q 
Hauptfahe fett, ne0I. aus B. 11. wieder aufgenommen geol yyr 
an Nachdruck dur das paronomaftifch angefchloffene rgazee, 
bier wohl = napdxeızaı, praesto est; Schlſu. will es and ei 
bie fonftige Bedeutung bed Vorſatzes ziehen, befler aber geht es 
die Borausfegung, auf das ſchon (und zuerft) Vorhandene und 





Gap. VII, ®. 12. 13. 819 


feft und entfchieden vor Augen liegende, nicht ber Ungewißheit und dem 
Wechſel ausgefeht, wie die Mittel; ov xad” 5 dav — eunpogd.] 
bie rec. rig hat viele und bedeutende Autoritäten gegen ſich und 
wird mit Recht von der neueren Kritif geftrichen; auch iſt es nicht 
mit Fl. zu fuppliren, die noo9. felbft ift Subjeft zu äxn und tritt 
lebendig als abstractum pro concreto ein; sunoogd. deutet auf 
die Gabe ald ein Opfer bin; der in biefem Wort liegende Begriff 
des Mohlgefallens, des Urtheils führt auf den Maßſtab, auf bie 
leitende Norm befielben, daher a9” 6 &av —] kav helleniftifch, öfter 
für av, f. Win. $. 42. 6.; der Gegenſatz 0oV ad” ö ovx äyeı] er- 
fordert nicht nach Grt., dem Fl. folgt, die Ergänzung durch den 
Segenfab von sunpogd., was allerdings einen treffenden Siun gäbe 
und etwaigen Beforgniffen und Hinbderniffen beim Geben noch ſchär⸗ 
fer begegnen würde, auch Analogien für fich hätte, 1 Kor. 14, 34.; 
eine Härte hat aber dieſe Erklärung, indem fie bedeutende Ergäns- 
mng erfordert — nicht iſt fie, mefjend und gemeffen nach ihrem 
Unvermögen verwerflich, man reicht aber mit der gewöhnlichern, ein⸗ 
fachern Gonftruftion des sunpocd. wohl aus; Gott fordert nicht 
über Vermögen, fo wenig, als ihm bie Gabe unter bemfelben an⸗ 
genehm ift, vergl. Marc. 12, 45 flg.; dieß wohl begegnend mög» 
lichen oder wirflichen erfchwerenden Bedenken, welche die Freudigkeit 
zum Geben lähmen konnten 9, 7.5; infofern liegt Wahrheit in der Aufe 
faffung von De W., wenn er — wohl nur zu beftimmt unb bes 
fchränft den Grund des Negativfages im Mangel an ber IAaporng 
findet, da Geben Aber Vermögen der Willigkeit Abbruch thun könne. 
Bemerfenswerth ift die Variation ber Struftur in beiden Sägen, 
bes conjunftivifchen im Affirmativfab, da beim Glück, bei günftigen 
Umftänden des Befipes der Begriff und das Gefühl des Zufälligen, 
Unzuverläffigen dem Menſchen fi) mehr aufdringt, als beim Gegen- 
heil, und dagegen des Indikativs beim Negativfag, vergl. Hartung 
U, ©. 294. 

B. 13, beſtimmt und begründet noch näber die Regelung der 
Wopithätigfeit nach dem Maß ber gegebenen Mittel, und fpricht bie 
pofolifche Milde und Billigfeit in Forderung der Gaben gegen bie 
Seber aus: od ydp.iva dAdorg Avsoıg, vuiv dd SAlıpıg aA’ BE 
Iosenrog). Ohne Zweifel ift diefe in den Ausgaben herfömmliche 
Iuterpunftion und Gonftruftion, fo anomal aud fie in ihren Ellip⸗ 
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fen des regirenden und des regirten Verbum für va, das wieder 
lebhafter imperativifch eintritt, wie V. 7., Die richtigere, vergl. V. 
11.5 B. bewegt fih in dieſem ganzen Abfchnitt in raſchem Gang 
ber Belehrung, in faft nur andeutender, und um fo wirffamer fen- 
tentiöfer Kürze; fo wird hier die Rebe ungleich lebendiger, als wenn 
zur Grflärung des iva biefer Vers mit den gleichfalls elliptifchen 
to du. neplooevia x. r. A. ald dem Hauptſatz fonftruirt wird, wo⸗ 
durch die ganze Struktur fehr gedehnt, mit iv@ vor und nad). dem 
Hanptfag und noch mit einem önwg verfehen und das Z& laorırog 
in einer Grpofition zu einem Gabe wiederholt wird, fo Mey.; wie 
einfah und eindringlich dagegen die gewöhnliche Abtheilung und 
Struftur! P. tritt alfo hier zunächft der Unbilligfeit des Gebert 
gegen ſich felbft zum Beften der Empfänger entgegen: od — im 
aA. aveo.] Erleichterung der Lage auf Koften ihrer ſelbſt; durch 
Wohlthun an Andern fich felbft wehe thun. Immerhin mag es in 
ber Abficht des P. gelegen feyn, hier ftärfere Worte av. und na 
mentlic Au. zu gebrauchen, in avea. alfo den Begriff der Leid 
tigfeit und Sorglofigfeit des Zuftandes, in IA. den Drud der Sorgen 


hervorzuheben, und allerlei Mißverftändniffen und Mißbräuchen vor . 


zubeugen, ober faulen und unlautern Entfchuldigungen, die hin um 
wieder fchon in der Gemeine aufgetaucht feyn mochten, zu begegnen; 
würden die Gegenſätze in av. und 3A. — was jedoch nicht eben 
nöthig — recht gefteigert, fo daß 3. B. jenes aus dem Begriff bei 
Wohlthuns zur Grleichterung in den des Gütlichthuns uͤberging 
fo würde die obige Anwendung des rhetorifchen Gebrauchs von air 
— 83 hier wegfallen. Der Gegenfaß folgt ohne genaue Gondım 
tät noch fürzer: @AM &E loor.] dx dem Ivo frei forrefpondirenb be 
zeichnet bie Richtung und Bemeffung, door. nach der Billigfeit, w 
Ausgleichung des Verhältniffes forwohl der Gabe zum Vermögen ie 


Geber, wie ®. 12., als auch befonders zwifchen Geber und mw 


pfänger, die wahre chriftliche Gleichheit und Brüderlichfeit, der wahr 
chriſtliche Communismus. Sehr fein erläutert, ben Buchflaben hard 
den Geiſt befchränfend und zur Ausgleichung mit dem Lob 8.3.4 
d. St. Clv.: quod ergo hic docet, intellige remissionem es 
summi .juris, interea nostrarum partium est, ad largiendas 


subinde nos incitare, quia non adeo timendum est, ne sms fi 


in hac parte nimii; est autem periculum a nimia tenacitate 
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Mag immerhin.einige paftoralfluge Rüdficht auf die Schwäche ber 
Korinthier in diefen Regeln walten, fo dürfen fie doch nicht, wie bie 
giehifchen Väter nach ihrer afcetifchen Richtung hier thun, nur partifu= 
ir und lokal gefaßt oder nur auf die Unvollfommenen bezogen werben. 
B. 14. Anwendung der Regel B. 13. auf den vorliegenden 
Fall mit ihrer nähern Srläuterung: &v 5 vv xauupg To Yumv ne- 
plsoevua eig rò Exelvav Vorkonua, iva x. to &xslvav nepiooevne 
yloycaı eig vo vucv dorkonua x. T.A.] die Zeitbeftimmung &v zö 
vöv x. ziehen manche auch ald Schluß zur vorhergehenden Regel, 
paflender wird ed zum Folgenden gezogen, fo daß die fpezielle An- 
Kendung um fo nachbrüdlicher damit anhebt; fie ſchließt fich vafch 
fondetifch an, das vüv xaıp. firirt den ſie zur Hilfe auffordernden, 
ach Ort. für fie dazu günftigen Moment, wodurch er ed mit bem 
Boıoo. in yähere Beziehung bringt, wie auch Rüd. es in biefem 
Sinn und Nachdrud des ftillfchiveigenden Gegenſatzes gegen ben ent- 
egengefebten Fall zu einer andern Zeit, auf den Hauptſatz befchränft 
mb nicht auf ‚den abhängigen Gegenfag mit ausbehnt; einen an- 
en, emphatifchern Sinn verbinden Thdrt., Chryf., Def. u. And. 
it &v z. vov x. ald der irdifchen Weltzeit gegen die Ewigfeit, welche 
wit ihren Gütern im andern, abhängigen Sat gemeint wäre. Die 
baltbarfeit dieſer Anficht hängt von ber Erklärung des folgenden 
: To Um. reg. eig T. du. vorso.] wo die abermalige Gllipfe des 
Serbums fehr leicht ift, da fie fih aus dem folgenden yev. ergänzt, 
ia nepsoo., felbft ein Verbalfubftantiv = Leberfluß, leicht die Be: 
zeichnung einer Richtung annimmt; grammatifch wird die Ellipſe 
MR durchgängig richtig mit dem Konjunktiv (fein Bengel: be- 
Rigne 2AAeine: imperativus, non enim imperat) nur von Rüd. 
wit dem Indikativ ergänzt; es ift aber dad Maß des Beſitzes, na 
Hrlich des zeitlichen, im Allgemeinen, von der ganzen Gemeine und 
vergleihungsweife (mit den Brüdern in Judäa) bezeichnet; man fann 
immerhin dabei an ben weltbefannten Reichtum Korinths und an 
Reiche auch in ber Gemeinde 1 Kor. 11, 21. benfen, doch ohne 
der vielen Armen und Sklaven in ihr 1, 29. zu vergeffen. Nun 
ſiagt es ſich, worauf ber eutſprechenbe Gegenſatz iva x. r. &x. 
Rp — x. r. %.] und alfo die Vergeltung geht. Die Alten, Hier, 
Imbr., Thort., Chryſ. , Def., Lyr., Clv., zunächſt auch Bgl., bie rö- 
niſchen Ausleger (die es gar auf das Verdienſt ver überflüffigen 
Dfianber, II. KorinthersBrief. 
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guten Werfe der Heiligen deuten) beziehen es aufs Geiſtliche; da 

gegen ift aber, daß überhaupt im ganzen Abfchnitt nur von Milt- 

thätigfeit im Leiblichen die Rede ift, und befonders, daß der Reid. 

thum der Korinther an geiftlihen Gaben und Segnungen fo oft 

und ſtark erft B. 7. und überhaupt in beiden Briefen gepriefen wird; 

ber Gemeine zu Serufalem als folcher konnte B. nach feinem Stand 

punft feinen Vorzug mehr einräumen. Die Barallelftelle, auf bie 
fih Mich. für die Deutung auf das Geiſtliche beruft, ift nur ſchein⸗ 
bar, und fpricht eigentlich mehr dagegen. Auf der andern Seite if 
nicht zu läugnen, daß eine zeitliche Gntgeltung von Seiten ber Chr 
ften in Judäa nicht zu erwarten ftund; Bgl. hilft Daher, das &vz. vi 
x., wie alles Chronologifche und Gfchatologifche, mit ſtärkerem Nad 
druck auffaffend, mit chiliaftifcher Beziehung der Antithefe in va x 
t. A, nach welcher die Juden in ihrer Wiederherftellung auch mit 
dem Ueberfluß ihres zeitlichen Segens den Chriften aus ben ‚Heiden 
werden helfen können; doch ift dieß für den neuteftamentlichen, ne 
mentlich paulinifchen Gefichtspunft von der Belehrung der Jubden 

ein zu fern liegended Moment, obgleich Die Ausficht auf bie al M 
feitige Vollendung Iſraels bei der nahen Grwartung ber Barık 
dem Apoftel nahe genug lag; auch füllt Iſraels Wieberherftellung ii 
mit der Vollendung der Gemeinde Gottes auf Erden faft zuſammen, 
welche für folche fociale Veißverhältniffe zwifchen Armen und Reihe ſ 
wohl feinen Raum mehr läßt. Dagegen lag die Anfchauung un 
Lehre von dem völligen Unbeftand alles Irdiſchen dem P. nad) fr 
ner ganzen Gefinnung 1 Kor. 7, 29—31., und noch. eben burd da ſ 
Blick auf die nahe Barufie und die fie vorbereitenden gewaltigen Or 
fhütterungen und Kataftrophen fo tief in der Seele, daß er bie wi 
hen Korinther wohl an die Möglichkeit eines folchen ungeheure 
Wechſels zwiſchen ihnen und den Glaubigen Jubäas hier erinmn 
fonnte. Der Standpunkt aber, den er bier für bie chriftliche Wehr 
thätigfeit faßt, darf nicht als zu befchränft und als ein niebrige Ih 
Utilitätögrundfag angefehen werben, fondern vielmehr als das Prir 
zip der folidarifchen Verbindung der Glaubigen zu Troſt und Hk 
in den außerordentlichen Nöthen des Chriftenftandes. Wollte man je W 
Deutung des nepıoa. aufs Geiftliche fefthalten, fo wäre dieß nur mit ew 
derer Mobiftfation möglich, nämlich des unter größerem Kreuzesdrud ꝙ 
förderten innern Lebens, und des Gebetseifers jener Gemeinen, ber ft M 
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die bei den Gebern vorhandenen Bebürfniffe und Gebrechen nur fegens- 
reich wirken fanı. Das angehängte öndç yarıraz laorng] kann ale 
Zweckſatz des Ziwvedfages va r. &x. x. T. A, genommen und nad) ber ver- 
ſchiedenen Auffaffung von diefem verfchieden verftanden werden; Bol. 
fo. in spiritualibus, während er das erfte Zoor. auf carnalia bezieht, 
Mey. bezieht ed auch auf das Zeitliche. Wird aber von dv r. vor 
x. oder wenigftend von r. vuov nsp. an ein neuer Sag angenom⸗ 
men, fo wird ber legte Zweckſatz mit or. beffer auf das Ganze be- 
zogen, der Sinn ift: die Ergänzung bed einen durch bie Hilfe bes 
andern gibt die legte Ausdgleichung. 

| B. 15. befiegelt diefe Lehre von der brüberlich ausgleichenden 
Wohlthätigfeit gemäß ihrer Wichtigkeit und Heiligfeit noch mit Schrift- 
autorität, und zwar ded Wunders der Mannafpeifung, wo er ben 
göttlichen Geber felbft als Vorbild für. die gebende Liebe der Glau⸗ 
bigen andeutet: xadog yeyganraı' 0 To noAd oux ZnAedvaos, x, 
6 zÖö OAlyov ovuvx nAarrovnoe]) aus 2 Mof. 16, 18. nach ben 70, 
nur mit veränderter Stellung: 6 ro noAv, 0 EAarrov] leichte El⸗ 
lipfe von ovAAsfag, aus dem Gegebenen fich ergänzend, Win. $. 64. 
d. a.; im Driginal AI, PYXD, der Artifel bei oA, u. ddarr. 
weist auf das beftimmte Faktum, auf das er fich bier beruft, bin, 
Matth. Gr. 6. 266., er fteht nicht fuperlativifch, wie Bengel an« 
uimmt, ndarzdvnoe] ein Wort fpäterer Gräcität. Seiner alfo be- 
fom mehr oder weniger ald das von Herrn beflimmte Maß, ben 
Somer ib. V. 16.; der Fleiß für die Ernährung war nicht aus⸗ 
gefchloffen, aber es hing doch alles am Wunderfegen ber göttlichen 
Kürforge, die bier, wo auf des Volkes Ginigfeit als einer Gemeine 
Bottes fo viel ankam, alles ausglich. Was der pädagogifche Geift, 
ber damaligen göttlichen Offenbarung und PVoranftalt der niedern 
Rindheitsftufe des Zöglingsvolfes gemäß, in finnlich beſtimmtem Map 
und finnfich wunderbar that, was aber Mehm., Mich. in modern 
yationaliftifcher Weife von einer ethifch und menfchlich veranftalteten 
Ausgleichung nad) der Sammlung willführlich verftehen, darin ſollen 
bie Slaubigen einen höhern Typus fittlicher Mäßigung der Begierde 
und bes Genuſſes im Srdifchen, des Maßhaltens durch felbftverleug- 
nende und mittheilende Liebe finden; Chryf.: 17V aninorlav zoü 
Oæoũ Tavım noAakovrog. taüra db EAsyev Önoü x. Poßav auroug 
(B. die Korinthier) and Tovrwv Tores yevoudvav x. undAuod Toü 
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nAelovog Zyisogaı neldov, undd aAyeiv Enl To ädarrov äyw; 
wofür er dann finnreich dad Analoge mit jener göttlichen Wunder 
fürforge, das Ethijch-teleologifche in ber Natur, in ber gleichen. Ein- 
richtung, den gleichen Bebürfniffen des menfchlihen Organismus nad 
weist; f. die ſchönen praftifchen Bemerfungen von Elv. zu d. Et. 
und feine Ausführung der Bemerfung von Hier.: mannae exem- 
plo docemur, quod superabundantia generat vermes; f. auch bie 
geiftvollen Bemerfungen von Olsh. über „die Freiheit und Gleid- 
heit, welche Die Liebe ohne Revolution ſchafft“. Höchſt feltfam aber 
ift die Anwendung, die Eft. von diefem Gitat auf das heilige Abend: 
mahl und die göttliche Ausgleichung für die Empfänger von einer 
und von beiden Geſtalten madht. 

B.16. Nun, da er die Regel ber Liebe fo recht als eine götte 
liche befräftigt und beleuchtet und die Lefer in das Licht einer fo 
großen Gottesthat und Gabe hineingeftellt hat, fteigt er — über 
gehend zur Ausführung — um fo paffender zum Danf gegen Gott 
auf, der dafür die rechten Organe, namentlich Titus, erweckt hat: 
xapıg 08 79 Heu TS Hdvrı Tnv adınv onovdnw Undo ducr br 
rij xepdig Tirov]. Statt der Empfehlung des Titus und der gan 
zen Sache durch Titus, den Mann ihres Vertrauens, fpricht er 
fih, bes Erfolges ſchon freudig gewiß, in Danffagung gegen Gett 
aus, erfennt bie göttlichen und geiftlichen Gaben (dovrı), bie zu Ber 
mittlung der irbifchen und menfchlichen dienen, und bezeichnet auch 
fo den Dienft, den e8 hier gilt, als einen heiligen, wie ja aud De 
Diakonie ald eine befondere Gnadengabe in ber Kirche galtz zu iht 
gehörte rege Thätigfeit und Sorgfalt aus innerem Intereffe, aomovdr; 
diefe Fam, weil e8 eine heilige Pflicht und Ehrenſache der Liebe, dei 
brüderlichen Gemeinſinnes war, und ein Segen darauf ruhte, ihnen 
felbft zu gut; daher Undo vbu., andeutend, daß es ihm anlag, Mi 
fie nicht dahintenblieben. Worauf bezieht ſich aber Trjiv aurıw on! 
entweder ift es eine ©leichheit in Beziehung auf das Subjeft, ober 
auf das Objekt des Eifers; nach letzterer Beziehung Fönnte ed 
nah Chryf., der jedoch ſchwankt, derſelbe Eifer ſeyn, wie für die 
macedonifchen Chriften, oder der gleiche, wie für die Empfänger, was 
dem Zufammenhang mit bem nächftvorhergehenden über bie Jod 
ſehr entfprechen würde. Bei ber völligen Unbeſtimmtheit aber Hefe 
Gleichheit Liegt ihre Beziehung auf das Subjekt des Eifers, nament⸗ 
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ih nah 2. fig. doch noch näher, und alfo nach der gewöhnlichen 
Annahme auf des Titus Freund, den Apoftel; es auf die Lefer zu 
beziehen, als gleichen Gifer mit ihnen (Bllr.), verbietet das oͤndo 
vaor, wornach er in ihnen felbft erft zu nähren if. In ber fort= 
währenden Regſamkeit dieſes heiligen Xiebeseiferd in Titus erfennt 
P. eine fortwährende göttliche Erregung; daher Audovz nach ſehr 
guten Autoritäten ber vielbezeugten, von Griesb., Rüd., Lchm. vor⸗ 
gezogenen, aber leichtern Lesart dovrı vorzuziehen; &v rij xapdie ftatt 
eig beruht auf prägnanter Gonftruftion. 

2. 17. gibt den Beweis für biefen hohen Eifer des Titus: 
ön mv u&v napdxAnoıw dötEato, onovönıöregog d8 TNaEX@v Av- 
Yalperog EENAdE noög vedg). BP. bringt V. 16. mit dem bier 
wieder aufgenommenen V. 6. in Verbindung und damit Die geziem- 
lihe Ordnung bes amtlichen Dienftes und den Drang, die Thätig« 
feit der freien chriftlichen Liebe, welches letztere als das ftärfer Bes 
tonte hier in die Antithefe mit d& tritt; doch das amtliche und das 
perfönliche Motiv werden hier zufammen, — oder einander gegenüber 
geſtellt; auch bier, wie fo oft, ift von den Sätzen mit uiv und d8 
der legtere ber burch ben erftern gehobene Hauptfag; hier ift des 
its Feinheit und Befcheidenheit in feiner Unterordnung unter den 
Apoſtel Dadurch angedeutet. Die napaxd. ift ber dringende Auftrag 
von P. V. 6., 3dek.] er ließ ihn an ſich kommen, wartete darauf 
ud nahm ihn an; anovd. 88 vn.] der Somparativ entweder außer 
der Bergleichung, überhaupt verftärfend, oder richtiger eine Vergleichung 
mit der Anregung von außen durch P. zu reg und eifrig, als daß es 
Diefer beburft hätte, Win. $. 35. 4. ; die Aorifte find hier Präterita 
des Brieffiyls, vom Standpunkt nicht des Schreibenben, fonbern der 
Lefer aus, alfo präfentifchen Sinnes. 

V. 18. bezeichnet und empfiehlt er einen ber Genoflen, den er 
dem Titus in biefer Sendung beigibt: ovvendupaner dd used av- 
zei zöv dösApov, old 6 Enawog dv T5 svayysilp did Naoav Taov 
Iinorsav]: die Kollekte war fehr groß, die Angelegenheit fehr wich- 
Kg und bie Armenpflege überhaupt ein fehr ernft betriebener Zweig 
des Gemeindelebens und der. Gemeindeleitung der apoftolifchen Kirche, 
Xaher die Abordnung von zwei Gehülfen und Begleitern bes Titus 
ür dieſen Auftrag bei der ohnedieß jedem Mißtrauen begegnenden 
ugheit and Kechtlichkeit des Apoſtels nicht zu verrvunbern, zumal 
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bei einer Gemeine, in der fo böswillige Gegner verbächtigend auf 
ihn lauerten; ovven. ver’ aur.] das ov» in ovun. barf nicht auf 
bad Zufammenwirfen des P. und Sim. bei dieſer Sendung bezogm 
werden nach Bgl.; es ift mit folgendem uera ein nicht feltener Pleo⸗ 
nasmus auch in Haffifcher Tiftion, Lob. ad Phryn. p. 253 flg., der - 
bier vielleicht ben Begriff der Gemeinfchaft fchärfen fol; r. @deAp.] 
daß hier nicht an einen leiblichen Bruder (oder Verwandten) zu 
benfen, den Heum. und Rüd. hier fingiren, ift Elar; ed wäre gegen 
den amtlichen Takt des Apofteld gewefen, in einer folchen Angelegen- 
heit des Vertrauens zwei Brüder zu fenden, auch würde ein Bruder 
des Titus, dem ein folcher Ruhm beigelegt werden konnte, wie bie, 
uns wohl auch fonft befannt geworden ſeyn; Dagegen ift bie Erfii 
rung des ad. bei den übrigen Auslegern ald Mitchrift nicht gen 
gend; es ift vielmehr Damit wie 1, 1. und fonft der Begriff der Amtk 
verbrüderung noch zu verbinden, worauf auch hier der hervorhebende 
Artifel und das ehrende Prädikat führt: od 6 En. &v r. evary]; 
es ift an vielen Namen für diefe bier anonym Gelaflenen berum 
gerathen worden; ſchon ließ man ſich durch das evayy. verleiten, 
bier einen unferer zwei nicht apoftolifchen Evangeliften zu finden, 
Hier., Chryſ. denfen an Lukas, wie auch viele Spätere, noch Oich. 
welchen jedoch nicht wie ®rt. diefer Mißverftand des Praͤdikats ir 
svayy. beftimmte; feine fehr genaue Verbindung init P. auf feine f 
zweiten Miffionsreife und der Umſtand, daß er in Der Unterfchril 
genannt ift, leitete noch befonders auf ihn; jedenfalls bat biefe Aw 
nahme viel mehr für fich, als die von Light. und Strr. (mach feine 
Hypotheſe, dab unfer Markus das Grundevangelium fey), es ii 
Markus; svary. fommt im N. T. gar nicht von fohriftlichen Evan 
gelien vor, die ohnedieß erft nach dieſem Briefe des P. verfaßt ih M 
Schon Chryſ. fchlägt daher neben Lukas den Barnabas hier vef, 
für den fich befonderd Luth. entfchieden hat, aber aus unzureichen 
den Gründen; ein Mann von fo altem und apoflolifchein Mufcher 
würde, wie man richtig entgegnet, dem jungen Titus nicht. nut # | 
beigegeben. Eft. ift für Silas, in Beziehung auf den baffelbe gi 
Andere für Apollo, De W. vermuthet Tropbimus, aber ohne als 
beftimmten Srund*). Es ift genug, daß bie Korintber es wußen; 


») Paflender findet den Trophimus in dem andern Abgeordneten 8.22. Wichker. 
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er war marfirt genug und fonnte ihnen noch näher burch Titus be- 
jeichnet werben, fo daß ihnen nicht unbefannt bleiben konnte, welcher 
ver zwei Mitabgeorbneten hier gemeint fey. &v r. evayy.] in ber 
Berfündigung des Evangeliums; dia nao. T. öxud.] ded Decidents 
nd Orients; auch hier, wie oft bei P., tritt die Tendenz zur Ein- 
eit des Ganzen in der Mannichfaltigfeit der Bartifulargemeinen 
r wahren apoftolifchen Katholicität der Kirche hervor. Die Em- 
ehlung des Abgeordneten dient zur Empfehlung der Sache. 

V. 19. gibt ein weiteres Praͤdikat beffelben, das noch ſpezieller 
ne Bertrauenswürbigfeit verbürgt: od uovov dd, AAAd x. XEıpo- 
yn3els und r. dmmAnoıov ovvirdnuog nucv x. T. A]. Da bie 
fe chriftliche Liebe ein Hauptelement der firchlichen Armenpflege 
ar, fo mußte ihr Vertrauen möglichft geftärft und ihr auch durch 
e freie Wahl der betrauten Organe. Rechnung getragen werden. 
spor.] Ausdrud der Volkswahlen in den Verfammlungen durch 
ändeaufhebung, man Fönnte hier alfo einen Anklang vom demo- 
atiſchen Element im kirchlichen Gemeindeleben finden. Man hat 
ich ſchon Wahl durch die Vertreter und Worfteher der Gemeine 
ıf Borfchlag des P. hier angenommen, wie xespor. von apoftolis 
ven Wahlen Act. 14, 23. vorfommt, Ruͤck, De W., Mey.; doch 
irfte bier namentlich die Zuſtimmung der Gemeine nicht wegfallen, 
Gri. zu 1.c.;*) die Bedeutung „freier Gemeindewahl“ ift hier im 
inzen Wort: und Sachzuſammenhang (Uno r. 8xxA.) gegründet, 
ehr als in dem Etymon und dem urfprünglichen, klaſſiſchen Ge— 
auch des Worts, der fich zum Theil fchon verwifcht hat. Cine 
wiſſe Solennität der Wahl könnte hier im Wort angedeutet feyn, 
me baß ihre. Mobdalität, 3. B. durch Aufheben der Hände, damit 
zeichnet wäre. Noch weniger darf aber mit den römifchen Aus⸗ 
gern, Eft., Corn., dad Wort nach feinem Etymon bis zur Deutung 
ıf den Ritus der Ordination unter Handauflegung, und gar als einen 
framentlichen, premirt werben; erſt in ber fpätern griechifchen Kir: 
enſprache hat es dieſe Bedeutung befommen. uͤnd r. &uxA.] bier 
ob! die Macedonifchen, dba von dort aus ‚ber lebte ftärffte Im⸗ 
ils ausging und dieſe Sendung gefchah; ovvsxd. vu.] fein Ges 
hrte bei der Kollefteüberbringung nach Ierufalen; ovv Tj xa- 
*) Ev: in xerpot. praeibant auctoritate et consilio primores, totamque 
tHonem subornabant; plebs autem sciscebat. 
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pırı tavzy] xXap. der wiederkehrende höhere und gewinnende Aus— 
druck für Die Liebeöfteuer; liest man mit Lchm., Ruͤck, Thbrt., Mey. 
De W. &v, fo bezeichnet dieß hier den äußern Anlaß und Gegen: 
ftand, Win. $. 53. 3. c.; mit Recht vertheidigt aber Reiche bie rec. 
ovv als die ftärfer, durch DEFGIK und die meiften min. be 
glaubigte Lesart; ovv wäre dann hier von einer loferen Verbindung 
gebraucht, auch nicht gegen allen Sprachgebrauch, f. Win. $. 52. 6. 
gerade das Ungewohnte in diefem Gebrauch von av» konnte eben 
fo gut feine Veränderung in &v veranlaflen, als umgekehrt. P. felk 
übrigens denkt ſich gerade die Verbindung mit diefer Sache nicht ſo 
lofe. diaxovndelon dp’ vucv] dıox, folenner Ausdrud des amtlichen 
charismatifchen Dienftes, vermittelt durch apoftolifche Dienftleiftung. 
nE0E TıjV adrod r. xvolov dökan x. neogvniav nucv]) hier fragt fh, 
womit der Zwedfat zu fonftruiren if, ob mit dem duaxov., worauf 
man zunächft gewiefen wird und wofür weit die Meiften find, oder 
mit dem entferntern xeıoorov. nad Bgl., Fl. Mey.;. der erfte und 
höhere Zwed, zur Ehre des Herrn, fcheint für jene Beziehung zu ſeyn | 
ber andere, Die Förderung der 1009. des Ay. und des Titus, fpricht für J 
bie entferntere Gonftruftion. Die Steuer nach) ihrer großen heiligen 
Bedeutung und Beftimmung, ihrem reichen Ertrag und ber darin 
wirfenden Gnade diente jur DVerherrlihung des Herrn der Gemein, 
als allgemeine Chriftenfteuer; aus eben diefen Gründen aber erfor 
berte fie die fo bedeutende weitere Wahl und würdige Organe, burd 
beren Dienft der Erfolg des Werks gefördert und vor aller Befledung, 
auch nur durch böfen Schein, gewahrt wurde; jene Männer beißen 
ja felbft do&a xoıorov V. 23. Diefelde Wahl aber ihm fo ver 
trauter und in der Kirche fo angefehener Männer erhöhte auch fein 
und des Titus Freudigfeit zum Werl = x. ngoIvp. qqu., ba e 
fi durch eine folche Verbindung und Gontrole gegen alle Berbäd 
tigung, die ihn hätte entmuthigen können, gewahrt und bie heilig 
Sache, die es hier galt, fo geehrt und gefördert fühlte. Es fält 
zwar der Auslegung etwas fchwer, von dem näher flehenben um 
die Hauptfache ausmachenden xap. dıax. auf das entferntere, mehr 
nebenfächliche und perfönliche zurüdzugehen; indeß, um nichts davon 
zu fagen, daß die Sache und das BPerfönliche, die Diakonie und ik 
Diafonen,. hier fehr eng zufammenhängen, fo daß fie dem P. auf 
bei der Gonftruftion faft fonnten zufammenfließen, fo nimmt jeden 
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falls in biefem von den perfönlichen Organen ausdrüdlich handeln⸗ 
den Abfchnitt die Wahl, das xeor., eine fo bedeutende Stelle ein, 
baß die Zwedbeziehung Darauf ald ganz natürlich erfcheint. Durch 
biefe Gonftruftion wird aber auch ein Abweg vermieden, auf den bie 
andere mit diaxovovu. bei npogvu. hintreibt, in diefes mit Mshm., 
Schrad., Rüd,, Fl. und Andern den Begriff der Erweifung mit auf: 
zunehmen, der doch nicht darin liegt. Auf andere Weife hilft Ew., 
indem er nodg nicht von der Abficht, fondern von der Norm vers 
fieht, gemäß der Ehre u. f. w.; grammatifch richtig und bei do£. 
fehr zutreffend, während es in dieſem Sinn bei np09. fchon hart 
und ungewöhnlich ifl. Ob auroö ächt, ift nicht ganz ficher; bie 
rec. avrod ift weniger flarf und gewachtig beglaubigt, als die Les— 
art ohne avrod, daher von Lchm., Nüd., Mey. verworfen, von 
Tſchof. aber neuerdings wieder aufgenommen und von Reiche ver- 
theibigt; der Grund feiner Einfchiebung ift fehwer zu denken; es 
fteht jedoch paffend mit Nachdruck, den Unterfchied des Herrn von 
feinem bloßen Drgane (nucv) zu heben; entfchieden aber muß ber 
ſchwerern und fehr ſtark und viel beglaubigten Variante zu. die rec. 
vp. weichen. \ 

V. 20. tritt letzteres Moment befonders hervor: arsAAduevor 
TOUTO, un riç jnäg uoumontaı &v th adodentı tavın] das Par-— 
tip orsAd. fnüpft ſich an ovvansumy. V. 18. wieder an, fo daß 
B. 19. grammatifch als Parenthefe erfcheint; das Wort hat hier 
ben Begriff der Vorficht, entnommen vom Bild der Schifffahrt (ord- 
Aog); Er.: sumtum a nautis, qui flexo cursu declinant scopu- 
lum aut periculum, oder, weil orsAA. auch = anziehen, zurüd- 
ziehen iR, nach E. Schmid: metaphora a nautis vela demitten- 
tibus, ut remissior eat navis, si forte scopulos vident obvios 
aut caecas cautes suspicantur, ne citatiore motu eo ferantur cum 
damno. Für diefe Bedeutung ift die Conftruftion mit ur und der gleiche 
Sinn des Wortes 2 Theſſ. 3, 6., der einzigen Stelle, in der es fonft 
noch vorkommt; die Bedeutung parare fommt im N. T. nicht vor, 
paßt auch nicht fo zu roöro, das in biefem Falle zurüdweifend wäre, 
nach. der gewöhnlichen Erklärung aber emphatifch einleitend. &v r. 
door. 7.] öv vergl. zu V. 19.; aͤdoor.] Fülle, der Gaben zu ber 
Steuer; entfpricht dem nepıoo., nAovr. V. 3. 14.5; u ig nouno.] 
wegen Radläffigfeit oder gar Unreblichkeit, das vig mildert ſchicklich 
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und freundlich fowohl die Herablaffung des Apoftels als feine Bor: 
ſicht; Chryf. findet mit Recht eine Zeinheit darin, daß er nicht fagt 
u) vneig; treffende, fehr fhön ausgeführte Bemerkungen von Elv. 
über die von P. bier zu lernende Klugheit der Gerechten: quo al 
tiore gradu sumus collocati, eo diligentius imitanda nobis est 
tum Pauli circumspectio, tum modestia; non’ ita elatus erat, 
quin se vellet cogi in ordinem, non ita sibi placebat, ut indig- 
num sua persona existimaret, vitare calumnias. Et certe nihil 
patet magis sinistris oblocutionibus, quam attrectatio publicse 
pecuniae. Mit. Gewicht ninımt PB. 75 duaxovovusvy Up nur], dad 
er fo eben ®. 19. gefegt hatte, auch hier wieder auf. 

V. 21. fpricht den allgemeinen Grundfag aus, der ihn dabei 
leitet: nEOVoOULEV yap nal od uovov dvamıov xvplov, AAAG x 
viruov avgocnov] die aftivifche Form von neov,, im Ind. mit 
yao, iſt als bie viel beffer beglaubigte Lesart der rec. Tpov0or- 
wevoı, die durch das vorhergehende oreAAdusvor und wegen bed ge 
wöhnlichen Gebrauchs des Medium entftehen fonnte, vorzuziehen; ben 
Uebergang zu dieſer von jener, der urfprünglichen, erfennt man noch 
in der Lesart von O: noovoovusvo, yao; xaAd = honesta, bad 
fittlich fchöne, wohlgefällige und ehrende, Bgl.: was fein if. dvon 
xvp.] wird meiftens auf den innern Grund und Werth ber Hand⸗ 
lung bezogen, ex puritate intentionis, Lyr., doch natürlich bie Ra 
terie der Handlung miteingefchloffen, im gegebenen Kal, die Steuer 
für die Armen, für die Heiligen; bie Rüdficht auf die Unankößlg 
feit und Wahlanftändigfeit vor den Menfchen van. avde.] erforbet 
die von ihm veranftaltete Mitwirkung von vorzüglich Vertrauenewer 
then. Dad Ganze eine Regel aus Sprüchw. 3, 4.; trefflich Aug: 
duae res sunt conscientia et fama, propter res conscientia suf 
ficit nobis, propter alios fama necessaria est, conscientia tibi, 
fama proximo tuo; qui fidens conscientiae suae famam guan 
negligit, crudelis est in proximum; gegen mißbräuchliche Ausheh 
nung und Verkehrung des legtern, und alfo bed dvar. ande. |. die 
feinen Bemerfungen von Clv.; Chryf. aber nimmt das xaAc nich 
ohne Beleuchtung des ou. V. 20. fehr fein: od uovor zarıye- 
olag Ysvyaı, AAd x. uakovg x. iv TUXoücav xardyyaow : 
ViAiv vundvosav. 

V. 22. Gmpfehlende Erwähnung bed andern Mitabgeordueten: 
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owensubansv db auroig tüv ddsApdv Tucv, öv ddoxınaoalsv dv 
noAAoie noAAanıg onovdatov övre x. T.A.] ovven. adroig mit Tit. und 
bem®. 19. erwähnten Gefährten ; auch dieſer wird nicht mit Namen, fon= 
bern, was wichtiger, nach feinem Präpifat bezeichnet; r. ad. zu. f. 
zu V. 18.; bier ift durch das juov noch klarer, daß er nicht bloß 
einen Slaubensbruder (denn das war er ja auch für die Korinthier), 
jondern einen Amtsbruder meine; denn das fonfequent mit der HYy- 
pothefe zu 1. c. aufgeftellte Figment eines leiblichen Bruders bes 
Titus von Heum., Rüd. ift hier gleich fehr aus der Luft gegriffen und 
unftatthaft; die Charafteriftif fehr fachgemäß und rühmlich gehalten; 
er ift wader, onovd., Pflichteifer, Rechtfchaffenheit und daraus fließende 
Tüchtigfeit in fich vereinend, und zwar als folcher vielbewährt dem 
Apoftel, Edoxın.; in Zu noAA. noAdax. fpielt eine fehöne, paronoma= 
Rifche Häufung, das der Hafftfchen Gräcität fehr beliebte rhetorifche 
napnyiusvov, das im folgenden noch in noAd und noAAn fortfpielt; 
eine häufige Figur in diefem Brief voll natürlicher und heiliger Be- 
rebfamfeit. Nebnlich die Wiederaufnahme des Hauptbegriffs onovd. 
in ber weitern Schilderung; vuri O noAu onovdaıdragov noAA 
nenordnos Th sig vnäg] Über vor f. zu B. 11.; fein Gifer iſt 
erhöht durch fein Vertrauen (hier nicht des Apoftels), rij elc Yuag, 
zu ihrer Willigfeit. Bergeblih hat man auch diefen zu errathen 
geſucht und zu finden gemeint in Apollo, Thom., Lyr., in Lufas, in 
Silas, in Epänetos, Brt., alles ohne fichere-Anhaltspunfte; Apollo 
und Silas aber paflen für eine boch fo ziemlich untergeorbnete Stel- 
fang und für eine folche empfehlende Schilderung, deren ſie gar nicht 
bebuirften, durchaus nicht *); fo würbig übrigens auch diefer andere 
gezeichnet ift, fo fteht er doch dem erftern fchon merklich nach und 
fonnte alfo auch von den Korinthern leicht im Unterfchied von ihm 
etfannt werden. - | 

V. 23. Schließliche und zufammenfchließende Empfehlung aller 
brei Abgeordneten, unter denen Titus als der erfigenannte und be- 
dentendſte, und al8 der, für den er das ihm eigenthümliche Prädikat 
zur Empfehlung noch fchuldig war, zuerft bervortritt: eirs Undo TI- 
ou, xowavög dudg xl eig vnäg ovvepyog). Der B. tritt nad 

*) Am meiften bat doch wohl die hauptſächlich anf feiner Kombination von 


9, 4. und Act.20, 4. beruhende Anficht Wieſelers, daß Tychieus und Trophimus 
Me beiden Abgeorbneten ſeyen (Chronologie des apoft. Zeitalters S. 331.) für fich. 
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dieſer Auffaffung feiner felbftfländigen Stellung fehr loſe aſyndetiſch 

ein; daher der Syrer unnöthig eine Folgerungspartifel einflidt, alte 
Ausleger haben es mit z7 nenord. B. 22. nody verbunden, was 
aber mit dem andern Glied des Disjunftivfages zirs amor. nicht 
beſteht. So frei und los, fowohl in feiner afynbetifchen, ale in ber 
elliptifchen Form der Satz nach der erftern, gewöhnlichen Struktur 
fi) bewegt, fo ift fie doch die allein richtige, bei Umde Tirov iR 
Ayo zu ergänzen, befier als nomoere, was Chryf. auch vorfchlägt; 
Unze entweder in feiner unbeftimmtern Bedeutung — nepi, ober in ſei⸗ 
ner beftimmtern, für, was bier, wo fich8 von Empfehlung hantet, 
befler; das Befte, was er für ihn fagen konnte, war feine ihnen felbk 
befannte fehr nahe Stellung zu ihm und zu ihnen. xowv. dp.) dad 
Poffeffiv mit dem Nachdruck — des ihm ganz angehörigen, vergl 
Bernh. S. 273.; der Artikel, fonft beim Poſſeſſiv regelmäßig, fällt 
bei dem rafchen und freien Gang dieſes Verfes, zumal da die Worte 
im Praͤdikat ftehen, weg, obgleich er ihn als feinen xou. bier befon 
ders markirt; xow. ber weitere Begriff des Genoſſen im Beruf, in 
Arbeit, Leiden, Reifen beftimmt fi) näher, auf bie Gemeinfchaft bei 
Wirkens, namentlich an den Korinthiern, zu feiner und ihrer Hälk 
x. ovvspy. eig Yp,] eben durch feine Sendungen und Aufträge as 
fie, mit fo gefegnetem Grfolg 7, 7.; im vobis vel corroborandi, 
vel corrigendis mihi fuit adjutor, Grt. Nun faßt er jene md 
Gefährten des Titus zufammen in gemeinfamem Lob: sire adsigel 
jkWv, AndoroAoı ExxAmowv, dö&a xororod). Der Wechſel be 
Struftur ift bier fehr ftark, durch den Uebergang in den Rominait 
mit einer neuen Gllipfe von Adyovras, oder slow, Unde cv Alm; 
das lebhafte Gilen zum Schluß führt ‚diefe abgebrochenen Wendu⸗ 
gen und anomalen Wechfel herbei, wozu ihn wohl bie vorangeher⸗ 
den Nominative xoww. avvepy. veraulaſſen; auch ſcheint es faſt, aW 
ob ihm in biefem rafchen Gedanken» und Rebegang Subjekt un 
Praͤdikat zufammenfließen, wie denn Chiyſ. ad. nu. ins Praͤdilu 
hinüberzuziehen ſcheint, fo daß es ſich in einen ſchoͤnen dreiglichrigen 
RKlimar entfaltet; dösAp.] die natürlich auch hier geltende Bew 
tung der Amts= und Glaubensverbrüderung wirb durch bie beflimw 
tere Bezeichnung und Unterfcheidung des Titus als xow. avsepl. 
nicht erfchüttert; denn als anoor. r. dxxA., Abgeorbnete ber Ge 
meine, haben fie eine würdige und gehbeiligte Stellung und find ba 
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Korinthiern als die betrauten Vertreter ber Gemeine empfohlen; felt- 
famer Weife denkt hier Grt. an die Gemeinen in Judäa, da es doch 
offenbar die waren, von welchen bie Gaben ausgingen, und zwar 
namentlich die Macedonifchen, unter denen B. damals war. Schwie- 
rig ift das fuhlime Brädifat, mit dem er feine Empfehlung fchließt, 
dokn xoıoroü], deſſen nahe Anfchließung an „bie Abgelandten ber 
Brmeinen” das innige Verhältnig Chrifti zu feinen Gemeinen bar: 
tut; obgleich als anoor. der Gemeinen noch unter den Apofteln 
Chriſti ſelbſt ftehend, find fie doch auch in fehr naher und ehrenber 
Veziehung zum Herrn. Man fönnte eher das Umgefehrte erwarten, 
daß Chriftus die Herrlichkeit der Glaubigen iſt; treffend aber Clv.: 
dicuti solus fidelium gloria est, ita debet vicissim ab ipsis glo- 
nificari, ergo quicungue pietate et sanctimonia excellent, sunt 
Christi gloria, quia nihil habent nisi dono Christi. Dieß eine 
tiefere Auffaffung als die gewöhnliche: fie machen Chrifto Ehre, für- 
den fie. Doch wird es fchwerlich fo rein ethiſch, von ber fie hei- 
ligenden Kraft Chrifti zu verftehen ſeyn; es wird doch eine nähere 
Anfchließung an das vorhergehende ar. &xxA. erwartet; die Meiften 
verfiehen ed von der Berherrlihung Chrifti und Förderung Seiner 
Sache, Seiner Gemeinen durch ihre Wirkſamkeit, womit übrigeng 
nah Schol. und Er. auch die Predigt durch den Wandel wohl ver- 
bunden werden kann, was eine innere Verklärung Chrifti und Er⸗ 
euchtung in ihnen voraugfegt, vergl. 4, 6. 3, 7., wo bie dö&a dem 
Amt des N. T. zugefchrieben ift; felbft der nüchterne Michaelis faßt 
nit. Recht auch hier ddEa in jenem höhern Sinn, Glanz, Abglanz 
dee Herrlichfeit Chriftii); dem Ausdrud nah am ähnlichften if 
| Kor. 11, 7., wo eixdv und Boa als verwandte Begriffe ftehen, 
eren Anwendung auf unfere St. den Sinn gäbe: wie die Gemeine, 
ie ſelbſt eine Darftellung Chrifti und feines göttlichen Lebens, ein Gefäß 
ad eine Wohnung Seiner Herrlichkeit ift, durch ſie und in ihnen reprä- 
meirt iſt, fo ftellt fich der Herr der Gemeine in dieſen Seiner wuͤr⸗ 
igen und geheiligten Organen dar, f. meinen Commentar zu 1. c.; 
nrichtig aber bezieht Chryſ. e8 auf ihre ehrende und liebende Auf- 
abme, durch die Chriftus geehrt werde; dieß iſt eine praftifche Folge, 
‚ber nicht der Sinn der Worte des Apoftels. 

V. 24. folgt auf die Gründe der Empfehlung ihr Inhalt ſelbſt, 
br Bezeigen -gegen fte, das er daher fehr emphatifch voranftellt: rijv 
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odv Bvdakıv Tig dyanng vuov xal Nucv KXavynaswg Undp üncn 
eig auroug &vdelfaode x. rt. A.) in dem gleichftammigen Subftan- 
tiv und Verbum ift eine fräftige constructio conjugati; die Bor- 
ftelung wird voller und lebendiger ald durch ein Berbum von fo 
allgemeinem Begriff, wie nosiods ftatt &vdcu., ober durch leßtered 
Verbum allein mit r. ayanyv; mit Evdsfıv wird das objektive Re 
fultat der Handlung, doch eben in feinem freien Werben, vor Augen 
geftellt, f. Win. $. 32. 2. Zweierlei mit der That und in bie 
Augen fallend zu erweifen, empfiehlt er ihnen, je ayan. Up. x. 1 
xavx.] Das nachdruds- und beziehungsvolle Aneinandertreten be 
beiden Perfonalpronomen,, vergl. mit Gap. 7., führt leicht darauf, 
ay. hier von der Liebe der Korinthier zu B. zu verftehen mit Chryf, 
Bld., Rüd., Bir, De W., Ew., eben fo nahe aber, wo nicht ned 
näher, bezieht fi ay. auf eig avrodg, die Abgeordneten als ihr 
Dbjeft, die fie nach foldher Empfehlung ja wohl mit Liebe auf 
nehmen haben, fo Lyr., Mshm., Heß, Mey., Rüd.; letzterer ver 
einigt, wie ſchon Chryf., beiderlei Beziehungen miteinander. Diele 
Beziehung verbindet Df. mit der auf die Gemeinen, denen ihre Unter: 
ftügung galt, auf welche Echrad., v. Gerl. es beziehen. Die zwei 
erfigenannten Beziehungen find die nächften und Direften, woran ſich 
die dritte anfchließt. Die Aeußerung feines freudigen Bertrauens 
auf fie, fein Rühmen von ihnen zu. xavx. une Up] hatte jenen 
mit ihnen noch ımbefannten Abgeorbneten foldhe enod. B. 2. 
eingeflößt; es galt nun, nicht ihn zum Lügner und fich felbft und 
feinen Ruhm von ihnen zu Schanden zu machen; duäsE.] fehr ke 
beutende codd. BD EFG Iefen zwar dvösszvuneror, was bakt 
Lchm., Tfchdf., Mey. vorziehen. Die Abgebrochenheit mit bem Bar- 
ticip ift bier fehr hart; aber eben Darum auch die leichtere und ne 
gelmäßige Lesart der rec. um fo mehr der Gloſſe verdächtig J 
ergänzen ift am einfachften, wie fo oft bei ſolchem Participialgebrang, 
das verb. substantivum und zwar bier in feltener Weife im Zw 
perativ wie Röm. 12, 9., f. Win. 8.64. 2. ober nach Mey. daſſelbe 
dvd. im verb. finitum, im Futur &vdsiäsode, fo daß bie gebdachte 
Erweifung gegen die Abgeordneten näher und nachdrüdlich empf 
Iend als eine Grweifung vor ober an den Gemeinden, von benen ſu 
fommen, bezeichnet wäre. P. hätte das verb. fin, um bie Härt 
breimaliger Wiederholung zu vermeiden, ausgelaflen; offenbar ab 
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ift dieſe Ellipfe oder Ergänzung noch härter, als die erflere. Die 
Worte xal eig npdgemor av Enxinoısv] entfprechen dem an. r. 
5x. DB. 23.5 das eig noog. fann man als wiürdevolle und veran- 
fhaulichende Beriphrafe des Eig r. öxx. anfeben: nicht bloß ihnen 
felbft, fondern den Gemeinen, die ihnen in benfelben und von ihnen 
vertreten nahen, follen fie das erweifen; fo Chryf., Thört., Oek., 
Mey.; die gewöhnliche, auch nicht verwerfliche, doch minder leben⸗ 
dige Auffafjung von eig neog. ift = in conspectu, durch die Ab- 
georbneten fol auch jenen ®cmeinen die Wahrheit ihrer ay. u. f. w. 
offenbar werden. 


Meuntes Eapitel. 
Fortjegung. 

1) Des Apofteld nähere Abfiht bei der fo anfehnlihen Abordnung der drei 
Brüder an fie, um der Steuer bei ihnen Nahdrud zu geben, nad) fchon 
längft gemachtem Anfang ihre Vollendung zu befchleunigen und ihren Er: 
trag zu vermehren (B.1—6.). 2) Nochmalige Ermunterung zu reichlichen 
Gaben dur die Verheißung und Hoffnung des reichlichen Segens für freus 
dige Geber und durch Ausfiht auf die Verherrlihung Gottes, des Gebers 
der Mittel und des Segeus zum Wohltbun, eine Berberrlihung Gottes 
durch den vereinigten Dank der Empfänger für diefe Frucht und dieſes 
Zengniß des Blaubend der Geber und das Baud des einigen Glaubens, 
das fie mit denfelben vereinigt (V. 7—15.). j 


Nochmalige Zurüdtenfung zur Kollefte und Ergänzung des fchon 
Gefagten mit einigen Grmahnungen und Grmunterungen, Die An- 
nahme einer Beziehung des Abfchnittd anf eine andere, ganz allge 
meine Kollekte, nach Hülfemann, oder gar eined neuen Briefs, nach 
Semler, ift bloß durch Mißverftand der Yeinheit des Apofteld ver⸗ 
anlaßt. 

V. 1. Verknüpfender Uebergang von 8, 24. und dem damit 
abgeſchloſſenen Abſchnitt von V. 16. aus: nepl KV Yap rijß Öta- 
erlag tig elg Toug aylovg napıooov uol dorı TO ypaysır vuiv] 
das uöv wird gerne fo bei Schluß und Uebergang gebraucht, bier 
kboch auf eigenthümliche Weife, fofern der Gegenftand, der zum 
Abſchluß kommt, die Empfehlung der Abgeordneten, der Diafonen 
(für die Kollefte), und fomit die dıax. felbft ald überflüffig bezeich- 
net, ſcheinbar befeitigt, und doch noch einmal aufgenommen wird; 
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dieß ift eine urbane und gewinnende praeteritio; er begründet. (yde) 
bie vorhergehende Empfehlung der Abgeordneten zu guter Aufnahme 
durch die in dieſem Sat angebeutete genugfame Vorbereitung ber 
Kolleftenfache. Der genaue Zufammenhang diefes Abfchnitts mit dem 
vorherigen Gap. fteht alfo feſt. Das uiv ift hier wohl das solr- 
tarium, das die thetorifche Kraft hat, durch Weglaffung des Gegen 
fages mit de, der fich hier leicht aus dem Vorherigen ergänzt, um 
alfo auf das empfehlende Greditiv, das er den Abgeordneten ausge 
ſtellt hat, fich bezieht, um die Diakonie, die Handreichung der Steum, 
um fo mehr zu firiren. Die andere Anſicht von nv, nad) ber es 
feinen Gegenfab mit doͤ V. 3. erhält, fcheint wegen des großen fid 
dann ergebenden Zwifchenfages V. 2. weniger paflend. Das pol 
&orı ift man nicht berechtigt in das Eubjeftiv —= existimo abjı- 
Ihwächen; roͤ yoay.] der Artifel, der den Infinitiv als Subjeft 
bezeichnet, marfirt um fo mehr den Aft, gleichſam das Gefchäft dei 
Schreibens (und Vorfchreibens); was er in ausdrüdlicher Beziehung 
auf fie und auf den befondern Fall darüber gefchrieben hat und noch 
fchreibt, ift mehr nur fragmentarifch hingeworfen, nicht eine abhan- 
beinde Anweifung. Bgl. betont auch nicht mit Unrecht das -ypap. 
im Unterfchied von der leichtern, mündlichen Behandlung Des Nöthie 
gen durch die Sefandten. 

8. 2. begründet (yao) dad mepicoov x. r. A. mit Wieder 
holung des rühmlichen Zeugniffes für die Gemeine in Hinficht de 
Steuer: olda yap tv npodvulav vuov, ijv Undo Uudv xauxäpn 
Maxeddorw x. r. A.] xcux. auch hier Ausdrud des Ruhmes und 
freudigen Vertrauens auf fte, auf ihre nooY., vergl. 8, 11.; dad 
Bräfens bezeugt feinen damaligen Aufenthalt in Macebonien; übe 
die affufativifche Gonftruftion f. Kühn. $. 521.5 Undo du. any) 
den beftimmtern Inhalt des xavy. gibt: örı Axato napsoxeiao- 
res and nöpvor) das Chriftenthum fcheint in Achaja, wie in 
der Hauptſtadt felbft, von ihr aus reichlih Eingang gefunden a 
haben; des P. apoftolifcher Glaubensſinn ergreift fchon gleichfam Bel 
davon für den Herrn; für ihn gibt es fchon ein chriftliches Adhala; 
napeox.] es ift bereit nicht bloß zum Geben und Sammeln, fonters 
zur Abfendung der Gaben; dd nepvan] vergl. 8, 7.5 6 yap & 
ducv Eijdog noesdıoe rodg nAsiovac]) 6 dE Un.) ZE iſt We 
fchwierigere, finnvollere und beglaubigtere Lesart als vu. ohne & 
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was Lchm. vorzieht; das 2E hat ethifche Bedeutung, entfpricht der 
npodvn., die dadurch ftärfer hervortritt, fowie der Wirkung bes 
na. nach außen (daher Luther frei: „das Beifpiel“) und ift info- 
fern ein Analogon von Attraktion, worauf die Auffafjung von Mey. 
an befchränfen, vergl. De W. Dieß ift. mit dem Ruhm ber mace- 
doniſchen Chriften, namentlich des audaıger. 3, 2—4. fo wenig 
im Widerfpruch, ald mit der Anwendung, die er davon für bie Ko- 
rinther macht; eine Anregung von außen fchließt Die größte Frei— 
willigfeit zun Geben bei den macedonifchen Chriften nicht aus. Die 
Rritif, die Rüd. bier fo herb und fo hart über die Klugheit und 
Sittlichkeit des Apoftels fich ergehen Täßt, ift ganz unbegründet und 
berufen, außer den Grenzen der Gregefe gelegen; zu bedauern ift, 
vB auch De W. daran hingeftreift hat. Wie viel würbiger die 
Alten, namentlich Thhrt.; Clo. gibt eine feine, praftifche Löſung: 
riderat laeta initia, progressus non dissimiles fore sperabat, 
ed quia non ignota illi erat humani ingenii inconstantia, non 
otuit esse nimius in cavendo, ne a sancto proposito deflecte- 
ent; Doch ift letzteres zu viel gefagt und hängt mit einer irrig lö- 
enden Auffaffung von napeox. zufanımen: narrabat tantum, quid- 
ıam inter eos esset constitutum. 

B. 3. Erklärung über die Sendung der Drei an-fie bei ihrer 
oh anerkannten und bethätigten Willigfeit; fo hängt dieſer V. mit 
rem vorhergehenden zufammen, leichter und natürlicher als mit V. 1. 
ach Mey.: Eneuwe d& Tovg adeAyodg, Iva un TO xavynia Nov 
© Uno vucdv wog Ev To eos rovrgp]. Die Brüder find 
titus mit feinen zwei Begleitern 8, 16 — fin; äneuya] ipse se- 
aturus, Grt. ſ. ®. flg.; To xcux.] objektiv, wohl zu unterfcheiden 
on xavynoıg, dem fubjeftiven Aft des Rũhmens, es ift hier wohl 
ein Ruhm und Bertrauen auf die Korinthier nur im Allgemeinen 
', 7. 17. gemeint, wobei der Ruhm ihrer Willigfeit für Die Liebes— 
tener auch nicht fehlte; zu dieſer allgemeinen Auffafjung nöthigt ber 
zeiſatz Zv 7. usg. rovr. in dem Stüd, wovon ed fich hier handelt, 
© Kollekte; fälfchlich will Blr., von der ausfchließenden Beziehung 

es xavy. auf die Steuer ausgehend, dadurd helfen, daß er &v r. 
ep. Tovr. auf das folgende V. 4., auf die Anfunft und das Gr- 
inden ber Abgefandten bezieht, womit neo. untichtig und Tovr. hart, 
vegen bes bazwifchenliegenden Satzes mit Iva aufgefabt ‚und Die 

Dfianber, IL Korinther-Brief. 
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Analogie mit dv rij oͤnoor. überfehen ift; iva — napeox. sjre] Wie: 
beraufnahme des V. 2. im pofitiven Parallelſatz mit dem vorber- 
gehenden negativen. Weitere Ausführung der Abficht in | 
B. 4.: unnog, div &IImoı adv duol Maxedovag ad cüpe- 
O1 Öudg anapuoxevdotovg, narauoxunduev nueig). Auch in biefen 
B., in welchem P. nun offener mit Abficht und Beſorgniß heraus 
tritt, thut er Das mit gewinnenden Wendungen großer, alles Ber: 
legende vermeidender und alles Mißtrauen abwehrender Zartket; 
dieß zeigt fich gleich in dem uynog, deſſen Beinheit Chryf. bemerkt 
indem er das ne forte darin findet, bdiefes forte aber dann weil 
etwas zu frei auf den hypothetifchen Satz, der dazwiſchen tritt, auf dar 
II. bezieht, fo daß es den Sinn hätte, P. wolle alles Auffallende 
und Abfichtliche (gegen fie) in feinem Kommen mit den Macedonien 
entfernen; Dieß zu gefucht und unnöthig, da fein Kommen mit ihnen 
auf der üblichen Sitte des brüderlichen Geleites in der apoſtoliſchen 
Kirche beruhte, 1, 16. und fonftz unm. gebt alfo auf den Haupiſch 
felbft, auf daß nicht irgendwie, nach Hoog. ad V.p. 446.: est m 
minuentis, dubitantis = nescio quomodo, quodammodo. De 
Maxeöd. famen nicht als Abgeordnete, fondern als bloßes Geleik, 
baher auch ohne Artikel. anapaox. fnüpft an B. 2. 3. an; dieſen 
andern Theil des Zwifchen- oder Vorderfages afficirt immerhin dad 
unn. in etwas. Ob in Unäg eine Emphafe des Ieifen Gegenfahd 
gegen die macedonifchen Chriften, der reichen gegen die armen, lieg 
nad) Fl., fteht dahin. Was er vermeiden will, ift das zu Schande 
werden mit feinem Ruhm über fie, die befhämende  faftifche Wide⸗ 
legung deſſelben, bad xarausy. viel ftärfer noch als das xuwdj 
V. 3.; das nusig in feiner Nachftellung bat entfchiebenen Rai 
druck, theil& vielleicht wegen der Stellung bed Apoftels an ſich um 
zu ihnen, Ambr.: quo verum illud facerent vel propter tasli 
viri personam, theils wegen ber Antithefe in dem fogleich folgen 
den va un Asyouev Uneig, dieß ift eine ber feinften Wendung 
ber finnreichen Liebe bes Apoſtels, nicht aber eine „heiter fcherzenie", 
wie fie feltfam genug Olsh. hier annimmt; es liegt auch Hier et 
leife ftrafende — fol man fagen? — praeteritio ober Jrone, I 
aber doch an eine fchlichte Wahrheit des Gegebenen fich aufn 
indem die Beſchämung durch Zunichtewerben feines Ruhwes bed 
zunächftsihn, ben Urheber, und dann erft fie, ben Gegenſtand befielien 
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ifft. Diefer Ruhm liegt in &v 27 Unoordoeı zavrn, welches bie 
Re Zuverficht ift, vergl. Chr. 11, 1., mit der er ausgefprochen 
urde, nicht aber matt und ohne geficherten Sprachgebrauch in bie 
[gemeine Bedeutung von Wefen, Ding zu verflachen ift. 

B. 5. geht folgernd aus dem Gleichen von ber Angabe bes 
nativen Zweckes der Sendung zu ber dad Ganze näher beleudh- 
aden, pofitiven über: dvayxaiov oUP nynodumv napaxadldoaı Todg 
IsApovg, Iva npodidaoı eis vuag x. ngoxataprlowcoı TnVv TEOEN- 
veludenv svAoylav vucv Tavınv Erolunv elvaı x. tr. A). Nun 
richt er fich, nachdem er durch gewinnende Wendungen fich all» 
ählig den Gingang gebahnt hat, ganz beftimmt und dringend über 
e Angelegenheit aus; avayx.] nicht mehr bloß ovugptoov, con- 
miens, wie 8, 10.; nepauaı.] dieß fchließt das audauper. 8, 17. 
Kt aus, f. zu d. St., reosA9.] vor ihm; die dreimalige Häu- 
ng des noo in den verfchiedenen compositis hat rhetorifche Em⸗ 
mfe, deutet Die Vorſorge in dem Werk an und eilt und zielt auf 
bſchluß hin; npoxarapr. Storm.) find fehr verwandte Begriffe, deren 
sfammenftellung ben Hauptbegriff des Fertigmachens verftärft; 100- 
wopr.] enthält den Begriff des Herftellend und zwar in der Voll 
mmeubeit, umd deutet alfo auf noch Mangelndes und Fehlerhaftes, 
is dem etwas berauszufchaffen iſt; zT. nooennyy. wenigftens nicht 
ringer beglaubigt als die rec. neoxarnyy., die Bariation hat et⸗ 
68 andringenderes, promissis enim stare honestum est, Reiche, 
a8 ich aber nicht mit ihm gegen, fondern für die Variante möchte 
dten lafien. Die Beziehung, die zu ergänzen, ift ungewiß: ob bie 
Heuer ihm von den Korinthiern, Ambr., Eft., Oſ., oder den Ma- 
deniern von ihm als Gabe der Korinthier verfprochen feyn foll, 
sh Bgl., Berl. B., Heum., Mey.; letzteres paßt am beften zu 
wuyx., ganz unbegründet aber ift die muthmaßliche Beziehung auf 
a von B. den armen Chriften in Judäa gegebened Verſprechen. 
Ye Steuer, für bie er fo vielerlei Ausdrüde hat, führt er hier mit 
m neuen ald suAor. Segen auf, und führt damit die Spende in 
m höheres Gebiet, in ihr veligiöfes und chriftliches Clement zurüd, 
We nach einer andern Seite mit xaoıs Gap. 8.5; 6vaoy. eigentlich 
m Wohlthaten Gottes, feiner freien Güte gebraucht, weil bei Ihm 
ww benedietum auch ein benefactum ift, f. Clv. Möglich, daB 
e Gabe au wegen ihrer wohlthätigen Wirkung, bie aber bie Alten 
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gar zu eudämoniftifch auf die Geber felbft befchränfen, fo heißt; v. 
Gerl. geht von der Bebeutung des Danfes in evA. aus, was aller 
dings einen fchönen Sinn gibt und bie Gabe nach ihrem eblern 
Motiv bezeichnet, doch ift diefe Bedeutung bei evA. feltener und paßt 
nicht fo zu der weitern Anwendung, bie P. von dem Worte wacht; | 
es ift dabei wohl an die Fülle ded Segens V. 4. als Quelle un 
Vorbild der Wohlthaten feiner Verehrer, feiner Kinder zu benfen, 
vielleicht auch an den Brauch, die Wohlthaten mit Segenswünfchen 
zu begleiten, oder auch, wenn fie für heilige Zwede, für des Glau⸗ 
bens Genoſſen gefchehen, fte bei heiligen Handlungen des Segen, bed 
Gottesdienfted und als folche zu verrichten, 1 Kor. 16, 1. 2. Ganjz 
ohne Sprachgebrauch ift die Erklärung von Er., Wlf. durch boma 
collectio mit Beziehung auf 1 Kor. 16, 2.; dad ravınv, mit den 
Meiften zu evAoy. bezogen, Hinft matt nach; befier zieht man « 
mit Mey. zum Definitivfaß, in welchem das mit dem bed vorher 
gehenden Satzes identifche Subjekt pleonaſtiſch zwar, doch nicht ohme 
Nachdruck aufgenommen würde; der Infinitivfag felbft, ein eperegetir 
cher Infinitiv, dient zur nähern Beftimmung der im Vorhergehen 
ben unmittelbar gelegenen Abfiht, Win. $. 44. 1. b.; rosa.) zu 
Abfendung, wofür bei der wahrfcheinlichen Größe des Betrages un 
in anderer Hinficht noch manches zu ordnen und wohl auch Fehlen 
bes noch nachzuholen war (nposrom.). Worauf es ihm aber am 
meiften ankommt, das kommt zulegt, in der an fi} und durch ihre 
Stellung gewichtigen Beftimmung: oüroç og eiAoylav xal kn de 
neo nAeovs&lav] ourog fteht hier nicht rein pleonaftifch, ſonden 
einleitend, wie oft fein Adjektiv, für das folgende, um es zu heben 
und die Aufmerffamfeit darauf zu fpannen; es faßt und bezeichnet 
daher auch das evAoy. in erpreffiverer Bedeutung (Bgl. daher ride 
tig: indicat plocen), alfo als einen wirklichen und eigentlichen 
Segen; der Segen Gottes aber ift als reichliches und freies Wohl 
thun zu denken; darauf weist aud) hier evAoy. nach bem folgender 
bin: xal un @on. nAeov.] hier die Habfucht in ihrer befondern Ne 
bififation und Wirkung ald Geiz; auch dieß fteht metonymiſch für 
feine Wirfung, eine Gabe des Geizes, eine karge und frewdiek 
Gabe, unrichtig bezieht es Chryf, nicht auf die Geber, fondern af 
bie Beförderer der Gaben, und auf Abwehr bed Mißtrauens, «U 
laufen bei biefen unredliche, felbftfüchtige Hebenabfichten weit unter; 
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dagegen ift ber ganze Zuſammenhang. Eher Fünnte man bie fprach- 
gebräuchliche Bedeutung bes Betruges, der Mebervortheilung in ent- 
fprechendem Gegenfag gegen den Segen suA. in Beziehung auf die 
Empfänger, in paſſivem Sinn, feft halten und mit dem Begriff der 
Kargheit verbinden ober diefen aus jener herleiten: es foll nicht eine 
Gabe feyn, bei der diefe zu Furz fommen, und alfo um das, was 
fie bedürfen und was fie wohl erhalten Fönnten, aus Kargheit ge- 
bracht und gleihfam barum betrogen werden. Berl. B. premirt, 
wie auch Mey., nAsov. in feinem eigentlichen Sinn der Habfucht: 


„ed muß nicht eine Zurüdhaltung des Mehreren dabei feyn und daß 


man das Wenige fo hinfchmeißt, und mehr vor fich haben will, als 
noͤthig iſt.“ 

V. 6. ſchärft die wichtige Schlußbeftimmung V. 5. mit einer 
allgemeinen Sentenz, wozu er aufſteigt: rooöro d&, 0 onsiowv gyaı- 
douevog peidontvog x. Ieploes. Empfehlung der Mildthätigfeit und 
Breigebigfeit durch Hinweifung auf die göttliche Vergeltung und Aus- 
gleichung und ihre verfchiedenen Grade und Arten; rovro d8] offen- 
bar in lebhafter, elliptifcher Kürze geſetzte Form einer angefnüpften 
neuen Erklärung, zu ergänzen dorı, fo daß e8 = oUrwg Eye wäre, 
oder — Adyo, Win. $. 66. 5., ed. 6. $. 64. 6.; Tovr. ſteht nicht 
ale Objekt von 980., da es ja dann. unpaffend auf evAoy. zurüd- 
weiſen würde, auch die Worte, als fpezielle Verheißung genommen, 
feine innere Begründung berfelben enthalten würden; eben fo wenig 
iſt Toiro mit Mey. als accus. absolutus zu nehmen, was offenbar 
matt wäre. Zuerft tritt nun in Anfchließung an das nächſtvoran⸗ 
gehende nAsove&. und zur Erklärung deſſelben die negative Seite in 
dem Sag mit Yard. hervor: Gabe und Bergeltung felbft werden 
durch Ausdrücke, die zu Einem Bilde gehören, in angemefjenftes Ber- 
haltniß zu. einander gefeßt, Säen und Ernten; onsıo. wohl eben 
wegen des Folgebegriffs der Segenövergeltung hauptfächlich hier vom 
Wohlthun gebraucht, wohl auch an fich wegen ber Aehnlichfeit bes . 
Sinstheilens, zumal des vielfeitigen, mit dem Ausftreuen, und. wegen 
des Segens für die Empfänger; sort. Dad göttliche Erflatten, ber 
Ertrag mit Vermehrung; das Bild nad) Calvins fchöner Entwick⸗ 
fung finnvoll treffend, fofern die Gabe zunächft für ben eigenen 
Beſitz verloren, biefer dadurch gemindert feheint, wie Die Körner bei 
ber Saat; bie Bergeltung.aber Tann. hier beides, eine zeitliche: und 
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eine ewige feyn (Clv.); letztere, näher die meſſianiſche Bergeltung, 
auf die ed Mey. befchränft, ınag immerhin dem B. nach feinem &e- 
ſichtspunkt von der Paruſie befonders vorfchweben, vgl. Matth. 13, 
39. 8. fpricht aber von zweierlei Saat oder Gabe, und zweierlei 
Ernte oder Lohn, auf farge und milde Geber in Korinth hindeutend 
(Hunn.) und jene fpornend; 0 onsıe. pad. x. Yard. Bep.]; bie 
gleichen Worte folgen fih in ſchöner Eyanalepfid. Es fragt fid, 
ob gpaıd. etwas euphemiftifh und des Parallelismus halber für bie 
Regation des Segend ber Vergeltung ftehbt? Es iſt aber fichere, 
ed ganz entfprechend vom verringerten Maß der Wohlthat und (dad 
anderemal) Des göttlichen Gnadenlohnes, fofern auch an die ewige 
Vergeltung gedacht wird, zu verftehen, zumal da P. für die Anwen 
dung nur Glaubige unter beiderlei Gebern vor Augen hat. In 
andern, höhern Glied der Antithefe: x. 6 onelgwv ön’ euäoylaug ia 
evAoylaig x. Heplocsı] fteht à nt ald Ausdruck der Wbficht umd bed 
mit ihr gegebenen Erfolgs; zum Segen ausftreuen — ernten, if, da 
in evAoy. der Begriff des göttlichen und reichlichen Wohlthuns lieg, 
hier reichliched Geben und veichlicher Kohn; den Begriff des Red 
‚lichen verftärft auch der Plural in evAoy. Wie ſchon die yalriir 
ſchen und fcholaftifchen Ausleger in folchen Stellen bie Idee de 
meritum gern in Die ded praemium, ber Vergeltung hineintruge, ih 
fo noch mehr die fpätern römifchen Gregeten, namentlich Eſt., I 
auf die Naturordnung und Nothiwendigfeit, mit der die Frucht a 
die Saat und aus ihr folgt, einen Rechtsanfpruch auf bie Velo 
nung, das Verdienſt, indem fie das Gleichniß preßten, folgerten, d 
bei aber das Walten des Segens, der freien Güte und Macht Ger 
te8 auch auf diefem Raturgebiet überfahen, Vergl. auch Gal. 
V. 7. verbindet die Lehre vom Maß des Geben ®. 6. u 
ber Öefinnung dabei und baut darauf den wahren Werth der Geha 
und ben Segen ber Vergeltung, vergl. 8, 12.3 mit ber Form ie 
. Sentenz verbindet er hier die: der Regel: Exworog xadcg ned 
cos Ti xapdig, un &x Admng ij &E avayang] auch hier ift alles gu 
leicht anreihend und hingeworfen in aſyndetiſcher und efliptifcher Kom 
bem eiligen, muntern Gang ber babei fententiös gewichtigen Re 
gemäß; bie Anwendung auf ben Ginzelnen, nachdem er bisher ie 
Sache allgemein, als Gemeindefache behandelt, ift hier näher gef 
(dxaorog). Bei noocuo. ſchwankt die Lesart; bebeutenbe Aestorikäks 
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nd für das von Lchm., Rück. vorgezogene, korrektere npoyenras; 
ndeß bem lebendigen Ton der allgemein gehaltenen Rede paßt ſich 
as Präfens gut an; das npo dieſes Compofitum hat weder zeit- 
iche noch örtliche Bedeutung, wie in neorideodaı, nad) Mey., ſon⸗ 
em = prae, bie ber Bergleichung, des Borzugs, == uaAAov aip., 
2. ad V. p. 658.; zu ergänzen ift aus dem ons. V. 6. doro, 
sneipkro um &x Avnn.] nicht aus Betruͤbniß, etwas aufopfern und 
vermiffen zu ſollen; &x im erprefliven Sinn kauſal bezeichnet das 
Hervorgehen des Aeußern aus dem Innern, hier aus bem betrübten 
Herzen; 3& avayx.] noch flärferer und beftimmter Gegenfag gegen 
bad Freie in nooaıp., hier Rüdficht auf fonventionellen und fonfti- 
gen Zwang der Berhältniffe. Schärfung und Heiligung ber Lehre 
mil einem Schriftwort, wo dad nachbrüdlich vorangeftellte iAxp. den 
Begenfag zu. Avr. und mittelbar zu avayı. bildet; ayana& 6 Heog, 
il. dad eunpogd. 8, 12., vgl. zu d. St.; in ayan. ift dad Seg⸗ 
sen (svAoy. DB. 6.) ſchon angedeutet; das Gitat ift fehr frei, und 
um fo zu nennen, wie es benn auch nicht als folches gegeben, 
fondern ganz frei und unmittelbar angereiht, mit des Apofteld Wor- 
en verwoben iſt; auch enthält die Sentenz nur einen Zuſatz ber 
0 zu Prov. 22, 8,, auch biefen nicht ganz wörtlich, fondern etwas 
Ürzer gegeben; dem Sinn nach aber trifft dieſer Zuſatz mit dem folgd. 
B. 29. fehr nahe zufammen, was, da der Artifel und vuav fehlt, 
Her, wo Isög (der Gott aller Gnade) vor xao. fteht, und wodurch 
ie Idee der Vergeltung aus V. 6. zu flarf wieber aufgenommen 
zuͤrde, nicht paßt, es ift Gottes Gnade und ihre Liebe. 

V. 8. Stärkung des Gottvertrauens binfichtlich de Segens 
Ir das Geben; Chrof. faßt es fublim auf als Auffteigen zu Ans 
Hänfchen des Gegend, zum Segen des Gebetd: ov ovußovisvs, 
&vor, aA nal dnsugsrar; richtiger: er erhebt fich im Ton der Ver⸗ 
eigung und höchften Zuverficht; daher ber bedeutende Anfang mit 
wsar. Der Nachdruck bes duv. wird auch durch das angefügte 88 
heben, das hier metabatifch abverfativ, weiter führend und näher 
Mimmenb zugleich ift, indem es mit Swv. ben Uebergang macht zur 
dern Seite ber göttlichen Vergeltung, von ber Güte und Liebe 
lettes Darin zu Seiner Macht und Seinem Reichthum dafür. dv- 
vedg 88 d Isöcg, näcav yapıy nepsocücal sig Unäs, Iva x. r. A] 
e Sesart ber feltern und fpätern Form Suvarss iſt nicht eben von 
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fehr vielen, aber von bedeutenden Zeugen BC.* D.* F. G. beglau- 
bigt, verdient doch wohl den nur von Lchm. und Rüd. bier ange 
nommenen Vorzug vor der rec. duvar., ba diefe leichter aus jener 
entftanden ift, ald umgefehrt; die, wie fchon bemerkt, hier beabfid; 
tigte Emphafe des Begriffs der Macht wird eben auch durch dieſe 
abgeleitete, den Nachdruck des Zuftändlichen in ſich fafjende Verbal⸗ 
form noch verftärft, vergl. 13, 3. xXapıv) wird mit Unrecht von Ef. 
u. And. auf die Mitdthätigfeit der Korinther berzogen; aa. xap.] 
mit Unrecht von Bld., Mshm., Rüd., Mey., De W. auf leibliche 
Gaben befchränft, was theild dem hohen Begriff von xue., theild 
dem neoroo., da er ihnen Doch einen Meberfluß im Srdifchen nicht 
wünfchen kann, theild der flgd. auraox. nicht entfprechend, ja fogar 
widerfprechend iſt; auch das flgd. eig n@ äpy. ayad., zumal wenn 
ed weiter gefaßt wird, als bloß von Werfen der Wohlthätigfeit, 
weist auf ein geiftliched Element, Das gewöhnlich in xp. das ein 
zige oder vorherrfchende ift, neben dem Leiblichen hin, daher richti⸗ 
ger, beides, leibliche und geiftlihe Wohlthaten, in xap. vereinigt zu 
benfen, nach Hier., Chryf., Lyr., Mel, Clv., Bgl., Fl. Unrichtig 
Dagegen verftehen Er. u. And. xao. von der beneficentia, bie fe 
in der Vergeltung ihrer Wohlthaten erfahren. Iva dv navıl ndr- 
Tors nacav aurapxerav Exovrsg u. r. A.] eine ungemein reiche und 
energifche Häufung des nag in wechfelnder Form, der euphonifchen 
Paronomafte, zu recht ftarfem Ausdrud der nepioosıe, bdas hier faufal 
ſteht; adrapx. nicht fubjeftiv — Genügſamkeit, nah Wiſt., Mey. 
fondern objeftiv die Genüge, navrore völlige, reichliche Genuͤge, die 
bes Bedürfniſſes fremder Hülfe überhebt; die Begleitung. des ar- 
zapx. mit den vielen Beflimmungen Ev navri: u. |. w. deutet anf einen 
Zuftand, nicht auf eine Gefinnuug hin; das Ganze, auch das äyor 
teg, paßt viel fyınmetrifcher in der Bedeutung des Befißes, dem bie 
bes Gebens entſpricht. Diefe Symmetrie aber wird zerflört, wenn 
dann doch das negioosunte, dad hier intranfitiv fteht, im ethäfchen 
Sinn genommen wird von Rüd. = zunehmen in ber Wohlthätig 
feit, wogegen auch eig if. Der Anftoß, der in dem adragn. by. 
mit dem darauf folgenden zegıoc. gefunden wird, {ft unbegründet, 
denn das Orymoron 8, 2., 7 nrox. önepioo., ift noch viel größer; 
ed wird der überfließende Drang ihrer Liebe und der wunderbare 
Segen, den die Gnade in ihre Güte auch bei nur befcheibenem Theil 
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gelegt hat, damit bezeichnet; eig näv dpy. ayad.] nicht bloß Liebes- 
gaben im engern Sinn, fondern zu jedem guten, für ben Bau bes 
Reiches Gottes förderlichen Werk. 
B. 9. Abermalige, freie Beleuchtung und Belräftigung mit 
einem Schriftwort: xasog ydypanraı' Bf. 112, 9. Zaxopnuoev, 
Eöwxe Toig nöunow, 7) Ödixaioodvn aUTov uevsı eig röv alove]. 
Das oxopn. = onsıp. V. 8., nur noch ftärfer als dieſes, ein jo— 
nifches, von da in bie xoıwr) fibergegangenes Wort, fehließt fich dem 
80:00. V. 9. an, hebr. MD; es liegt darin das Viel und an Viele, 
gleichfam weit und breit fpenden; es ift aber Fein Berfchleudern 
für Unnüges und Verlorenes, fondern ein wirkliche Geben an bie 
Bedürftigen, roĩç nev.; fehr gut Lyr. zur Pfalmflelle: pauperibus 
Christum repraesentantibus, non adulatoribus seu histrionibus, 
quibus multi dant abundanter et nihil pauperibus; f. Elv. zu 
ebenderf. St. Bgl., De W. rechten, was hier vom Frommen ge= 
rühmt wirb, als fein Werk und Wefen, zur Verheißung für ben» 
felben, was fowohl mit dem Gontert des Apofteld, ald mit dem bes 
Bfalmiften, dem Vorhergehenden und Rachfolgenden nicht übel zu— 
fammenftimmen würde, da diefes ohne alle Verbindungs- und Folge- 
partifel eintritt in: 7) dıx. uev. eis r. aiova]; die feine und fcharfe 
Antithefe von udvsı und oxoen. ift unverkennbar; Chryf.: si ya 
x. aurd 00 ußver, ad ta EE avrv iveı xal yap To Havua- 
oröv roũrò dorı, örı gularrousva uev AnoAAvraı, oxopnıgousva Ö8 
sivs.. Berfchiedene Auffaffung aber läßt dıx. zu, von der Tugend, 
namentlich der Wohlthätigfeit, oder ihren Fruͤchten. Chryf., Clv., 
Bz., Bgl., Wif,, Schrad., Olsh., Scharl. faſſen es in erfterer Weiſe; 
Clv.: quemadmodum ex perenni fonte semper defluit aqua ita 
fluxus Hiberalitatis ejus est perpetuus; Bgl.: inexhausta, ino- 
blita, indefatigata; Rüd. und Mey. beftehen auf dem allgemeinen 
Begriff der Gerechtigkeit, doch mit befonderer Beziehung auf bie 
Wohlthaͤtigkeit. Der Gontert im Original fordert freilich nach 1. c. 
8.3, 6.10. die Beziehung auf den Eegen für den Gerechten ſelbſt, 
Daher auch von Bielen hier eine Metonymie ber Urfache für bie 
Wirkung mit Beziehung auf den ewigen Segen augenommen wird, 
zum Theil in Verbindung mit dem’ eigentlichen Sinn der dıx., als 
ber Bedingung jenes Segens, fo Ehryf., Lyr., Srt., Cal., Fl., v. 
Gerl. Dieſe Yusleger ziehen es: zum Theil fchon in das dogmati⸗ 
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ſche Gebiet, namentlich Chryſ.: x. yde dixalovg noisi, ra auaprı- 
nara donep nũo avalloxovon, ötav uera darpıdslag äxydntas, 
Def.; eine Auffaffung, in der fich die Hinneigung ber griechifchen 
Kirche zu pelagianifcher Anfchauung fund gibt, aber doch nicht noth- 
wendig eine Fraß-pelagianifche Richtung, fondern mehr eine unge 
naue Berwechslung ber Bedinguig und Kennzeichen der Rechtferti- 
gung mit ihrer Urfache liegt. Dagegen gründlich nach feiner Weile 
bringt es Cal. mit der justitia imputata und inchoata in Berbin- 
bung, ebenfo WIf,, Berl. B. Unleugbar wird das ueivew sig T. a. 
im Sprachgebraud; des N.T. nicht relativifch und zeitlich, fondern 
vom ewigen Beftehben und Leben vor und bei Gott gebraucht, es if 
baher mit dem Prädikat der Liebe 1 Kor. 13, 6. analog, aber nicht, 
wie Mey. annimmt, gleich. Es liegt nahe, zumal nach dem citirten 
Palm B. 6, das uever eig au. erpreffiver zu nehmen von bem fort- 
dauernden Gebächtniß und Preis der dıx. in Beziehung auf Gott 
und Menfchen, wie in verfchiedener Weife es Bife., Of., Bd. uch 
men; mit der Idee des Ruhms vor Gott verbindet fi} die bes ewi- 
gen Werths und Segens vor und von Ihm, bed ewigen Wohlbe⸗ 
ftehens vor Ihm, des ewigen Ehren- und Gnadenlohns, vgl. 1 Joh. 
2, 17. und v. Gerl. zu uiferer St.; damit würde das V. 4. von 
P. angeregte Motiv menfchlichen Ehrgefühls feine höhere und höchſte 
Richtung erhalten; die dix. felbft aber ift die (in der Glaubens⸗ 
gerechtigfeit wurzelnde) Lebensgerechtigfeit, wie fie in ihren Blüthes 
punft, der aufopfernd mildthätigen Bruderliebe, fich darſtellt. 

B. 10. Bon den aufmunternden und verbeißenden Ausſprüchen 
Gottes in der Schrift geht P. zu einem Gleichniß aus ber Natur 
ale einem göttlichen Fingerzeig über: 6 88 änıyoonyav ondona To 
onelpovss, xal dprov eis Bpacw xopnynoei, x. nANFUVsE röy and 
009 var, x. avEyoss x. r. A.] er fommt mit neuer Wendung und 
reicher Ausführung noch einmal auf das Bild vom Samen für bie 
Wohlthätigfeit, und zwar für ihre Mittel und ihren Segen juräd. 
Borderfag und Nachſatz find je zweigliederig, weldye Symmetrie ber 
Säbe, fowie des Bildes in jener und ber Deutung, bie biefer gibt, 
unfein geflört wird, wenn der participiale Borderfag nur einglieberig 
mit Ausdehnung des Subjekts bie zu Besoev,. der Haupt» ober Rad 
fa aber als dreigliederig angenommen wirb, nad) Luther und Hal. 
Es wird hier Alles auf Bott, auf Seine Gabe und Gnade 8, 1. 
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zurüdgeführt im Bilblichen und im Gthifchen der Sache; Enıxoe.] 
befanntlich von den Gaben zur Aufführung der Chöre entnommenes 
Wort, alfo Ausdruck anfehnlicher Spenden; das Bild ift aus ber 
herrlichen Stelle Jeſ. 55, 10. entnommen, jedoch in anderer 
Wendung des Sinnes; auch dieſe Stelle fpricht für jene zweigliede⸗ 
rige Auffaffung, wie fie ſich Dort gerade fo findet. xopny. x. 
nAnd. rov on, dr.) die futurifchen Formen haben die zahlreicheren 
und beflern Autoritäten für fich, als die optativifchen; er fpricht nach 
feiner ganzen apoftolifchen Energie, die in diefer Sache waltet, eher 
im Ton der Verheißung ale des Wunſches; es ift aber bie reich- 
liche göttliche Darreihung von Mitteln zum Wohlthun, alfo na⸗ 
mentlich auch zu dieſer Kollefte, fofern fie noch nicht ganz abge- 
ſchloſſen ift, gemeint. Wer da hat, dem wird gegeben, auch zum 
Geben. Das andere Glied: x. avEnası ra yayııllara tg dınaso- 
ovımg vucõv] entfpricht dem vorhergehenden dezog, der Genuß des 
Segens ihrer Lebensgerechtigkeit, mit der fie ihren Glauben durch 
bie Liebe bezeugen; Darunter ift dann zeitlicher und ewiger Segen 
begriffen. Andere beziehen ſchon das erfte Glied des Satzes xop. 
x, nAnd. onop. auf die Vergeltung, und zwar auf die im Leib⸗ 
lihen, das andere aber ya. z. dıx. bloß auf‘ das Geiftliche; bei 
jenem aber ift ber Begriff der Vergeltung nicht indicirt, wie in yewv., 
in avrod bei anoe., worin man ed noch etwa fuchen Fönnte, liegt 
es nicht; es liegt Darin nur das rechtlich einem Gehörige, eine leife 
Abwehr unzechtmäßig angewenbeter Mittel für das Wohlthun; eben 
fo unrichtig und willkührlich ift die geiftliche Teutung des anog. auf 
das Hödsıv, des der. und year. auf dad dnırsAsiv ber Wohlthaten 
und Aehnliches bei Hier., Lyr. Gegen bie Befchränfung aber bes 
yevv. auf das @eiftliche iſt 

B. 11.: dv navsl nAovnköusvor eis näoav AnAotnta, ijriç 
arspyageras dr Tjuöv suxapıoriav vo Fe]. Unfigürliche Aus: 
führung des V. 10. bildlich Geſagten; nAovrız. entfpricht alfo dem 
obigen And, und geht auf den Segen in leiblichen Mitteln, was 
Rad. ohne zureichenden Grund ald zu niedrig zurüdweist; bat es 
ia boch feinen böhern, chriftlicden Zweck, dem es dienen foll, sig n. 
&A., was hier die Lauterfeit, den Edelfinn, und zwar im Geben 
(nad) dem Gontert) bezeichnet, die liberalitas; Dazu kommt, daß man 
mis bem nAovr. auch. nach Elv. den Blid auf ben höhern Stand» 
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punkt der Genügfamfeit, die den Menfchen auch bei wenigem Guten 
reih macht, verbinden kann. P. bewegt fich im Uebergang vom 
vorhergehenden B. grammatifch fehr frei, anafoluthifch, indem er in 
das Particip übergeht ohne eine grammatifche Anfchließung einzu: 
halten; es wird entweder proleptifch genommen (Bflr., De W.) „Io 
daß ihr veich gemacht werdet”, oder ald begleitende Beſtimmung „in- 
dem u. f. w.” nah Mey., was einfacher ift. Die Gonftruftion mit 
V. 8., um völlige Regelmäßigfeit herzuftellen, nach Bgl. und And., 
ift wegen ber zu langen und zu gewichtig dem ganzen Gedanken⸗ 
gang fich anfchließenden PBarenthefe, die dann ®. 9. u. 10 bilden 
wuͤrden, verwerflich. Er beleuchtet und empfiehlt nun aber bie Mild- 
thätigfeit von einem neuen, höhern Gefichtöpunft. rg xarepy.] 
zeig das faufale und motivirende Relativ; xarepy. entfpricht noch 
etiwad dem yevv. ijig dıx., obwohl in anderer Wendung; dr Tjucr 
fofern er das ganze Liebeswerf angeregt hat und ‚mit feinen Ge⸗ 
fährten e8 auch von den Gebern an die Bebürftigen kommt; dıd bes 
zeichnet nach feiner eigentlichen Bedeutung die Vermittlung, nicht bie 
BVerrichtung des Werks, wie unfprachlich Corn. annimmt; rꝙ Yes 
von edxap. regirt, nach griechifcher Weiſe, die Subftantive im ber 
Rection eben fo zu behandeln, wie ihre Verba; die Dankenden aber 
find die Empfänger; Bld. faßt nicht unpaflend die Geber und bie 
Empfänger, da das Geben felbft auf der Gnade beruht, zufammen. 
Das evy. tritt mit großem Gewicht in den Schluß; fchöner une 
würbiger Zufanımenfchluß mit V. 10.: von Gott geht das Wear 
aus, auf Gott kommt es zuräd und endet mit Seiner Berherrlichung. 
Hierzu die nähere Erklärung und Vermittlung in 

B. 12.: örı dicxovio tig Asırovepylag radrnc od none 
&oti npogavaninpoüca Ta vorspjuara ray Aylov, dd x. m 
eıoosvovoe x. T. A.] unerfchöpflich in Wechfel und Fülle des Aus 
drucks, gebraucht P. hier für das vielbefprochene Wert der helfe 


ben Liebe wieder einen andern, gewichtigen Ausdrud (decora ap 


pellatio, Bgl.) Asır., aus ber hellenifchen Staats- und Yinanp 
fprache, namentlich der attifchen ; nach feiner Abftammung von Anıree, 
Asıcov (unfer Leute‘, verwandt mit Auog) und Zeyor, eine Leitung 
namentlich Lieferung, Katuralabgabe für das Gemeinbefte, für ben 
Staat, eine Hauptflafle der attifchen Staatseinfünftez infofern aͤhn⸗ 
lich mit xopny. V. 10., welches eine eigene Gattung: ber Liturgken 
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war; Dann überhaupt munus publicum, Dienft für den Staat, 
wie in munus beide Begriffe „Gabe und Dienft” zufammenfpielen. 
Das Wort ift in die biblifche und Kirchliche Sprache übergegangen 
mit mehrfacher, wichtiger Bedeutung; ed fommt vom Dienfte und 
Gaben freier Liebe, jenem althellenifchen Sprachgebrauch gemäß von 
Semeindefpenden, Röm. 15, 27. Phil. 2, 12. 25., vor; die gewöhn⸗ 
lichere Bedeutung aber ift überhaupt ber öffentliche Gottesdienft, der 
zugleich Gemeindedienſt ift, Daher vom priefterlichen und Opferbienft, 
Hebr. 8, 6. 9, 21. 10, 11., auch vom dhriftlichen Lehrgottesdienſt 
gebraucht, Act. 13, 2. Bhil. 2, 17. Es ift daher in der mehr 
ethifchen Bedeutung, wie hier, ein gewählter, feierlicher Ausdrud aus 
ber hieratifchen Sprache; auch bier wird der Liebesdienft ald Gottes 
bienft, als heiliges Werk in Beziehung auf den Herrn der Gemeine, 
ald Dpfer angedeutet. Weber den in ben Staatsalterthümern der 
Griechen fo wichtigen Ausdrud und Begriff ſ. die gründlichen Be« 
leuchtungen bei Wolf p. LXXXVL. flg. zu Dem. c. Lept. nnd bes 
fonderd Bökh, Staatshaushaltung der Athener I, ©.481 fig. Was 
it nun aber die diax. dabei? Die Ilnterfcheidung von actus und 
funetio für dıax. und Asır. von Vgl. ift wohl zu fubtil; die Unter 
ſcheidung von Verwendung und Sammlung nad) Olsh. ift in Hinficht 
auf erfteres zu vwoillführlich, richtiger Die vom Dienft und Spendewerf 
nah Mey.; dicx. alfo Beforgung und Förderung, Andienung durch 
den Dienft des Apoſtels und feiner erwählten Genoſſen nad Rüd,, 
während minder richtig, ſchon nach der Struftur, Bllr. diefen Be⸗ 
griff dem Asır. unterlegt. Das Brädifat dorı pogavanı. ift ale 
bedeutfame Beriphrafe des Verbum von Bllr. richtig erfannt, indem 
die mehr abjektivifche Wendung durch dad Barticip den Begriff gibt, 
ita comparata est, ut; man fünnte auch dad Andauernde, Nache 
baltige darin finden; neogavanı.] dad npog in dem decompositum 
deutet auf bie vielfeitigen Spenden, da eine bie andere, und das 
Ganze zufammen ben Mangel der Empfänger erftattet, der Heiligen, 
ſ. 8. 1. 8, 4., ſchon ihre nächite Beftimmung ift heilig, macht fie 
im Asstovpy., noch mehr die weitere und höhere; aAAa x. rrepıoo. 
ſchöner Gegenfab zu dem npogavanı. und dem nächſten menfchlichen 
Zwed der Steuer; es ift eine weit über jene Befchränfung hinaus« 
gehende, in ein höheres Gebiet des geiftlichen und gottesbienftlichen 
Lebens, und zwar als eines fpezififch chriftlichen (Xorg), ſich aus⸗ 
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breitende Wirkung; das Ganze war eine Offenbarung, Wirkung und 
BVerherrlichung Chrifti, Seines Geiftes und Evangeliums ber Liebe. 
Nähere Beftimmung und weitere Ausführung der gottesbienftlichen 
Wirkung diefer heiligen Steuer gibt | 

V. 13.: dia zig doxuuijg rijß draxnovlag Taurng dokakonızg 
röv Yedv En TH Unorayy x. r. A}. Die Worte dia r. dox. — 
tavrng werden von Vielen noch zu B. 12. gezogen als Schluf, 
wodurch dem YHeo feine nachdrudsvolle Stellung am Schluß at 
zogen wird, vergl. V. 11 fin; richtiger ziehen es die Neuern zum 
neuen B.; da fteht bier wieder im Sinn der äußern Vermittlung, 
der Veranlaffung ; dıax. wird von den Meiften auf ben Liebesbienf 
ber Korinthier, die Steuer bezogen, der aber in feiner Vollendung 
alfo amtlich beforgt und angedient durch den Apoftel zu denken if, 
vergl. V. 11. 12.5 doxıuy T. Siaxoviag ift die Probe, die fie burg 
diefe Diakonie ablegen; don. alfo Genitiv der nähern Beftimmung; 
in do&ad. fpielt wieder eine ftarfe Anafoluthie, es iſt als ſchwebe 
ihm ört noAAol suxapıorodcı vor. Gegenftand ihres” Preiſes Get: 
tes ift ihr dabei fich befundender Glaubens⸗ und Liebesfinn; erſtern 
bezeichnet er in dm r. vᷣnor. tig onoAoylag Yucv sig rb svarfk 
Asov roõ xpıoroü] eig gehört am natürlichften zum nächfiftehenden 
6uoA., das als Wechfelbegriff mit nlorıc, den ed jedenfalls enthält, 
auch in die gleiche Gonftruftion treten fann ; die von Andern, Chryſ, 
ber übrigens Die ouoAoy. ganz umgeht, Grt., vorgezogene Verbin⸗ 
bung des eig mit vnoray., für die man hauptfächlich ein Objet 
haben follte, würde fich ebendaburch empfehlen und ift auch, ba «% 
Bräpofition der Beziehung ift, nicht unzuläffig, nur wird dadurch hie 
MWeglafiung tes bezeichnenden Artifeld ry vor sig fehr hart. E 
fragt fih nun, wie ift dnoray. r. onoA. aufzufaflen? duer. fehl 
hier expreffiver für Glauben, weil es bier der durch Bethätigung in 
Liebe und durch das glaubige Zeugniß der vermittelnden Organ 
fundwerdende Glaube ift; es ift auch wohl möglidh, daß etwas vom 
Etymon hier noch zu premiren und das Belenntniß ald bas Band 
der Bemeinfchaft, der Glaube als der Eine und vereinenbe, gemein 
fhaftbildende hier mitgedacht ift, wiewohl diejenigen, bie opel. 
hier geradezu nach feiner erfien Bedeutung als Uebereinſtimmug 
nehmen, zu weit gehen. Wie ift aber die Berbindung von vor. 
mit oͤnoa. zu beftinmmen? Einen Kaufalgenitiv anzunehmen, und De) 
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Sanze als durch das Bekenntniß, den Glauben gewvirften Gehor⸗ 
fam, nah Bllr., paßt nicht recht, die Deutlichkeit hätte doch 2x vor 
ooA. erfordert. Leichter und richtiger fäme dem Sinn nad) dieſer 
Erklärung fehr nahe die Annahme eines fubjeftiven Genitivs, ber 
Sehorfam des Glaubens, in welchem Sehorfam ja das Wefen 
bes Glaubens, als einer völligen Unterwerfung und Hingebung bes 
Willend an Den, an welchen wir glauben, liegt; mit einer andern 
Wendung wäre dann vnor. abjektivifches, und zur Verftärfung bes 
Adjektivbegriffs geſetztes Subftantiv, nach Luther: unterthäniges Be- 
fenntniß, dem auch das andor. im folgenden entfpräche; opoA. und 
xowov. find die zwei einander entfprechenden Hauptbegriffe mit pa- 
rallelen Präbifaten. Eben deßhalb hat die umgekehrte Mobdififation 
biefer Erklärung, welche den Genitiv zur adjeftivifchen Beftimmung 
macht, — Slaubensfolgfamfeit — weniger für ſich. Sehr nahe endlich 
liegt auch die Grflärung bes Genitivs om. als eines objektiven, 
„Solgfamfeit gegen euer Bekenntniß“, Del, Schlſn., 
Mey. Zwiſchen Diefer, und der zweiten Erklärung, welche auch ſich 
burch Leichtigfeit und Einfachheit empfiehlt, ift die Wahl fchwierig; 
doch bleibt oßoA. bei der objektiven Faſſung feiner eigentlichen Be⸗ 
deutung „Belenntnig“ näher, als bei ber fubjeftiven. Objeft aber 
it das Evangelium von Chrifte, ſey es nach feinem Geift und Wefen, 
fofern es die höchfte Offenbarung der Liebe und Reizung zur Liebe 
ift, oder nach feinen fpezififchen, auf Barmherzigkeit und Bruderliebe 
gehenden Geboten; vnoray. ein fehr gewählter und treffender Aus- 
drud in ber .(wenn auch grammatifch nur mittelbaren) Verbindung 
mit evayy., ber Verbächtigung alles Libertinismus von der Sache 
bes Evangeliumd und vom Glauben der paulinijch gebildeten Hei- 
benchriften bei den. das Gefeg ehrenden Fudenchriften begegnend, wie 
er Gal. 6, 2. das Evangelium Gefes Ehrifti nennt. Der von Rück. 
behauptete, von Mey. gegen ihn bezweifelte höhere, verföhnende und ireni> 
fche Zweck biefer Kollekte, die Wedung und Kräftigung des chriftlichen 
Bewußtfeyns und der Gemeinfchaft befielbigen drängt fich überhaupt, 
und befonders durch dieſe ganze Stelle, fehr lebhaft auf, vergl. die 
Ausführung bei Neander, Pflanzung des apoft. 3. I, S. 471 fig. 
Mit biefem demüthigen, lautern Glaubensfinn hängt dann als feine 
Frucht und als der andere Anlaß und Reiz zum Preife Gottes die 
entfprechende Gefinnung und Gemeinfchaft der Liebe zufammen: xai 
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dnkorntı rijj xowamviag eig auzovg. xal eig zavzag] and. auch 
hier die Zauterfeit, dann die Milde des Gebens; wer von Herzen 
gibt, ohne Ängftliche Berechnungen der Klugheit; gibt reichlich, und 
eben im reichlichen Geben trat den Empfängern die Lauterfeit des 
Sinnes ind Auge; xowov. die thätige, die mittheilende Gemeinfchaft, 
was durch alleinige Auffaffung als Steuer, nach Luther, Heß, zu 
fehr verwifcht wird; ber Beguiff des Mittheilend aber gehört weſent⸗ 
lich dazu, auch ſchon wegen eig, nur baß die feltfame Betonung und 
Steigerung bed Begriffs der Gemeinfchaft im Mittheilen, wodurch 
das Geben und Nehmen ausgeglichen. werde, nach Hier, ganz um 
ftatthaft; eis avr. x. eig navr.] der Univerſalismus des BP. brüdt 
fih auch ſchön noch in dieſem Univerſalismus ber Liebe in den von 
ihm gepflanzten Gemeinen aus; das eig navr. beruht entweder auf 
ähnlichen Proben und Spenden ber Liebe gegen Andere, wovon auf 
die zu Serufalem Kunde erhalten hätten, oder auf einem einfachen 
Schluß derfelben, von ber Brubderliebe, die felbft für die mach Lage 
und innerer Richtung Fernften Gaben reicht, auf ihre Ausdehnung 
auf die näher liegenden und näher verwandten; aliquos sanctos 
beneficio afficit, eo ipso omnes affıcit, omnibus enim se favere 
ostendit, Bgl.; ähnlih Mey.; navr. hier jedenfall die Glaubigen. 
Es tritt wohl in dieſer Ausdehnung hauptfächlich der Begriff ber 
Semeinfchaft hervor und beruht namentlich diefe Auffaffung, bei der 
die Kollefte recht als ein großartiges, geſammtkirchliches Liebeswer 
erfcheint, auf der ftarf beivußten Idee der Gemeinfchaft der Heiligen 
Chryſ. aber, der eig navr. auch auf Liebesfteuern bezieht, macht dann 
zu Ehren der armen Heiligen in Jerufalem fehr wahre und frudt 
bare, praftifch pfychologifche Bemerkungen, die der Bauperismus md 
die Armenpflege unferer Zeit nur zu fehr beftätigt: 6 noAANg ar 
Tov agerjg omleiov &otıw. 0VÖEV yap. odTw EnAorunov dig ro ı@# 
nT@xevondvov YEvog. Noch ift nur die Gonftruftion und Auffaſſung 
bes zweimaligen sig nad) Mey. als Ausdruck ber Beziehung wit 
d0&0L. „in Hinficht auf” zurüdzuweilen, ald offenbar zu gezwungen 
bei diefer weiten Entfernung vom Verbum und Nachftellung ber al 
gemeinen Beziehung nach dem befondern Zri; wie matt in biefer form 
einer ganz allgemeinen, logifchen Beziehung angehängt! Schwierig 
ift nur noch die grammatiſche Beziehung von 

V. 14,, der noch eine gewichtige Beftimmung dem V. 13. anhäugt: 
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al avzav denorı Unte Yuov dnıinodovvrov Vnäg da Tıv UnEQ- 
aAAovoav yapır Tov 980õ Ep vuiv]. Die grammatifch leichtefte 
Zerbindung ift mit den legt vorhergehenden Dativen und dem fie 
egierenden do&eaL. Ent, fo Chryf., Lyr., Luth., Cal., Bgl., Fl.; man- 
tößt fich zwar in Hinficht auf die Sacherflärung Daran, wie aud) 
hre Gebete Gegenftand des Preifes Gottes feyn können; Die Berue 
rung Bgls. auf die Analogie, vergl. 2 Tim. 1, 3., reicht nicht aus, 
weil die Stelle ftreitiger Auslegung ift; wohl aber wird man eine 
prägnante und concife Faſſung von dena. annehmen können, und 
eine Ergänzung (wie Cal.) mit efficaci, oder wie v. Mey. „mit dem 
Gebet zugleich die Erhörung“ denfen, wobei dann entiveder ihr Gebet 
um ihre Hülfe und zwar durch Brüder, oder um den Segen biefer 
Brüder für ihre Willigfeit zu ihrer Unterftügung gemeint feyn könnte. 
du Hrammatifcher Hinficht noch leichter, aber wenigftens fcheinbar 
in rhetorifcher fchwieriger wäre die Verbindung des dena. mit do&az. 
ohne Beiziehung bes vorhergehenden Zr, fo daß dena. nicht Gegen- 
Rand, fondern Mittel der Verherrlichung Gottes wäre, und in 
der Sache felbft doch eine ſchöne Symmetrie zwifchen der Dank— 
fagung, welche das dur. un, und xowov. x. r. A. unfaffen würde, 
und dem Bittgebet entitünde. Dieſer Beziehungsweife möchte der 
Vorzug gebühren, auch vor der von De W. und Andern angenom- 
menen, dem Sinn nach faft gleichen, welche das deno. mit negıoo. 
8. 12. conftruirt, fo dab es zu dic noAA. suxao. ein entfprechen- 
hes Gegenglied wäre; nur bildet der zu suxap. gehörige B. 13. 
in läftig großes Intervallum. Die Gonftruftion aber bed adzav 
»r. A. mit dem folgenden Zrunod., nah Br. und Mey., hätte hin— 
ichtlich des nach einer häufigen Anomalie in diefer Weife eintreten- 
en partic. absol. feine Schwierigkeit; das dena. aber nur fo als 
3eftimmung zu Mino9. gefaßt wäre hart und ungehörig. Auch das 
nrod. hat noch Schwierigfeit gemacht, bei wörtlicher Faſſung = 
lesiderare. Deuten es alte Ausleger, wie Lyr., auf die einftige, ficht- 
are Bereinigung mit ihnen im Himmel, was nach paulinifcher An- 
Dauung richtiger in der Paruſie zu bdenfen wäre, fo fteht ber 
Bedanfe doch ald ein Fühnes an. Asyon. da; vielmehr ſteht ämın. 
n gewöhnlichen Sinn vom Wunfch fie zu fehen, etwa in ihren ab- 
eorbneten Organen, durch öfteren gegenfeitigen und herzlichen Ber: 
ehr einzelner Glieder. Wie diefe perfönliche Gemeinſchaſt u Stande 
Dfianbder, II. KorinthersBrief. 
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fommen möchte, laſſen die Worte unbeftimmt; nicht einmal ift das 
ideiv beigefeßt, wie Röm. 1, 11. 1 Theſſ. 3, 6. 2 Tim. 1, 4, es 
liegt hier wohl in dem Verbum überhaupt das Verlangen nad) einer 
recht Tebendigen und innigen Gemeinfchaft, wie denn auch Die ficht: 
baren Anfnüpfungen derfelben nur als Förderungsmittel der Gemein 
Schaft im Geift zu denfen wären; das Enın., wenn ed auch von 
Ort., Cal., Fl., De W. zu fehr in den allgemeinen Begriff ber Liebe 
und Herzlichkeit aufgelöst wird, entfpricht dem, was wir eine fehn- 
liche Liebe nennen, welche fie alfo auch im Gebet vereinigt ,- ohne 
daß das Sehnen nach perfönlicher Befanntfchaft mit ihnen, das Ber 
langen, eine fo blühende, fo reichbegabte und hochgefegnete Gemeine 
zu fehen, mit Chryf., als Gegenftand ihres Gebets zu denken wär, 
da es ja vielmehr Fürbitte für fie ift; treffend aber Chryf.: dmm- 
Hoücı roõũro 0V did ra xonuara, aA core Isartal ysvicde 
zng dedontvng vuiv xdpırog. Den Grund dia r. vneoß. yap 
x.T. %.] das xao. wie 8, 1. und fonft auf die Liebesfteuer mit &w 
zu deuten, ift nicht fo paſſend, als auf den Reichthum ber Ener 
in den Korinthern überhaupt, wovon dann jene nur ein einzelm 
Ausflug war; darauf weist das (raſch und Iofe angefügte) 9 
div; fehr erpreffiv wörtlich nimmt dieß Bgl.: ita, ut in illos re 
dundet. 

V. 15. furzer, aber Fräftiger und würdiger Abfchluß bed gar ii 
zen Abfchnittd Gap. 8. 9. mit Danffagung gegen Gott, mit fehönm 
Einflang oder Nachklang der Danffagung der Empfänger ihrer % 

besſteuer ®. 12. 13.; Thört., Grt.: in gratiarum actionem # 
ilis in Judaea fratribus adjungit et quasi amen accinit; u 
fo paflender tritt der Sa ganz unverbunden, ohne das metabatiiät 
58 zum Vorherigen hinzu: TS es xapıs Inl rij dwexdunyin 
avrod dwpeg.] So ab: und anfchließend, wie Die Worte hier Rebe, 
weist dwe. offenbar auf das Hauptobjeft des ganzen Abfchnitte, I 
Steuer ber Liebe für die Heiligen zurüd, natürlich mit befor 
derer Hinficht auf die Wunderfülle des geiftlichen Segens, befia 
Frucht und Zeugniß für die Geber und deſſen weitere Dudt 
fie namentlich für die Empfänger war; fo ftinmt dp. als ab 
mals wechfelnder Ausdrud, in feiner hohen Beziehung auf Gel, 
ganz mit dem zuerft gebrauchten xagıs zufammen; woie auch de} 
ſtarke avsxdıny., nur bier im N. T. gebraucht, fich fleigernd an Id 
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A. B. 14. anſchließt; ein Wort für die dwe. im bezeich- 
Sinn nicht zu ftarf, wie Mey. meint, in der gehobenen Sprache, 
berfchiwenglichen Ausdrud des Glaubens und der Liebe, und 
ı Semeindefinnes, womit P. hier redet, zumal, wenn die Größe 
afangs, des Betrags und ber Bedeutung diefer, Achaja und 
onien umfaffenden Heiligenfleuer und Gottesgabe bedacht wird. 
h P. die Sache nach allen ihren Seiten durchgefprochen und 
ihrt bat, genügt er fih doch in Hinficht auf ihren göttlichen 
, Urfprnng und Segen lange nicht, wie man ihm auch in 
t reichen, aber auch gehemmten und erfchwerten Strom feiner 
etwas von dem avaxdınyyrov in diefen zwei Stapiteln je und 
ühlt. Die erklufive Beziehung der dwp. auf das Geiftliche, 
al. auf die oͤnor. r. ÖuoA. x. T. A V. 13., oder auf den 
von Gay. 3. an befchriebenen Segen des Amts und Wortes 
föhnung nach eben demfelben, oder, wad damit faft zufammen- 
mf das ganze Heil in Chrifte, nach Chryſ., Thphlkt. Mey., 
nad dem Vorgang von Piſc., Berl. B. u. And. unter der 
Gottes Chriftum felbft verfteht, nach Joh. 4, 10., ift doch fo 
len näher beftiimmenden Beifat zu wenig indicirt und fcheint 
ufammenhang minder entfprechend, obgleich auch Diefe befon- 
er befchriebene hohe Liebes- und Gnadengabe in ihrem großen 
nenhang auf die Gabe aller Gaben, Chriftum und ben hei- 
Seit, hindeutet und zurüdführt; daher die hohe Begeifterung, 
cher B. in freudiger Antieipation die Vollendung des Werkes 
t; Clv.: Tandem quasi voti compos ad laudem Deo ca 
m evehitur, quo suam fiduciam quasi re jam confecta 
‚ voluit. 
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Zehntes Capitel. 


Polemik gegen feine Gegner, die eingedrungenen falfchen Apoftel. 


1) Mit heiligem und liebreihem Ernſt begiimend tritt ev dem gegen ihn erhe: 
benen Vorwurf unlauterer Schwäche, Feigheit und Ungleichmäßigkeit in ſei⸗ 
nem amtlichen Benehmen mit Behauptung der göttlichen Macht in den Baflea 
feines Kampfes, und feiner Zucht, deren ftrenger Anwendung er fi durd 
fie überhoben fehen möchte, entgegen (V. 1-6.). 2) Die andere Verdäf 
tigung, daß er fein Diener und Npoftel Chrifti fey, weist er mit demfelber 
Grunde zurüd (B. 7—12.), befonders aber mit Berufung auf fein ihm 
von Gott beflimmtes, und fern von eigenmächtigem Eindringen in fremde 
Arbeit ausgedehntes Arbeitsfeld, das er namentlich in der korinthiſchen de 
meine, als feiner Pflanzung, gefunden habe, und defjen noch weitere Au 
dehnung über diefe Grenzen hinaus er hofft (B.13—16.); daher fein Ruh 
nur im Herrn und feine Empfehlug nur von Ihm (V. 17. 18.). 


Der dritte Theil des Brief, der polemifche, in welchem er fd 
feinen Gegnern in ftrafendem und beſchämendem Ernft gewaltig en 
gegenftellt, läuft gewifjermaßen mit dem erften, dem apologetifce, 
wie das Ende mit dem Anfang, harmoniſch abrundend zufammen, 
nur daß er dort mehr die Sache und Ehre feines heiligen Ant 
felbft Moſe und dem Geſetz gegenüber, bier fich felbft als Träge 
des Amts vertheidigt. und die Defenfive durch eine heilige Offenfw 
gefchärft if. Der große Unterfchied im Tone diefer dritten Bartk 
den ber mildere der beiden erftern weislich vorbereitet hat, und iR 
lofer Zufammenhang mit denfelben begründet keineswegs bie Hype 
tbefe, daß wir hier einen andern, mit den vorherigen nicht met 
zufammengehörigen Brief haben, f. die Einleitung. | 

B. 1. Mit hohem Nachdrud und doch mit zarter Milde, ü 
ber Form ber Bitte eröffnet P. diefen Abſchnitt: aurdg & Mi 
Ilavlog nepgaxado vuds x. T. A] Die Stärke des Nachdruch 
die dem in dieſem ganzen Abfchnitt fteigenden Affeft des Apoſtch 
entfpricht, bewunderte ſchon Chryf.: eideg, noon 7; Bapurnc, now 
to aEioue, fie liegt in dem dreifach gehäuften Ausbrud feiner Per 
fönlichfeit, deren einfache Bezeichnung &y& er mit dem vorke 
gehenden und nachfolgenden Wort avdrog und MavA. fo maͤcht 
hebt; bei avrog find von den Auslegern ſchon drei Bedeutung 
angewendet worden: ipse, idem, ultro; die legte „von felbft“, welch 
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Bol. ald die dritte der von ihm vorgefchlagenen Beziehungen und 
Grflärungen gibt, paßt hier nicht, da bei einer folchen Bitte und 
Grmahnung daran, daß fie aus ihm felbft hervorgegangen, Fein Zwei: 
tel fenn Fonnte. Als idem nehmen ed Semt., Fl., Mey., ald Aus- 
drud der innern Harmonie und ethifchen Spentität feines Weſens, 
die von den Gegnern, welche ihm fo große Widerfprüche in feinem 
Berhalten zufchrieben, beftritten wurde; dieß würde in den Zufam- 
menhang der Stelle paſſen; aber biefe Bedeutung erfordert den 
Artifel, der hier fehlt. Es ließe fich nur fagen, der Begriff der Iden— 
tät liege in dem Ausdruck und Nachdrud der Perfönlichkeit, den 
evrög hier enthält, und wozu auzdg in feiner erften Bedeutung 
ipse hinreicht; das dè dabei ift metabatifh, und nur fofern das 
Rene, wozu es überleitet, fehr verfchieden vom Vorhergehenden ift, 
antithetifch; das AUntithetifche in beiden Worten avröc 88 haben 
Mehrere ftarf premirt und verfehiedene Beziehung des ar. auf das 
Borhergehende angenommen, auf feine Verwendung für die Armen 
Sap. 8. 9., wogegen er jest für fich felbft auftrete; meam nunc 
ersonam et negotium ago, Corn.; dazu aber hätte ed der Em— 
bafe, fich mit Namen zu nennen, nicht bedurft. Der Sprung aber, 
m der Brief mit diefem Abfchnitt macht, wird auch durch die An— 
abme eines folchen Uebergangs nur wenig gemildert. Andere finden 
ı evrog die Unterfcheidung feiner Perſon von feinen Abgeordneten, 
urch die er über die Kollefte des Nähern mit ihnen verkehrte, wäh 
md er Das jegt Folgende, als ihn allein betreffend, auch allein mit 
nen verhandelt, Bgl., oder von feinem Genoſſen bei Abfaffung dieſes 
riefs, dem Timotheus, Cal., Emm., Rüd., was die beiden legtern 
uf die eigenhändige Abfaſſung dieſes letzern Briefabfchnitts durch 
., ohne daß dieß irgend indieirt ift, deuten. Wahr ift bei biefen 
uffafjungen wohl nur Das, daß zum Nachdruck von aurög hier 
uch feine bdiftinftive oder erflufive Bedeutung solus Herm. z. V. 
34. gehört; es iſt eine rein perfönliche, ihn felbft betreffende An— 
Fegenheit, Die er hier noch mit ihnen zu verhandeln hat. Die 
uptemphafe liegt in &yo IIavi., wie er die Lefer nach ihrem ge» 
auen Verhältnig zu ihm namentlich anredet 8, 11., fo nennt und 
fennt er ihnen fich felbft in gleicher Hinficht mit feinem Kamen, 
exr, wie feine Berfönlichfeit überhaupt, mit feinem Apoftelamt ver- 
achfen und von feiner erften und . bedeutenden Siegesprobe als 
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Apoſtel der Heiden entnommen ift *). Gegenſtand bed ganzen 
Abſchnitts wird feine Perfönlichkeit, die er muthig und offen 

feinen Feinden entgegenftellt, aber auch mit ihrem ganzen Gewicht 

für feine Bitte einlegt. Gin noch höheres, ja das höchſte Ge 

wicht gibt er feiner ernftlichen Bitte oder bittenden Grmahnung 
was hier wohl napaxad. gemäß ber folgenden Variation mit d8o- 
us ift, durch die beigefügte Betheuerung: did rg neadrnTog Xal 
Enisıxelag Tod xororod]. Zwar ift did bei Betheuerung in Hlaff 
fcher Gräcität nicht gebräuchlich, daher fie auch Win. $. 54. (6. 
Ed. $. 47.), Mey. bezweifelt; aber, was er als Erklärungen dafür 
gibt, „Durch die Vorftellung der Sanftmuth” u. |. w., führt, dad 
fihh von einer hochwichtigen und heiligen Vorftellung und Motiv: 
rung handelt, nahe an den Begriff der Bethenerung, im welder 
ja auch eine Vermittlung liegt, hin; auffallend ift auch Die Anale 
gie von per bein Schwören. Das dıa aber auf den Sim, in web 
chem P. ermahnt, zu beziehen, nach Mehm., Fl., ift unpaflend, wel 
er fo hoch nicht von fich felbft fprechen würde, auch eher &v al 
dia zu erwarten wäre. Wir bleiben alfo mit Def, Bz., ER., Corn, 
Bld., Emm., Ew. bei dem Sinn der Betheuerung, der die Parallk 
Röm. 12, 1. für fih bat, und gegen den auch Bengeld Bedenke, 
daß die Emselxes® nicht ald Eigenfchaft, fondern nur als Wirky 
Chrifti könne betrachtet werden, nicht gilt; denn wenn dad Wat 
auch fonft nur eine gefellfchaftliche und bürgerliche, auch richterlihe*) 
Tugend bezeichnet und von Chrifto nicht vorkommt, fo Fann es dei, 
zumal in fynonymer Verbindung mit nogor., nicht geradezu unak 
gemefjen für ihn feyn, fey es, daß man, je nachdem die Ableitun 
von eixög ober sixew zur Geltung fommt, ed ald aequitas, oder al 
indulgentia, fomit als clementia, lenitas nimmt; bei der einen ol 
andern Ableitung und Bedeutung nähert es fich fehr durch ben Be 
griff der modestia dem der Demuth, mit der nexor. fonft in Ber: 
bindung tritt, Matth. 11, 28., und wäre dann in Beziehung A 
bem gleichfolgenden raneıvdg. Uebrigens ift die Begriffsbekimumm 
und Unterſcheidung diefer beiden Synonymen fein und treffend be 
Mel.: lenis est (nogor.), qui non temere irascitur, mansuel® 













) Act. 13, 6. 12., woher Hier. den Namen Paulus ableitet. 
®*) Act. 24. 
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(emieıx.) qui etiam iratus facile placatur. Gleichfalld faßt er und 
ſchon Chryf. den Sinn und die Kraft der Betheuerung gerade bei 
biefen Gigenfchaften des Herrn und Seiner gottmenfchlichen Liebe, 
eben da, wo bie ftärfften Saiten des apoftolifchen Ernſtes anzufchla- 
gen beginnen, fehr wahr und ftarf auf: aiddodgnte ımv Eruelxeiav 
roõ XpıoTod, di Tg vudg napaxald. Mel.: ecce poscit Chri- 
stus lenitatem, propterea vobiscum clementer et paterno amore 
agam. Obtestor ut saluti vestrae consulatis; haec lenitas po- 
stea vertetur in intolerabilem saevitiam, nisi obtemperaveritis 
eie. Es liegt aber in ber betheuerungsartigen Berufung auf bie 
20. x. Eruısıx. Xo. auch beides, eine edle captatio benevolentiae 
und eine Behauptung feiner Stellung als Chrifti Diener und Nach: 
folger auch in diefer gewaltigen Strafrede, eine Berwahrung fowohl, 
daß er nicht aus Luft ftrafe, als auch, daß feine Gelindigfeit nicht 
Schwäche, fondern von Chrifto gelernt und gegeben fey. Bon biefer 
Seite gefaßt fchließt fie fih, paflend vorangeftellt, nahe den folgen- 
den Prädifaten des Apofteld an: ög xara nE0Gwmov uEv Tansıvög 
by vuiv, anov 86 Faggo eis Unac). Im Vorderglied, suppl. eig, 
tan., ſteht ald v. media, bier im übeln Sinn, fchüchtern, feige, nies 
derträchtig, Farrifirendes Grtrem des nog. und dmuem., nad) dem 
Gegenfab bes folgenden Saga, das dann auch in gefteigerter Be- 
bentung, bes muthigen Vertrauens in Troß und Dreiftigfeit, zu neh— 
men, wie es auch — roAuav vorkommt. In diefem ganzen Beifak 
findet man faft einftimmig, durch die Parallelen V. 10. veranlaßt 
und gedrungen, eine Mimeſis und nimmt die Charafteriftif des P. 
nicht al8 ein Selbftzengniß, fondern ald Vorwurf von feinen Geg- 
ern an; nur Hier. in feiner afcetifchen Anfchauung und von dem 
m N. 3. gewöhnlichen, guten Sinn von ran. ausgehend nimmt es 
une Ironie; Chryſ. ſchwankt zwifchen dem eigentlichen und dem 
ronifchen Sinn, doch mehr zu diefem hinneigend, und Heß ninımt 
venigftend dad Hinterglied anav 88 x. rt. A. wohl wegen der ſonſt 
onftanten guten Bedeutung von 9066. als wirkliches Selbftzeugniß 
es Apofteld. Das Wahre ift wohl die herrfchende Anficht von jener 
Mimefis, doch zu ergänzen mit der Annahme, daß eine Amphibolie 
n ben Prädifaten fpielt, indem er ben übeln Sinn, in dem bie 
Segner fie ihm beilegen, in ben guten hinüberfpielt und in dieſem 
ie zugibt, natürlich ohne ausfchließende Beziehung auf den Unter- 
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ſchied des perfönlichen und des fchriftlichen Verkehrens; mit Recht 
kann man den Anlaß zu jener gehäfftgen mißverftändlichen Auffaflung 
(xara noos. ran.) in dem Gefühl von Trud und Anfechtung, das 
Bauli Auftreten zu Korinth begleitete, 1 Kor. 2, 3. angedeutet finden 
(v. Gerl.). — Daß B. mit diefem Abfchnitt das korinthiſche Par- 
teitreiben — und zwar wider ihn felbft, fcharf ind Auge faßt, if 
ar, ob er aber unter den judaifirenden Parteien namentlich auf 


die Chriftianer hier zielt und darauf Die Beichwörung bei Chrifi 


Sanftmuth hindeuten fol, nach Fl. ift, da diefe an fich hier fo paf- 
ſend ift, ungewiß. Höchſt auffallend und feltfam aber iſt es, wenn 
ein Ausleger des Briefd die eregetifche Unbefangenheit und den Sinn 
für die apoftolifche und fittlihe Würde feines Autor foweit verliert, 
daß er, ſtatt mit ihm über den Parteien zu ftehen, fich unter fie 
hineinftelt und mit ihnen gegen den Apoſtel Bartei nimmt, wie 
Ruͤckert, der ſich hier die eben fo ungerechte ald undanfbare Mühe 
gibt, den Vorwurf der Gegner gegen P. ald wahr zu begründen. 
V. 2. gibt nun erſt den Inhalt der. Bitte, daß ihm die Uebung 
ber Strenge bei feinem perfönlichen Eintreten möge erfpart werden, 
nimmt das ropax. V. 1. in fteigender Dringlichfeit mit deopes 
auf, und führt es mit dem die nähere Beftimmung und die An 
tithefe anzeigenden d& aus: dEonaı de TO un) nap@v Happryam Ti 
nenoInos 9. T. A]. Das deouaı kann nach tem ganzen Gontert, 
zumal mit nepax. nur auf die, an welche diefes gerichtet ift, nicht aber 
nach Emm., Nüd. auf Gott gehen, auf den hier nichts hinweist; 
ber Objektsfab für dsouaı wird durch den Artifel-ro ftärfer mar 
kirt; napov] varüirt mit dem xar. noogon. V. 1., aus dem das 
 Iaperjonı wieder aufgenommen, und mit dem ziemlich ſynonymen 
nerrosd. verftärkt iſt; der Jnfinitiv fteht hier, wie öfters, ziemlid 
concis mit bem Begriff des Müffens, oder Dürfens, Yin 
$. 44, 3.5 fein Amtövertrauen, Das zugleich dad Vertrauen zu fe: 
ner guten Sache und die Zuverficht ‚feines guten Gewiſſens if, et: 
was wohl gegründetes, das ihn feft auftreten läßt, und worauf auf 
da8 Auyyız. im folgenden geht: 7 Aoyifonms ToAunjoas Ent zıwas 
todg Aoyıkousvovg nudg @g xard Odexa Nspinarovvrag]. Bor 
Vielen, Vulg., Luth., B., Piſc., E. Schmid, Bgl., ER., Com. 
wird Aoyız. hier gegen die Grammatik paffivifch genommen und aud 
bier ber Anficht der Gegner über P. zugewiefen; es bezeichnet hier 
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feinen wohl erwogenen Vorſatz, mit deſſen Ausführung er ſie (daher 
feine Bitte) gern noch verfchonen möchte und entfpricht dem ur, 
(daher Def. fein: 77 avaßoAy napsysı xapav tÄ ueravolg), oder 
wohl noch mehr dem «Eıö, dixaıs der Klaſſiker; in ToAunoas ſtei- 
gert fich das Sadorzocı; bei dem Aoriſt fann man zwifchen Der 
Wahl der Präteritung und der Präfensbedeutung gar nicht ſchwan— 
fen mit Rüd., noch weniger mit Bz. jene geradezu annehmen, da 
fie hier eine ganz unpaffende, auch durch Fein 7dn und auch fonft 
durch nichts angedeutete Beiftimmung oder Berichtigung zu Dem 
Vorwurf der Gegner ®. 1. gäbe; das einzig richtige ift, Aoyız. 
hier etwas anderes, als fogleich darauf, in ethifcher Bedeutung = 
gedenken, und den Norift des Infinitivs wie gewöhnlich, zumal in 
ſolchen Conſtruktionen der Abficht, präfentifch, in feiner eigenthümlichen, 
bier ganz paflenden Bedeutung des Worübergehenden zu nehmen; 
wie das vorhergehende Verbum, fo auch die Präpofition der (feind- 
lichen) Beziehung, eig fteigert fich jegt in Ent, dagegen befchränft 
fich dad vuag in dem twag auf einen Theil der Gemeine, ber 
zwar nicht genannt”), aber als ein fehr beftimmter und befannter 
durch den dem indefinitum minder gewöhnlich beigegebenen Artifel 
(rovg) genauer firirt wird; fie werden nach ihrem widrigen Sinn 
gegen ihn bezeichnet und dieſer in ihrem Werwerfungsurtheil über 
ihn zufammengefaßt: Tovg AoyıL. judg wg x. t. A.] Aoyıc. hebt 
das Subjeftive ihres Urtheils hervor, das in feiner Unficherheit noch 
mehr durch dad oc beim Barticip hervortritt; in dem Vorwurf felbft 
BG x. capx. nepinar. geht nepınar. auf das fittliche und amtliche 
Wirken und Verhalten, xara bezeichnet die Richtung, Die ihn be— 
flimmenden Grundfäße und Rüdfichten, ocos nit fowohl nad 
Hier., Piſc.,, Bz-, Suic., Bgl., Mshm. die fehwache, vom göttlichen 
Beiftand entblößte, als vielmehr Die verkehrte, fündige, von Selbft- 
fucht und irdifchem Intereſſe geleitete Menfchennatur; Chryf.: &xsi- 
vor yap aurdv ArtßaAkov g Unoxgirnv, og novneöv, og dAa&ove; 
es ift namentlich die egoiftifche Gefinnung und Handlungsweife der 
Menfchenfurcht und Menfchengefälligfeit (die ihm mit ransıy. beige: 
legt wurde) und wo bie egoiftifhen Motive mit ind Spiel famen, 


*) Sn diefer Bezeichnung der Ungenannten liegt oft wie in unjerem „ein 
gewifjer” — die Emphafe: quos nominare nolo, 
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Trotz, Stolz u. f. w.; mit diefer Verfehrtheit kann aber allerdings 
die Schwachheit nach jener erftern Anficht, die dieſen Begriff nur 
zu einfeitig aufnimmt, beftimmt durch B. flg. verbunden werben. 
Die Demuth und Sanftmuth des Apoftels, feine weitherzige Liebe 
und heilige Paftoralflugheit, in der er Allen Alles wurde, wie fein 
unerbittlicher Ernft in der Zucht fonnten bei denen, die nicht geil 
ih gefiunt waren, leicht folche fleifchliche Mißdeutung erleiden. Den 
Sinn und das Berfahren des P. hier bei diefem entfchiedenen und 
doch aus Liebe noch zögernden Ernft zum Strafen würdigt ſchön 
Clv.: hoc boni pastoris officium, placide et humaniter potius 
oves allicere, ut se patiantur gubernari, quam violenter agere. 
Austeritas quidem fateor interdum necessaria est, sed ind- 
piendum semper a mansuetudine et in ea perseveraudum, do- 
nec tractabilem se praebet auditor. Extremum remedium est 
in severitate- 

V. 3. begründet (yao) entiveder die in wc ſchon angebeutete 
Berwerfung der von den Gegnern wider ihn gehegten Anficht (os 
x. GGoOx. Tregın.) oder, was noch einleuchtender, mit Berückfichtigung 
und Widerlegung berfelben die V. 12. ausgefprochene Bitte und 
Warnung: dv oupxi yap Teginaroüvres oö XUaTa odpxa OTpL- 
revdueda]. Die Worte fchliegen fich fehr nah an das wg xar. 
0.7. V. 2. an, geben ihnen aber eine andere Wendung; dv o. 
zzegın. in dem ſchwachen, irdifchen, fo vielen Bedürfniffen und Män- 
geln, dem Leiden und Tod unterworfenen Organ und Zuftand dieſes 
Lebens dafeyn und wirken; das der Sünde unterworfen feyn, if in 
oao& hier nicht eben ausgefchloffen, doch fehwerlich ein Hauptme 
ment, was in dem vorhergehenden und nachfolgenden Gebrauch des 
Worted mehr hervortritt; Der Erniedrigungs- und PBrüfungsfand 
feines äußern Lebens konnte den fleifchlichen Sinn der Gegner leicht 
zu einer Berwechfelung des dv a. und xara o. in ihrem Urtheil 
über ihn verleiten; Denen er nun fo beftimmter entgegentritt in: ov 
xcerd o. orpar.] zu diefem Bild vom Krieg, das auch feine nahe 
innere Beziehung zu dem zoAyu. und 9066. B. 2. hat, fteigert fih 
dad neoın., es wird durch orpar. fein mit fo viel Schwierigkeit 
und Anfechtung umgebenes Wirfen im Amt, fein Dienft am Wort, 
mit einem treffenden Lieblingsbild bei P. 2, 14. 1 Tim. 1, 18. be 
zeichnet; der Dienft am Reich Gottes, an feinem innern und aͤußern 
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Aufdau ift nicht ohne Kampf mit dem entgegenwirfenden Reich der 
Sinfterniß, mit fo viel von da ausgehenden Hinderniffen und Ver- 
berbniffen in Lehre und Leben möglich; indicat, depugnandum sibi 
cum Satana, mundo et carne, quum ad luctam plus quam hu- 
mana prudentia requiritur etc., Hunn.; mit menfchlicyen Mitteln 
und Diarimen, an denen Schwachheit und Sünde flebt, xard oaepx.] 
fonnte er in dieſem Kampfe nichts ausrichten, der ja eben gegen bie 
ocosẽ gerichtet war. Die Begründung und Ausführung diefes Selbft- 
zeugnifles von der über das Selbftifche und Zrdifche erhabenen Füh— 
rung feines Amtes gibt 

V. 4., welcher Mittel und Zweck derfelben angibt: ra yap ömaa 
tig orpareias jlIov 0% oapxınd, alla dvvara TS HERD TIEOG xQ- 
Yalpsoıy oxvowmuarov] er faßt feinen Beruf von feiner: polemifchen 
Hauptfeite, Die mit der pofitiven, aufbauenden ungertrennlich verbuns 
den war, diefer die Bahn brechen und immer neben ihr bergehen 
mußte, auf; oroarsla] Kriegezug, oder, was bier näher liegt, da er 
von feinen Berufe fpricht, Kriegsdienft; die Waffen, nicht bloß zur 
Bertheidigung, fondern auch zum Angriffe gegen die Hinderniffe und 
Geinde der Wahrheit; oV oapx.] nicht dem äußern und natürlichen 
Menfchen angehörige und zufagende, mit feiner Schwachheit und 
Verkehrtheit behaftete Mittel, Die er dem Feind entgegenſetzt; Schwach— 
beit ift ein Hauptmerfmal, aber nicht das ausfchließende von gan. 
bier. In rhetorifcher Kraft und Goneisheit feiner inhaltsfchiweren Dar: 
ftellung bindet fi P. hier nicht an ftrenge Symmetrie in der An— 
tithefe, und drüdt diefe nicht durch nvevparıxa aus, fondern durch 
dvwvara to He, indem er zur Wirkung feines Zeugens forteilt; er 
fonnte fie um fo mehr als duvara bezeichnen, da Geiſt und Kraft 
ganz verwandte Begriffe find, f. 1 Kor. 2, 4. Ruf. 1, 17.5; das 
geiftlich Eräftige diefer Waffen tritt noch in dem gewichtigen Beiſatz 
ta Hs hervor, wie man ihn auch grammatifch nehmen möge. Die 
bäufigfte Erklärung dieſes Dativs ald eines faufalen und inftrumen- 
talen ift gewiß bei der Benennung einer Perſon und zwar der höch- 
ften bier unftatthaft; die vichtigere Grflärung kann ſchwanken zwi: 
ſchen vor und für Gott; jene ift neuerdings von Win.$. 31. 4., 
Mey., De W. angenommen nad) Analogie von Hebr. 11, 20., alfo in 
Beziehung auf die göttliche Schäßung; wird dieß aber zu einer den 
Superlativ periphrafirenden Redewendung nach Borft. und Andern, 
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auch noch Rüd. gemacht, fo ift dieß unerweisbar und ber Bibel⸗ 
fprache unwürdig. Es ift bei diefer Auffaffung des Dativs bie ethi- 
fche Beziehung, wie in ber Elaffifchen Gräcität nach Bernh. p. 8. 
zu beachten und im Urtheil Gottes fein Wohlgefallen aufzufaflen; 
fo faßt es fein und tief Clv.: ego tectam antithesin subesse ar- 
bitror, ut haec fortitudo opponatur imbecillitati, quae coram 
mundo in specie apparet, atque ita posthabitis hominum judi- 
ciis virtutis suae approbationem a Deo peteret. Indeß gewährt 
auch die andere Annahme als reiner dat. ethicus = für einen ſchö⸗ 
nen Sinn, fey es in mehr mittelbarer Auffaffung nach Cat. „zur 
Ehre Gottes”, der ald Geber und durch die Wirkung diefer Waffen 
verherrlicht wird, fey ed, was wohl noch näher liegt, in mehr un- 
mittelbarer, nach welcher Gott felbft fie benüßt und durch fie wirft: 
Gore ei xal music aura nepixeinede, KAA aurag koriv 6 di av- 
rcv noAsucv x. &vepyöv, Chryf., fo auch Bir. Die Waffen ſelbſt 
aber find das Evangelium, das er predigt, der Glaube, und die bi 
bern Sefinnungen und Gaben, die er durch den Glauben hat, vgl. 
6, 7. Eph. 6, 14—16.; man darf es nicht mit Mshm. einfeitig 
fupranaturaliftifch auf die Wundergaben, die von Vielen bier zu farl 
betont werden, befchränfen. Die Wirkung ift völlige Meberwindung 
auch des ftärfften MWiderftandes, der ſich gegen Ghriften und bie 
Wahrheit erhebt: noog xadaıp. oxvo.] öxvo. find aufgeworjene 
Höhen, Bollwerfe, die den Hochmuth und Trog der Yeinde der 
Wahrheit auf das Ihrige in leiſem Gegenfab gegen die Sinnes— 
niedrigfeit und unfcheinbare Snechtögeftalt des Apoſtels bezeichnen, 
Chryſ. deutet ed auf den hellenifchen Weisheitsdünfel (Tupov Ar 
vırov) und auf oogıoudtwov x. ovAloyıouov loyüv, auf legte 
res weist auch ber Uebergang vom Bild ind Gegenbild im folgen 
ben hin, doch ift es nicht auf das Hellenifche zu befchränfen, da auch 
dem Judaismus, mit deſſen feindlichen Parteieinflüffen in Korinth 
er auch kämpfen mußte, und bier namentlich fämpft, e8 an Kımf- 
werfen und Bollwerfen der Sophiftif, mit der auch ihre Werk: und 
Geſetzesgerechtigkeit verwoben war, nicht fehlte. Im Bild felbft liegt 
die Beziehung auf „groß Macht viel Lift, die graufame Ruͤſtung 
bes Feindes“ hin, wie Clo. darin das munire se mundum ad bel- 
lum Christo inferendum, auch ferocia et brachio findet; doch 
wird an die astutia zunächft zu denken feyn. Einnreich findet Or. 
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nad) feiner Weife in dem fehönen Bild ded xadaıe. oxve. durch 
bie Predigt des Evangeliums eine Anfpielung auf den Fall der 
Mauern von Jericho durch das Blafen der heiligen Pofaune. So— 
fern Das oxvo. ein felbftgemachter Halt des Vertrauens ift, ift Die 
Ausbeutung ind Allgemeine von Mel. richtig: munitio est fiducia 
creaturarum, in quibus natura suam salutem quaerit etc.; bes 
merkenswerth ift feine hohe Anficht von der ganzen St. überhaupt; 
est hic totus locus omnium quod ego sciam apud Paulum spi- 
ritualissimus. 

V. 9, wird die Art feiner geiftlichen Kriegführung und ber 
KRampfmittel und das Berfahren der Feinde, denen fie gilt, näher be— 
fchrieben, eine reiche und lebendige Fortführung des Bildes ©. 3., 
bas mit dem Gegenbild theilweife zufammenfließt: Aoyıouovg * 
Yarpoürres xal nãv Uhwun inapousvov xaTd TNG YyVW@osac ToV 
9eoũ x... A] Die Worte fihließen ſich gleich leicht an DB. 4. wegen 
xadarp. und an V. 3. wegen orparsvon., au dieſen aber haupt- 
ſächlich grammatiſch durch die Gonftruftion an, die in xadarp. als 
wieder aufgenommen erfcheint, fo daß V. 3. zur Parenthefe würde, 
was zu der allgemeinen Beftimmung, die dort in xadaıp. dxvo. 
liegt, auch paßt; fo Bgl., Mey. Auf der andern Seite fpielt in 
den xadaıe. eine gewiſſe logifche Verfnüpfung, Die auf einen abs 
fichtlichen Nebergang und inneren Zuſammenhang des V. 4. mit und 
zu dem V. 5. leitet, fo daß dieſer mit feinen Participialnominativen 
eine Anafoluthie, der lebendigen Darftellung, die wir hier haben, 
ganz entfprechend, bilden würde, fo Br, Rüd., De W., vgl. Win. 
6. 64. 2, Das rhetorifch freie und Fräftige dieſer Gonftruftton- ver- 
dient hier wohl den Vorzug vor dergrammatifch regelmäßiger, wie= 
wohl diefe auch eine unabfichtliche Wirkung auf die Variation der 
Struftur hier geübt haben könnte; Aoyıon. nehmen fehr viele Aus- 
feger von Vulg. an im praftifchen Sinn als consilia, Anfchläge, 
womit auch der Sprachgebraudy der 70 bei dieſem Wort überein- 
ftimmt; Doch fpricht hier der Gegenfag von Yvaoıg T. Fsov und Die 
Vergleihung mit 1 Kor. Cap. 1—3. für Die, jebenfalld zu— 
gleich und überwiegend theoretifche Bedeutung des Worts, auf Die 
ed ſich in der Profangräcität befchränft, alfo Gedanken, Vernunft: 
fchlüffe, die aber nicht bloß auf hellenifche Weltweisheit allein zu 
befchränfen wären; verfehlt aber wäre es, mit Bgl. u. Und. Aoyıcu. 
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an das Aoyız. B. 1. anfnüpfend, hier bloß die falfchen und verädt- 
lichen Meinungen über P. zu veritehen. Das in Aoy., als dem 
eigentlichen Ausdrud, verlaffene Bild wird nun im folgenden x. na 
dp. wieder aufgenommen, welches die Aoyıau., die Architektonif der 
Vernunft und ihre hochftrebenden, aufgethürmten Kunftwerfe unter 
fich begreift, aber auch noch Anderes (nv); Mel,, Clv. finden darin 
quamlibet mundi gloriam et potentiam, alfo hohe, glänzende Bor: 
züge natürlicher Weisheit, Beredtfamfeit, Kraft, Gerechtigkeit, Ehre, 
Reichthum und dgl., was alles der Wahrheit und Gnade im Evan 
gelium entgegengefeßt und wodurch ihm der Gingang erfchwert wurte; 
bie Verbalform in vy., wie in dem finn- und formverwandten 
oxve. ift hier treffend; es find Feine realen, fondern gemachte, zum 
Theil erfünftelte Höhen, wie Thürme, Zinnen; es fragt fich daher 
fehr, ob das entfprechende dnaue. nicht eher paſſtviſch zu nehmen if 
als medial, wie Bgl. nach feiner Weife annimmt, nach deſſen Ab 
faffung allerdings der Frevel der Selbfterhöhung, „ber empöreriſche 
Dünkel“ nad) De W. ftarf bezeichnet wäre; das feindliche Objelt 
biefes Aufftandes und Widerftandes liegt in xara T. yvwoeog t. 
Heov; dieß bier zunächft objeftiv, Die im Evangelium gegebene Offen 
barung Gottes und feines ganzen Heildrathes und Heilswerkes, der 
Miderftand geht gegen Die Annahme, Ausbreitung, Herrfchaft biefer 
Gotteserkenntniß xar E&Eoxiv. P. vollendet nun das großartige 
Bild vom Krieg und die Darin gegebene Darftellung feines aggreſ⸗ 
fiven Verfahrens im Amt, und des Siegs des Xichts über Die ent- 
gegenftehende Finfterniß, womit es gefrönt wird, in dem folgenden: 
x. aiyualwritovreg nv vonua eig rijv Unaxonv roõ Yoıorov). 8 
{ft hier nicht ein Verwechſeln und Weberfpringen im Bilde (von den 
feindlichen Werfen zu den Feinden) nad) Mey., fordern ein Yorts 
fehritt von einer Seite des Bildes (der orgareia)’ zu einer neuen, 
von ber negativen und beftruftiven zur pofitiven, zum wirklichen @e | 
winnen des Sieged; einige Härte liegt dabei nur in bem vonne, 

fofern es als Barallelglied mit Aoyıow. erfcheint; es ſpielt darin 

eine fühne Metonymie oder Perfonififation (der voruare fi. voor 

tes), die durch Erklärung des Wortes als vovc ſelbſt, was br 

Sprachgebrauch, weniger aber der Zufammenhang zuläßt, nur wenig 

gemildert wird; von. unterfcheidet fich aber von Aoyıom. badurd), 


2% bier mehr ethifch ift, und was man in biefem ſchon finden 
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wollte, das Merkmal des mit dem Berftande thätigen Willens, Die 
Bedeutung von consilium oder Gefinnung darin liegt; worauf auch 
ber Segenfag weist in eig r. Unax. T. xo.] entfpricht ber yvoc, 
r. 9e0ũ; eig bezeichnet hier die Wirkung, den beabfichtigten Erfolg; 
ber plaftifchen Anfchaulichfeit der Darftellung, die durch dieſe Stelle 
geht, entfpricht es, eig zunächft ald Zeichen der örtlichen Richtung, wo— 
bin die Gefangenen abgeführt werden, zu nehmen, und fo das Bild 
bis in das des Triumphes fortzufpielen; die Verbindung des eig mit 
alxu. ift eine prägnante Gonftruftion, bei ber andyeıv ober nedı- 
oravar zu ergänzen. Ganz verfehlt aber ift die Gonftruftion bes 
eis T. vun. mit von., welche auch den Artifel der nähern Beftim- 
mung zo vor eig erheifchen würde und das aixu. gar zu nadt hin- 
ftellt; beide Züge des Bildes “ade. und alxu. werden richtig ges 
deutet als confutatio infidelium und conversio ad fidem, Lyr.; 
bie vunax. ift hier, wie Röm. 1, 5. 15, 19., der Glaube an Chris 
flum, zu dem der Menfch gebracht wird; das Wort, obgleich nicht 
bildlich, fchließt fich dem ganzen Bilderfreis der Stelle an (die Unter⸗ 
jochung, womit der Kampf und Sieg endet), bildet einen lofen Ge— 
genfag zu Un. ouo., dem empörerifchen Sinn der fleifchlichen Weis— 
heit, und bezeichnet den fittlichen Aft der Belehrung, die fittliche Natur 
des Glaubens in feinem Entftehen und Beftehen, als Ruͤckkehr unter 
bie Autorität und Gnade des rechtmäßigen Haupts, die Demuth 
(tansıv. B. 1.) ald Wurzel, dad Wort ald Yundament des Glau—⸗ 
bens und dieſen ald Wurzel des neuen Gehorſams und der wahren 
Freiheit. Bon bdiefer Seite faßt Chryſ. gar fchön das Verhältniß 
von alyp. und Un. xop.: Ensıdn To T. aiyuaiwolag Övona Bapv, 
Tax&og Töv Toonov xartAvosv Einov, eig T. Un. Xo.' cinòo Boväelag 
eig öAsvdsolos, and Favarov eig Lonv, 85 anwäeiag noög OwTn- 
olav; womit fchön zufanmenftimmt Gr.: capita sub jugum ducun- 
tur; at felices, qui sic capti ducuntur, ut submittant se Chri- 
sto. Utinam hujusmodi triumphos ambiant episcopi!! Daß aixı. 
von. wohl von Ilnterwerfung und Ginfchränfung, nicht aber. von 
Unterbrüdung der Vernunft in Sachen des Glaubens zu verftehen, 
geht aus der hier nachgewiefenen Bedeutung von von. und dem 
ganzen Zufammenhang der Stelle hervor, und haben fchon alte, ftreng 
dogmatifche Ausleger erfanıt; non tollitur usus rationis in rebus 
divinis, sed in obsequium fidei redigitur, : Clv. 
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V. 6. ſchließt die Erklärung feines entfchiedenen Auftretens wider 
feine und des Evangeliums Gegner, feines geijtlichen Kriegöverfah: 
rend ab und ftellt es ald Strafverfahren gegen die beharrlih Wi- 
derwärtigen dar: x. dv Eroiup Exovreg Exdınjoaı ndoav napaxonp, 
ören x.ı.A.] er führt die unax., den Glaubensgehorfam, den er ald 
das Ziel feiner Amtskämpfe fich gefegt V. 5., in beitimmter Anwen 
dung, und zumächft nach feinem Gegenſatz (napax.) fort; das Bil 
felbft von Krieg feheint aufgegeben, im eigentlichen Ausdruck unter: 
gegangen, Klingt aber doch auch in der Exdıx. noch etwas an, fe 
fern die Gefangenen, wenn fie der Gnade oder ihren Bedingungen, 
der Heildordnung, fich nicht unterworfen, als Rebellen der Strenge 
des Rechts verfallen; möglich wäre auch noch eine Anfpielung auf 
die blutige Sitte der Feldherrutriumphe, nach welcher die mitaufge 
führten Kriegsgefangenen auf den Befehl des Triumphirenden von 
da aus zum Tode abgeführt wurden, durch feinen Spruch aber auf 
fonnten begnadigt werden, f. Adams röm. Alterthümer II, ©. 119; 
&xdıx.] einem fein Recht anthun, Genugthuung nehmen (für verle 
tes Recht und Geſetz), vindicare, ein würdiger, ftarf bezeichnender 
Ausdrud für die apoftolifche Strafübung, als eine gerechte, die in 
Hebung der Ercommunifation, auch in Strafwundern beftehen fonnte; 
diefes Wort begegnet jeder Verdächtigung berfelben als unheiliget 
und felbftfüchtiger Animofität; daß dieſe Beftrafung nichts angemaf- 
tes oder problematifches ift, wobei es fich frage, ob es bei feinem 
raneıv. auch uur in feiner Hand ftehe und fo leicht dazu kommen 
fönne, bezeugt er mit &v &r. &x., in promtu habeo, ein Gegew 
fag auch gegen fein ihm übel gedeuteted Zögern; in nagax, liegt ' 
der Unglaube und Ungehorfam mit Uleberwiegen bed legtern, wie 
gerade das zweifache Gegentheil in dem folgenden Unax. Gr gibt 
nun, da die Gegner feine Zuverläßigfeit anfochten und fein ſtarkes 
Auftreten ald leeres Drohen und Prahlen verdächtigten, den Termin 
und Grund des Zögerns im Strafen an: örav nANE@IY nuar fi 
Unaxon] die una. bildet mit dem Antitheton napax. eine ſchoͤnt, 
auch durch die Symmetrie der Stellung gehobene Antanaflafis, fe 
bezieht fi wie das appositum auf das Verhalten gegen ihn und 
ben Heren und Sein Wort, deffen Organ und Träger er ift; biefed 
richtige Verhalten glaubiger Unterwerfung unter feines Worte und 
Amts göttliche Autorität war noch nicht ganz hergeftellt,, die warte 
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er ald Wirfung dieſer Worte erft ab, damit feine Zucht nicht bie 
Berführten mit den Berführern, den (noch fehwachen) Weizen mit 
dem Unkraut weggerafft hätte P. hat hier feine Hauptfeinde, bie 
judaiſtiſchen Pfeudo = Apojtel im Auge, die er von ihnen, von ber 
Gemeine, wohl unterfcheidet, und damit von ihr ausfcheiden möchte, 
ſ. Rüd. zu d. St. Der Nachruf dieſer Unterfcheidung und von 
ihm beabfichtigten Ausfcheidung liegt in dem Fräftig voranftehenden 
vnov; er deutet alfo hier einen getrübteren Stand der Gemeine, 
namentlich auch gegen ihn felbft, an, ald es nach Gay. 7. erfcheint; 
aber er hat die Strenge auf Die Reste gefpart, und vermifcht fie auch 
da noch mit Schonung und übt fie dia T. nogor. x. dnucıx. Xp. 
2.1. Kurz und treffend Bgl.: ne laedantur imbecilliores. Ca- 
put prudentiae pastoralis. Letzteres entwidelt fchön ins Allgemeine 
Ev. und für den gegebenen Fall Chryf.: Ti rcov ondayyvav Ixsl- 
vw NusgWTtepov, ög Ensiön Tovg oixslovg duoa roig aAAorploıg 
avausyuivovg, BovAeraı uiv Enayaysıv tıjv nAnynv, geldera 
d val xareysı Tyv dyavdıınaw, Eng Av Exsivor dvaymerjowaıv, 
bvg Tovtovg nara&n OVovg, uäiAov dE iva umds rovrovg. Eſt. 
bat von biefem Vers eine abweichende Anficht, davon ausgehend, 
daß die Vfeudo-Apoftel feine Glieder der Gemeine und alfo von dem 
Apoftel nicht abhängig und alfo auch nicht im Bereich feiner apo- 
Rolifchen Zucht aewefen feyen; er bezieht Daher die angedrohte Strafe 
(öudıx.) auf tief gefallene Gemeindeglieder, und verfteht nAnE®IN 
ucht von qualitativer, fondern von numerifcher Vollendung (der zum 
Yehorfam Zurückkehrenden); erft dann, wenn Die große Zahl der 
Inbußfertigen zur Buße zurüdgefehrt, wolle er mit der Zucht gegen 
ie ungebefferten und ftrafbar bleibenden vorfahren. Es ift aber 
dicht abzufehen, warum P. nicht auch an ſolchen Gemeindezerftörern 
‚ätte follen heilige Zucht üben Fönnen, wie 3. B. an Elymas; 
uch ift jene numeriſche Auffaffung von Arne. nicht ohne Härte, bie 
Innahme aber, B. halte mit feiner Zucht wegen der Menge ber 
Ingebefferten zurüd, würde doch ein gewifjes Gefühl von Schwäche 
md Mißtrauen in feine apoftolifche Autorität und Macht über 
ie verrathen, wenn man gleich nicht leugnen kann, Daß an fich biefer 
Anficht eine gewifle, im jegigen Bewegungen über Die Kirchenzucht 
jervortretende Wahrheit zu Grunde liegt, daß fie bei Mafjenverdor- 
venheit in der Kirche nicht Plag greifen kann; merkwürdig dieſes 
Dfianper, IL KorinthersBrief, 24 
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Geftändniß eines Theologen ber römifchen Kirche, und noch mehr 
die Worte Auguftins; si contagio peccati multitudinem incurrit, 
divinae disciplinae severa misericordia necessaria est. Nam | 
consilia excommunicationis et inania sunt et perniciosa, vide- 
licet ob periculum schismatis et manifestae rebellionis. 

B.7. P. beharrt darauf, daß feine Amtsgewalt und ihre Aus— 
übung (V. 3.) eine geiftliche und Eräftige ift, und tritt den fie ber 
ftreitenden Gegnern ftarf entgegen mit den vorwurfsvollen Worten: 
Ta xara noögonov BAenere] es fommt, auch für die grammäatiſche 
Beftimmung von BAdners, hier zunächft auf die Erflärung von sw 
x. rooc. an, vb ed überhaupt dad in die Augen fallende ift, ode 
mit der gewichtigen Nebenbebeutung des bloß, oder täufchend in die 
Sinne, in die Augen fallende; bei erfterer Erflärung wäre «6 cin 
Berufung auf die für ihn fo augenfällig ſprechenden Thatfachen, wi 
die Pflanzung und den Beſtand der Gemeine, nad Mehreren auch 
die Wundergaben und ihre Mittheilung, fo Hier., Ambr., Br, 
Rüd., De W. Bei diefer Auffaffung fann BAEn. auffordernd, im 
perativifch ftehen, wie e8 Die meiften diefer Ausleger nehmen, odm 
indifativifch, in lebhafter interrogativer Einfleidung des hypothetiſchen 
Vorderſatzes, fo daß der folgende Antwortfag der Nachſatz wär 
Es ift aber der lebendigen Energie und Entfchiedenheit der apoſt⸗ 
lichen Polemik angemefjener, gleich dad Prinzip des Gegenfages un 
ber falfchen Beurtheilung, Dad ng@rov Yevdog der Gegner zu tr 
fen; dieß liegt aber in BA. x. noog., in ber auf das Aeußere, ba 
perfönlichen Erſcheinung und Umftände befchränften und verfehria 
Anſchauungsweiſe; fo ift neogen. in feiner Hauptbedeutung (Per 
fon) genommen und in Zufammenftimmung mit der Bedeutung 8.1. 
und mit dem gleichfalld übeln Einn, wie in der Baralleiftelle 5, 12 
Bei diefer Anficht kann 646n. nur Indifativ, als foldher aber annır 
tiativ nach Thort., Chryf., Def., Mel. und Andern, oder interroge 
tiv. nad) Luth., Clv., Grt. Cal., Mey., Schrad., Räb. feyn; lepte 
res entfpricht dem energifchen und aggrefliven Ton der apoſtoliſche 
Nüge am beften; er bezeichnet ihren Standpunkt als einen ber ſche 
längft überwunden feyn follte Cr macht nun lebhaft fortfchreitent 
und raſch anreihend in aſyndetiſcher Weife die Anwendung vom Ab 
gemeinen auf dad Befondere, um was es fich bei dem Streit wit 
ihn handelte, auf feine Stellung zu Chrifto, fein Amt: ding = 
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dev davro xorwtod sivaı, Toüro AoyıkEodo nahıv dp £av- 
võ, ÖTı xadag adrog XpLorov, ouũro x. zueig Xoıorod] indem 
“in diefer Gegenüberftellung und Vergleichung feiner felbft mit den 
jegnern zunächſt nur Gleichftellung mit ihnen anfpricht, kann er 
uch Demuth und Klugheit in diefer Wendung nur gewinnen, in⸗ 
em er damit anbeutet, wie tief fie ihn unter fich herabgefegt; mit 
I zig, oft einer feinern, urbaneren Wendung für ög, ftellt er dag, 
gegen er kämpft, mehr als vereinzeltes hin; in davr. nenors. 
rd die im Verbum bier wieder angezeigte Dreiftigfeit durch daur. 
och gehoben, und das Willfürliche, fich Herausnehmende, die Ans 
zaßlichfeit und Eitelfeit des Selbftvertrauend getroffen. Was, ift 
ber das Objekt beffelden, das xp. eivas, auf bem das durch bie 
Biederholung fo ſtark betonte Hauptgewicht liegt? xXe. ift Genitiv 
er Abhängigkeit, näher nad) Manchen der Berwandtfchaft; die Ab- 
ängigfeit fann die bed Schülers vom Meifter, oder des Knechts 
oder Sefandten) vom Herrn feyn; leßtere liegt nach Dem ganzen 
uſammenhang des Abfchnitis, der ja hauptfächlich ſeine amtliche 
Stellung und Geltung als Apoftel vindicirt, am nächften und ift 
ud weit von den meiften Audlegern bier angenommen; daß biefe 
tedensart fonft nicht in diefem Sinn bei B. vorfommt (De W.), 
inn bei ihrem feltenen Gebrauch (nur 1 Kor. 3, 23. 15, 23. Gal. 
‚ 29.) und bei der Weitfchichtigfeit der Genitivsbeziehung über- 
aupt Fein entfcheidender Grund dagegen feyn; in erfterer Bedeutung 
ehmen das xo. Bgl. = christianus, Baur mit Emphaſe Chrifti 
chter Schüler; die Auffaffung hätte etwas Treffendes, ald Zeich- 
ung der Bitterfeit feiner Gegner, in der fie ihm gar in befchränft 
Idaifirender Chriftusauffaffung das Ghriftenthun abgefprochen hät- 
n, und wenn man mit Bgl. die für fie befhämende Art zu ſchließen 
nnimmt: per quem alius Christi erat, is ipse prius Christi 
rat, sive Christianus, fo erfcheint ed ald um fo treffender, Doch 
Are dieſer Schluß fehr fein verftedt. Im Sinn der Berwandt« 
baft oder Semeinfchaft fallen die Worte Ort. (fehr fein: a Christo 
iligi), Storr, Fl, De W., Ew., wobei dann zwifchen äußerer und 
wmerer Berbindung gewählt, oder beides verbunden, jene gegenüber 
er äußern, beren fich die Gegner gerühmt haben follen, dem P. vin- 
icirt wird; fo die, welche dieſes Verhältniß zu Chrifto ald vermit- 
elt durch feinen erften und ächten Apoftel Jakobus als Verwandten 
24 * 
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bes Herrn, Storr, Fl., ober durch Petrus (Baur) annehmen. P. 
braucht wohl diefen weitern und unbeftimmten Ausdrud, namentlid 
in Beziehung auf fich felbft, weil bei ihm ber Ghriften- und 
Apoftelberuf vom Moment feiner Berufung an zufanmenftel und bei 
jedem ächten Diener Chrifti zufammenhängt, wohl auch nicht ohne 
Anfpielung auf den anmaßenden Namen der Chriftuspartei, in ber 
die Erhebung der Parteien über und wider ihn und fein Apofolat 
fulminirte. In der nun folgenden Aufforderung rovr. Aoyız. uy 
&avr., wo dad roöro einleitend firirt, will er fie durdy Das Aoyik, 
recht eigentlich zur Befinnung bringen; Dad day davr. beutet an, 
daß er ihnen dad gar wohl zumuthen könne und nicht erft fie dazu 
follte auffordern dürfen, und daß fie noch weniger es auf eine X 
thigung zur richtigen Anficht durch ihn, durch feine Mahnung oder 
Nebung feiner ftrafenden Autorität ankommen laſſen. Das nam] Ei 
unfer hinwiederum, im Gegentheil, gemäß ber urfprüngliden, F 
räumlichen Bedeutung retrorsum, f. Vig: p. 440., fo beffer, ald in 
ber Zeitbedeutung der Wiederholung, nach Fritzſche, Mey. 

B. 8. begründet (yao) und erweitert zugleich die vergleichende 
Celbftbezeugung V. 7. durch einen Schluß a majori ad minus, 
von feinem befondern apoftolifchen Verhältnig zum Herrn auf dat 
Allgemeine der realen Glaubensgemeinfchaft mit Ihm: dav re yo 
NEELGOOTEEOV TI xavynooua nepi tig 2Eovoiag Nucy] die gram 
matifche Echwierigfeit des rs yao ohne folgd. xal wäre am leichte 
ften gehoben, wenn ze auf die Autorität von B F G mit Lchn, | 
Rück., denen auh Win. beiftimmt, gehoben würbe; bie Zeugnift 
aber find doch zu wenig, auch ift re die ſchwerere Lesart und fen 
Meglaffung erflärbarer; re ift hier rein anfnüpfend an das Borker fi 
gehende, wie in der Sprache der Poefle und ber ältern Brofa, be Üi 
Cag mit rs erfcheint ald Zufag, der zum Hauptfab das minkt 
Wefentliche beigibt, was hier ganz dem befcheidenen Sinn des Ape 
ſtels entfpricht; re yap dem fehwachen et enim ganz analog, geht 
ſchon der fpätern, finfenden Gräcität an, f. Bernh. S. 482. He. 
z. Vig. ©. 835.5; an ein Wegfallen eines Satzes mit xal, ber ben 
P. aus den Gedanken gefommen fey, ift gar nicht zu benfen mi 
Rück., auch eine affirmative Emphaſe in re als Abſchwächnng an 
zo, anzunehmen mit Mey., De MW. iſt nicht nöthig. Mit mehr 
Sicherheit ald Te wird dad xal vor nepıioe., das als Anodrucdk ir 
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Steigerung oder des noch hinzufonımenden leicht hereinfommen konnte, 
auf weit mehr Zeugnifje hin verworfen; dav wird von Vielen, na= 
mentlih Rüd., conceffio genommen, was als ungrammatifch mit 
Recht verworfen wird, |. Mey., Win. 6.41. 2. b.; P. fpricht viel- 
mehr von einem möglichen Fall, daß folder Selbftruhm eintrete, er 
behält fich ihn je nach Umftänden vor; daher die Gonftruftion fu— 
turifch gehalten ift und auch der im Vorderſatz häufige Aor. xav- 
xno. als futur. exactum ftcht; negioo. ri] neo. nicht adverbial 
nach Schlſn., Wahl, fondern adjeftiv wegen rı; negioo. fann auf 
ben Borzug, Ueberfchuß der Menge oder bed Werth gehen unb 
P. bier etwas Mehreres, oder Höheres fich rühmend beilegen wollen 
(xavx.), beide Bedeutungen liegen bier gleich nahe und vereinen fich 
gewiſſermaßen; das Weitere, Dad er beifügt, ift ein überfchwenglich 
auszeichnendes, infofern das Höhere, wenn gleich in anderer Hin— 
fiht ihm das yeıorod eivar das Höchſte iſt. Die Vergleichung in 
neo:co. fann auf die Perfonen der Gegner, denen er fich entgegen- 
ftellt, oder auf bie Sache, deren fie fich nicht rühmen fonnten, wie 
er, und welche (nämlich feine apoflolifche Amntögewalt) mehr als die 
bloße allgemeine Chriften- und Lehrerswürde fey, gezogen werden, 
oder, da dieſe verfchiebenen Subjefte fich Eines Objekts V. 7. rühm- 
ten, wozu nun noch ein anderes hinzufommt, auf beides, die Sub- 
jefte und Objekte zugleih. Diefe Beziehungen find durh 2. 7., 
an ben fich diefer fo nahe anfchließt, zunächt geboten, und für die— 
felben, namentlich in der erftern Richtung, der ſich aber bie andere 
von felbft anfchließt, find auch die meiſten Ausleger, Hier, Ambr,, 
®rt., Hamm., Bgl., Mshm., Emm., Fl., Ruͤck, Scharl. Gegen» 
ftand dieſes feines höhern Ruhms wäre nad) Vielen eben feine apo— 
ftolifche Gewalt: nsol r. 3Eovo.; wenn aber biefe an fich die nähere 
Beftimmung des negıooor. feyn fol, fo wäre &Eovo. eher in Ap⸗ 
pofition, alfo ohne neoi zu erwarten, auch maßten fich ja die Geg— 
ner felbft eine hohe, fogar über andere Apoſtel hinausragende Ge⸗ 
walt und Würde an 11, 5. 13. 12, 11. Dieß veranlaßte wohl 
De W., Mey. zu einer andern Beziehung der Vergleichung in 
nepioo., weiter zurüd auf V. 4—6., weil er ſich da ſchon feiner 
dEovo. gerühmt habe, was er nun hier noch mehr thun zu wollen 
anfünbige; dort redet er aber mehr von ben Wirkungen feiner Amts- 
gewalt zum Predigen, bier aber befchränft ev fich auf feine Zucht 
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gewalt. Noch Andere, wie Bllr., Olsh., nehmen ep. ganz als 
Komparativ außer der Vergleichung, als einen unbeſtimmt hohen, 
durch rı etwas limitirten Grad; ganz gegen den fo nahen Zuſam⸗ 
menhang mit dem vorhergehenden Bergleichungsfag. Gegenftand 
feines höhern Selbſtruhms ift aber hier nicht die Z&ova. an fd, 
fondern in ihrer beigefügten nähern Beſtimmung. Man Fönnte ne- 
00. auch weiter und unbeflimnter mit De W., das Nähere und 
Fernere umfaffend, auf die Zeit beziehend ergänzen: „als bisher.“ 
Seine Gewalt aber, die ihm die Gegner ftreitig machten und ihre 
firenge Anwendung in den Briefen ihm vorwarfen, bezeichnet er ald 
eine vechtmäßige, heilige und geiftlihe Gewalt, als jenes nament: 
lich in ihrer Quelle jjç Edwxev 6 xvpiog Tuiv eig x. T. A.) 0 up. 
Chriſtus als der Herr der Gemeine; er fieht aber fein Amt als ihm 
unmittelbar verliehen vom Herrn, als Eeine Gnade und Gabe an, 
gegenüber dem fich felbft Eindrängen der Gegner; der fchnelle Wechſel 
der Perfonen in xavxroopaı und jur ift nicht zufällig; das Rüh— 
men gefchieht perfönlich, bezieht ſich aber auf das Amt, erhebt fd 
alfo vom Perfönlihen zur Sache. Diefes Selbftzeugniß über bie 
hohe Duelle und. Autorität feines Amts, auf die B. fo oft zurüd- 
gehen mußte, enthält ein wefentliches Kriterium des Apoftolats um, 
fo zu fagen, das formale (übernatürliche) Prinzip befjelben; biefem 
fügt er ald das andere Merkmal noch das materiale bei, Las, ald 
entfprechend dem höhern Urfprung, dem höhern Zweck, bie göttliche 
Wirkſamkeit enthält: eig oinodounv xal oUx eig xaFalescıy vuor) 
wie er die Amtsgewalt nicht von fich felbft bat, fo auch nicht für 
fich felbft, fonvdern nur zur Ehre des Herrn und zum Heil der Ge 
meine; olxodog.] dieſes fchöne pauliniſche Wort in biefem höher 
Sinn weist hier noch ficher auf fein Etymon hin, ift alfo die für 
dernde Thätigfeit an dem wahren Haufe des Herrn, der Gemein 
und ihren einzelnen Gliedern, eine nur Heil und Frieden fchaffend 
und erhaltende Thätigfeit, der wahre, lebendige und chriftliche Con⸗ 
fervatisnus, ſ. zu 1 Kor. 8, 1. und die fchöne Ausführung bed 
Bild ebendaf. 3, 10 flg.; er fchärft aber den Nachdruck bes Be 
griffs von olxod. durch den Pleonasmus &x roü napaAAnAov, oder 
parallelismus antitheticus (Matth. Gr. Gr. 6. 636. und Mine 
8. 67. 6.) in x. ovx eig xadare.] der Beiſatz iſt apologetifch und 
polemifch, jenes gegen ben Vorwurf der Gegner, mit bem fie den 
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ftirengen Gebrauch feiner Autorität und Zucht in den Briefen, 3. 3. 
den fürchterlihen Bann über den Inceſten, belegten, es als zerftö« 
renden Gingriff in die Gemeine verbächtigten, dieſes aber wider bie 
Gegner felbit, auf die er ihren Vorwurf zurüchwälgzt, fie als Wühler 
zeichnet, die durch das Wergernig und ben Terrorismus ihrer An« 
maßlichfeit und Selbftfucht, durch die unheilvollen, verwirrenden Um- 
triebe ihres Parteigeiftes, namentlich wider den Apoftel und die ihm 
ergeben Gebliebenen, und durch ihren judaiftifchen, antievangelifchen 
Sefegeseifer an Untergrabung des geijtlihen Wohle der Gemeine 
arbeiteten; legtered hebt hervor Mel.: ut destruunt, qui jugum et 
leges imponunt, ita destruunt etiam, qui eas refigunt cum scan- 
dalo infirmorum juxta illud Mattb. 9, 17. in. Aus dem Gegen- 
fag von xadaıp. nun, der durch Haß und Selbftfucht und vermit- 
telft ber trennenden und dräuenden Gefegedgebote und Satzungen 
geftifteten Zerrüttung erhellt um fo mehr das wahre Element und 
Medium feiner aufbauenden Thätigfeit, nämlich die ihn befeelende 
Liebe, die befiert, 1 Kor. 8, 1., und das Gvangelium ber Liebe und 
Gnade gegen die Sünder; der Scheinwiderfprud) aber zwifchen biefer 
St. ov no. aadare. und DB. 4., wo er fie fich zufchreibt, löst fich 
nicht Durch die Zuflucht ber Altern, lar-grammatifchen Eregefe zu 
einem bloß fomparativen Gebrauch des ov hier, nach Mehm., was 
bei der nachdrüdlichen Stellung bes negativen Sapglied8 um fo un- 
zuläffiger, fondern durch die richtige Unterfcheidung nach Clv. ziwi- 
fhen ber Wirkfamfeit auf bem Gebiet ded Glaubens, in der Ge— 
meine, und der auf dem Gebiet des Ilnglaubend; bier muß er ein- 
reißen, Dort baut er, und doch ift auch das Einreißen felbft wieder 
ein Bauen und das vorbereitende Mittel dazu; treffend Glv.: quam- 
quam alioqui generaliter verum est, doctrinam evangelii suapte 
natura ad aedificandum valere, non ad destruendum, nam quod 
destruit aliunde est, ex culpa hominum scilicet, dum in lapi- 
dem impingunt, qui illis ordinatus erat in fundamentum. Quod 
interitu veteris hominis instauramur in imaginem Dei, id nihil 
repugnat Pauli verbis; tunc enim destructio in bonam partem 
capitur, hic vero in malam, pro ruina ejus, quod Dei est. 
Der Nachſatz folgt nun kurz, einfach und beflimmt: odx aloxuvdT)- 
copas) er hofft mit feinem Selbfiruhm nicht als Lügner und Prah-⸗ 
ler zu Schanden, fondern als wahrhaftig erfunden zu werben, ber 
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Grfolg der Aeußerungen feiner apoftolifchen Autorität wird für ihn 
fprechen, der ganze Segen feines bisherigen Wirkens für ihn zeu- 
gen; ed wäre einfeitig, nach der Befchränftheit alt-fupranaturalifi- 
fcher Apologetif mit Grt., Mshm. auch hier nur an den Wunder: 
beweis zu denfen, vergl. 1 Kor. 2, 4. Wahr und fehön dharafte 
rifirt Grt. das apoftolifche Selbftzeugniß: in negiavrodoylaıg Panli 
mira semper gravitas cum modestia conjuncta. Diefe liegt in 
der bypothetifchen Faſſung des Vorderfaßes, jene in der Entichieden- 
heit des Nachfabes. 

V. 9 flg. hängt genau mit V. 8., namentlich dem Schlupfat 
zufammen, und beginnt nicht, nach Chryf., Clv., Rüd., De ®, 
Scharl., einen neuen Abfchnitt, den es als Vorderſatz eröffnen fol 
mit dem Nachſatz B. 11. und Parentheſe in V. 10., die aſyndeti⸗ 
fhe Anreihung in V. 8. wäre bier fehr hart und ohne allen rhe 
torifchen Grund; auch würde fich Fein ganz richtiges DVerhältuii H 
zwifchen V. 9. und 11. ergeben, fchon darum nicht, weil diefer mit 
feinem Anfang rovr. Aoyız. feine folche objeftive Haltung hat, wie P. 
dad ovx aloyud. V. 8. Es fragt fih nun, wie ſich der Eat 
iva x. T. A. dem vorhergehenden anfchließt, ob nur mittelbar durch 
Ergänzung einer allgemeinen, felbftverfländlichen Formel, wie zom 
88 Adyo, als nähere Beleuchtung und Anwendung, nach der ge 
wöhnlichen Annahme, oder unmittelbar nach Mey., als (gottgefügte) 
Zweck ded odx aloxuvd., was bei der paffivifchen Bedeutung um 
bei der Litoted, die doch in Diefer Wendung liegt, — ich werde ge 
rechtfertigt werden, ganz zuläffig und ohnedieß grammatifch das Leid 
tefte if. Er wendet‘ alfo die Berfihrung feines Ruhms V. 8. fe 
gleich, zurücklenkend auf V. 1., auf den Vorwurf des Widerſpruch! 
zwifchen ber Etärfe feines fchriftlichen und der Schwäche feine 
perfönlichen Auftretens an, wodurd es den Anfchein befomme, alt 
fey jenes nur eine Stärfe in Worten; dagegen verwahrt er fich eben 
durch Die vorhergehende Berufung auf feine apoftolifche Amts - mt 
Zuchtgewalt; wa auch hier nicht efbatiich, fondern ans Hyperbol⸗ 
fche grenzender, ben Erfolg als einen unfehlbaren, göttlich beabfid- 
tigten, fein imarfirender Ausdruck, wie oft unfer „nur daß“; iv 
un doko og dv Expoßelv vnög dia zov EnıoroAdv] auffallend biefe 
Gonftruftion von dox. mit @g dv, wodurch die Vorftellung bes blopen 
fubjeftiven Scheines gefteigert wird, fey e8 um das Harte und Wi 
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drige, das für ihn die Vorftellung des dxpoß. hat, zu mildern nad 
Mey., was infofern etwas noch für fich hat, ald dann das un &x- 
poßeiv zugleich in feiner Beziehung zu dem Aufbauen und Zerftören 
8.8. gedacht werden kann, oder, was zu dem mimetifchen Ton ber 
Stelle fehr paſſen würde, in der Weife, „daß ihm die Erregung des 
Scheins zugefchrieben wird”, er thue nur fo, al& wenn er erfchrede, 
eine höhnifche Darftellung von leeren Echred: und Drohbriefen; dia 
r. entor.] er hatte ja fchon zwei gefchrieben; er meint bie beftinmte 
an ſie, daher der Artifel; Zxpoß.] die Sompofttion bedeutet die VBollen- 
dung, alfo höchfte Verftärfung. 

B. 10. führt begründend jenen Vorwurf oder Schein leerer 
Schredbriefe nun genauer und zwar aus den Munde ber Gegner 
(pnot) felbft aus: or al Ev Emmorolai, pyol, Bapeiaı x. lo- 
yvoal, 7 d8 napovoia Toü owuarog dodevng x. rt. A.] die rafche 
Ginführung der Gegner hat etmas von dramatifcher Lebendigfeit, 
erhöht durch das Zwiſcheneintreten bed got, wofür mit Unrecht Lchm. 
bie fchwachbeglaubigte Gloſſe Yaol aufgenommen, und burch bie 
rhetorifche Firirung des Ginzelnen, den er gegenüber ftehend denkt *); 
dieß ift bei der dem realen Sinn nach richtigen Annahme bes imper> 
fonellen Gebrauchs von Ymol nicht zu vergeffen; die Beziehung des 
Singular auf einen beftimmten Ginzelnen nach Bgl. ift auch nad 
feiner tiefern Auffaffung bier nicht ftreng erweisbar. Der Gegner 
erfennt die Vorzüge feiner fchriftfichen Wirkſamkeit an, vernichtet fie 
aber durch den Gegenſatz ber perfönlichen; es ift Fein Urtheil über 
bie Briefe des P. im Allgemeinen, wie in fpätern Zeiten, wo bie 
paulinifchen Briefe fchon eine heilige Literatur bildeten, es fich 2 Betr. 
3, 15. 16. findet, fondern es geht auf die Briefe an die Korinthier, 
zunächft auf Die zwei erften, vergl. 1 Kor. 5, 9., wiewohl man mit 
Reuß S. 87. auch diefen, den fie zwar noch nicht hatten, beffen 
Aufnahme aber bei den Xefern er fich vergegenwärtigen fonnte, dazu 
rechnen kann. Znior. Bao. x. lox.] Bap. dad Gewichtige, der Ges 
halt und Ernft feiner Schreiben, gravitas, Das Imponirende, na= 
mentlich auch durch den ftrafenden und bedräuenden Ernft der Wahr: 
heit, der den Getroffenen zur Laft wird; dax.] die eindringende Kraft 


*) f. Bernd. feine Bemerkung p. 419., der and unfer „Heißt es“ vers 
leicht. j 
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ber Wahrheit in feinen Briefen; Diefes hat feinen Gegenſatz im erften 
Glied der folgenden Antithefe des 00., jenes im andern, in d&ov- 
Iev.—n 88 nap. roũ own. qo9.] das perfönliche Auftreten vergl. 
V. 1.; außer der allgemeinen Grfahrungswahrheit minuit praesen- 
tia famam, Bgl., E. Echmid, kommt noch das in Betracht: fein 
perfönliches Benehmen und Handeln unter ihnen entfernte das Im 
ponirende und milderte ben Ernſt und bie Heiligfeit feines Amts | 
durch feine Sanftmuth und Demuth, vgl. ransıy. B. 1 flg.; mög 
lih, daß auch das Aeußere feiner Berfon zum Eindrud bes dad. 
bei den $leifchlichgefinnten in dieſem Urtheil mitwirfte; aber bie 
Worte nöthigen nicht, und der Eachzufammenhang, wenn anders die 
Gegner nicht als gar zu ſchwach und roh gedacht werben follten, 
begünftigt es nicht, die nee. r. awp. aod. von der Schwäche und 
Kleinheit feines Körpers geradezu zu faflen, wenn man aud zw 
geben will, daß der Apoftel in feinem angenommenen Paulusnamen 
die demüthige Bezeichnung berfelben trage, |. Bgl. zu Act. 13, 9.; 
die Tradition der Alten hierüber ift auch nicht ficher genug, f. Win. 
Reallerifon 8. v. Baulus. — Zum ganzen Habitus und Gindrud 
des perfönlichen Auftretens, Das hier zugleich als amtliched zu ben 
fen ift, tritt nun ‚gleich der Hauptzug, der es als folches charafte: 
rifirt, fein Sprechen, das jenem neo. dos. entiprichtz al 6 Adyog 
&Eovdernusvog] auch bier ift eine ähnliche, zu befchränfkte und zu 
äußerliche Auffaffung, wie bei jener nae. do9., bei E. Schmid ım 
Andern aufgefommen, indem man ed von Fehlern oder Schwäde 
bes Organs, der Ausfprache verftand; Aoy. ift hier überhaupt bie 
mündliche Rede im Unterſchied von der fchriftlichen, und geht wohl 
mehr auf den Inhalt und Grundton berfelben, die Lehren, Ermah⸗ 
nungen, Warnungen, al® auf ihre äußere oder innere Form; 
mündlich trat er nicht mit folchem Gewicht und Nachdruck auf dg 2Eor- 
olav Exov, Matth. 7, 29. Der Mangel an griechifcher Bildung um 
Beredtfamfeit, den Thdrt. und Viele nady ihm bier angedeutet fin 
ben, kommt bier, da dieſer ſich auch in den Briefen findet, nicht in 
Betracht, wohl aber ber Mangel an imponirender Autorität un 
Energie, nach der Anficht und Angabe des Gegners. dEovden.] wer 
achtet, worin eine gewiſſe Metonymie ftedt: verächtlich. Mey. hennt 
richtig 1 Kor. 2, 3. 4, einen Commentar zu d. ©t., f. meine Grflä 
rung Dort. 
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B. 11. gibt die fehr entfchiedene Ablehnung des Borwurfs ber 
Duplieität: roõro Aoyızrdo 6 Toıoürog, öri olol Zopsv Ta Adyw 
dv EmioroAöv anövreg, x. T. A.] das unmittelbare, afyndetifche Ein- 
fallen feines Proteftes und das emphatifch voranftehende, ftarf und 
einleitend = bdemonftrative roüro geben feiner Vertheidigung um fo 
mehr Nachdruck; Aoysc.] er verweist auf befonnenes und gründliches 
Erwägen und trifft Damit das unbefonnene und grundlofe Urtheil 
ber Leidenfchaft der Gegner über ibn, die er wiederum lebhaft firi- 
rend fingularifch bezeichnet, und auf ihren Charakter hinweist, ihr 
Richten über ihn ihnen ins Gewiflen fehiebt. Das oloı r. Aoy. —] 
fann ganz allgemein von der Art feines fchriftlichen (und fofort 
mündlichen) Auftretens verftanden werden. mit Rüd., doch ohne fei- 
nen gehäffigen und unrichtigen Nebengrund, oder wie fonft von den 
V. 10. bezeichneten Gigenfchaften feiner Briefe (Bag. lox.), woran 
auch bei jener Faſſung doch ganz befonders zu denfen wäre. Sm 
Nachſatz rooüroı x. napovreg zo Epyo] wird, was das leichtefte, 
fhon wegen des Vorderſatzes, daſſelbe Verbum in berfelben präfen- 
tifhen Yorm von Bllr., von den Meiften aber im Futur ergänzt, 
fofern man in Zpy. dad zum Wort hinzu= und nadhfommende, bie 
Erfüllung, namentlich der mit Anwendung apoftolifcher Gewalt und 
Zucht drohenden Worte findet; bei Diefer Beziehung verfteht es Mehm. 
zu eingefchränft bloß von Strafwundern; ed wird aber befler allge= 
mein von der apoftolifchen That und Wirkung, die nicht minder ge— 
wichtig und kräftig ald das fchriftliche Wort felbft ift, fowohl wie 
fie fchon in den Früchten feines Mirkens unter ihnen fie vor Augen 
hatten, als wie fie in nächfter Zukunft fich ihnen unfehlbar darftel- 
len wird, verfanden; fehr allgemein in Hinficht auf ben Charafter 
feines fchriftlihen und perfönlichen Wirfens, faßt es Hier.: qui 
patat hec, sciat me omnia posse facere, quae promitto; nam 
obedientibus per humilitatem infirmus, et peccatoribus per se- 
veritatem fortis existo. 

V. 12. begründet die Ablehnung jenes Vorwurfs der Schwäche 
und Linredlichfeit, des Widerfpruchs zwiſchen feinen Worten und fei- 
uen Thaten durch Zurüdfchiebung auf feine Gegner und durch ent- 
fchledene Berwahrung gegen ihr Verhalten, gegen ihre Selbſtſchätzung: 
0U yap rolucpev Eyxpivaı 7; ovyapivaı Eavrovg rıoı Ta &avrovg 
owıgraptvov x.T. A] roAp. kann ernft, wie von Def.: Tod neay- 
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katog To dronov x. ro EBdeAvundvor avrsw deiwüc ro Jen, oder, 
wie von Bielen, ironifch gefaßt werden; er will lieber binter dieſen 
hohen Apofteln demüthig zurücbleiben; es liegt aber auch in bel 
Fronie ernfte Wahrheit, ein Proteft gegen die Vermeſſenheit prable 
riſcher Selbftüberfhägung, die er nicht mit feinen Gegnern theilen 
will; er vermag es nicht über ſich, unter fie fich zu rechnen ober 
mit ihnen zu meſſen; fo ift das Wortfpiel in Zyxe. und ouyae. noch 
etwas durch die Verwandtſchaft der Begriffe zu erfegen. “Der große 
Hellenifle Heinr. Etepbanus bewundert die Yeinheit dieſer Parono 
mafie: hoc tam eleganter et tam proprie dictum est, ut nihil 
supra. — — Videndum tamen, an hac periphrasi adumbrare 
saltim potuerimus (paronomasiam): in numerum illum nos ir 
ferre aut cum illis conferre; doch ift für erftered das richtigere: 
inserere, einreihen in Amt ober Etand, — durch geprüfte Wahl. 
Die Beziehung des ovyxe. in dieſer Bedeutung aber auf ®. al 
Subjekt greift mit Unrecht Zrigfche an als widerftreitend der Ber 
gleihung, die P. auch Gap. 11. zwifchen ſich und feinen Gegnm 
anftellt; das avyxp. muß nach dem Zufammenhang von Bleichkel 
(ung mit ihnen in ihrem Treiben, ihren Gruntfägen verftanden werben |. 
Reiche; es liegt aber darin ein Antiflimar: nicht einmal neben, noch 
weniger unter fie wagt er fidy zu reihen; worin er fich aber nidt J 
mit ihnen vergleichen will, ift namentlich ihr Selbfirähmen; zn 
zöv davr. ovvior.] riot gibt eine feinere Wendung, als wenn ei 
gerade roig ovviorauevorg gefagt hätte; er bezeichnet fie als unbe 
ftimmte Glieder einer ganzen, nicht eben fleinen Gattung von Leuten 
Nun folgt der fchwierige, eregetifch und theilweife Fritifch fehr Ari 
tige Gegenſatz: «AAd auroi &v davroig Eavrovg KergOÜVTEG X. oUr 
xolvovrsg &avrodg davroig ov owviovow‘] bei dem erſten Anfchen 
bat nad) ter Schärfe des Gegenfages die Beziehung des av. da. 
x. rt. A. auf den Apoftel felbft Alles für ſich; denn er will ja nick 
mit ihnen und ihrem Wefen gemein haben, febt fich ihnen auf 
Entſchiedenſte entgegen, auch bleibt das reflexivam dann in berfe: 
ben Berfon wie vorhin; ed gibt auch bei Gleichheit bes Subjeltd, 
das in beiden Sägen baffelbe Objekt fich entgegen hat, für die Han» 
lung einen ganz entfprechenden Gegenfag, des abfoluten untrüglicen 
Mapftabes der Selbſtſchaͤtzung, den er in feinem erleudhteten fit: 
lichen Selbfibewußtfeyn trägt und anlegt .gegen "den relativen un 





Gay. X., 2. 12. 381 


unfichern, ber in der Bergleichung mit andern, namentlich Geringeren 
liegt, und den er andeutend den Gegnern beimeffen würde. Diefe 
Auffaffung an fich fo treffend und von Vielen, namentlich) Phot., 
Ambr., Hier., Lyr., Bgl., Morus, Sent., Emm. Fl., Olsh., Schrad., 
Ew., angenommen, fcheitert nur an bem folgenden ov ovvıovoıy 
nueis 88; wozu das nachdrüdlich antithetifche usig S&, wenn die - 
Rebe doch am Faden befielben Subjekts fortläuft? und was ift mit 
dem ov owv. anzufangen? foll e8 Gegenſatz feyn von davroic, fo 
ginge ed auf die Gegner, aber dann dürfte der Artikel nicht fehlen; 
bie Ironie wäre auch zu flarf, wenn man oo zum Particip und 
dieſes als Prädifat zu davr. zieht, und P. fich dieß im Sinn und 
aus dem Munde der Gegner beilegt, Emm., Olsh. Anders geftaltet 
ſichs, wenn die ſchwierigen Worte ov avvıodcıw, nu. d& wegfallen, 
wie fie Dann auch wirklich in DFG 109. u. Itala und bei einigen 
lateinifchen Vätern fehlen; die Zeuguiffe find aber nur alle von 
Giner Seite, aus der Iateinifchen Kirche, und es muß auch bier, 
obgleich Kritifer wie Mill., Bgl., auch viele Ausleger, Mor., Fritz⸗ 
fe, Fl., Bür., Dish., diefe Worte verwerfen, nach dem alten Kanon 
die ſchwerere Lesart, Die noch dazu weit ftärfer beglaubigt ift, gelten, 
zumal da auch bei Diefer fürzern uud leichtern Feine Gleichförmigfeit 
if, indem Vulg. u. And. bloß 09 ovv. weglaffen, die Andern aber 
auch das np. &. So werden wir nun zu der andern Seite der 
Ausleger hingetrieben, auf welcher fchon frühe Chryf. ftund, nach 
ihm Luther, Hunn., Grt., Cal., Bld., Hamm., E Schmid, Wlf., 
Berl. B., Rüd., Mey. v. Gerl., Reiche; letzterer hat die vollftän- 
bige lect. rec. nach dem Vorgang von Lchm., Tichdf. 2., Rüd., Mey. 
gerettet und mit erfchöpfender Gründlichfeit Fritifch und eregetifch be— 
leuchtet. Bei biefer Erklärung wird mit Recht das aAda avroi x, 
rt. A. nicht auf P., fondern auf die Gegner bezogen; dann tritt der 
Segenfab V. flg. ru. de ganz richtig ein und die Schwierigfeit mit 
od av». verfhwindet, mag ed nun gleichfalls al8 Particip . gefaßt 
werden, oder, was dann grammatifch leichter, als Indikativ, ale 
anomale Form von dem Thema io, wofür jedoch die gewöhnliche 
attifche Form ovriao. aus B und Andern von Lchm. aufgenommen 
it; es fFann dann mit E. Schmid und Andern mit dem Barticip, 
als feinem Objekt verbunden. werden, jo daß es = ört — uergovon 
x. r. %. ftünde, ohne es felbft zu wiſſen meſſen fie fih nur an ſich 
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ſelbſt, oder die Participien find die faufalen Beftimmungen für ov 
ovwv., in jenem Meffen an fich felbft liegt ihr Alnverftand; was ber 
Stellung der Participien und ber Abficht, Diefes ihr Verhalten an 
fi) mit Schärfe und Nachdrud zu zeichnen, angemeffener ift. Sein 
Tadel gegen fie trifft die eitle Selbftgenügfamfeit, die Befchränft- 
heit, in der fie eingebildet von fich felbft gar nicht außer umd über 
ſich hinausſehen, fih nur in fich felbft, in ihren Vorzügen, bie durch 
feine Vergleichung mit fremden und höhern verlieren, befpiegeln; die 
ftarfe Häufung in avr. &avr., gleichfalls der Beziehung auf P. 
widerftrebend, marfirt das GSelbftifche, Die Selbfiverliebtheit dieſer 
Leute; es ift Daher nicht nöthig, das zweite &avr. in reciprofer Bes 
deutung, obgleich e8 Diefe haben fann und fie bier Keinen um 
richtigen Sinn gäbe, zu nehmen; wergeiv variirt als conereter Aus— 
druck mit ovyxow. Treffend über die ganze St. Cly.: hic eorum 
ineptias digito ostendit. Luscus inter caecos acute videt etc. 
audax inscitia, womit er eine beißende Anwendung davon auf bie 
Mönche macht und fie ald Commentar für die Et. nennt. Run if 
nur noch eine Schwierigfeit mit dem «Ada übrig und dem fein 
baren Mangel an ſcharfem Gegenfag zum vorhergehenden negativen 
Gegenglieb; dieß löst fich aber, wenn man avrol in der emphatifchen 
Bedeutung, die ed in ber klaſſiſchen Sprache oft bat, = soli nimmt, 
Kühn. $. 633. A. 3.; er will fich nicht unter oder neben fie hin 
wagen, fich ihnen nicht gleich achten, fondern fie ſich felbft über 
laſſen, daß fie für fich bleiben in ihrer Befchränfung auf fich felbf, 
eine Wendung, in der eine gewiſſe ernfte und bittere Ironie fpielt, 
wie auch ber Gegenfag und die ganze Rede ziemlich frei gehalten 
iſt; er hätte Eönnen deutlicher den Gegenfat in den Verben uerp. 
ovyao. in den permiffiven Imperativ faffen, oder, was das gleiche 
und nur noch ftärfer wäre, den Participien ein xaperwoav folgen 
laſſen, und fo feine Trennung von ihnen, den Gegenſatz gegen jenes 
&ynp. a. T. A. ausdrücken; ftatt deffen thut er dieß durch das flarke 
Berwerfungsurtheil od avv.; ihren Unverftand natürlich will er ihnen 
allein laſſen. 

V. 13. feßt die Verwahrung gegen dad Ruͤhmen und Treiben 
feiner Gegner, und zwar noch nach einer andern Seite hin, dem 
Kreis feines Wirkens, fort: usig dè ovuxt eig Ta dusıpa xavyır 
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oöusda] iusig dè durch die Emphaſe bes Berfonalpronomens ge— 
Ihärfter Gegenfat gegen die Widerfacher V. 12.; die Befchränfung 
und Verwahrung gibt dad ovxi eig ra aueron xavy.] eig ra du. 
ein Gräcismus mit Ausdrud höchfter Steigerung, daher oft mit 
Superlativen im Neutrum, Vig. ed. Herm. p. 695. eig ra uc- 
Asoraz sig wie Bezeichnung der Außerften Grenze, bis ins Maß—⸗ 
loſe; bier it an das Maß ber Wahrheit und der Befcheidenheit, 
oder, wenn es gleich in der Anwendung zu fafjen, insbefondere des 
Wirfend zu -denfen, wie er wenigftend im folgenden vom: ethifchen 
Map in das räumliche übergeht, das ebendamit für feinen Ruhm 
geſteckt iſt; odxi — xaux.] der Mangel ded xaux. findet fih nur 
in wenigen Autoritäten D. Clar. Germ. und hängt vielleicht mit den 
Schwanfungen und Aenderungen des Tertd DB. 12. zufammen, aud) 
die Veränderung des ovxi in ovx iſt nicht gehörig beglaubigt; xav- 
no. ift das futurum absolutum, das Tempus der unbegrenzten 
Zufunft, ſteht daher hier mit großer Beftimmtheit, Kühn. $. 446, 2, 
und befagt: „daß der Fall nie eintreten werde”; dad Maß und die 
Schranke feines Ruhms aber ift die feines Wirkens, die ihm von 
Sott beftimmt und bemeflen ift; «Ada xara TO uörgov TO xavo- 
vog, od äutpiaev Tuiv 0 Hsog uörgov x. rt. A.) dieß der Gegenfaß 
gegen die willführliche, darum ungeordnete und unmäßige Selbft- 
ſchätzung V. 12.5 "pero. r. xav.] xav. Die Richt: oder Mepfchnur, 
durch welche die Gebiete des Befiges, der Arbeit für den Landmann 
ausgeſteckt werden, hier auf dad Feod yewopyıov 1 Kor. 3, 9. an⸗ 
gewenbet, auf die Arbeitsfelder der Diener Gottes, obgleich dieß nur 
als abgeleiteter metonymifcher Sinn des Worts xav. hier gelten kann; 
ebenfo ift die Bedeutung, die xav. wirklich hat, einer Regel, wie es 
Luth. Rüd. nehmen, hier nicht die eigentliche und wirkliche, fondern 
nur abgeleitet zutreffende, fofern die Ausſteckung feines Feldes eine 
bindende Ordnung und Vorſchrift für ihn ift; nero. kann dad DBe- 
fimmende oder Beftimmte zu xavovog feyn, das der Mepfchnur, oder 
das durch fie gegebene Maß, bei dem Hauptgewicht, das hier der 
Begriff nergov hat, wie aus feiner Wiederholung und aus feiner 
Beziehung auf Gott erhellt, ift erftere Auffaffung richtiger; treffend 
Bgl.: were. dieitur respectu Dei distribuentis, xav. respectu 
apostoli laborantis; o use. eine fühne Attraktion des Subftantivg, 
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die hier im Relativfag fpielt, und worin diefer mit ber Appoſition zuſam⸗ 
menfpielt, namentlich in dem auf diefe Weife ſtark anomalifch, in an- 
derem Gafus, in Dem des verwandten xavov., aufgenommenen pärgov. 
Durch Zuspro. 6 9., dad an V. 8. 776 &dox. erinnert, beruft er fid 
auf die höchſte Autorität und Ordnung, auf der fein Amt rubt; 
Hsdg deutet wohl auch auf Die göttliche Veranftaltung und Für 
fehung, die eben fo fehr wie das innere numen des heiligen Geiſtes, 
vergl. Act. 16, 6. 7. 18, 5., feine Aıntsreifen und Amtsgebiete be 
ftimmte; dem Zutheilen des Berufs und feines Gebiets ift dann auch 
das Zutheilen von Kräften, Beiftand und Segen des Amts, was 


Thdrt. einfeitig bier als. die Bedeutung annimmt, als entfprecden 


zu benfen; Bld. erinnert bei diefem ſich Berufen des Apofteld auf 
die göttliche Anweifung und Beftimmung in ganz fpezieller Beziehung 
auf Korinth an Act. 19, 6. Nun tritt die räumliche Maß- un 
Srengbeftimmung feines Wirkens noch in beſtimmterer Anwendung 
auf die Korinther felbft hervor: Eyıxzsodaı dxpı xal nucv] der Ju 
finitiv gehört zu dueo., als ein Verbum des Gebens, der Beftin- 
mung, Kühn. 8. 642.; axgı xai zu.) deutet die Ausdehnung feine 
Arbeitsfeldes (anfteigernd fowohl durch das intenfive al, als au 
durch das Verbum felbft, &yıx., weil ftärfer als agyıx., bis zu euf 
hingelangen) hier näher: weiter gegen Weften war er bis jegt nidt 
gedrungen; für Korinth, wo er eine Hauptftation und eine reidk 
Ernte feiner Arbeit hatte, hatte er fein Miſſionsamt ganz beſonden. 
Es liegt in den Worten eine befcheidene neiworg, indem er nur da 
äußerlichen Anfang, nicht aber den großen Erfolg feines Wirken 
berührt; ihre Gemeinde war fein Werk, fein Ruhm 1, 14., in we. 
chen ihm die Gegner nicht eingreifen follten; und fie thaten es doch 
und geberbeten ſich al& die Stifter der Gemeinde, nicht als ob fie ſcho 
vor ihm da gewelen wären und den Grund zu einer Chriftengemein 
gelegt hätten, nach Dish., fonderu weil fie fein Apoftolat verwarie 
und es fi 11, 5., und eben damit ausfchliegend die reine Lehr, 
das Recht und den Ruhm einer Gemeindeftiftung anmaßten (Baur) 
oder den Flor der Gemeinde fich zufchrieben. 

B. 14. eine Parenthefe nach der richtigften Conftruftion de 
Berfe 13—15., welche den ®. 13. mit Verneinung bes Vorwurf 
vom Gegentheil, daß nämlich feine Arbeit zu Korinth unberufen und 


A 
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fein Ruhm an der Gemeine unbegründet fey, begründet und befräf- 
tigt: 0U yap og An Eyıxvovuevor tig Uuäg UNEgExTEivonsv dav- 
tovg x. T. A.] Dad Bild vom Berufs: und Arbeitsfeld wird etwas 
varüirend ausgeführt imd gewendet als ein Spielraum, mit dem er. 
in Berührung zu ftehen bat, der ihm nicht zu weit abliegen barf, 
wenn anders fein Ruhm und Etreben nicht ganz eitel feyn fol; in 
og un) Eyımw.ift Daher die Auffaffung als Präteritum, wie bei Luth., 
Fl., als ebenfo ungrammatifch wie conterhvidrig verwerflich, auch 
bie Lesart Epıxogevor, nach Chryf., Bllr., oder ayıx, nad F. G. 
mit Bir, unbegründet und unftatthaftz unrichtig aber auch die Be— 
ziehung der Zpıxvovu. auf die Gegner, auf die P. hier retorquire, 
nah Mshm., da der Artifel fehlt und fie ja doch auch nach Korinth 
gekommen find. Der Einn ift: nicht als folche, bei denen es nicht 
bis Korinth mit dem apoftolifchen Ruhm und Streben reichen würde ; 
ur hier offenbar Negation in der bloßen Vorftellung; mit vnegexr. 
drüdt er das Uebergreifen in ein ihnen nicht angewiefenes und da— 
her ihnen nicht erreichbared Feld aus, mit der Vorftellung, daß er 
fi) dazu gleichfam überftredien müßte, gleichfam wie ein Zwerg, ber 
eine Riefenarbeit angreifen wolle; der Ausdruck ift fehr plaftifch und 
bringt das Maß feines Berufsfreifes mit dem Maß feiner Berfon 
in Verhältniß, fo ſchon Clv. in malerifcher Ausführung: alludit 
ad eos qui vel brachia vi protendunt vel surrigunt se in pedes, 
quum arripere volunt, quod non est ad manum; talis enim est 
jejuna gloriae cupiditas, immo putidior; juag deutet aber eben 
das Streben in eigener Kraft und Willkühr an, Mit Nachdruck 
beharrt er bei dem ſchon B. 13 fin. bezeugten dxoı yao x. Yucv 
&pdacayev Ev T. evayyelip T. xorotoü'] ed ift ja das fait ac- 
compli, was fie nicht mehr wegfritteln fönnen; er vartirt nun aber 
in &p$ao, ftatt des dortigen Zyıx., und bezeichnet damit in An— 
fchließung an die Grundbedeutung (yIavo verwandt mit inrapar) 
das Rafche und. Ueberrafchende feines Gintreffens und Gemeindeftife 
tens in Korinth, als womit er feinen Rivalen zuvorgefonmmen; daß 
er aber nicht leer oder unberufen, fondern ganz in feinem Beruf 
und mit der Gabe und Aufgabe vefjelben, der Predigt des Evang., da— 
durch die Gemeine geftiftet ward, gefommen, das bezeugt er noch Far 
und vollftändig in &v r. edayy. r. xo.] wo &v keineswegs hebraifi- 
rend kauſal ſteht nach Fl., evayy. aber prägnant nach feinem Gty- 
 Dfiander, II. Korinther⸗Brief. 25 
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mon, die wirkliche Verfündigung defielben, ift wie 2, 12., dum Chr- 
stum praedicamus. 

B. 15. nimmt Worte und Gedanken des B. 13., mit näherer 
Beftimmung über die unbeftreitbaren, aber noch beweglichen Grenzen 
feines Berufes und Ruhmes, wieder auf und fchließt ſich fo fichtbar 
auch ſyntaktiſch an jenen B. (wie fchon oben gezeigt) wieder an: 
ova eis Ta dusroa xavxausvor dv aAdorploıg xonoıg] Über eig t. 
du. f. zu V. 13., ind Ungemefjene, durdy göttliche Ordnung und 
Berufung ihm nicht Zugemefjene; dad Barticip „zu näherer Be 
fiimmung des V. 13. im Gegenfa wieder hinzuzudenfenden xav- 
Xnoöusda. — Ev aAA, xon.] in der Regel gehörte ſich für apoſtoliſche 
Thätigkeit, namentlid) des Apofteld der Völker, der Anbau neuer, 
noch brachgelegener Drte und Länder mit dem Evangelium; xor, 
hier metaphorifch für Werk und Feld der Arbeit, Joh. 4, 38.; das 
Wort wird gerne von der mühevollen Arbeit der Predigt des Evan 
geliums gebraucht a. a. O. 1 Kor. 3, 8. 15, 59., damit ſpricht er 
alfo deutlicher aus, wa3 als Anmaßung und Vorwurf der Gegner 
fhon ®. 13. angedeutet if. Doch ift ihm der gegründete Ruhm 
bes durch ihn gemachten Anfangs im Glauben bei ihnen noch nic 
genug; er will fie auch fördern, und wenn ihm dad gelungen, di 
Grenzen feined Berufes noch weiter ausdehnen, er will grünblide 
und ganze Arbeit und der Arbeit immer mehr audy bei Andern me 
chen: EAnida de Exovreg avkavousvng tg nlors@g öucov dv Una 
usyalvydivar xara Tov xavova Njucv eig negioosiav] n. &. 
mehr befagender Ausdruck (fefter habitueller Hoffnung) als das bloße 
&Anifovres. avE. r. nor.) ift nicht Objekt von &An., Das ja er 
in ueyaAvvd. folgt, fondern bypothetifch aufzulöfender Participialſa 
für dieſes asy., dem Gebanfenzufammenhang, fowie der Gefinnung 
des Apofteld nach ift dann dieſes Glaubenswachsthum der Gemeint 
auch Gegenftand feiner Hoffnung; dieſe Bedingung aber, die er fih 
felbft ftellt für die Ausdehnung feines Berufes, ift nicht ohne leifen 
Vorwurf von Stodungen und Hemmungen des geiftlichen Wach 
thums bei ihnen, und nicht ohne Andeutung derjenigen, durch bie 
ed gehemmt wurde, nad) Clv.; suor. hier nicht bloß der Glaube im 
eigentlichen Sinn, fondern die lebendige Wurzel ded Guten, dad 
endleben, das neue, geiftliche Leben; denn ihren Glauben felbR 
‚4 Kor. 15, 2. als feft gerübmt; das Praͤſens in avE. be 
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tet dad Wachsthum, das er verlangt und hofft, als ein nie ftill- 
Rehendes an. Diefer Bedingung entfpricht nun harmonifch die Folge 
& vu. usyal. ara T. xav. x. r. A]. Sehr eng in rhetorifchem 
Anklang folgt auf das var im Vorderfag unmittelbar das Ev Univ 
Im Nachſatz; denn zu biefem, nicht zu jenem, nad) Luth., Clv., Bllr., 
Olsh., De W., gehört dv du, denn was foll diefe pleonaftifche 
Däufung? etwa die Innerlichfeit ihres Glaubenslebensd und Wachs- 
hums recht fcharf zu marfiren? aber dann war doch vusv über: 
lüffig; baffelbe gilt, wenn man nit De W. in &v vu. die Idee ber 
Yemeinfchaft finden will, Dffenbar gehört &v vu, nach Chryſ., 
dgl. und Vielen, zu ueyad.; man kann ed dann auffaffen: bei, vor 
uch, nad) Bgl., oder, was fo ziemlich daffelbe, unter euch, nad) 
Ney.; mit ihrem Wachsthum werden ihm neue Bahnen feines 
Birfend gebrochen, die er unmittelbar von ihnen aus betritt; nur 
t zu einer fo empirifch und Außerlid — fo zu fagen materiell- 
wagmatifchen Auffafjung, nad Grt., Mshm., Fl., daß durch 
ie Lage und Thätigfeit Korinth als eine Seeftabt des Welthan- 
el8 ihm fo viel Mittel und Gelegenheit zu feinen weitern Unter- 
ſehmungen gegeben fey, feine Berechtigung Da; auch die damit ver- 
mndene Bedeutung von &v — per ift hier gar nicht indicirt ; weit 
ber bezeichnet &v hier das unmittelbare Objekt, woran ſich etwas 
arftellt; an ihnen wird auch er felbft erhöht und verhberrlicht, fo 
aß fein Amt, fein Wirken noch einen höhern Auffchwung und weis 
ere Ausbreitung gewinnt; doch fprechen die Beziehungen des räum— 
ichen Maßes in dieſem Abfchnitt noch näher für: die obige Erklä— 
ung bes &» = bei, unter; ueyad., wo ber Aorift nad) ZAn. Die 
Bewißheit der Folge hervorhebt, Kühn. $. 445. U. 3., ift magni- 
icare nicht fowohl — preifen, fondern wirflich groß und herrlich 
nachen; es ift Gorrelat zu av&av. crescente fide crescit et ipse, 
ach Er.; er felbft wächst fo, Daß er immer weiter greifen und ſich 
möftreden kann; doch darf man das Bild nicht fo gar ftarf, oder 
rell maffiv für fih nehmen, als angewachfen zu riefenhafter 
Sröße, wie Mey., es ift, wie av&. verbunden mit nor. gleich mit 
em Gegenbild, mit feiner amtlichen Stellung und Kraft zuſammen⸗ 
udenfen; der Sinn alfo: an ihnen wird mit der Förderung ihres 
eiſtlichen Lebens auch fein Amt verherrlicht, die Wirffanfeit, Größe 


nd Herrlichkeit defjelben gefördert; xara z. xav.] doch nach beim 
257 
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ihm beftimmten Maß feines Wirkens; xav. hier ald Regel des Amts, 
nämlich nicht in fremde Arbeit fich einzudrängen, mit Rüd. zu neh— 
men, ift gegen allen Zufammenhang und Nachdruck, mit dem P. 
xav. und nero. in biefem ganzen Abfchnitt fefthält. Dieſes Maß, 
diefe Beftimmung verengt ihm aber feine Grenzen nicht; ed geht 
immer weiter fort, über das ſchon Grreichte hinaus; eig r. neoo- 
osiev] nur in göttlich gefeßter Ordnung. Es fpricht fich hier de 
mit Demuth und Befonnenheit gepaarte Drang der Liebe und Be: 
geifterung des Apofteld der Heiden, der fo rein und ftarf, wie Keiner, 
den Ulniverfalismus des Evangeliums aufgefaßt bat, aus. Es lagen 
ihm wohl damals ſchon Wünfche feines apoftolifchen Wordringend 
in den Weften, wie er fie nicht lange nachher Rom. 1, 13. 15,24 
28. äußerte, in der Seele; nicht mit Unrecht Fönnte man mit He 
aus Stellen, wie. hier und befonderd B. 14. axoı x. vn., vergl. 
1 Kor. 15, 10,, ſchließen, daß damald noch Fein Apoſtel in feinen J 
Amtslauf fo weit in diefer Richtung vorgedrungen und die Sag 
und Meinung von einem frühern Lehraufenthalt Petri zu Rom gay 
unhaltbar it. 

V. 16. ift Erpofition des V. 15., namentlid) des ueyalund. 
Daher die Conftruftion fortlaufend in Infinitiv, der daher von Me 
reren als Appofition zu ueyad., richtiger als Infinitiv der abficht 
lichen oder unabfichtlichen Folge genommen wird: eig za une 
xeıva Vuov svayyskioacdaı x. r. A.] vUnepsr. eine Adverbialfe 
mation nach Buttm. Gr. Gr. $. 115., U. 8., jedoch mit Präpef 
tionsbedeutung, geſunkener Gräcität angehörig; jenfeitd Korinth, 
nad) dem Weften, über die bisherige Grenze der Fortfchritte dei 
Evangeliums und feines Apoftolats hinaus, f. zu V. 15.5 evayyr 
Arco.) hier emphatifch und prägnant, mit dem Gvangelium dahn 
foınmen, dort evangelifiren, miffioniren; feine Berechtigung dazu, anf 
das in den Kreis feines Wirfens hereinzuziehen, drückt der negatix 
Gegenfag aus, der afyndetifceh und fomit um fo lebhafter ſich an 
reiht: odx &v aAdorgig xavovı eig ra Eroia xavynoacdes] x 
entweder die Meßfchnur, das Maß, dann dv bei fremder Meßſchum, 
wo fie fehon Andern gezogen und ihr Werf vorgezeichnet ift, Be 
oder xav. abgeleitet durch Metonymie, in einem andern ſchon abge 
ftedften und von ihnen eingenommenen Wirfungskreis, Die erftere und 
urfprüngliche Bedeutung genügt; ganz entfprechend dem dAAorg. um 
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ben Begriff weiterführend iſt &rou., was ſchon (von Andern) be— 
arbeitet, hergerichtet, daß man es nur in Beſitz nehmen, nur kom— 
men und ernten darf, — farfaftifch gegen die leichte Mühe, mit ber 
bie Gegner fich fremde Lorbeeren aneigneten; eig r. &r.] will man 
eis lokal und anfchaulich nehmen, wie im- erflen Glied, fo müßte 
evayy. noch einmal und zwar im Particip hinzugebacht werben, fonft 
fann man es auch ald allgemeinen Ausdrud der Beziehung nehmen. 
B. 17. 18, geben zu würdigem Abfchluß biefer ganzen ſpeziel— 
len Ausführung der Materie vom amtlichen Selbftruhm nun wirf- 
lich noch einen Kanon oder allgemeinen Grundfaß und Friterium 
befielben; dieß ift feine lautere Beziehung auf Gott, fowohl aftive, 
als paſſive; jene 
VB. 17.: 6 d8 xavxauevog &v xvplo xavxacdo] das d& fihwer- 
Lich bloß mietabatifch, fondern adverfativ und Forreftorifch, zunächft 
gegen den Gigenruhm der Gegner, aber auch gegen möglichen Miß- 
verftand oder Ausartung feines wahren Selbftruhms; fehr gewichtig 
Faßt er diefen Kanon in einen fehr befannten und bündigen Echrift- 
ſpruch, Jerem. 9, 24., ohne ihn als Gitat zu geben, wie 1 Kor. 1, 
31.5 er faßt ihn hier auch dem Sinn nad) freier und in fpegieller 
Anwendung, auf die Diener Gottes und Chrifti; xvo. kann auch 
Bier, wie l. c. (f. zu d. ©t.), nach dem Sinn bed Driginald auf 
Bott bezogen werden, was auch mit B. 13. zufammenftinmt; fo 
Ehryſ., Lyr., Clv., Mehm., Mey., was auch dem Geift und Zwed 
der Stelle und des ganzen Abfchnitts, der den Gegenſatz des Menſch— 
lichen und Göttlichen überhaupt fo ftarf hervorhebt, fehr entipricht; 
Die Abweichung von dem fonftigen paulinifhen Sprachgebrauch des 
wuo. von Ehrifto dürfte nach diefem auch hier nicht befremden. Doch 
kommt noch etwas darauf an, wie Das &v zu verftehen, ob wie im 
Bitat 1. c. und im Propheten felbft vom &egenftand des Rühmens, 
oder wie fonft bei biefer feftftehenden Redewendung als Ausdruck der 
Enmigern Beziehung und Gemeinfchaft (durch den Glauben), fo Elv., 
Bgl.; der Sinn wäre: er rühme fich (feines Amts und Werfes) 
als ein Slaubiger, ald Genoſſe und Diener des Herrn, von dem 
er’s zum Lehen befommen und das Urtheil zu erwarten hat, und 
ohne den er felbft nichts ift und vermag, Joh. 15, 5. Im fehr 
einleuchtender, aber faft ganz unbeadhtet gebliebener Weife bat ſchon 
Elv. den bedeutenden Unterfchied zwifchen dem Sinn, in welchen P. 


\ 


Ruth. tüchtig, d. h. feinem Stand und Beruf vollkommen entfpre 
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1 Kor. 1, 31., und dem, in welchem er hier bieß Gitat gibt, aut: 
einandergefegt: hic autem est in unius Dei arbitrio reponere 
nostram gloriam etc. Auch bei diefer Erflärung fteht es frei, mit 
ihm xvo. auf Gott, oder mit Vielen, Die der erften Erflärung fol: 
gen, auf Chriftum zu beziehen; jedenfall aber ift jene Erflärung 
geboten durch die paflive Beziehung zum Herrn, die in 

V. 18. ald Motiv für jene aftive hinzutritt: ov ya 6 Eau 
tov ovvıoravav dxeivog Eorı Öoxıuoc, AAN 6V Ö xUpIog awviorr 
ow] 6 davt. avvior. ift der willführlich, mit Abfehen vom Her 
fich felbft empfehlende, vgl. B. 12.5 das Subjeft wird fcharf mar 
firt durch das emphatifch nach dem Namen unmittelbar vor bem 
Verbum es wieder aufnehmende Pronomen, Win. $. 23, 4.; doxınog] 








chend, nicht aber hier nady Grt. idoneus ad vitam beatam, for 
dern gediegen, als ächt und rechtfchaffen bewährt (im Amt und dem 
zum Amt gehörigen Wandel, vgl. 1 Kor. 9, 27.); dAN öv 0 xup] 
was ift Die Gmpfehlung, das Lob vom Herrn? nad den Meifen 
das faktifche Zeugniß, das der Herr für einen gibt und ihn dadurch 
hoch vor den Menfchen rechtfertigt, iym Achtung und Vertrauen ge 
winnt; nur darf man bier nicht gleich oder ausfchließend mit Hier, 
Lyr. an feine göttliche Beglaubigung Durch Wunder denfen, fondern 
zunächft und hauptfächlich an die göttliche Berufung *), im Gegenſch 
von jenen unberufenen Gindringlingen und fporadifchen Arbeiten oha 
einen göttlichen Plan, und die göttliche Rechtfertigung durch da 
Segen ber Arbeit, durch die Stiftung und den Flor der Gemein 
und dergl., vergl. 3, 1—3.; Clv. und namentlich Mey. verſtehen 
ed von dem ehrenden Urtheil, vom Beifall Gottes im eigentlichen, ]: 
nicht bloß im faktifchen Sinn, wobei alfo an den Ausdruck beffelben 
im Gericht wie 1 Kor. 4, 5. zu denfen wäre; Seml., Scharl. ke 
ziehen es auf den Beifall Gottes in diefer und in jener Welt, or 
faffen Die Wahl zwifchen beiden. Der ganze Sachzufammenhang wi 
das ovviornoı felbft weist auf einen faftifchen, die Gemeinde bi 
Herrn betreffenden und ihn vor ihr legitimirenden Ausdruck des gilt: 
lichen Beifalld Hin, der dann allerdings im Gericht erft recht geoffe- 
bart und vollendet wird. Schön und Fräftig übrigens Clv: dicebe 


*) Ambr,: qui non mittit, non illum commendat. 
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ille, sibi instar mille esse unius Platonis calculum, non hic de 
hominum calculis agitur, quis quem praeponderet; sed de ip- 
sius Dei sententia, cujus est evertere, quidquid homines judi- 
caverint.: 


Elftes Eapitel. 


Fortſetzung. 

1) Die Selbſtvertheidigung wird zum Selbſtruhm, den er demüthig entſchuldi⸗ 
gend, aber nicht ohne Beſchuldigung ihrer Nachſicht gegen ſeine Feinde mit 
feinen reinen Liebeseifer für die bedrohte Reinheit der Gemeinde und ihres 
Glaubens eröffnet (DB. 1—5.). 2) Genauere Bergleichung zwifchen fich 
und den Gegnern, Er fteht ihnen nicht nach an Erkenntniß (V. 6. 7.), 
erhebt fich über fie durch die völlige Reinheit und grundfägliche Uneigen- 
nüßigfeit in Führung feines Predigtamts unter ihnen, gegenüber von der 
Unredlichkeit und Inlauterkeit der Gegner unter dem glänzendften Schein 
der Heiligkeit und der unwürdigſten Nachgiebigkeit und Nacficht ihrer Ans 
bäuger gegen ihr freches und tyrannifches Auftreten (B. 8-20.). Im 
Adel der theokratifchen Abftammung, deſſen fie fih rühmen, ftehe er ihnen 
gleih (V. 22.), in dem höhern aber des Dieners Chrifti weit voran, wo⸗ 
für ihm eine lange Reihe der mannigfaltigften Amtsleiden Zeugniß gebe, 
fo daß fein ihm abgendthigter Selbftruhm nur ein Schwachheits⸗ und Lei⸗ 
densruhm ſey (V. 23 -30.), wofür er noch ala befonders fprechenden Bes 
leg feine große Drangfal und ebenfo demütbhigende, ald wunderbare Er: 
vettung in Damaskus anführt (DB. 32—33.). 


Nachdem B. Cap. 10. fein Amt und Wirfen, die Gewalt und 
Sphäre beffelben, gegenüber von feinen Widerfachern zu Korinth als 
Sache Sottes vertheidigt und gerühmt hat und dieß in den allge: 
‚meinften und wefentlichften Grundzügen abgethan, nimmt er fein apo= 
logetifches Selbftzeugnig nach einer andern Seite hin, in den einzel- 
nen Zügen und Vorzügen feiner Berfönlichfeit und feiner Amtöftellung 
und Amtöführung, jenen gegenüber, noch einmal auf. Nach apo— 
ſtoliſchen Srundfägen hat er die Beleuchtung erfchöpft und ift von 
ben Gegnern los 10, 12., dennoch hat er noch etwas auf Dem Her⸗ 
zen für bie Lefer, um mit ihnen ganz wieder ind Keine zu fommen, 
und alle Erhebung der Gegner wider ihn zu nichte zu machen. So 
hebt er denn 
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B. 1. den tiberrafchend neuen Abfchnitt in der Stärfe bed Af- 
fefts, mit dem Wunfch und Vertrauen feines Herzens zu den Lefern, 
mit einer edlen captatio benevolentiae, einer zarten neoYspaneie 
(Thört., Bgl.) in Beziehung auf fie und neodıdegworg (Chryf.) 
in Beziehung auf fi an: öpeAov aveiyeo$E nov guıxgov ri agpo- 
odvng] über ögyedov f. zu 1 Kor. 4, 8., in interjeftionsartige Par: 
tifel des Wunfches übergegangene, mit diefem Gebrauch in lebhaften 
Affeft abgekürzte und abgefchwächte Form des Imperfekt f. Buttm, 
$. 114, s.h. v., in fpäterer Gräcität wieder aufgefommen mit glei: 
cher Bedeutung und Behandlung, wie eide, dad im N. T. nicht vor: 
kommt, vergl. Win. $. 41. A. 2. Dagegen findet ſich bier eine an 
fih regelmäßige, aber vom Sprachgebrauch fehr abweichende Form 
in oweiyeode nach der durch D. E. F. G. I. und viele Min. und 
Väter beglaubigten Variante, welche der ganz fchwach beglaubigten 
rec. nveigeode von ber neuern Kritif mit Recht vorgezogen wir), 
vergl. Buttm. a. a. O. s. v. EXo; wogegen die ein wenig befler 
al& die rec. beglaubigte Lesart aveyeods nicht in Betracht kommt, 
obgleich der Gebrauch des Jnıperfefts, Das keineswegs mit Er., Mel, 
Clo. plusquamperfeftifch zu nehmen ift, hier befremden Fonnte, da 
das Präteritum des Indikativs bei Wünſchen den Unglauben an die 
Erfüllung des Wunfches andeutet, Kühn. $. 466. A. 1.; P— foridt 
aber eben damit feinen Wunfch als einen um fo Fühnern aus md 
läßt eine gewiffe Ironie in dieſer Form feiner Rede durchbliden, ta 
her auch bie im nächften Säschen fogleich folgende Selbftberidti 
gung. Nun treten wieder bedeutende Varianten ein bei 7s agppo- 
ovvng] wofür Die rec. ri} appoovvn, bei welcher der Dativ ald 
Caſus der Beziehung ungefchidt fteht, Die übrige Conftruftion aber, 
nämlich gov mit avex. um fo leichter ginge: „daß ihr mich doch 
tragen möchtet ein wenig in der Thorheit (in der ich jet rede)”, 
vertheidigt und angenommen von Wtft., Wif., Bgl., Matthäi, Griesb, 
De W., Reihe; ftärfer beglaubigt durch B. D. T. Min. und von 
Lchm., Rüd., Tihdf., Mey. vorgezogen ift mov ixg. di dppoot- 
vs] in der Gonftruftion etwas fehwieriger und daher Anlaß zu Yen 
derungen, zu denen auch noch das ſchwach bezeugte zig ſtatt z.ge 
hört. Bei der vorgezogenen Lesart nun ift avsıy. entweder mit 
wixg. oder mit einem der Genitive zu conftruiren; erftere Gonftruftion, 
bei der mov von dypoo. abhängt, ift die natürlichere und daher 
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durchaus angenommen, Dagegen hat die andere, bei welcher der zweite 
Genitiv von aveary. regiert und für gov vegierend wäre, Den neu— 
teftamentlichen Sprachgebrauch für fih, nach weldhem «vey. mit dem 
Genitiv der Vergleichung conftruirt wird, Matth. Gr. Gr. 8.359. 4, 
eine Härte liegt Dabei nur in dem Hyperbaton, das in den zwifchen 
eintretenden uexgdv ri fpielt, ſich aber aus dem Iebhaften Ton biefes 
ganzen Abfchnitts erflärt, mit welchem alfo bier Das kov vorgefche- 
ben wäre, während bebächtlich und zögernd das faft ſchwer heraus 
gehende age. folgt; zixpov ift dann adverbial; oder man fann es 
von der Zeit nehmen = paulisper, eine kleine Weile, nad Er., 
Clv. und Andern; ed könnte in dieſem Ball der folgende Genitiv 
age. auch von ixg. regiert feyn, — vertraget mich eine Fleine 
Weile, in der ich eine Thorheit ergehen laffe; dann wäre die völlige 
Harmonie in dem avayx. nov in beiden auf einander folgenden 
Sägen erhalten. Doch ift die ‚andere, unmittelbar vorhergehende 
Erklärung faft noch leichter. Im dem ftarfen Wort aye. liegt eine 
gewiffe Ironie, weil es aber eine heilige ift, mit dem Ernft der 
Wahrheit durchmiſcht. Was er nun mittheilt, betrifft zunächft feine 
Berfon, und fommt nicht, wie dad Bisherige, aus den Schägen ber 
Weisheit des ihm innewohnenden göttlichen Lehrgeiftes, nicht aus 
göttlicher Offenbarung, fondern ift menfchliche Darlegung und Er— 
zählung; und biefe, was hier das Hauptinoment, Aufzählung eige- 
ner Vorzüge, Selbftruhn, womit er, weil er fo mit den Gegnern in 
Schranken tritt, feinem fo eben 10, 12. ausgefprochenen Grundſatz 
feined gänzlichen Abfehens von ihnen untreu zu werden und in Wi— 
derfpruch mit fich felbft, ja in die Verfuchung oder Schuld einer 
ueyaAoppoovvn zu fallen fcheint, Lie ald dygoa. erfcheint. Daß er 
im Intereſſe feines heiligen Amtes und der Gemeinde gleichſam zu 
diefer Nothwehr des Selbftlobes, zu Diefer Art von Gleichftellung 
mit der Welt gedrungen ift, ift für ihn eine demüthigende Gonde- 
feendenz. Diefes Gefühl der Demüthigung begleitet ihn Durch Den 
ganzen ihm abgedrungenen Abfchnitt, und eben Dadurch und weil er 
ihn nur der Ehre Gottes und der Liebe zu feiner Gemeinde und fo 
wichtigen Zwecken zum Opfer bringt, löst fich der fcheinbare Hoch— 
muth in lauter Demuth, und eben damit, was an fich Thorbeit ift, 
in wahre Weisheit auf. So ift hier umgefehrt mit jenen befann- 
ten Worte, ein qui s’accuse s’excuse; dagegen trifft nach v. Gerl. 
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wahrer und feiner Bemerfung eine laute und ftarfe Anklage Durch diefed 
Verfahren des Apofteld die Lefer (und noch viel mehr die Gegner), 
„daß er dieſes Rühmen dennoch Thorheit nennt, follte ihnen fühl: 
bar machen, welche Schande es ihnen mache, daß er auf Diele wi: 
‚ bernatürliche Weife genöthigt werde, Gottes Ehre feftzuftellen u. ſ. w.“ 
Schon Hier, noch mehr aber Spätere, Fl., Baur nehmen in dem 
avex. app. eine fehr beftinnmte Beziehung auf die thörichte Prahle: 
rei der Gegner, und den Sinn, daß fie ihm auch erlauben follen, 
was fie Doch diefen erlauben, an; was immerhin möglich if. Ob 
in vex. an fich auch. Ironie anzunehmen fey, wenn man fie aud 
für «pe. bis auf einen gewiffen Grad zugibt, ift ungewiß, da bie 
folgende Begründung diefer befcheiden gewinnenden Eingangswendung 
fo ernft ift; ed kann auch das zu feiner Selbfterniedrigung gehören, 
bie er dem Selbftruhm voranfchickt, daß er fie wirklich um Nachfidt 
bittet. Doch beugt er auch bier einer unziemlichen Selbftwegwer: 
fung, wie einem vorliegenden Mißtrauen zu Wahrung des apoftoli- 
ſchen decorum und feines VBerhältniffes zu ihnen vor, indem er bie 
Bitte in das Vertrauen umfeßt: adda x. dvexeods nov. Hier tritt 
add, verftärft durch das intenfive und affirmative «ai, in befchrän- 
fender und aufbebender Kraft forreftorifch ein, Win. $. 93. 5.; dvt- 
xXco9E uov] ift offenbar geradezu ausfagend, indifativifcher Austrud 
ber Ueberzeugung, in die er den Wunſch auflöst; dieß ein viel fi 
nerer und angemeffenerer Fortfchritt, ald vom Wunfch zur wirklichen 
Bitte oder zum beftimmten Befehl, in der imperativifchen Auffaffung 
des Worts, nach Hier., Vulg., Lyr., Clv., Bz., Srt., Bgl., ER, 
Gorn.; die ftreng befehlende Auffaffung, welche die Eregeten be} 
Mittelalters bei Lyr. nicht verfäunen vom hierarchiſchen Standpunft 
zu geben, ut praelatum subditi, bildet einen unzarten und fohroffen 
Gontraft mit dem demüthigen Ton der vorhergehenden re0dspe- 
nele und felbft auch mit dem zarten Verhältniß V. 2. 

V. 2. Rechtfertigung und Begründung jener Thorheit. be 
Selbftlobs, feines Wunfches und feiner Verficherung von ihrer Rad» 
fiht dagegen; hierin find die verfchiedenen Seiten, nach denen von 
den Auslegern die Begründung gedacht wird, vereinigt, zunächft gebt 
fie auf das nächft vorangegangene Eäbchen avsx. kov, mittelbar 
aber den vorhergehenden, damit genan zufammenhängenden größern 
Satz; nid yop vnäg Hsoü inAp x. v. A.) damit fpricht er den 
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färfften Affekt feiner Liebe zu ihnen, bie ihn bei biefem Werfahren 
regiere und es ihm eingebe, aus, das gerade Gegentheil von Gigen- 
liebe, daher.e8 auch Fein Gigenlob iſt; diefer feurige Affeft ber Liebe 
(E7Aog von Zar fieden), angefacht durch die Eingriffe von Neben: 
buhlern und durch Beforgniß wegen ihrer angeftachelt, erklärt und. 
entfchuldigt feine ayeoa., Chryf., Clv., Bgl.: amantes videntur 
 amentes; ein Affeft von ſolcher Stärfe führt den Menfchen über 
dad Maß und die Schranfen bes gewöhnlichen, befonnenen Verfah- 
rens hinaus, vergl. das äxorareiv 5, 13.5 ed liegt offenbar ein 
großes Gewicht auf diefem Bild von der Eiferfucht, wie auch aus 
der Voranftellung von End. und aus der finnverftärfenden Conftrufs 
tion mit feinem Subftantiv erhellt; mit dem Beifag Heovd ift auch 
noch die Stärfe, wie befonderd Die Heiligfeit des Affeftes bezeichnet 
(Bgl.) und fo jene app. oder uavia nicht bloß erklärt, fondern auch 
gerechtfertigt; Yeod ift ald faufaler und als objektiver Genitiv ges 
faßt worden; nach der einfachften, natürlichften Auffaffung aber it 
es der fubjeftive, der Eifer Gottes, der ſich dem Apoftel mitgetheilt, 
fih feiner, al des Dienerd Gottes an feiner Gemeinde bemächtigt 
hat; fo tritt er in fcharfen Gontraft gegen den LnA. r. xdonov; 
den ethifchen Sinn diefes göttlichen Eifers, feine felbftfuchtlofe Rein- 
heit entwidelt fehr ſchön Chryſ.: 6 Heög Atyeraı EnAoüv ovx iva 
nasog Vmontsun tie, AA Iva uadwow dnavrsg Örı di ovöiv 
öreoov AM 7) did rooç EnÄorvnovußvovug novra nor x. T. A. 
Es liegt um fo näher, den Genitiv Feod fo zu faflen, da Die Ans 
thropopathie in Beilegung dieſes Prädikats für Gott (83P) und die 
Borftellung der Innigfeit und Heiligfeit feines Bundesverhältniffes 
zum Volk der Theofratie, unter dem Bild der Ehe im A. Tef. fo 
häufig if. Nun die Erflärung und Begründung bed nA. felbft, 
die mit rjonoodunv yap vudg Evi avdpl napdtvov dyvnv napc- 
omoa TS yprora] nun anfangt, erft aber V. flg. fich vollendet; 
die innige und heilige Verbindung der Gemeinden mit Chrifto, bie 
er geftiftet, ıft ed, für Die fein Eifer entbrannt iſt; dowog.] nicht 
zubereiten, aptos reddere hier nach Krebs, fondern verbinden; es 
ift alfo weber mit unnötbigem und unpafjendem Aufivand von Flaf- 
fifcher Archäologie hier eine Anfpielung auf das Amt der Harmoften 
bei den Spartanern, noch auch an das Bild des Vaters, der feine 
Tochter ausgibt, zu denken; legtered Verhältniß, obgleich ſich ber 
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Apoftel fonft in demſelben darftellt, wäre bier nicht geziemend; er if 
Etifter diefer heiligen Verbindung durch den Antrag der Gnade und 
Liebe, durch die Berufung vermittelft feiner Predigt des Evangeliums, 
er ift Brautwerber, Joh. 3, 29.5; vuäg] geht hier nicht fowohl auf - 
die Einzelnen, als auf die ganze Gemeinde, die daher auch im folr 
genden, in dem napdEvov zufammengefaßt wird, und fo entfpricht 
ed auch dem oͤrd avödoi, das den Hauptnachdrud hat, und der Ein- 
mifchung fremder Buhlen, der Zerreißung Chriſti und feiner Ge: 
meinde in Parteien, 1 Kor. 1, 11 flg., leife entgegentrittz das av- 
del hat in der Erfcheinung Gottes in dem Menfchgeworbenen feine 
genaue Wahrheit; noch fügt er, Die Heiligfeit und den Segen dieſer 
Verbindung recht darzuthun, ihren Endzweck und ihre Vollendung, 
zu ber er ald Brautführer noch mitzuwirken hat, bei: ayyrv nap9. 
napaor. r. xo.] Dieb geht auf die fichtbare Offenbarung dieſes 
ihre8 heiligen Bundes mit dem Herrn, Col. 3, 4., die dann aud 
die Verklärung und der Vollgenuß feines Segens ift; napaor. Fort: 
führung und Vollendung des Bildes mit napd. ayv., zugleich ein 
gewichtiger, efchatologifcher Ausdruck, |. zu 4, 14.5 Chryf.: wr- 
orelog ori xaupog 6 Tap@v xaıpdg, 6 dE Tav naotadom Erepog, 
ötav Atyooıw* avkorn Ö vurplog, die Hochzeit des Lammes, bie 
Vollendung der Gemeinde des Herrn. P. nimmt feine Beziehung zu 
feiner. Gemeinde am Tage des Herrn fehr genau und reell. napY. av] 
die innere Bedingung der Bewahrung und Vollendung dieſes Bundes, 
zugleich die Vollendung ber ethifchen Befähigung felbft; in rrags. liegt 
ſchon die Idee der Reinheit, aber nur als Beftimmung, die in aͤyp. nun 
realifirt ift, und deren Realifirung zu fördern, die in jenem napaor, 
implicite gefegte Aufgabe des Apoſtels iſt; zu fubtil und willkühr⸗ 
lich ift die Unterfcheidung von nap. und ayv. bei Eyrill, wenn er 
jenes. auf puritatem fidei, dieſes auf puritatem vitae deutet; in 
der Anwendung hat. PB. zunächft jene im Auge, aber unzertrennlid) 
mit dieſer; in ra xosora geht das Bild im erften Sag ävi avögl 
ins Gegenbild über, und umgefehrt das ©egenbild in jenem vaas 
bier ind Bild nag$. ayv.; Xovor. bezieht fih auf Feod zurüd, ber 
in Chrifto zum Werk der Verföhnung war 5, 20. und dem Sohn 
die Hochzeit bereitet hat, Matth. 22, 1. Der Cab fchließt ſich fchön 
und fräftig mit xesors ab, und man darf ſich an Diefer veränders 
ten Aufnahme des avdoi nicht ftopen, auch Feine andere Conftruftion 
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deßhalb verfuchen, weder mit Bgl. durch Anfangen des Finalfages 
mit övi avdol, wodurch- jouoo. zu fehr ifolirt würde, noch durch Die 
den Sag gewaltfam unterbrechende und zerreißende Auffaffung ber 
Worte napaor. napF. ayv. ald Incifum, fo daß in beiderlei Con— 
ftruftion xosor. Appofition zu &v. avd. würde, noch endlich durch 
Annahme der Worte nou00. — — avd. als Parenthefe zu glei- 
her Abſicht, wodurch napaor. von nic abhängig würde, nad) 
Schlſn. 

V. 3. fügt den ſtarken Gegenſatz, ber ſich wider dieſe feine 
Aufgabe und bdiefed Ziel der Reinbewahrung erhebt, und den darin 
liegenden Grund für die heilige, eifernde Liebe des Apoſtels bei, bie 
Geſchichte ihrer Verführung: poßovuaı de, unnog sg 6 ögyıg Edav 
&önnarnosv &v TH Navovpyig avroü] unog ne qua verneint ftärfer 
und bezeichnet hier die ängftliche Giferfucht des Apoftels, daß in fei- 
ner Hinſicht und Weife durch Die vielgewandte Lift der Gegner 
(navovpy.) Schaden bei ihnen geftiftet werde, noch fchärfer, als dag 
bloße un; in der LXebhaftigfeit ber Rede, dem Ausdrud feiner innern 
Grregtheit, und wegen der innern Derwandtfchaft der hiftorifchen 
Bergleichung mit Der vorhergehenden Allegorie, die ihn zu jener fort- 
führt, unterbricht er tie Gonftruftion durch den Vorderſatz der Ber- 
gleichung, die er hier gibt, und die auf die UÜrgefchichte der Menfch- 
heit zurüdgeht, welche als Urgefchichte der Schöpfung und Kinrich- 
tung ded Menfchengefchlechts, wie feines Balls, das Urbild und die 
Grundlagen der weitern Entwidlungen gibt und in Diefem fich immer 
erneuernd ihre innere Wahrheit felbft beweist; Diefe wird auch. Durch 
den 2ehrgebrauh, den B. von ihr hier macht, beftätigt und wird 
durch die Allegorie, die vorhergeht B. 2. nicht zu einer allegorifchen 
und mythiſchen Einkleidung; vielmehr geht die Beleuchtung und Ver— 
gleihung von der Allegorie zur Cheiligen) Geſchichte fort. P. hält 
fih genau an die Worte der Erzählung, daher 0 ögıg; er verfteht 
aber ohne Zweifel den, der fie als Werkzeug gebraucht, den Teufel 
Darunter, dem ſchon Weish. 2, 9., wie fpäter vom Herrn Joh. 8, 
44. die Verführung der Stammeltern, und der Menfchen überhaupt 
Offenb. 12, 9., und der Slaubigen durch Srriehre 1 Tim. 4, 1., 
felbft in Bezug auf die Irriehrer zu Korinth V. 15. zugefchrieben, 
auch der Rame Schlange geradezu Offenb. 1. c. beigelegt wird. Es 
bandelt fich hier von nichts geringerem, als teuflifchem Betrug; wie 
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fehr muß ihn das beforgt, und die Gemeinde wachfam machen! Die 
Grwähnung aber der erftverführten, ber Eva, ſchließt fich im feiner 
Weiſe harmoniſch an Das vorhgh. naod. an; Enz] ftärfer ald das 
verb. simplex, ed bedeutet wohl die Vollendung bed Betrug, ber 
Verſuchung, die ja wirflih ein Aft mit mehreren Momenten war, 
alfo der völlige Betrug; es Fönnte aber &x auch ben Begriff der 
Entfernung, Entwendung, des Entfallens und Entführend aus dem 
guten Stande andeuten, Z. ad Vig. 602. n. 2. f. ibn. 2.; &v navovpy.] 
entfpricht der ögyıs, und ift nicht bloß als das Mittel der Berfüh- 
rung, fondern zugleich ald inhärirende Gigenfchaft des Verführers, 
ald das innerlich wirfende Clement zu faſſen; das Wort ift fehr 
paffend für Anwendung der verfchiedenen Schlangenwenbungen jener 
Berfuhung; der Nachſatz der Vergleichung tritt raſch, unvermittelt 
durch ein oürcoç, das nach guten Autoritäten die neuere Kritik wege 
läßt, ein: PIap7 “al Ta vonuara vusv And Tg AnAoörntog tig 
eig Tov Xororov] r. vonp. die Gedanfen, namentlich der ganze Ger 
danfenfreis in der Sache des Glaubens, oder wohl noch paflender 
eben darum und weil die vonu. der Berfönlichfeit der Eva gegen⸗ 
über ftehen, vonu. — Sinne, Gemüther, f. 3, 14. 10, 5., bie ir 
telleftuelle Seite des Menfchen nicht außer Verbindung mit ber ethi⸗ 
fhen wird hier. hervorgehoben; gYYag. entfpricht ziemlich frei bem 
&&anar., wird befonderd8 — vitiare, vom Schwächen, zu Ball und 
Schanden bringen einer Jungfrau gebraucht, und fehließt fich fo noch 
an das Bild V. 2. anz die Verbindung mit ano T. an. beruft 
auf einer constructio praegnans; die Verführung fteht eben im 
Abführen und Ablenfen von Chrifto und der rechten Stellung zu 
ihm, oder führt dieß mit fih; Die andor., wofür nur ſchwach be 
glaubigte und aus V. 2., auch als Gloſſem leicht erflärbare Ba 
riante ayvornr. ift, ſ. 1, 12.: der ungetheilte und unverfünftelte 
Sinn, die lautere, treue Anhänglichfeitz letzteres Moment if na 
mentlich durch das unmittelbar angefügte sig gegeben, wie über 
haupt diefes Wort auch noch in etwas an das Bild der Che, 
von dem er ausgeht, an das Evi awdor anflingt. Es ift abe 
hier nicht die Lehre gemeint, nad Semler, fondern Chrifius, 
Seine Perfon und Werf, Seine Gemeinfchaft, dad Centrum de} 
Gvangeliums; eig nicht mit &v zu verwechfeln, nach Vulg., Luther, 
Clv. und Vielen; es bezeichnet die Stellung und Richtung zu Ihm 
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Glauben und Gefinnung; in and. aber ift weder der Be- 
Zauterfeit und Neblichfeit, noch der der (ungefchminften und 
rüdten) Einfalt, worein fich die Ausleger theilen, exkluſiv 
en, fondern, wie fle auch in fich verwandt find, beide zu- 
; zum Wefen des wahren Glaubens, der ja doch das Band 
rigen und heiligen Gemeinfchaft mit Chrifto ift, gehört beides, 
iheit oder Treue und Einfalt; biefe faffen befonders Luther, 
v., Bgl. (welcher in der Erflärung uni intenta, tenerrima, non 
neque alterum quaerente beided umfaßt), Rüd.; dieſes 
Lift auch wegen des Gegenſatzes navovey. befonders zu 
; vortrefflidh ſpielt e8 Mel. zugleich in die Einfalt des Evan- 
felbft hinüber: sicut Evae proposuit serpens: eritis sicut 
ntes bonum et malum et haec capa tantae rei magni- 
fastidiens sordes suas edit etc., ita Satan proponit no- 
ngelii vilitatem, stulte fingi quod sola fide peccata re- 
ar, quod sola cruce sanctificamur etc., deinde addit 
modum, quo Dei fiamus, ostendit opera speciosa, et 
3 quaeri salutem etc., ita a simplicitate Evangelii ad 
cia opera et splendida in oculis carnis transfert. Es 
end ber Barallelismus ber Glieder und das tertium com- 
us nicht genau durchgeführt, 3. B. das Subjekt und bie 
Verführung, was aber theild felbftverftändlich ift (denn der 
and viel Lift ift auch bier das legte und innerfte agens), 
ı weitern Berlauf fih ergibt. Womit aber der Sinn und 
der Gemeinde durch die Verführer alterirt und verfälfcht zu 
Gefahr laufe, ift auch nicht Direft ausgeſprochen. Einige 
3 auf die Beimifchung von Philofophie, von Gnoſis, Grt., 
Jie Meiften aber und ſchon die Alten auf die Berfegung Des 
iums mit dem Geſetz, bes Chriſtenthums mit Judenthum, 
yr., Mel., Mehm., Fl., wofür auch der Zufammenhang mit 
genden und das, daß er ed hier mit den judaifirenden Geg« 
thun hat, fpricht; Eſt. nimmt beiderlei Elemente der Vers 
an, was bei der philofophifchen und theofophifchen Richtung, 
mit ftreng jubaiftifcher Richtung damald manchmal verband, 
den £oloffifchen Srrlehrern, wohl annehmbar ift. Immerhin 
ın man zum Bergleihungspunft in Hinficht auf Die Berfüh- 
ıft daB dxeivog yeigovo Önayysıldusvog odrwag TNATNOEV, 
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87A0v Orı KAaxeivor xounagovres, Pvoovreg x. t. A. mit Chryf. und 
die Anwendung einer blendenden Yorm der Rede und des Beweiled 
mit lv. nehmen. Mit Recht bewundern übrigens Chryſ., Def. in 
der ganzen Wendung, die B. bier ergreift, in goß. de x. r. A. die 
feine Baftoralflugheit, in der er ftrengen Ernft und ſchonende Liebe 
verbindend nicht zu viel und nicht zu wenig fagen will und die Rüge 
in ernfte Warnung einfleidet. Man hat daher nicht nöthig mil 
Storr und Fl. mit Ausfchließung ber bereits vorhandenen Anhänge 
der Gegner die Worte auf die, welche nur in Gefahr fanden, & 
zu werden, einzufchränfen; beachtenswerth ift Die mildere Auffaffung 
von Clv.: notandum verbum simplicitatis, non enim verebatır 
P. ne mox aperte deficerent, sed ne paulatim a simplicitate, 
quam didicerant, ad profana et aliena figmenta deflectend 
tandem degenerarent. 

B. 4. begründet die Beforgniß ihrer Verführung in einem kühn 
hypothetifchen, mit ernfter Ironie gefärbten Satz, in weldem er 
bie Werkzeuge der Verführung und ihr Verhältniß zu ihnen nähe 
zeichnet: el uEv Yyao 6 EoxXousvog dAAov 'Inooüv anpVcoeı öv ol 
Eunov&auev x. rt. A.] Auffallend bezeichnet ift hier das Subjeft ö. 
doxon., was mit 6 ruxciy, womit es einige Analogie hat, vergli 
hen worden ift (der nächte Befte), Emmerl., Bllr., vergl. Bemh. 
$. 318., aber doch fchwerlich zutreffend ; 2ox. führt das verächtlidt, 
was der Begriff des Zufälligen dem rux. gibt, nicht mit fich; viele 
mehr ift &ox. hier entweder nach Flaflifher Gräcität als folenne 
Ausdrud für das Auftreten des Sprechenden, des Redners gefeht, 
wie fonft nap&pxeodaı, ſ. Dem. Pac. 2. und Bed zu d. St., fir 
diefe fo viel auf ihre Worte bauenten Männer der Rebe fehr be 
zeichnend, oder ed deutet auf das Neue und Fremde, auf bad ad- 
venticium der Grfdeinung und Lehre oder Lehrart dieſer Leute hin 
(olov Eneıgeoxouwvog x. EEwIev Eneiowwv), was fich mit erflere 
Auffaffung als verftärfend verbinden ließe; dieſe Auffaffung trifft 
wohl am beften zu, und fo ift das Wort der feierlichere Ausdrud 
für das fpätere Eneioaxroı; der Singular mit dem Artikel bezeih- 
net in concreter Weife lebhaft und individuell veranfchaulichend die 
Einheit der Gattung (wie unfer: „der Franzoſe“), Win. 6. 17.3. 
Db adv nad ei hier elliptifch fteht, den Gegenſatz, die Varlirung 
andentend nach Vielen, ift zweifelhaft, da e8 auch affirmativ = freilich 
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ſtehen kann; letzteres ift vorzuziehen, wenn Ironie in dieſem Gab 
angenommen wird, die auch durch zer dann noch etwas gehoben 
wuͤrde. Für dieſe ironifch tadelnde Auffaffung aber fpricht ſchon das 
präfentifche xnovoosı, was hier in Beziehung auf die Objektsbeftim- 
mungen ald actio imperfecta mit Bgl. und Andern zu denfen ift, 
als Verfuch, einen anderen, neuen Jeſum zu predigen; dAA. Ereo. dieſe 
Worte haben den Nachdrud, drüden ein Alteriren des Grundinhalts 
bes Chriftenthums, was mit den Gegnern im Anzug oder im Spiele 
war, aus; dAAog, Erepog] jenes verneint bie Fdentität Des Eubjefts, 
dieſes die der Qualität, nah Tittm, Mey.; Bgl. nimmt eine ſchär— 
fere Difiinftion durch oͤres. an. In dem Gegenfaß, den er nun 
zeichnet, in ov ovx Zune.) ift die Antithefe des Tempus in Zoxou. 
und äxno. zu bemerken; P. fpricht Das Recht der erften Befignahme 
der Gemeinde an, f. 10, 16., die Schärfe des Gegenſatzes aber liegt 
in der Sache, in der Verneinung ber Identität des Inhalts und 
Gentrumsd feiner Predigt mit dem ihrigen, daher das Fehlen Des 
Berfonalpronomens nusig nicht befremdet; auch darf man fich nicht 
an der Wahl des Namens Jeſu ſtatt Chriftus bier ſtoßen; er will 
damit um fo genauer den hiftorifchen Chriftus firiren und geht Darum 
von xe. V. 3 fin, woran es fih genau anfchließt, auf Zno. über, 
welches man keineswegs mit Grt., Fl., Rück. und Andern hier in 
feiner abftraften Bedeutung nad dem Etymon als Heilsitifter zu 
fafien hat. Er geht aber fehr gründlich umd lebendig in fyezialift- 
sender Darlegnng der Hauptmomente bes Chriftenthums zu Werk, 
in die Berfon, den Geift, Die Lehre Jeſu zerlegend; 7 mveune Ers- 
609] Jeſus Fündigt fich ald den, welcher er ift, als Stifter und 
Seber einer neuen Offenbarung, eines neuen Heild durch das von 
ihm ausgehende, und durch ihn vermittelte neue Leben an, daher 
er auch 3, 6, und 1 Kor. 2, 4., vergl. Gal. 3, 2,, den Geift und 
feine Gaben und Wirfungen, Die in ber Forinthifchen Gemeinde fo 
reichlich ergofen waren, ald das Hauptfiegel des Glaubens und der 
Söttlichkeit des Chriſtenthums bezeichnet. In welchem Einn fpricht 
er nun von rıv. Er., das dieſe Lehrer verfündigt hatten? Man kann 
es unbeftimmt faffen: durch ihre Predigt hat nach ihrem prahle- 
rifhen Vorgeben die Gemeinde erft den rechten (heiligen) Geift em— 
pfangen (Mey.), fo daß fie fich als Gemeindeftifter geberden können; 
ober denkt man’ an ihr judaiftrendes Clement, das Gefeßtreiben, fo 
O ſiander, II. Korinther-Beief. 26 
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ift e8 der Geift der Furcht, Röm. 8, 15., den fie im Unterſchiede |. 
von dem frühern evangelifchen Geift der Kindſchaft verbreiteten, und 
wohl auch forderten; nach dem Einn bes Apoftels, wenn von dem 
ber Gegner felbft abgefehen wird, Fönnte man auch an den Geil 
ber Welt denfen, 1 Kor. 2, 12,, f. zu d. St., oder an eine beftimmte 
Modifikation defjelben, „den irdifchen Geift der Barteifucht”, Echrat. 1 
ô oðx ZAaßere] darunter find die ordentlichen und außerordentliche 1. 
Geiftesgaben begriffen, 1 Kor. 12. — 14.; fehwerlich ift dabei bio 1 
an Vermittlung diefer ihrer höhern Begabung durch den Außerlicen 1. 
apoftolifchen Segen, die Handauflegung (wie Act. 8, 17. 19, 6). 
zu denfen mit Grt., fondern es Handelt fi von ber Kraft feine J. 
Predigt des göttlichen Worte, vgl. ib. 10, 44. 1 Kor. 2, 4. 5.- |. 
Diefes neue Lebensprinzip aber wirft nur durch das Evangelium 
und wird durch den Glauben daran vermittelt: 7) evayyeksov kre 
eov, ô oux EdstaoFe] die Ellipfe ded Verbum im Hauptfägchen if 
fchwerlid aus dem folgenden &deE., fondern aus dem Vorhergehen— 
den, alfo durch Au avere oder ein ähnliches, wie axovere zu er 
gänzen; evayy. hier die ganze chriftliche Lehre, ald eine auf Gefchict U: 
und zwar einer göttlichen Heildgefchichte und Heildanftalt ruhente; 
daß 2dsE. nicht bloße Wortvariation mit &Aaß. ift, hätte Ruͤck. ſchon J 
von Bgl., auf den ihn Mey. verweist, lernen fönnen, non concur- |. 
rit voluntas hominis in accipiendo spiritu, ut in recipiendo Evar- 
gelio, dex. dad Annehmen mit freier Zuftimmung; unter biefem &. I. 
evayy. fünnte man mit Schrad. ihre Menfchenfagungen verftehen. 
Nun auf die vielgliederige Hypothefis der furze, aber fchwierige Rad- 1. 
ſatz: xadög avelyeade] dieß ald die befjere Lesart von ben neuem 
Kritifern vorgezogen der rec. nverx., dagegen das Präfens avsyeodt 
in God. B., von Lchm. angenommen, ald die leichtere Lesart, ben vor: |. 
hergehenden praesentibus angebildet, zu verwerfen ift; bei av: | 
fehlt av, das zuweilen in folchen Nachfäben, befonders in kurzen 
Wendungen wie Edsı und dergl. fehlt; folche Anomalie der Gonfe 1 
quenz der Verben in bypothetifchen Sägen, wie bier der Webergang |, 
aus bem praesens des Vorderſatzes in das Jmperfeft des Nachfaged, | 
find nicht ganz felten; P. lenkt mildernd und fehonend die beftimm- | 
tere Form in die unbeftimmte zurüd, wodurch auch das Bräfens der 
Hypotheſis etwas afficirt feyn könnte; da8 nahe Anftreifen an dab, 
was er beforgt, die Größe ber Gefahr ift damit doch gefegt. xaAwf] 
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fein und trefflich laßt ihrs euch gefallen, etwa meinend, auch Davon 
Ruhm zu haben; wenn auch xaA. nicht gerade = 6096, billigen- 
der Ausdruck des Apoftels felbft ift, fondern zur Zeichnung der Ko— 
rinther gehört, fo fpielt doch auch darin ein leis ironifcher Zug; 
Bengels Auffaffung des ganzen ®. fehr treffend: notatur saturitas 
Corinthiorum et aviditas in Christianismum, si quis esset, ma- 
gis novum lautumque intenta. Wit dieſer von ihm fo fein gram- 
matifch begründeten und von Vielen nach ihm aufgenommenen Gr: 
Härung fällt bie ältere, viel verbreitete und erneuerte von Chryſ., 
Def., Lyr., Bulg., Luth, Elv., Mshm., Fl., welche die Ironie be- 
feitigt, bei @AA. Ereo. aber nicht bloß ein amplius, fondern ein melius, 
mit ber gleichfalls in Pauli Gedanfen refervirten Unmöglichkeit, hin— 
zudenft, die Bräfentia aber wie Imperfefta nimmt, mit welchen allem 
ben Worten Gewalt: gefchieht. 

B. 5. begründet den ironifch gefärbten Tadel in ®. 4. durch 
bie gerade Verneinung der Hypothefis, von der aus er dort fchließt, 
nad) ihrem wahren Gehalt: Aoyigouar yae umdEv Vorsonxsva rov 
vneoAlav dnooroAov]. Es ift flar, daß hiermit die genauere Ver- 
gleihung mit feinen Gegnern beginnt; in Aoyız. liegt die menfch- 
lie Reflerion und befonnene Erwägung, die ihn in dieſer menſch— 
lichen und perfönlichen Selbftdarlegung und PVergleichung leitet, mit 
einer Mifhung des Selbft- und Wahrheitsgefühls mit einer gewiffen 
Urbanität, die wieder ins Ironiſche fpielt, welches noch ftärfer in der 
Bezeichnung der Gegner ald vUneoA. anoor., befonders in dem Durch 
feine Zufammenfegung fehr gefteigerten UneoA., liegt; ald anoor. aber 
bezeichnet er fie auch V. 13., und der Ausdruck ftimmt auch mit dem 
vorhergehenden 6 Zpx., und mit der Wirflichkeit felbft zufammen, da fte 
Sendlinge und Emporfömmlinge waren, die wohl felbft auch fich 
den im weiteren Sinn gebräuchlichen Apoſtelnamen, befonders aber 
den nur den Apofteln zufommenden Ruhm der Gemeindeftiftung an— 
maßten. Um fo befcheidener ift, was P. fich ihnen gegenüber 
vindieirt, wenn er fich auf die Negative befchränft: undev voreen- 
xEvar, in nichts verkürzt, zurücfgeblieben gegen fie; das Perfekt, weil 
erpreffiver ald Das Präfens, bezeichnet das thatfächlich gegebene und 
beftehenbe, was nicht erft eben geworben iſt; und. es ift mehr als 
eine Hinficht, nach der er die Vergleichung zieht, er faßt ſie aber 
fo negativ, weil er das hypothetiſch Geſetzte V. 4., den aAd. Tno., 
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Er. nv. und ev. verneint, wobei man ein amplius oder melius fid 
benfen kann, wozu dann voreo. ein ganz entfprechender Verhaͤlmiß⸗ 
begriff ift, ber jedoch fich nachher auf noch Weiteres als V. 4. er: 
ftredt. So gefaßt wird man bie noch von Schrad. zulegt erhobene 
Snftanz gegen diefe Grflärung der unepA. ar., daß P. den Pſeude⸗ 
Apofteln mit diefer Parallele doch zu viel Ehre anthue, nicht begrün- 
det finden, und es ift nicht einmal ftreng nothwendig, zu ihrer Be 
feitigung in dem umd. dorso. eine Litoted anzunehmen, die übrigens 
auch nicht fo ferne liegt. Dieß und die Bezeichnung vUnepA. am, 
fowie die fich bier leicht darbietende Vergleichung mit den Säule 
Apoſteln Sal. 2, 8. 1, 17., und ber Gedanfe an bie petrinifde 
Partei zu Korinth hat Die weit überwiegende Mehrzahl zur eigen 
fichen Erklärung bed vnegA. ar. beftimmt, fo daß ſich P. mit im 
Sefeiertften, denen er nachgefeßt wurde, hier mefje; aber dieſe Vergle- 
chung mußte dann doch etwa durch ein unde indieirt feyn (ne qu- 
dem), um das fo auffallend Abrupte des Eintretens dieſer Parallels, 
die weder im Vorhergehenden, noch im Folgenden irgend einen Ar 
fchließgungspunft hat, zu mildern und einen verftedten Schluß a me 
jori ad minus anzudeutenz; denn namentlich gleih V. fig. Tann an 
eine Bergleichung mit den wahren Apofteln gar Fein Gedanfe fen, 
die ja im Vortrag noch mehr Idioten waren ald P. Aus allen 
biefen Gründen ift es nicht anders möglich, ald, wie man es faR 
nennen fönnte, mit der ältern eregetifchen Tradition, die conflant 
bei den Vätern, und mit ganz wenigen Ausnahmen bei den Refer 
matoren und noch weiter herab für Die letztere Erklärung ift, hier zu 
brechen und die erftere vorzuziehen, die ſchon in der mittelalterlicen 
Gregefe bei Lyr., dann bei B3.*), Pife. bervortaucht, und von Kb 
chard Sim. und vielen neuern und neueften, Heum., Bllr., Old. 
Ruͤck, Mey, De W., Scharl., v. Gerl. vorgezogen iſt, und die auf 
noch den Vorzug hat, daß P. dabei nicht in Widerfpruch mit fd 
felbft Sal. 1, 8. fommt. 

8.6. Es folgt die Erpofition der Verneinung (V. 5.) jedes 
angemaßten Vorzugs der Gegner vor ihm mit Ausnahme ber Rebe; 
daher die Anfnüpfung mit dem adverfativen dd: ei dd x. Id 


*) Bz. wagt es nur fchüchtern und ganz hingeworfen diefe Erklärung nad 
langer Ausführung der gewöhnlichen zu geben. 
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T5 Aoyg, AAN od T5 yvoozı] er kommt bier auf den ihm fchon 
früher gemachten Vorwurf 10, 10. zurüd, einen Mangel, den er fich 
1 Kor. 1, 17. 2, 4. zum Ruhm gemacht, indireft auch hier durch 
das folgende Antitheton aA ou r. yv., die eben beim Mangel am 
Beiwerf einer glänzenden Form um fo mehr in ihrer vollen Kraft 
"bervortrat. Es ift auch bier wie J. c. hauptſächlich an den yer- 
fönlihen Vortrag zu denken, überhaupt an das Kunſtgerechte der 
äußern und innern Born, bie Anftöße an biefer Gonceffion des 
Apofteld bei der entfchiedenen Stärfe feiner heiligen Beredtfamfeit, 
und Die Annahme einer rein hypothetiſchen Gonceffion („geſetzt daß”) 
nach Aug., oder einer ganz anderen Erklärung von Aoy. bei Schrad, vom 
Wort und Urgefchichte Chrifti, fallen hinweg; mit Recht treten bier 
viele Ausleger für die Herrlichkeit der paulinifchen Beredſamkeit des 
Herzens und bes Geiftes ein, Aug., Hier., Clv., befonders Bz. in 
einer fehr fchönen rhetorifch gehaltenen Digreffion, Eft., Corn. a. Lap., 
Wdsorng ganz unfer Laie, der gemeine Mann in Gegenfat des öf— 
fentlich geltenden und wirfenden, dann bes gebildeten, Bgl. nimmt 
erftere Beziehung hauptfächlich auf: opponitur excellentiae aposto- 
licae, was allerdings an den Begriff Laie ſich wohl anfchließt, doch 
ſcheint die Erklärung durch die Deutung von V. 5. auf die wahren 
Apoftel veranlagt. Man könnte nach diefem Angriff auf P. denken, 
er habe es hier noch mit apollonifchen Gegnern zu thun; aber in 
biefem Brief tritt er doch hauptfächlich den Jubaifirenden entgegen, 
bie ja auch einer gewiffen Stärke und Kunft ded Vortrags fich be= . 
fleißen und rühmen Fonnten. Die etwas Fühne und feltene Ellipfe des 
verb. substantiv. in der erften Perfon, gehört auch bier zum ab— 
ſichtlich raſch diefe Parallele abbrechenden Gang der Rede. Der 
RNachſatz aA ov ri yvocsı als Gegenſatz fehr gefchärft durch «Aa, 
das wie at certe auftritt, das Vorhergehende gelten läßt, aber ihm 
etwas viel Stärfered entgegengefebt und dadurch jenes entfräftet. 
woo.] nämlich Feov vergl, 10, 5. und Chrifti 2, 14., darauf, 
als auf Gehalt und Endzweck des Vortrags kam es ihm allein an; 
in lebhaft entgegnender Sprache bringt er noch einmal einen Sag 
mit Ad Ev navri paveomdävreg dv nüoıv eig vuägl] dieſes zweite 
ara wird von De W. ald Anapher und rhetorifche Häufung des 
erften und fo ber ganze Sab als BParallelfagglied neben dem 
vorhergehenden genommen, wie 1 Kor. 6, 11., was aber minder 
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paſſend ift, da die beiden Sätze mit aAAa in feinem Verhältniß der 
Coordination ftehen; richtiger daher wird ber zweite Satz mit ala 
als Antithefe zum vorhergehenden, worauf deffen negative Form von 
felbft führt, gefaßt; er wird aber von einigen in beflimmter Bee 
bung auf das Vorhesgehende, namentlich yvaoc. auf beides, auf Aoy. 
und yvoo. gefegt, Def., Eft., Mehm., Bgl.; er felbft will nicht dar- 
über urtheilen, fondern fie können und follen es felbft tbun, da er 
ja Far und öffentlich gezeugt und gelehrt habe; das gav. wird dann 
namentlich auch auf die Wirkungen des Geiftes, auf die Wunder, 
wodurch die höhere Wahrheit feiner Lehre und GErfenntniß fich er 
wiefen habe, gedeutet; dafür ift aber hier nichts indicirt. Beſſer if 
ed mit Andern, Mey., De W., dad Yaveo., wie ed auch das dr 
zravri und der Zufammenhang mit den folgenden, wo er auf fein Ber: 
halten übergeht, andentet, ed ganz allgemein zu faflen; &» navıi] 


— — — — — — — —— — — — —— — — — — —— — — — —— m A 


nicht Xoovgp nach Fl., ſondern logiſch: in allen Stücken — ſeines 


Wirkens, fo daß yvoo. ald Theil darin begriffen iſt. Die Häufung 
und Stärfe der Sprache ftellt fih in dem paronomaftifchen &v aan, 
das natürlich maffulinifch fteht, „unter allen”, und das folgende eig 
oͤuãg nicht entbehrlich macht, dar, womit dann die Beziehung feines 
Sinnes und Wirkend zu ihnen bedeutet ift, Bgl.: quales simus 
erga vos; es gehört alfo nicht fo direft 34 gav., wie &v nd, 
welches daher fih — wenigftens zunächſt — wohl auch auf bie 
Korinthier befchränfen laßt. Indem er aber auf die offene Dar 
legung feines ganzen Weſens und Wirfens fich beruft, auf Kenntniß 
und Urtheil fo vieler, zu denen ihn fein umfaffender Beruf gebradtt, 
gibt er feiner eigenen Selbftfehägung Aoyıd. B. 5. und feinem Selbf- 
ruhm 0% r. yv. eine gewiffe Sicherheit. Manche nehmen in yarsp. 
eine antithetifche Anfpielung auf das Trug- und Blendwerf der Ge 
ner, ihre xgvnzd t. aloxuvng 4, 2. an, was etwa rein als An 
fpielung gelten fünnte. Auffallend der Wechfel des Numerus in 
- gaveo.; die von neuern Kritifern vorgezogene Lesart YPavsp@aoavtes 
yuäg nach einigen guten Autoritäten ift doch zu ſchwach begründet 
und erflärt fich zu fehr als DVerbefferung. 

B. 7. fängt die Ausführung und Beweisführung des &r r. 
gave. V. 6. im Einzelnen zu feiner Selbftvertheidigung an, zuerſt 
hinfichtlich feines Verzichtend auf den Unterhalt von ihnen während 
feiner Apofteldienfte zu Korinth. Er beginnt mit einer fehr raſch ein 


Gay. XL, V. 7. 407 


tretenden Wendung fragend, auf ihr eigenes fittliched Gefühl und 
Urtheit fich bernfend: 7 duapriav Enoinoa, &uavröv raneıyav Iva 
vueig vᷣpo 9njre;] die Disjunktiv-Partifel hier in der Frage gebraucht 
fündigt, wie das nisi vero, einen ftarf apagogifchen Beweis, eine 
deductio ad absurdum an, bie in farfaftifcher Bitterfeit gehalten 
ift; aueor. &n.] ftärfer als juagrov, es ift nicht nöthig, das au. 
bier mit Mehm. im fchwächern Sinn, ald Fehler, namentlich gegen 
MWohlftand und Würde, wodurch man fich verächtlich macht, zu neh— 
men, womit auch zn viel hineingetragen wird; P., feines heiligen 
Berhaltens fich bewußt, nimmt den Begriff zumal bei der farfaftifchen 
Etärfe der Stelle, in feiner ganzen ſittlichen Schärfe; die nähere 
Beftimmung, dad Objeft ded Unrechtthung, liegt im folgenden ran. 
eu. ein Eaffifher Gebrauch des Particips zur Ergänzung des Ver- 
balbegriffs, vergl. Matth. Gr. 8. 955 flg. Dieje Selbftdemüthigung 
beftand in feiner ftrengen Selbftverleugnung, womit er auf feinen 
apoftolifhen Anſpruch an ihre Leiftungen gegen ihn verzichtete und 
in eine fehr befchränfte und mühſelige Lebensweiſe in einem niedri— 
gen Gewerb und Handthierung, Act. 18, 3., neben feinem hohen 
Beruf eintrat; die Gegner konnten ihm dieß nach hellenifchen Be⸗ 
griffen, die fie etwa gegen ihn benüßten, nach welchen das Hand» 
werf ben Bürger herabwürdigte, als unebel aufrüden; ber Des 
muth und Selbftverleugnung in dieſer ram. felbft fremd, deren ſitt⸗ 
licher Werth; eben in der durch duavr. betonten Freiwilligkeit ftund, 
verfannten fie den Adel diefer chriftlichen und apoftolifchen Grund: 
tugend und ftempelten fie zur duaer. nach dem Maßſtab ihrer 
eigenen Gemeinheit in Selbftfucht und Weltfinnigfeit, ben ſie anleg— 
ten; biefe fticht mit dem Adel feines Verhaltens um fo mehr her- 
vor burch den beigefügten Zweck deſſelben: iva vu. up.) P. liebt 
feine und foharfe Beziehung der Begriffe, zumal in ber Antithefe, 
wobei er gern vom Leiblichen ins Geiftliche hinüberfpielt, fo bier von 
jenem in ran. auf diefes in dy., vergl. 6, 10., auch 4, 12. und 
umgefehrt 1 Kor. 9, 11.5 Up. wird von Vielen wohl etwas zu 
eng, entſprechend dem van. von Bereicherung verftanden, ſ. Schlſn., 
ganz verkehrt, unpauliniſch, matt und dann ins Leibliche negativ vers 
fchwächt, oder durch das Hyperbolifche des Ausdrucks zu bitter und 
farfaftifch gegen ben Geiz der Korinthier gerichtet, — ihren Reid). 
thum nicht benügen, ungefchmälert laſſen; beſſer ©rt., an den Bes 
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griff der Bereicherung anfnüpfend: ut vos per fidem dona spiri- 
tus consequeremini. Doch ift vy. wohl noch beftimmter zu fallen: 
in einen befjern Stand erheben, nämlich in den Chriftenftand, fofern 
ihnen durch feine Ilneigennügigfeit ihre Befehrung (den Armen) er- 
feichtert und durch fein Grempel allen Dad Evangelium um fo mehr 
empfohlen worden ift, ut correpti emendentur a morte, elevati ad 
vitam, Ambr., Lyr, Mey. Doch obwohl zunächft, wird es nicht 
allein auf die Befehrung durch die Predigt, fondern auch auf die 
Erhaltung und Förderung der Befehrten zu beziehen feyn, daher es 
Chryf. gut mit dem nahe zutreffenden olxodogerv beleuchtet. Dagegen ' 
die Auflöfung in den allgemeinen Begriff des Bortheild, in com- 
modum vestrum, Hier., Clyv., ift verflachend, wiewohl allerdings bie 
Selbftverleugnung, weil fie zum Beften der Gemeinde geſchieht, in 
dem höhern Licht der aufopfernden Liebe erfcheint. Der allgemein 
gefaßten Beftimmung bes au. in ran. x. r. A.] folgt nun Die fpe 
ziellere durch Eperegefe, die das örı einleitet: örı dwgeav To rov 
FE00 evayyElıov suUnyyelıodunv Uuiv) r. Feoö, hier natürlich ge- 
nitivus auctoris, hebt den Begriff und Werth ded Evangeliums und 
fchließt fich eng an das unmittelbar Dabeiftehende dop. an, Bgl. tref- 
fend zu T. Yeov: pretiosissimum, wie dieß der Sache auf der an 
bern Seite noch infofern entfpricht, als das Evangelium felbft ald 
ein Geſchenk Gottes erfcheint, dem er als Sein Diener in foldem 
uneigennügigen Spenden des Evangeliums ähnlich ift. Anders faflen 
das Berhältniß dieſes Beifages mit örı zum Vorhergehenden, Eſt, 
Gal. und befonderd Mey.; diefer nimmt örı als die eigentliche Ob⸗ 
jeftöbeftimmung des Vorwurfs, des Auer. nos, das ransır. «.r. A, 
aber als Jucid, das eine Zeitbeftimmung für das vorhergehende Enor 
gäbe, wodurch aber das dr x. r. A. zu fehr von leßterem abge 
riffen würde. Jene aber fafen Zu. ran. und örı dwp. — als zwei 
von einander unabhängige Theile, die Demuth im Verhalten und 
bie Ilneigennüßigfeit, welches beides die Gegner in verfchiebener 
Weiſe gehäffig mißdeutet haben. Dagegen aber ift, daß bie Con 
ftruftion der Säbe feinen folchen Fortfchritt in der Gedankenreihe 
anzeigt und daß ran. und dwo. ev. nad) der Gefchichte bes Apo⸗ 
field betrachtet in innerer Verwandtfchaft ftehen. 

V. 8. Ausführung der unentgeldlichen Verfündigung des Evan 
geliums bei ihnen durch den fchärfften Gegenſatz, durch bie von ihm 
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in Anſpruch genommene Unterftützung von andern Gemeinden: dA- 
lag Euxinolag Eovinca Aaßov Hbwvıov TTO0G T7V Uucv dLaxo- 
viav] das Afynbeton hebt die Schärfe des Gegenfages, fowie bie 
Einfachheit und Lebhaftigkeit der Darftellung; letztere marfirt fich be- 
fonders in der ftarken Bezeichnung der von andern empfangenen Un— 
terftügung durch ovAgv, zur Andeutung, daß jene fich wehe, die 
Korinther aber ihm Unrecht gethan haben, deutet alfo auf jener Ar— 
muth und ift um fo befchämender für die Korinthier; es leuchtet 
wohl aber auch die Demüthigung und. Verleugnung, Die es P. ger 
foftet bat, ihre Unterftügung anzunehmen, durch, nach einer andern 
ftärfern Auffaffung und Premirung des von Krieg und Beute ent- 
lehnten Bildes das Ehrenvolle für ihn; Clv.; quemadmodum vic- 
tores ex gentibus domitis praedam capiunt, ita quicquid sume- 
bat Paulus ab ecclesiis, quas acquisierat Christo, erat quasi 
victoriarum praeda — — — et quasi spiritualis belli debitum; 
bie leßtere Wendung des Bildes auf Die Seite des Rechts tritt voll» 
fommen dann in dem andern, gleichfalld aus der Kriegafprache, in 
welcher er ſich 10, 2 flg. fo fehr in Anwendung auf feinen Beruf 
bewegt, in Aaß. oy. hervor, vergl. 1 Kor. 9, 7.; in oy. liegt der 
Begriff des rechtlich Gebührenden und des Bedürfniffes für den Le— 
bensunterhalt, worauf er fich befchränft, Thört.: avayxala toopn 
(gemäß dem Etymon); dad Wort darf nicht zu genau premirend mit 
Slaffius und manchen Aeltern als eigentliche, regelmäßige Befoldung 
verftanden werden. Auch hier wird das Bittere wieder gemildert 
und das Niedrige geadelt durch den Zwed der Liebe, Durch das In— 
terefie der Gemeinde, dem er damit diente: ze. r. vu. dıax.] in 
Sıax., das natürlich bier nicht mit Grt. im engern Einn ald term. 
technicus der firchlichen Armenunterftügung 8, 4. 9, 1. genommen 
werden Fann, ift der Begriff des Kirchendieuftes (ald Gegenbild 
vom Kriegsdienft) zu firiren, in dem weitern Sinn, in dem ed auch 
das Apoftolat 1 Kor. 4, 1. begreift, nur daß er bier es auch als 
Diener der Gemeinde gebraucht ; es wird ihrem Wohl gedient durch 
das Amt am Gvangelium, fo fchließt fichd dem eunyy. und dem iva 
va. op. V. 7. wieder an. Inſoweit ift die Unterftüßung gemeint, 
deren er zur Reife nach Korinth und um dort eine Niederlaflung für 
fih zu gründen, bedurfte und theilhaftig ward. Nun geht er auf 
fein Beduͤrfniß während feines Iangen Aufenthalts in Korinth feloft 
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über, wo er mit gleicher Schonung gegen fie verfuhr: xal napur 
nodg Undg xal vorsondelg OU xarsvapınoa odöevog] mit Redi 
wird xai von Vielen hier emphatifch in conceffiver Bedeutung ge 
nommen, auch ald ich Mangel litt; dieß trat ein als das Angebinde 


der Macebonier und der Ertrag feiner Handarbeit für ihn und feine | 


Gehilfen bei der ſich täglich mehrenden Thätigfeit im geiftlichen Be: 
ruf nicht mehr ausreichte ; xaravapx.] der Begriff des Starren, Stum- 
pfen (z. B. eines fchlafenden Gliedes) geht hier in den des Läfli- 
gen über, es ift nicht vecht paflend, mit Oek., Er., Bz., Corn. bie 
Bedeutung der Schlaffheit beizubehalten, er fey dadurch nicht zu ihren 
Nachtheil in feiner Thätigfeit laß geworden, daß er etwas an ihnen 
verfäumt hätte; ovdevdg] durchgängig hielt er e8 fo mit zarter Ede 
nung auch für den Ginzelnen. Wie ihm Das möglich war, fr 
Härt nun ‘ 

V. 9.: To Yap vordonua Nov Nnoogaveninewoav ol adeiyol 
&Hövreg dnö Maxedoviag] Vorse. kann Mangel, Armuth über: 
haupt feyn, oder beftinmmter in abfichtlich gemäßigteren Ausdrud: 
Abmangel, in Beziehung auf jenes oyav., das er mitgenommen V. 
8. Wayum er wohl feiner Selbftunterftügung durch feine Hand 
arbeit, wozu er doch Anlaß hatte, bier nicht gedenkt, wie er doch 


Act. 20, 34. thbut® Es war ihm hier darum zu thun, den Gegen | 


fat ber Gemeinde in Hinftcht feiner Unterftügung und feiner ver 
fchiedenen Stellung zu ihnen hervorzuheben; angedeutet fünnte aber 
diefe feine mühfelige Selbftverforgung in raneıw. B. 8. und bier in 
dem rrpogavenA, feyn, wenn dieß auch noch zum Theil auf jenes 
oyav. gebt; oi adsAgp.] die befannten, er deutet mit &I$., nidt 
qui venerunt, fondern quum venissent, auf eine bedeutende und 
Daher befannte Thatfache, wahrfcheinlih auf Silad und Timotheus, 
Act. 18, 5.; dagegen Phil. 4, 19. hierher zu ziehen ift man nicht 
befugt. — Auch hier leuchtet übrigens fein befonderes inniges Ber: 
hältniß mit feiner europäifchen Erftlingdgemeinde durch, wie e& fid 
auch‘ in feinen Briefen an die Philipper nnd Theffalonicher auß 
fpricht und wie er feine herzliche Liebe zu ihnen auch 8, 1—5. funds 
thut. — Griesb. Emmerl,, Heß, Lchm. nehmen diefe biftorifche Notiz 
bi8 Max. als Parentheſe, und fnüpfen dad folgende xai dv navı 
aßap7 vulv Euavrov Ernonoa x. npjo®] an xarsvapx. ovb, 
allerdings ſchließt fich dieß wiederaufgenommen an; allein jene That 


Gap. XI, V. 9. 10. 411. 


che ift ihm doch fo wichtig, Daß er fie nicht nur fo beiläufig geben 
vi, auch ift die Gonftruftion nicht unterbrochen. Sehr nachdrüde 
ih tritt ber Hauptgedanfe des Abfchnitts, Dad aßapr; voran, das 
Wort an. Asy. im N. T. Er handelt in bdiefer Selbftverleugnung 
zu ihrer Schonung nach einem unverbrüchlicden Grundfaß; Daher 
feine Verwahrung auch für die Zukunft x. tyonoo, womit er jeder 
übelwollenden Mißdeutung, als wolle er mit diefer Grinnerung für 
finftig ein freigebigered Verhalten der Korinthier für fich gewinnen, 
begegnet; zugleich eine abermalige leife Ankündigung feines Wieder- 
kommend zu ihnen. 

V. 10. Die Unverbrüchlichkeit dieſes feined edlen Verhaltens 
und die Unantaftbarkeit feines Ruhms auch für die Zufunft wahrt 
er noch durch eine feierliche Bethenerung: dorıw AAnYEa Xoıotoü 
by fuol, ört 1) xadynoıg aurm 0oV gYoaynoster eig due &v roig 
lyacı rg Axalag). Die hohe Wichtigkeit der Sache und ber 
ihn hier leitenden Marine der reinften Ilneigennügigfeit, gegenüber 
felbft von ftarfen Anfechtungen und Mißdeutungen derfelben, wie auch 
gegenüber dem Mißtraueu der Gegner in feine Zuverläßigfeit 1, 18., 
dringt ihm eine fo heilige Verficherung ab; er handelt fo und rühmt 
nd verfichert, wie er fich für immer ald.ein Diener und Oefandter 
Shrifti benehme; fchon die Emphafe im Anfang, in dem vorangeftell- 
n dor = stat nad) Bol. hebt den Ton der Betheuerung; diefe 
efhieht durch Befräftigung mit der höchften Wahrheit, der Wahr 
eit-Chrifti, dieß ift die fubjeftive Wahrheit, die Wahrhaftigfeit, aus 
er die objektive in diefem Fall fließt; Chrifti Wahrhaftigkeit ift in 
m, als feinem geheiligten und berufenen Organ, Eraft feiner innern 
jemeinfchaft mit ihm, vergl. 1, 18--20.; Bgl.: sermo est de ve- 
tate speciali, wie Röm. 9, 1.; der fo ganz verwandte Begriff 
er objektiven Wahrheit ift als mitgedacht bier anzunehmen, Daher 
je Struftur mit folgendem ori, die nun eine beftimmte Wahrheit 
nd BVerficherung vorausſetzt; 7 xavx. aur.] dieſes edle, freudige 
elbftbewußtfeyn und Selbftzeugniß feiner WVerzichtung auf Unters 
alt und Lohn, es ift fein eigenes Rühmen, worin aber auch an⸗ 
re ihm zuftimmen Fönnen, vgl. 5, 12.; um fo eher fann er dann 
18 Objeft und die Beftimmung des “aux. auf feine Perfon, fein 
zerdienſt noch befonders und gewichtig beifügen: eig Zus, was jedoch 
uch mit E. Schmid gemäß dem ftarfen Ausbrud der Hemmung 
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und Vernichtung in 900y. in feindlicher Bedeutung genommen wer: 
ben könnte: mir entgegen, zum Nachtheil, zum Trotz; das Bild in 
poay. ift verfchiebentlich aufgefaßt worden, vom Weg und feiner 
Berzäunung, De W., vom Berftopfen des Waſſers in feinem Lauf, 
fo Chryſ., Luth. in der Randglofie: „wie ein laufendes Wafler, alfo 
fol mein Ruhm auch laufen und ungeftopft fortgehen“; es ift aber 
natürlicher, da hier vom lauten und offenen Rühmen bie Rebe if, 
e8 auf die Duelle und ihre Deffnung, alfo auf den Mund zu be 
ziehen, wie Rom. 3, 19. Hebr. 11, 33., in welcher Verbindung es 
im Neuen Tejtament allein vorkommt; es findet alfo hier eine feine 
und jtarfe Metonymie ftatt, das Rühmen fteht für das rühmende 
Subjekt, den rühmenden Mund, fo Thort., Mey.; der Sinn: fein 
Ruhm fol ihm nicht mit Recht ftreitig oder zu nichte gemadit 
werden durch eine Fünftige Aenderung feines Verhaltens; der Schau: 
plab dieſes Ruhms ift Achaja, &v roig #A. r. Ax.] durch xdp. 
regiones wird Die Ausdehnung dieſes Echauplaged angedeutet; über 
Achaja, deffen Hauptfladt Korinth, als Provinz f. zu 1, 1. Die 
feierliche Berficherung in diefem V. wird von den Alten als Schwur, 
von Neuern nur als Betheuerung genommen; dieß ift fie allerdings 
der Form nach, aber, ‚wie Fl. richtig bemerkt, nicht weit entfernt von 
einem Schwur, und die Auffaffung Calvins liegt nahe: ne censer 
tur in me esse veritas Christi, nis mihi haec gloria perma- 
neat, vergl. Bz., Bld.: non sim verus Christi servus nec cre 
datur mihi ullum verbum, si etc. 

B. 11. Der heilige Affeft, mit dem P. die Darlegung und 
nun auch die Begründung diefes feines edlen Verfahrens gibt, treibt 
ihn zu raſchen, abgebrochenen Fragen und abermaliger Betheuerung: 
dıa ri] ift aus V. 10. zu ergänzen (warum foll mir diefer Ruhm 
bleiben ?), oder auf das drjpnoa x. tnonoo ®. 9., was grammatiſch 
und dem beftimmten Sinn nach noch leichter wäre zu beziehen, doch liegt 
diefer auch implicite in ®. 10. Die Sache, der Ruhm bes Ayo 
ſtels in dieſer Hinficht Fonnte den Korinthern felbft doch auch be 
benflich werben, baher bie erfte Frage, und die andere, die als oc 
cupatio, al8 rhetorifche Begegnung auftritt: orı odx ayano vnäg;] 
Diefe Deutung lag nahe, weil die Liebe nicht immer bloß im Geben, 
fondern auch oft im Nehmen fteht, und eine gewiſſe zarte Vorliebe 
und befonderes Vertrauen zu den Gemeinden, von denen er Unter 
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sung nahm, ſich auch fonft bei PB. Fund gibt. Diefer Mißdeu— 
ng begegnet er mit einfacher Betheuerung: 0 Feög oldev.] als 
echt Gottes bedient er fi in einer Sache, die ihm hochwichtig 
d heilige Amtsſache und alfo Gottes Sache ift, würdig einer 
„feierlichen Berufung auf Ihn; an Zeugniffen aber feiner in- 
gen Liebe zur Gemeinde ift unfer Brief reich, vergl. vor Allem 
11. 12. 

V. 12. gibt die pofitive Antwort auf dad dia rd V. 11. und 
otivirung feines Feſthaltens an diefem Verfahren und dieſem 
uhm: ö da no, x. noınoo Ivo Eundbo Tnv apoolımv av HE- 
vrov Apopumv x. T. A.] feine conftante Handlungsweife in biefem 
ftimmten Punkt brüdt eben das ö m. x. nomo. aus; es ift beides 
fammenzunehmen in Ginem Sapglied als ungertrennlich zufammen- 
hörig, gerade wie ®. 9.: dryonoe x. nenoo, fo Er., Luther, 
tshm. und Viele; dann ift dafjelbe Verbum im Demonftrativen 
achfaß, der in der Lebhaftigfeit der Rebe als felbftverftändlich aus 
. 11. ausfällt, zu ergänzen, ober ein Verbum von allgemeinem Be- 
iff wie yivera.. Andere, wie Bgl., Bllr., Mey., faffen x. xoıno. 
8 Nachfag von oͤnous, und xal = auch, was zwar grammatifch 
ichter ift, aber, zumal da das in diefem Fall nachdrüdliche roüro 
ohl kaum vor nomo® gefehlt haben würde, weniger lebendig das 
yon Gefagte wieder aufnehmend und nicht fo rafch zum Zwed, um 
n es fih nach V. 11. allein handelt, fortfchreitend, wie nach jener 
onftruftion ; der Hauptnachdrud für dieſe liegt denn doch nad) dem 
orhergehenden auf dem Futur (noınoo). Der Zwedfat va x. r. A. 
fchränft nun die Abficht diefer feiner Enthaltfamfeit auf feine Geg— 
rc, womit die mögliche Mißdeutung nah V. 11. wegfällt; der 
auptbegriff darin, apoou. ift der Ausgangs- oder Angriffspunkt, 
T Anlaß zu Verkleinerung des Apofteld und Erhebung ihrer felbft, 
hdrt.: Aoıdopiaeg neogaaıg; mit dem Artifel z7v ift ein beftimm- 
r, auf das, wovon die Rede, auf das Verhalten in Hinficht auf den 
yhn fich beziehender Anlaß bedeutet, indem fie gern feine Uneigen— 
igigfeit in Zweifel gezogen hätten, bad zweite ap. ohne Artikel 
rallgemeinert ed: quamcunque in hac re Bgl.; YsAovrwv zeich- 
+ das Willführliche und Böswillige dieſer Vorwendungen, Exxomy. 
18 nachdrüdliche und gründliche Abfchneiden derfelben. Die Haupt: 
hwierigkeit des Satzes tritt nun mit dem zweiten Zwedfag in: 
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iva &vo x. t. A. hervor, bie Frage if, wovon er abhängt; er kann 
mit dem legten Satzglied Iei. ap. conftruirt und alfo den Gegnern 
in den Einn gefchoben werden: fie möchten ee dahin bringen, zu 
zeigen, daß P. nichts vor ihnen voraus habe hinfichtlich des Lohn: 
machens, worein fie eine apoftolifche Prärogative fegen, fie möchten 
mit ihm auf gleicher Linie darin erfunden werden, fo Olsh.; aber 
diefe befondere Richtung ihres xavx. ift weder im Gontert, nod) fonf 
indieirt und alfo willführlidd angenommen; befremdlich ift auch, dab 
Hauptfag und Vorderſatz der Vergleihung nicht umgefehrt find, nicht 
fteht Tu. evoged@uev xad. curot und ihnen die Abficht auf eine Gleid; 
ftellung mit P., über den fie fich Doch als UneoA. anoor. weit hin- 
aufftellen, untergefchoben wird; man müßte in diefer Hinficht mır 
annehmen, P. wolle die verborgenen Halten ihres unredlichen, ihre 
Schwäche und Edjlecdhtigfeit in Vergleichung mit ihm ſich bewußten 
Einned, die fie nur zu bemänteln fuchen, aufdeden. infacher und 
natürlicher if eine andere Erklärung und Conftruftion des zweiten 
iv@ mit dem erften Zweckſatz oder eine Coordination mit demſelben. 
Dabei ijt von der Annahme wirflicher oder angeblicher und fchein- 
barer Guthaltfamfeit der Frrlehrer vom Lohne auszugehen, woraus 
fih der Sinn ergäbe: Damit fie darin nichts vor ihm voraus haben, 
fondern nur feyn follen wie er; er würde andeuten, er fey ihnen 
darin vorangegangen; ed wäre die Reftriftion: weiter nichts ald —hin- 
zuzudenfen und dad xad. x. nu. mit einer gewifien Gmphafe dei 
Selbftgefühle zu faflen, fo Chryf., Elv., Bir., Ruͤck. Bei dem Zweifel 
aber, dem dieſe ihre Uneigennüßigfeit im Lehramt nad) V. 20. unter: 
liegt, und bei dem jedenfall fehr verfchiedenen Geifte berfelben bei 
beiden Theilen, wenn fie wirklich auch bei ihnen angenommen wird, 
hat auch dieſe Erflärung ihr Echwieriged, wenn man aud bie 
hier wieder entftehende Schwierigfeit, daß es nicht umgekehrt heißt: 
va nu. xvg. x. adrol, nicht anfchlagen will, Run bleibt nur noch 
eine Haupterflärung übrig, die von der Anficht einer bloß angeb- 
lichen Lohnenthaltung der Gegner ausgeht und den ethifchen Zwed 
annimmt, daß fie (durch feinen Vorgang beſchämt und gebeffert) 
ihrem Selbftruhm mit der That entfprechen, „es ihm nachthun mo 
gen”, Bz., Rſm., wie Mey. und nach ihm De W., jedoch mit ver: 
fchiedenen Modifikationen in Hinficht auf den Gegenftand bes Ruhms 
und Erfundenwerdens (dv x.), was Rſm. und De W. allgemein 
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von ihrem Verhalten überhaupt als apoftolifchem verftehen, Mey. 
aber mit mehr Recht auf die hier ganz in Frage ftehende Uneigen- 
nüßigfeit bezieht. So würde dad evosd. in einem nachdrüdlichen 
Berhältniß zum vorhergehenden xavx., des wirklich fich befindens zum 
bloßen Wortruhm, wie zu der fogleich folgenden Schilderung ber 
Heuchelei diefer Leute ftehen. Ganz ohne Echwierigfeit ift auch diefe 
Erflärung nicht, denn es wird in die Abficht (das iva) zu fehr bie 
Verwirklichung aufgenommen und follte faft heißen: Iva onovdaoo- 
ow evosdivaı, auch ift fein Gegenſatz mtt ihnen fo diametral, feine 
Polemik fo fcharf, daß man an den Zweck der beffernden Liebe für 
fie faum denkt; indeß liegt auch in biefer ihrer Weifung an fein 
Borbild eine heilige Schärfe, ein demüthigender Ernft für fie. 

V. 13, begründet, wie noth es thue, das Vorbild feines wahr: 
baftigen, apoftolifchen Sinned und PVerhaltend ihnen entgegenzubal- 
ten, indem er ihre Grundzüge im fchroffiten Gegenfab ihrer Unred⸗ 
lichfeit zeichnet: ol yap roiwüroı WevdanooroAoı, Epyaraı ddkıoı, 
Keraoxnuarızöusvor eig dniooröAovg XpLoTod]. Der angegebene 
Raufalzufammenhang ded B. mit dem legten Satz des DB. 12. nach 
ber zulegt angeführten und angenommenen Erklärung ift einfach und 
einleuchtend; dad yap auf das Hedovr. apopn. ald einen Hauptzug 
von Unreblichfeit zu beziehen mit Br. ift für dieſe allgemeinen Prä- 
bifate zu fyeziell, ebenfo unpaffend ift mit Nüd., es fo auf den 
legten Sag zu beziehen, baß in as. x. nu. die ftarfe keworg, des 
„nicht befier” ftatt: „viel fehlechter” Täge; od y. ror. find eben bie 
in ®. 12. mit Hei. ap. bezeichneten, Wwevdan. gehört befier ſchon 
zum Brädifat, nah Bgl., Schlin., Mey., De W., ald nach Andern 
noch zum Subjeft, wodurch offenbar die Subjeftd- und Präbdifatd- 
bezeichnungen einander zu nahe berühren, das wevdan. den Nach: 
druck, den ed als die roswdros auf einmal aufdedendes Prädifat 
hat, verlieren, audy die fchöne Harmonie der aufeinander folgenden 
Prädikate gefchwächt würde; der gemeinfame Grundzug in allen drei 
Brädifaten ift die Falſchheit, zunächft in ihrer Benennung, die fie 
fi} gaben, dann in ihrem ganzen Benehmen und Wirken, befonders 
in der Larve, welche fie annahmen; wYevdan.| Ambr.: non missi 
sed nomen apostolicum sibi usurpantes; wie fonnten fie das? 
die Zahl der Apoftel war ja beftimmt; es ift bier an die Apoſtel 
im weitern Sinn zu denfen, Röm. 16, 7., zu denen Männer von 


416 Gap. XL, ®. 13. 


großem Gewicht, wie Barnabas, die ben Apofteln fehr nahe kamen, 
namentlich ihnen nahe verbunden waren, auch Erftlingsboten des 
Gvangeliums, die als ſolche Gemeinden ftifteten (wie auch wir noch 
den Apoftelnamen gebrauchen), gerechnet wurden; ihnen mochten nun 
auch diefe fich beirechnen, vielleicht felbft den Vorgang des P. be- 
nügend, indem fie etwa dachten, auch diefer ald fupernumerär und 
nachgefommen zu den Zwölfen könnte nur in Diefem weitern Sinn 
den Apoftelnamen anfprechen, wiewohl fie ihn auch in dieſem Einn 
ihm abſprachen; nicht unmöglich auch, daß fie mit dem Ruhm, bie 
wahre Gemeindeftiftung in Korinth fey erft durch fie gefchehen, prahl: 
ten, oder, um das bebeutendfte Apoftelmerfmal zu nennen, daß fie 
den Herrn gefehen hatten und ſich damit rühmten; eine treffend 
praftifche Erklärung des wevdan. bei Er.: apostolus ejus agit cau- 
sam, & quo missus est, illi suis commodis inserviebant. Wit 
&oy. doA. geht er über zur LUnredlichfeit in ihrem Wirfen, deyar. | 
Arbeiter, namentlich mit den Händen, befonders auf dem Feld, um den 
Lohn, dann Bezeichnung des Lehrers, Matth. 9, 39., vgl. 20, 1 fg. 
Phil. 3, 2.; Rüd, fit ohne allen Grund diefe Bedeutung hier an, 
es bedarf feiner unphilologifchen Aushilfe nicht, ald wäre es = 
&oyaraı dalov; es fragt fih, worin dad doA. in ihrer Lehrarbeit 
befteht? ob in fchlauer Einmifchung falfcher Lehren — avooıa n004- 
peoovreg Öoyuara, Def, — dem xanndevew 2, 17. 4, 2., Stellen, 
die dieſer Auffafjung nicht ungünftig find, oder ob es ypraftifch in 
Beziehung auf ihre felbftfüchtigen, eigennügigen Nebenabfichten zu faflen, 
wie e8 die Meiften verftehen. Hier.: tales adulteri necesse est, 
ut adulando placeant, et placendo accipiant; Chryſ.: od Aay- 
Bavovonv, warıto Aaußavooı; Thdrt.: Aoyw xoundgovreg, Addee 
dE gıloxonnerıtousvor. Dieß bietet fich, vergl. B.12. u. V. 20, 
zunächft dar, fchließt aber das andere nicht nothiwendig aus; in bie: 
fer Hinficht ließe fich ber eigentliche und erpreffive Sinn von der. 
Xohnarbeiter, hier noch berückſichtigen. Es Täßt fich aber bei der. 
8oA. hier wohl aud an die Parteiumtriebe und Machinationen gegen 
ben Apoftel, hinter feinem Rüden und zum Berderben und Zwiefpalt 
der Gemeinde geübt, denken; Chryf.: Epyasgovrar AA avasıaı 
Ta xaloög nepvrevusve. Das Gemälde vollendet fich in dem lebten 
und ftärfften Zug ueraoyx. eis an. xo.] fie nehmen die Larve unt 
Autorität eines apoftolifhen Habitus und Heiligenfcheins anz wie 
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fehr e8 ihnen um das apoftolifche Anfehen zu thun ift, das deutet 
eben das wiederholte anoor. an. Sendlinge waren fie allerdings, 
mochten auch von ihrer Sendung viel zu fagen haben, aber fie wa— 
ren nur Emiſſäre von Menfchen und menfchlichen Parteien, nicht 
aber Miflionäre, Gefandte Chrifti, ald die fie Doch erfcheinen wollten, 
und zwar Nber und wider P. 

B. 14. fügt eine fehr ftarfe Illuſtration und Begründung durch 
ein tief eruftes Argument a majori ad minus bei; xai ov Jade] 
nach der beffern und ftarf beglaubigten, mit Recht von den Neuern 
vorgezogenen Variante ftatt rec. Havuaorov, einer offenbaren Gloſſe; 
aurog ydg 0 Zaravdg nereoxnnaritera sic dyysAov Yotög‘] in 
avrög liegt die Steigerung nach zwei Seiten, einmal im Verhältniß 
des Satand, ald des hier mitwirfenden HauptfubjeftS, zu den 
fatfchen Apofteln als feinem bloßen Anhang und feinen Werkzeugen, 
Herm. ;. Vig. p. 733. 1. Bgl.: ipse auctor et magister eorum; 
fodann in Hinficht auf die Verkleidung und Berftellung felbft, Die 
um fo viel größer ift, ald der Abftand zwifchen dem Satan und 
einem Lichtsengel den zwifchen falfchen und: wahren Apoſteln über- 
fteigt, wobei die Analogie und felbft das Kaufalverhältnig jenes Ab- 
ftands und jener DVerftellung zu diefer bleibt. Die äußerſte Hypo- 
frifie wohnt ihn ald Lügner und Vater der Liige inne; als ihr Ziel 
ift bezeichnet eig ayy. 9.) ein Engel ift er auch und war felbft 
Lichtsengel; daher die Verftellung ihm um fo beliebter und geübter; 
Licht kann hier metonymifch Die höhere Welt des Lichts feyn, vergl. 
Ct. 1, 12.5; Licht ift Ausdruck der vollfommenen Feinheit und 
Reinheit geiftiger Wefen, vor Allem des höchften Geiftes, in Verftand 
und Willen, im Zuftand und in der Erfcheinung, alfo die Wahrheit 
und Weisheit, Heiligkeit und Herrlichkeit, Liebe und Seligfeit in ſich 
begreifend, Daher Bezeichnung des Weſens Gottes felbft; der Aus— 
druck bildet nach allen diefen Beziehungen den fchärfften Gontraft 
‚zu Dar, dem dpxwv T. anorovg. Hier ift der Begriff der Rein— 
heit überhaupt, namentlih in Beziehung auf Wahrheit und Heilig« 
feit aufzufaflen, nah dem ganzen Gontert. Andere nehmen ge= 
radezu Yög —= Heög nach 1 Joh. 1, 5., und alſo gyr.g. = 
ayy. Yeod, offenbar zu fehr verallgemeinernd ganz fonderbar, wenn 
mit erfterer Erklärung Chryf. damit ganz unzufammenhängend bie 
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ethifch verflachende und fpezialifirende verbindet, naponaolav Exovra 
tod Aöyov. Die tiefere, ethifche Deutung dieſer Verftellung gibt 
einfach, Fflar und tief Thort.: &Ioc TS dtaßoA@ musicda: ra Yeia 
x. roĩç uEv NEOPTaIS WEevdonoopitag Avriotpareveiv, ayyekın 
dE TO onua wiueiodar x. todg avdomnovg EEanarav; diabolus 
Dei simia, Tert.; diefelbe geiftige und fittliche Auffaffung dieſer Stelle 
f. bei Eyrill, Gregor Nyff., bei Suicer T. 1. p. 852., ebenfo Cl». 
Mehın., Berl. B., v. Gerl., es ift dieß die navovoyla des Bofen; 
Dagegen haben die fcholaftifchen und nachher die römifch-Fatholifchen 
Ausleger nicht unterlaffen, es wenigitens zugleich möglichft buchftäb- 
lich faffend auf täufchende Erfeheinungen des Satans als Lichtsengel 
hier eine Reihe von Belegen aus Heiligenlegenden zum Beften zu 
geben, Lyr., Corn. Eſt. läßt nur fefundär mit großer Mäßigung 
die Beziehung auf reale Erſcheinung und Verwandlung zu, wie unter 
proteftantifchen Auslegern in feiner ausführlichen Weife Bld. Ob 
übrigens B. bei diefem ftarfen Ausfpruch an einzelne, bekannte That: 
fachen aus der heiligen Gefchichte, die fich allerdings hier wuͤrdiget 
anfchließt, gedacht hat, wie an die Verfuchung der Eva, vgl. V. 3. 
oder an die noch näher zutreffende Verfuchung Chrifti, nach Mich, 
Fll, Olsh., v. Gerl. läßt fich nicht beftinnmt entfcheiden; etwas fer- 
ner läge die von Nüd. angenommene Beziehung auf Hiob 1. 2. 
1 Kön. 22, 19. Daß in der Theologie oder den Volksglauben ber 
Fuden auch Die Vorftellung von der Zauberfraft des Teufels, in 
Gngelögeftalt zu erfcheinen, beftanb, ift wohl möglich, Die Belege da- 
für aber, die Mey. aus Gifenmenger von den Rabbinen anführt, 
für Die Zeit des Apofteld unficher, auch eine Erklärung unferer Stelle 
bereitö ganz unnöthig. Der Sag felbft enthält die vielfeitigfte und 
fruchtbarſte Wahrheit von der Macht der Verführung durch ten 
glänzenden und täufchenden Schein des Guten und Göttlichen. Die 
ethifche und geiftige Auffaffung diefer Verwandlung in einen Lichte: 
engel geht in ber rohen, phyſiſchen ober optifchen, nach welcher an 
die Wirkungen bämonifcher Kraft, an zauberhafte Grfcheinungen bed 
Zeufeld in. täufchender Geſtalt gedacht wird, unter; wie fehr 
flicht diefe gegen Die wuͤrdige und tiefe Einfalt unferes apoſtoliſchen 
Lehrfpruches, der einer folchen Aufhellung aus dem Dunkel durchaus 
nicht bedarf, ab. 

DB. 15. gibt die Anwendung oder Conlluſion ber Brämifie 2. 
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14. auf das Gegebene, auf die Gegner: oVv ueya ovv, si xal 
oi dudxovos auTod neraoxnuarigovraı og dıunovor Öxatoovvng] 
das od uiya nimmt variirend das od Haüua wieder auf, nad 
Bgl., non difficile, ed wird hier auch conftruirt, wie jenes mit 
folgendem ei, in feiner urbaner Wendung ftatt örı, Kühn. 8. 771. 
1. das Beſtimmte, Wirfliche ausdrüdend in der Form des Un- 
beflimmten, etwa in Hinficht auf das nach nächftem Anfchein Un— 
gewöhnliche, Unfaßliche. Die Gegner heißen nun diax. audrov 
im Öegenfag von anoor. Xoioroü V. 13.; er zeichnet fie als dee 
Zeufeld Organe, wegen ihrer ihm ähnlichen Eigenſchaften und weil 
fie feine unheiligen Zivede, Das Gute und Göttliche zu hemmen, bie 
Gemeinde des Herrn zu zerrütten, fördern, und von feinem Geiſt be- 
feelt und geleitet find; er kann aber, um ihren Grundzug, die Un— 
heiligfeit ihres hypokritiſchen Lügenfpiels, recht fcharf zu marfiren, 
bes ftarfen Wortes neraox. gleichfam nicht genug befonmen, daher 
bier zum bdrittenmal; ber Begriff der Täuſchung, des Scheind wird 
hier noch durch die Conſtruktion mit ög geihärft, wc dtax. dıx.] 
Die Antithefe iſt nicht fireng fymmetrifch gehalten, indem dem Son- 
eretum avrov ein Abftraftum, die dur. gegenüberfteht, bie eben da- 
mit und gewiffermaßen fchon durch Sax. perfonificirt, als eine Macht, 
bie durch ihre Organe wirft, vorgeftellt iſt; fchon durch diefen Pa— 
rallelismus wird die lare, faft hebraifirende, adjeftivifche Auffaffung 
des Subftantivs dıx., welche Clv., Bz. und gewilfermaßen ſchon 
Chryf. geben, nicht "begünftigt; dux.] ift aber, vergl, mit 3, 9., bie 
Gerechtigkeit vor Gott und in Gott, in welche ber Sünder durch 
Chriftum verfegt wird, zunächft allerdings das erftere; bier aber, wo 
ber Wbfchnitt Feine ſtreng dogmatifhe Haltung hat, wie dort, ift es 
auch die Gerechtigkeit in Gott und nach Gottes Bild, weil nur fo 
ber Gegenſatz gegen bie Unheiligfeit und unbheilftiftende Ungerechtig- 
feit des Satans gehörig hervortrittz diefe Gerechtigfeit durch und in 
Chriſto ift der Kern des Evangeliums, fie zu verfündigen und zu 
verbreiten, die Aufgabe des evangelifchen Amtes; daher Chryf. dıx. 
in erfter Linie erklärt durch evayy. dixaswovvnv Eyov. Indem aber 
P. mit dem vielumfaffenden dıx. den Hauptterminus feiner Lehre ge- 
braucht, deutet er wohl an, daß die Gegner ihren Lehrtypus wenig- 
fiens In den Worten dem ächt evangelifchen conformirt, auch hierin 


‚aber. das Spiel ihrer Berftellung getrieben haben; dex. aber mit 
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Storr, Fl. = Wahrheit zu nehmen ift ganz unbefugt. Er gibt nun 
feiner ftrengen Schilderung der Gegner einen furchtbar und feierlid 
ernften Abſchluß durch das Sndurtheil, das er über fie verfündigt, 
wie Bhil. 3, 19., und durch das als ein Gottesurtheil fein apofte- 
lifches Urtheil über fie noch beftätigt, und ihre Heuchelei (ihr ue- 
Taoy.) ganz entlarot wird, av zo TEAog Ende, Bezahlung, Lohn, 
Eoraı xora ta Eoya. avrov, die er im Wefentlichen gezeichnet hat; 
fehr praftifch und erhebend faßt Elv. diefen Schluß auf: haec ad- 
dit ad piorum consolationem, und fein befonders die leife An 
beutung des edlen Gegenfages bei P. im Blid auf die Endentſchei⸗ 
bung: interea prae se fert singularem conscientiae fiduciam, quae 
Dei judicium non reformidat. 

B. 16. Nachdem er den erften pofitiven und ausführlichen 
Punkt feiner Vergleihung mit den Gegnern abgefchloffen, geht a 
auf einen andern, minder wefentlichen über, ergeht fich aber eben 
darum länger mit entfchuldigender Bevorwortung auf V. 1. zurüd: 
fommend beim Uebergang ſelbſt; er macht ihn fehr lebhaft abgebre- 
hen, aſyndetiſch: IIaAıv Ayo, un tig ue d0&n dpoova eiva' d 
Ö& unye, xav og üppova ÖtkacdE us x. T. A]. Schon bie Alten, 
Chryf. und Andere, erheben Bedenfen über diefe Ankündigung eine 
Wiederholung (nad. Asy.), da er doch die Bezeichnung: der Thorheit 
fih im Vorberigen nicht verbeten habe; Neuere, namentlicy Rüd, 
beziehen daher das rad. Asy. auf den andern Satz og ago. de£, 
ber, als mit dem oweigeode V. 1. fehr nahe verwandt, hier der 
bauptfächliche fey; das wahre ift aber, daß die Wiederholung auf 
ben ganzen Sat, auf feine beiden Theile geht, auch auf ben erften 
un) tig ue Ö6En, da er ja doch die Thorheit feined Selbſtruhms ald 
eines höhern und heiligen, und fomit ald Weisheit gerechtfertigt V. 
2.; dieſe ernfte Bevorwortung ift eine würdige Wahrung feiner Std: 
lung und des rechten Sefichtspunfts. Erft in zweiter Linie der bloßen 
Ausnahme ei dE ynye durch Schuld der Lefer, ftellt er nach den 
verbittenden und verwarnenden Worten bie Gonceffion, ihn für einen 
Thoren zu halten; ed dE um — als die das erftgefagte aufhebende 
Formel fo gäng und gäbe, daß es auch nach negativen Sätzen im 
modus ponens und alfo, wo eigentlich el d& erwartet wird, eit 
tritt; es Tiegt dabei der Wille und Wunfch (den das an ricç ar 
beutet) in Gedanken, der nicht erfüllt wird; das ya bei ad gan ſchaͤrft 
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als Reſtriktivpartikel die Verneinung, ſ. Wahl s. v.; in xdv "og 
ape. de. us] läßt er fie die Stärfe feiner Conceſſion und dieſe ale 
eine Gondefeendenz fühlen, gemildert zugleich durch Das Hypotheti— 
ſche, das in xav noch durchichimmert; es wird elliptifch gebraucht 
f. Win. 6. 66. 4,, und erfordert wohl die Ergänzung entweder durch 
das verb. subst. x&v dg ape., wäre ichs auch (in eurer Echäßung), 
oder Durch daſſelbe Verbum xav deE. ne oc age. — dennoch laßt 
mich gewähren, mitanfommen; iva uxgov rı xdyo xavxnowuaı] 
er erbittet fich in feiner tiefen Herablaffung die Freiheit, die Erlaub- 
niß Dazu in dem de&., das xayo hat einen ftarfen Nachdrud der 
Beziehung zu feinen Gegnern und ift nicht ohne ftrafenden Sarfas- 
mus für die Lefer, Die hierin feine Gegner fo gewähren laffen und 
dadurch ihn zu Gleichem nöthigen; mixo. kann fih auf Maß oder 
Zeit beziehen. 

V. 17. In leichter und unverbundener Nebde reiht er weitere, 
ähnliche Bevorwortungen an; er begegnet dem Ginwurf, ob folcher 
Selbftruhm auch feiner, eines Apoftels, würdig fey ; Das vorhergehende 
deE. Fönnte hier Den Gedanfengang weiter leiten, nicht als Apoftel 
[pricht er bier Aufnahme und Gehör an, fondern was er anfpricht, 
ft nur Duldung und Nachſicht: 5 Anlw, 0oV AaAo xar& xUpLov 
x. T. A] M04. futurifches Praͤſens, Tebhafter Ausdrud der nächften 
Zukunft, er ift bereits im vollen Zug und in ber Einleitung zu dem 
B. 16. Angekündigten; od xard xve. — —] fann rein objektiv 
genommen werden, ethifh = nad dem Einn bed Herrn, Chryf., 
Schrad., Bir, De W.; dann muß man aber mit Elv., Bir. 
binzubenfen: an fich betrachtet, ohne die innere, auf den Herrn und 
bie Gemeinde zielende Abſicht; beffer aber wird es von feiner be= 
fondern, namentlich perfönlichen Stellung zum Herrn verftanden, Bld., 
Heß, es ſey diefer nicht gemäß, in Rüdficht auf ‚die Aeuferlichfeit 
und Zufälligfeit der an fich unbedeutenden und für das Apoftolat 
gleichgültigen Dinge, deren er fih rühme (Mshm.), oder wird es 
bloß oder wenigſtens hauptfächlich bezogen auf die Norm des Wil- 
lens Chrifti, ald feines und ber Gemeinde Herrn (demn vo. ift 
nicht nach Chryi. = Yeoc), dem er dient und der ihn als Apo— 
ftel allein beftimmen kann; diefer Wille aber wird ihm fund durch 
den heiligen Geift, und infofern ift alfo von Auftrag und Eingebung _ 
des Heren die Rede; er ift fih8 bewußt, wo das ihm geworden 
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ift, und wo nicht, Die Far beiwußte Ausnahme beftätigt bie Regel; 
quin etiam hunc locum et propriam huic exceptionem sic per- 
scripsit, ex regula divini decori, a Domino sic instructus, Bgl, 
Mey. Diefe Auffaffung des xard xve. ift begünftigt durch den Ge- 
genſatz AAN wg &v dppoovvn, dv ravry TÄ ünoordost rüg Kav- 
xjosog] damit fommt er auf ®. 16. zurück; og Tann Ausdrud 
ber Wahrheit, ber Gewißheit, ober bes Scheine, der ſubjektiven Vor. 
ftellung feyn; nimmt man e8 auch, worauf ber Gegenfaß zu leiten 
fcheint, in erfterer Bedeutung, fo wäre es doch nur vom Standpunft 
der nächften und natürlichen Anſicht, oder vom Bewußtſeyn einer 
nahen Berührung mit ſolcher aͤppoobrn, die aber doch noch von 
höherer Weisheit geleitet und dadurch gebeiligt ift, zu verftehen; 
&v adın ij oͤnoor.] dad Wort, auch hier verfchiedentlich erklätt, 
wie 9, 17., am beften aber doch in ber ftarfen Bedeutung fiducia, 
Clv. audacia, ſchließt fich fo gerade der app. um fo paſſender an; 
es ftehen aber diefe Worte & r. r. oͤnoor. —] fo am Echluß zu 
ihrer defto ftärferen Betonung und ald zum ganzen B., zum Border: 
und Nachfag gleich gehörig. 

B. 18. fügt Anlaß und Berechtigung, wie auch ben Gegen 
ftand feines Eelbftruhms bei; jenes liegt in dem Vorgang Vieler 
bei der Gegenpartei, bdiefer in der oao&: Enel noAlol xavxXavraı 
"xard iv odpxa, xdyd xavyrjoonaı] es ift etwas durch ihren Vor: 
gang ihm abgedrungenes; xard r. o.] faſſen wir alfo als Beziehung 
bes Ruhms auf fein Objekt, wie fehon bie Alteften und überhaupt 
die meiften Ausleger, caͤoẽ hier das Aeußere, Menſchliche, Vorzüge, 
die an ber Geburt, Abftammung u, dergl. haften; Thdrt.- behnt es 
auf den Begriff der äußern, zufälligen Beziehungen und Vorzüge in 
odp& zu weit aus, wenn er nAovrov, euydverav, euyAmrrlav dats 
unter begreift; zunächft fommt hier das zweite von dieſen Stüden 
in Betracht nach V. 22.; nicht bloß dieſer nächfte Zufammenhang, 
fondern auch der Artifel bei vap& fpricht für dieſe Bedeutung bed 
Worts, die Beftimmtheit des Menfchen in Außerlicher, namentlich 
Stammesbeziehung, dagegen wo oag& dad allgemeine, beftimmenbe 
Prinzip des Denfend und Handelns, und zwar des finnlichen, ſelb⸗ 
ftifchen und fündigen Prinzips im Menfchen ift, nad) xara nie 
der Artifel Davor fteht, |. zu 5, 16.; die Erflärung bes Worte in 
diefem legteren Sinn, nad Ruͤck, Mey., De W., Ew., ift alfo hier 
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nicht zuläffig; zwar wird gegen Die Auffafjung von x. odex« als 
Objekt und für feine Erklärung von der Beichaffenheit und Norm 
des Rühmens) mit vielem Schein angeführt, daß der Selbftruhm 
es P. auch auf Vorzüge, die nicht bloß Außerlih und am Stamm 
aftend find, übergehe von V. 23, anz allein zunächft hat er doch 
ne äußern Vorzüge, mit denen er V. 22. anhebt, und woraus fich 
nen Ruhm zu machen ihn fo fchwer anfommt, bei feiner ent: 
buldigenden Bevorwortung im Auge; auch den Dienft Chrifti V. 
3. vindicirten wohl bie Gegner fich felbft hbauptfächlich als palä— 
inenfifche Stodjuden; wenn aber er feinen Ruhm des Amts in Die 
njtrengungen und Leiden befjelben ſetzt V. 24 flg., fo fpricht er 
uch damit einen Ruhm x. r. auoxa aus, aber mit höherer, fubli= 
irender Wendung in einer Art von heiligem Drymoron, indem er 
icht auf Vorzüge und Grhebung, fondern auf Denüthigung und 
zernichtigung feines Fleifches feinen Ruhm und Adel gründet, vgl. 
hal. 6, 17.; Eft. faßt überhaupt den Einn des apoftolifchen Selbft- 
ihms richtig fo auf; gloriabor non ut illos male gloriantes imi- 
r, sed ut eorum jactantiam reprimam et meam apud vos 
actoritatem defendam. Jene Grflärung aber von x. T. oagx« 
n etbifchen Sinn ift auch darum verwerflich, weil diefer im Mund 
es Apofteld unwürdig und feine Gondefcendenz dabei viel weiter 
strieben wäre, als in ber fich felbft zugefprochenen agyeoco., wo doch 
nmer noch ein leifer Zug von Ironie oder Zweifel mitfpielt; denn 
ie Rüd. nach Cajetans Vorgang das xara Tr. oopxa (in diefem 
sinn) bloß für den Borderfag, nicht aber auch für den Nachſatz 
nd alfo nicht für B. gelten zu laffen, geht nicht an, da er ja durch 
yo und das folgende app., wie durch das vorhergehende ov xara 
vo. ſich ihnen — wenn auch keineswegs abſolut — gleichftellt. 
yätte er fih von dem x. 7. adpxa ausnehmen wollen, fo hätte er 
eß durch eine Antithefe erklären müffen. Daß aber, wenn oap& 
ier das Objekt des Rühmens feyn foll, es, wie gewöhnlich, mit &v 
nd nicht mit xara conftruirt feyn müßte, ift unrichtig, Da es 
0, 8. mit nepl conftruirt und xara, an fih paſſend, nament> 
ch bier, weil es den Begriff des Beftimmenden und Normirenden 
nit fich führt, durch Die Symmetrie mit dem vorhergehenden xara 
vo., wiewohl xara nicht in beiden Stellen ganz gleichen Sinn hat, 
erbeigeführt ift. 


424 Gay. XT., ®. 19, 20. 


B. 19. fpricht den Ermuthigungsgrund für fein angefüntigtee 
Selbftrühmen und Grflärungsgrund der Menge folcher Selbſtrüh— 
menden bei ihnen aus, der in ihrer Nachficht, ja ihrem Gefallen 
daran bei den Gegnern und ihrem Prahlen liegt. jödog ydo ark- 
XEoIe Tov EpeoVwv, Yoovynoı Övreg‘] damit fommt er auf V. 1. 
zur und ſchiebt feine Nöthigung, fo weit herabzufteigen und auch 
folhen Selbſtruhm anzuftimmen, ihnen ins Gewiſſen; fchärft dies 
aber eben durch das Lob, das er ihnen zollt, Yoov. övr., der Ber 
ftändige kann allerdings den Thoren nachfichtiger ertragen, als ber 
felbft thörichte, aber daß er ihn gerne gewähren läßt, Gefallen an 
feiner Thorheit hat, zeugt wider feine eigene eingebildete Ginficht; 
Berl. B.: „weil ihr Rlüglinge feyd, find auch alle Schwätzer treff⸗ 
lihe Leute.” Außer diefer faufalen und alfo bittersironifchen Auf 
faffung des Particip gibt es auch eine conceffive = xainep nach Chiyſ., 
Def. und Andern, fo daß gYoov. wirfliches Lob wäre, ber bei ben 
Griechen fo gepriefenen und ausgebilbeten, fowie der höhern, chriſt⸗ 
lichen Einftcht; durch das Lob würde dann der Tadel gefchärit, ihre 
Schuld erfchwert. Doc paßt in den ganzen Ton ber Stelle bie 
erftere Auffaffung beffer. Man kann mit lv. annehmen, ex made 
ihnen bier den nicht fehr verſteckten Vorwurf, daß fteihn als einen dgpav 
fchägen; er meint Daher perstringi certos quosdam, qui se pa 
rum humaniter gerebant; eine folchen Erhebung wider ihn Fonnte 
anftedend auch auf manche minder befeftigte wirken; Hang zum 
Flügeln und Weisheitsdünfel wird auch fonft an den Korinthiern 
gezeichnet, 1 Kor. 3, 18 fly. 

V. 20. gibt in einer fehr ftarfen und concreten Spegififation 
der Unbilden, die fie fi von feinen Gegnern gefallen laffen, einen 
fchlagenden Grund a majori ad minus für ihre Nachficht gegen bie 
fich felbft erhebenden, und warum er diefe auch für ſich und feinen 
Selbftruhm anfprechen fönne: avsxeode yap, Ei TIg Unäc xarc- 
dovAot x. r. A.] ei rıg, allerdings eine feinere Wendung nad De 
W. ftatt des Plurals, bildet durch die fünf Glieder hindurch eine 
jehr lebhafte Anapher; er fängt aber in biefer energifchen Schilde⸗ 
rung paflend mit xaradovA. an, um ihnen ihre eigene Schwachſin⸗ 
nigfeit und Stärfe der gegnerifchen Anmaßung, der fie ihre Freiheit 
zum Opfer bringen, recht fühlbar zu machen. Was für eine Knech⸗ 
tung gemeint ift, darüber find Die Ausleger nicht einig; Hier. laͤßt 
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ed unentfchieben: jugum legis vel Pharisaeorum, qui dominium 
usurpabant in populum; Thom., Caj., Grt., Hunn., Gal., Oſ., 
Seml., Emmerl. beziehen ed auf Gefeg und Tradition im Gegenſatz 
der evangelifchen Freiheit, was bei judaiftifchen Sendlingen paßt 
und durch die aftivifche Yorın des Verbum begünftigt wird. Den— 
noch würden die Gegner nicht fowohl nach theoretifchen, als nach 
ethifchen Fehler gefchildert werden, hauptfächlich Die Knechtung unter 
ihre Autorität gemeint feyn, wie denn die vier andern Züge eben 
das Bild ihrer Selbftfucht darftellen; es ift alfo wohl Knechtung 
unter ihre Lehre, Leitung und Regierung, ein Glaubens- und Ge— 
wiſſenszwang, vergl. 1, 23., den fie übten, ihre geiftliche Bevormun- 
dung und hierardhifche Gewalt, die fie als Parteileute und Par— 
teihäupter in religiöfen und materiellen Intereſſen über fie an ſich 
riffen mit Forderung blinden Gehorſams, da fie Feine Gründe für 
ihre Sendung. angeben fonnten. Daß übrigens in ihrer Lehre das 
gefegliche Element vorherrſchte und als Mittel zu Tyrannifirung der 
Gewiſſen benügt wurde, wie von den PBharifäern, läßt fich- denfen. 
Man fönnte nun freilich nach der gegebenen Erklärung die reflerive 
Form des Verbum (das Medium) erwarten; P. will aber die Leſer 
zunächft nur das Unwürdige und Harte der Knechtung für fie und 
alfo die Thorheit und Schuld ihrer Nachficht recht fühlen laſſen; 
daher fommt es ihm hier auf den Ausdrud der Beziehung auf Die 
Herrfchfüchtigen felbjt nicht an. Neben der Herrfchfucht. zeichnet er 
ihre Habfucht, womit er- die Larve ihrer Uneigennützigkeit B. 12. 
ihnen ganz abreißt; ei tig xareodler] möglich ftärffter Ausdrud des 
gierigen Anfichbringens ihrer Habe, vergl, Matth. 23, 14., andere 
Erflärungen, wie maerore conficere, nach Schlſn., oder Zerreißen 
in Parteien nach Rüd., der natürlich wieder nicht mit P., fondern 
mehr mit den Gegnern hält, und fo ſchwere Vorwürfe nicht zugibt, 
find, da nichts, was diefe abweichenden Bedeutungen bier indicirt, 
beigegeben iſt, "unftatthaft. Ob aber xarecd., wie von Manchen ge— 
fchieht, mit ber Habfucht zugleich auf die Genußfucht, oder vorzugs- 
weife diefe zu deuten, auf die gute und reichliche WVerföftigung bei 
ihnen, nach Hier., Er., ift zweifelhaft, obwohl allerdings möglich ; 
es gäbe dann eine beftimmte Unterfcheidung von Aruß,. das fie dann 
auf munera, oder auf den eigentlichen Lohn beziehen; Andere nehmen 
beides. zufammen als. fteigernde Häufung, nach Thphlkt., oder ganz 
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irrig eine bloße Grflärung des erftern Wortes durch Das andere 
von Mehm.; rt. unterfcheidet e8 von xareo$. durch den Reben 
begriff von clam. Nimmt man fo die Berwandtfchaft mit xareod. an, 
fo liegt e8 in der Abficht des P., gerade von dieſer ſchlechten Eeite, 
die fie am meiften feheinen bemäntelt zu haben, — ded Eigennutzes, 
fie recht ftarf zu zeichnen, und zwar Durch Aauß. die Habfucht auf 
abgefehen von Genußfucht. Dennoch hat diefe gewöhnliche Erklä⸗ 
rung von Aauß. Bedenfen erregt, weil dad Wort ald das ſchwaͤ⸗ 
chere dem ftärkern nachfolge, ein Bedenfen, dad noch mehr Gewidt 
hat, als das fprachliche, daß dadurch die Gonftruftion geftört wird, 
indem nicht wie bei den vorherigen Gliedern und bei dem lepten 
vuäg, fondern Suiv zu ergänzen fey; eine ähnliche, noch ftärfere 
Anomalie findet bei Znalperar ftatt; indeß findet fich fehr früh 
bei Ambr. Acuß. in anderer Bedeutung circumvenit, alfo capere | 
als abfangen, gewinnen, wie 12, 22. 80%@ dabei fteht, fo ben 
auch Wif., Morus, Fl., Ruck, Mey., De W. So fäme ein near, 
fehr wefentlicher und eigenthümlicher Zug in dieſes Gemälde der 
Gegner, nah V. 18. ihre Schlauheit, die mit ihrer Herrſchſucht 
und Habfucht fehr zufammenwirfen und fie unterftügen fonnte, ja man 
fönnte ed namentlich mit ihrer Gewinnfucht, für die fie ihre Schlingen 
und Kunftgriffe hatten, verbunden denfen, wie nad) der Erflärung von 
Grt. Stärfer ift der Llebergang zum nächften Zug, von Geiz und 
Schlauheit zum anmaßenden Stolz und Trotz: si rıg änaloesren 
diefer Troß und diefer Hang fich über fie zu erheben und ihnen zu 
imponiren als Heiden im Gefühl ihres Adels ald Juden, ald Erben 
der Verheißung, wird vollendet in feiner ftärfften Weußerung, indem 
er fteigt bis zu gewaltthätigem Terrorismus: ei rıg vnäg sig npüc- 
onov Btosı; fie nahmen ſich eine Zucht und ein Negiment, und in 
ihrer ganzen Art aufzutreten, das hochfahrendfte und beleidigendie 
Benehmen gegen fie heraus. Heß nennt die Etelle meifterhaft ite 
niſch — dieß nämlich gegenüber von dem nödog dvax. B. 19; 
es ift eine dad ol rosvror fig. V. 13. ausführende Charafte 
riftif, Durch rhetoriſche Stärke und ſittliche Schärfe gleich au& 
gezeichnet. 

B. 21. gibt das legte einleitende Wort zu dem reich bevorwors 
teten Selbftruhm nicht ohne Anfchließung an die ſtarke Zeichnung 
der Gegner B. 20.: sara dripiav Akya, dig örı nueig naderıjoa- 
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8 x. 7. A.] die auch hier fo Iofe, der Lebhaftigfeit ded ganzen Ab- 
chnitts entiprechende Anfügung erfchwert ed, Die Beziehung zu bes 
timmen, ob fie auf das vorhergehende oder auf das nachfolgende 
ſeht. Da V. 20, ein fo ftarf gehäuftes Bild der arıula, der Ent- 
bürdigung der Gemeinde durch folche aufgefommene Führer gibt, fo 
iegt es nahe, es darauf zu beziehen, wie dieß ſchon die alten gries 
hiſchen Ausleger, fpäter Er., Luth., Clv., Bz., Pife., Grt., Hunn., 
Sal., Hamm., Mshm., Bllr., Olsh., Hofm. gethan, und dabei die 
Verbindung mit dem folgenden Sätzchen dg örtı x. T. A. in verſchie⸗ 
dener Weife beftimmt haben, xar. arın. wilrde alfo dad Urtheil und 
den Vorwurf über das V. 20. Aufgeführte gegen fie ſelbſt enthal- 
ten, daß fie fich das Alles gefallen lafien; gs örr Jodev. fol dann 
fein: als wenn (gleichfam weil) wir zu ſchwach wären, nämlich auch 
pie ſolche ftarfe Geiſter aufzutreten, folche Kraft und Macht zu 
entwickeln, oder ald wenn wir fie nicht zu Dämpfen vermöchten, oder 
noch auf andere Weile; ed würde nämlich mit og dad orı x. r. A. 
als Grund aus der Seele ber Korinthier angeführt. Indeß bie 
ar. lag fo fehr am Tage, daß B. nicht nöthig hatte, diefes Ur⸗ 
heil erft noch auszufprechen; ag örs geradezu = woavsl zu neh⸗ 
men ift auch hart, und es würde die Sronie, die in diefem Abfchnitt, 
ſelbſt auch in diefem V. bei ge. fpielt, verwifcht. ine wefentliche 
Modifikation diefer Erklärung ift eg, wenn Adye ald Ausdruck der 
tähern Grelärung (wie es oft fteht), und zwar des vorhergehenden 
tarfen xoAapito. genommen wird, fo daß dieß nicht eigentlich zu 
'erftehben: „ic meine das in Beziehung auf die fchmähliche Behand- 
ung gegen Euch,” fo Bz., Corn., Bld., Seml.; einer folchen Erflä- 
ung und Auslegung bedurfte es aber hier nicht. Nun haben 
hon Hier., Ambr., fpäter Bgl., Fl., Rüd., Mey, De W., Räb,., 
ad Atyo vorwärts auf dad folgente bezogen, die beiden erftern auf 
en folgenden ®., die andern auf den fogleich folgenden, darum ab- 
ängig und relativ gefaßten Sag g ori x. r.A.: xar. arıı.] ſchimpf⸗ 
cher Weife (eben für den Redenden) fage ich, daß wir ſchwach ge— 
vefen find; fchimpflich ift xar' dvdpmnov gefprochen, vom Stand» 
unkt der Korinthier und befonders der Gegner aus; er räumt Diefen 
jer gern das Feld, gibt ihnen gerne gewonnen, daß er fhwach und 
:müthig (rare. 10, 1.) in Bergleichung mit jenen aufgetreten fey; 
ı og oͤrr fpielt ein auffallender Pleonasmus, „wie bag“, jedoch fo, 
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daß in lebhafter Sprache mit dem Faktum gleich die Art und Weile 
beffelben zur Anfchauung gebracht wird, oder fünnte in dem og bad 
Subjeftive, der Wirklichkeit nur fich nähernde oder nahe fcheinende der 
Thatfache durchblicken, vergl. Win. 6. 67. 1.; nueig hat ftarfe Em- 
phafe des Gegenfages gegen Die, mit denen er fich vergleicht; jo— 


Hevnoogev] zur Zeit feines perfönlichen Wirkens unter ihnen; auf 


fallend namentlich bei dieſer Erklärung der ſchnelle Wechfel bed 
Numerus Ayo. — nu] er ftelt aber ihrer Genoffenfchaft fich mit 
feinen Genoſſen (Silas, Timotheus), auch Dadurch auf die beftimmte 
Zeit und Thatfache zurüddeutend, entgegen. Diefer ironifchen De 
müthigung tritt num eine gleichfalld Ironie mit Wahrheit mifchende 
Erhebung entgegen, daß er body im wahren Selbftvertrauen und 
Selbftruhm feinem weiche: && S dv tie ToAug (dv dypgoovn 
Atyo) ToAuo xayo] mit diefen Worten fündigt er nun die Selbf- 
vergleihung mit den Widerfachern im folgenden an; ToAu. eine v. 
media, deren guter und übler Sinn eben nach ber ironifchen Fär- 
bung der Stelle nicht fcharf gefchieden ift, Dreiftigfeit, die auch Edel 
dreiftigfeit feyn Fann, und es bei P. ift; offenbar ift eine leife und 
treffende Antithefe gegen das vorhergehende nodev. in dem Wort; 
die Gonftruftion mit &» und die nahe Beziehung zum folgenden hat 
veranlaßt ed im Sinn des Vertrauens, des Troßes, des Eelbfl- 
ruhms (nenord. xavx.) zu nehmen; an fich liegt das nicht beftimmt 
darin, aber ed nähert fich dem nach Begriff und Zufammenhang, fo 
daß es kaum einer Grgänzung durch nenowdvaı bedarf; das dr 
gibt dem Satze die Allgemeinheit; Ev «go. Asy.] das rafch einfallente 


Inciſum ein ungemein lebhafter Ausbrud des demüthigenben Gefühle 


bei Ueußerung feines Selbftruhms, womit er mit den Gegnern in 
die Schranken tritt, begleitet mit ftarfer Andeutung des Tadels, ber 
auf fie felbft und auf die Nöthigung durch fie fällt. 

B. 22. Was den Gegnern ald Judaiften das Höchfte, ihm 
das Geringſte ift in dem vergleichenden Selbftruhm, ftellt P. zuerk 
hin, den Adel der Nationalität und des Geſchlechts; er führt dieß 
in auffteigender Stufenreihe durch drei Beziehungen in raſch hin 
gleitenden Fragen, welche Form ſchon Def. annimmt, und jedesmal 
gleichlautender Furzer Antwort aus. Die Gegner werden dadurch 
als folche Fenntlih, welche ihren jüdifchen Partikularismus, wenn 
auch noch nicht fo ftreng in der Lehre ausgeprägt, obgleich ſchon 
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mit grumdftürzenden Irrthümern daran rüttelnd, mit in das Chri— 
ſtenthum herübernahmen, an ein Fortbeftehen des Judenthums mit 
und in dem Ghriftentbum dachten; fie gingen von ber Prärogative 
‚göttlicher Erwählung und Heiligkeit im Judenthum als jetzt noch) 
geltend aus. Die erfte Stufe in der Vergleichung ift der Vorzug 
ber Nationalität, wie fie fih in der geheiligten Eprache und in dem 
heiligen Wohnfig ausdrüdt; Eßoaioi eioı;] der Name Ehräer, ehr⸗ 
würdig fowohl in der Ableitung von ber, einem der Stammväter 
Abrahams, ald in der von Abraham und feinem Meberfchreiten des 
Jordans, früher der ethnographifch: hiftorifche Name des Volks im 
Verkehr mit den Ausländern und bei denfelben *), war in jener Zeit 
des großen Gegenfages zwifchen ben paläftinenfifchen und helleni— 
ftifchen, in der dıaonopg wohnenden Juden Bezeichnung von jenen, 
Act. 6, 1., ein bedeutender Chrenname, fo Bgl, Mid. Dieß fcheint 
nun zwar auf P., der nach feiner Geburt (zu Tarfus) Hellenifte 
war, nicht zu paflen, und als folcher, als der er zum Apoſtel der 
Heiden beſonders geeignet war, wurbe er wohl auch von ben ſtock— 
jüdifchen Gegnern verächtlich angefehen und in Schatten. geftellt, 
vielleicht auch das Alter und die höhere Aechtheit feiner ifraelitifchen 
Abftammung in Zweifel gezogen. Wie fonnte er fich dann aber ale 
Hebräer befennen? Wenn man auch nicht den feltfamen Srrthum 
bei Hieron., daß P. zu Sifchala in Galiläa geboren fey, nach Nean= 
ber Vermuthung darauf zurüdführen will, daß die Eltern des P. 
früher in Gifchala gewohnt haben, fo fonnte Doch ſchon feine frühe 
Verſetzung nad) Jeruſalem und die dortige reinhebräifche Bildung, 
gegen welche die Elemente hellenifcher Bildung bei ihm faft ganz 
verfcehwinden, vielleicht auch eine erft fpätere Weberfiedlung feiner El— 
tern oder Vorfahren ind Ausland ihn dazu berechtigen, fich Hebräer 
iu nennen, wie er auch als folcher Act. 22, 2. öffentlich in ber 
‚Sprache auftritt. Die andere Etufe der Bezeichnung JopanA. ift 
ſchon eine höhere, beftimmtere, nad Mey., und befonders De W. 
die genealogifch = theofratifche Bezeichnung; als Jfraelit ift er Glied 
des Volkes Gottes, und wird gedacht: als Theilhaber an dem Abel, 
der an bem hochbedeutfamen, heiligen Namen Ifrael haftet; noch 
heutzutage ber ehrenvollere Name für die Juden, als cben der Juden- 
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name, welches ald bes befchränfteren fich P. bier auch enthält. Mit 
dem Samen Abrahams aber wird das Höchfte genannt, fowohl in 
Hinficht auf das Alter des Gefchlechts, als auf das Erbe des Bun 
des und der Verheißung; bieran fmüpft ſich den Juden das hödhfte 
meffianifche Anrecht. So führt diefes Glied zum höchften und we 
fentlichen, zum geiftlichen Punkt der Bergleihung über 

B. 23. im Amt, im Dienfte Chrifti dıaxovos xarstod esl; 
napappovov Aal, Uno Eya] Man wundert fi, daß er fie ald 
Chriſti Diener bier anerfennt, da er fie ald dan. des Satans 2. 
13. erklärt hat; er nennt fie nach Vielen nur conceffiv, nach ihrem 
eigenen Vorgeben, oder überhaupt nur nach ihrer äußern "Stellung 
fo; man fönnte die Frageform bier auch als wirftich ihre Diener: 
fchaft Chriſti leid in Frage ftellend nehmen. Auch bier fällt er mit 
einer ähnlichen zeodegansia oder Entſchuldigung der Selbftanflage 
ein, wie V. 21.: nagage. A., nur daß napape. noch ftärfer if, 
ald dort das bloß negative appoovun: wahnfinnig, Bllr, Me. 
„aberwigig”" De W.; es ift Har aus 1. c. und aus der Analogie 
des ganzen Abjchnitts, daß das Eätchen nicht ald Tadel rüdwärt, 
auf die Anmaßung ded Dieneramts Chrifti bei den Gegnern, geht 
nah Rüd. Es ift aber auch nicht eine bloße occupatio, was es 
eben ber rafch einfallenden Bevorwortung nad) wohl feyn fönnte, 
fo daß er ed bloß ald Vorwurf und Mißdeutung aus dem Munde 
der Gegner erwartet, Clv., Bz., Olsh., Mey., oder überhaupt als 
bloßer Schein — in den Augen ber Xefer, Grt.; es wäre ja jeden 
fall8 eine Begegnung in Form des Zugeftändniffes; es ift etwas feiner 
tiefen Demuth und Ginfalt Widerftreitendes, ihm rein abgenöthigtee, 
Thdrt., Ambr.: ut intelligatur coactus ad laudem suam prorı- 
pisse; vortrefflih Bgl.: P. hoc perscripsit cum perpetuo labore 
abnegationis sui. Warum fteigert er aber hier die Selbſtbeſchul 
Digung bis zu dem naoagpo.? Einige erflären ed daraus, weil a 


fich aus etwas, wozu er doch rein verpflichtet war, aus den Mühe Fi 


und Aufopferungen im Amt noch ein VBerdienft zu machen fchein, 
Andere aus dem unmittelbar folgenden vneo &yd und aus der Gr 
Härung dieſer Worte in dem Sinn, daß er mehr als ein Diener 
Chrifti fey, was doch nicht gedenkbar, fo v. &rl., Mey. Die Stei⸗ 
gerung aber in dem Selbftgeftändnig napaye. geht überhaupt pa⸗ 
rallel mit der Steigerung feines Selbftruhms im folgenden, bie theild 
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in ber Sache felbft liegt, theild auch in ben ftarf gefteigerten Aus- 
drüden vuneoßaAAorroc, negicaordowc. P. ftellt ſich nun bier nicht 
auf gleiche (xaya), fondern auf die höhere Linie; Unze &y@] das 
unse nach ber alterthümlichen, ja urfprünglichen Geltung der Prä- 
pofitionen als Ortsadverbien, Kühn. $. 595. 616. Win. $. 54. N. 2.; 
der einzige Ball diefer Art im N. Teft., bier in einer rhetorifch fehr 
gehobenen Stelle. Eo fragt firh, worauf diefes Verhältniß des Vor: 
zugs gehen fol; nach Vulg., Luth., Elv., Mey., v. Gerl. geht es 
auf dıan., alfo: ich bin wohl mehr, dagegen Def. und die Meiften 
beziehen es auf die, welche fich dıax. nennen, als ein, wie Diefes 
Wort erwarten läßt, hochgefteigertes uaAAov; er iſt ed sensu et 
modo eximio, über fie und über alle hinaus, vgl. 1 Kor. 15, 10.; 
jene Auffaffung gibt einen noch ftärferen, byperbolifchen, genau ge= 
faßt einen fie vernichtenden Sinn: wenn fie es find, fo bin ich noch 
mehr, und doch kann es nichts Höheres geben; alfo find fie es nicht, 
nach Mey.; aber zu kühn und Fünftlich und der Ironie zu viel Raum 
gebend hier, wo ber Apoftel mit dem tiefften Ernſt feines dienenden 
Standes und Amts, feiner Kreuzed: und Kuechtögeftalt in der aus— 
gedehnten Kette feiner heiligen Amtsleiden auftritt. Er fängt nämlich 
bei der Schilderung feiner apoftolifchen Diakonie nicht mit den glän- 
zenden Lichtfeiten, fondern mit den ernften, demüthigenden Schatten- 
feiten des Dienftes, nicht mit feinen Erfolgen und Siegen, fondern 
mit feinen Kämpfen und Leiden an; fchön Thdrt.: Asyaı ds rc 
Uneooxng Tdv TEON0OV, od. Tag Yavuarovpylag peowv eig uEoov, 
%, TOUG GWVaoTavrag VvEerXoVg x. TOVG donuovrag XwÄovg x. tag 
dayıoviov Yuyag x. tüg olnovuevng Tnv owrnoiav, dAAa ta vndo 
tod evayyellov nagriuara. Nun ergießt fich (nah Mey.) der 
heilige Affeft des Apofteld im Schwung einer edlen neyaanyogia 
wie im Strome, in welchem ſich ein Thatzeugniß an Das andere 
drängt und eine Fluth der Trübfal die andere ſchlägt, alles um bie 
Einwürfe und Einbildungen der Gegner gegen feine apoftolifche Würde 
niederzureißen, er knüpft in der Gnumeration jedes Glied an mit 
&v, was allerdings bier inftrumental oder kauſal ftehen kann, aber 
nicht ausfchließend; es find hier allerdings lauter Beweismittel und 
Kennzeichen aufgeführt, aber es find Zuftänte, in denen er war oder 
noch if. Das erfte Glied in der langen Kette &v xonoıg negLo- 
oordoung find die Mühen und Anftrengungen des Amts, Amtöreifen, 
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Predigt, Gemeindeleitung, Seelforge, Kämpfe mit den Gegnern; an 
die Handarbeit bier ſchon zu denfen, nah Mshm., ift wohl nid 
fo paſſend, da diefe V. 27. ihren paſſenden Pla bat, und er hie 
eben von feinen Bewährungen im Dienfte fo unmittelbar fprict. 
Das Adverb nepsocooree. wird gewöhnlich ald reines Adverb, von 
Mey., De W. aber als adjeftivifches mit Ellipfe von odos genom⸗ 
men; nach erfterer Erklärung ift das bei vnzo &y@ zu fupplirente 
ei auch auf diefe einzelnen Glieder zu beziehen; man wendet ein, 
Daß Dieß nicht bei allen, namentlich nicht bei &v Hav. noAAaxıs 
möglich fey; aber warum follte in einer folchen lebhaft rhetorifchen 
Stelle nicht ein folched Zeugma ftattfinden dürfen? Die adjektivifche 
Verbindung des Adverb mit dem Subftantiv Calfo son. u. f. f) 
ftatt mit dem Verbum bat allerdings an ſich den häufigen Sprach— 
gebrauch für fih; aber dann fteht in der Regel das Adverb vor 
dem Eubftantiv und der Artifel bei jenem gibt ihm die adjektiviſche 
Kraft; hier bleiben fie alfo Adverbien. Weiter fragt es fi) nad 
dem Komparativ, ob er rein als folcher, oder als verftärkter Bofitiv 
überhaupt zu nehmen ift; was bei UnepßaAA. wohl angeht, das 
Manche überhaupt — ultra modum nehmen, und mit noAA. geht 
er vollends in den fchlichten Poſitiv über. Da aber der ganze Eak 
fi in einer Vergleihung bewegt, jedenfalls davon ausgeht, fo fann 
die eigentliche Bebeutung des Komparativs, die Win. $. 36. 2. die: 
fen von P. fo gern gebrauchten Adverb überhaupt durchaus vind 
eirt, bier wohl um fo weniger aufgegeben werden. Das, daß Ne 
Gegner wohl feine fo reiche Aufopferung für den Beruf dv xor. 
nıny. aufzuweifen hatten, wie Fl. meint, fteht nicht der fomparati- 
vifhen Bedeutung entgegen, und. fann auch nicht zu Annahme eine 
rafchen Uebergangs in Vergleihung des P. mit den wahren Apo⸗ 
fteln nad) Def., wozu 1 Kor. 15, 10. leicht veranlaffen Fonnte, be 
vechtigen. Die Gegner fonnten ja wohl auch einen von Fanatis 
mus getragenen Gifer einer gewiſſen Bielgefchäftigfeit für ihre ſelb⸗ 
Rifhen Zwede an ten Tag legen und noch mehr mit ihren Anftren 
gungen prablen; ob fie, da man unter ſolchen judaiftifchen Gegnern 
fich leicht Feinde des Kreuzes Chrifti denken faun, auch Leiden un 
Verfolgungen um des Evangeliums willen auf fich genommen haben, 
und in diefer Hinficht auch nur von Weitem mit B. in die Schran⸗ 
fen treten fonnten, ift eine andere Trage; war aber ein fanatiſches 
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Element in ihnen, fo Eonnten fie ja bis auf einen gewiffen Grab, 
bei all ihrer Selbftfucht V. 21. auch dazu fähig feyn; es ift aber 
auch ein allmähliges Lebergleiten aus der komparativen Darftellung 
in Die pofitive, oder eine allmählige Ausdehnung der Vergleichung 
ganz ind Allgemeine wohl gedenkbar. — Nun folgen auf die labo- 
res die dolores: &v guAaxaig] die beftinmte Angabe bei Clem. R. 
1 Kor. 5.: 6 Havlog vnonovng Boaßeiov antoyev Entdng deond 
Yopdoag, eine Angabe, die mit denen der Apoftelgefchichte, bei Ans 
nahme einer zweiten efangenfchaft zu Nom, zufammentrifftz dv 
Havaroıg]) der Plural nach dem Flaffifchen Spracdhgebrauh, nad 
welchen er oft bei einem Abſtraktum fteht, um es in feinen ver- 
ſchiedenen Grfcheinungen und Ausbrüchen zur Anfchauung zu brin- 
gen, bier bie gen und Schreden eines nahen Todes, vergl. 4, 
11. 1 Kor. 15, 31. Treffend bezeichnet Bgl. die Mühen und Lei- 
den im Alut als die Kennzeichen des wahren Diener Chrifti, der 
als folcher ja auch fein Nachfolger ifl: quo quisque plus patitur, 
eo magis ministrat; dad nadnuara uadruera gilt auch befon- 
ders für Den chriftlichen Lehrer: tentatio facit theologum. Was 
bier in Umriffen von den Hauptpartien feines Leidenslaufes gegeben 
it, bringt nun 

B. 24. u. flg. zur Ausführung und Anfchauung in Einzel— 
belegen, und das nach feiner lebhaft deferiptiven Weife in freier, afyn- 
betifcher Form, und da er nachher B. 27., vielleicht in freierer Weiſe 
(don V. 26., wieder in die Gonftruftion mit &v einlenft, parenthe= 
tiſch; zunächft die Ausführung des &v nAny. Uno Tovdaiov nevra- 
ug TEOoapdxovra napk jiav EAaßov| zu ergänzen nAnyag, eine 
häufige, faft euphemiftifche Ellipſe. uno Tovs.] daß ihm von feinem 
eigenen Bolf, wie fo viele andere ihn widerfahrene Leiden, dieſe 
ſchmach- und fchmerzvolle Verfolgung ausging, mußte ihm befonderd 
empfindlich feyn, zugleich einige Demüthigung für feine ultrajudais 
firenden Gegner. Ed. war aber biefe Geißelung nach den Todes— 
Rrafen die ſchwerſte Strafe bei ben Juden, und infofern kann man 
fie auch unmittelbar an das leßtvorhergehende Yavar., ba der Ver: 
urtbeilte auch unter ber Strafe fterben fonnte, als Erpofition an 
reihen, obwohl nicht ausfchließend wie Mey. Aus Nüdfichten ber 
Humanität, namentlih auch auf die Chre des Geftraften, durfte bie 
Zahl 40 nicht überfchritten werden. Um die Weberfchreitung im 
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Affeft oder durch Verzählen, wiewohl ein Richter zum Zählen | 
eigens aufgeftellt war, befto gewiffer zu verhüten, wurde bie 
Zahl auf 39 feftgefeßt; naoed ulav, dad nap& geht von ber Be 
deutung neben, welche den Begriff des nichterreichten in fich fchließt, 
in die von praeter, und alfo auch in die der Subtraftion über, |. 
Kühn. S. 615. II. Win. 8. 51. 9. (nah 6. Ausg. $. 59.). Diele 
Modififation des Geſetzes wird nicht mit Unrecht von Grt. u. And. 
zu den meift fo Fleinlichen Umzäunungen, welche die Tradition um 
das Geſetz herum bildete, gerechnet, welche jedoch hier im Geiſt ber 
Milde, welcher vergleichungsweife Die peinliche Gefeßgebung des Mo: 
ſaismus charafterifirte, gelegen war. Man hat übrigens diefen Ab- 
bruch der Zahl um 1 auch ſchon erflärt aus dem Brauch der Boll: 
ziehung Diefer Strafe, welche durch Anwendung einer dreifträngigen 
Geißel gefchah, mit der jedesmal 3 Streiche gegeben wurden, fo 
daß fie 13mal geſchwungen 39 Streiche gab; unter diefer fürdhter- 
lichen Grefution wurde von dem andern anwefenden Richter die Etele 
5 Mof. 28, 58. 59. 29, 8. und Pf. 78, 38. verlefen. Aus dem 
Beftehen diefer zerfleifchenden Strafe, deren Inſtrument Lundius mit 
ber ruflifchen Knute vergleicht und deren Anwendung noch zur niebern 
Gerichtsbarkeit fcheint gerechnet und darum den Juden noch über 
laffen worden zu feyn, macht berfelbe den Schluß auf die bei aler 
Kleinheit doch große Leibesfraft des Aypoftels, näher und ficherer aber 
ift der Schluß auf feine wunderbare Etärfung vom Herrn, f. Lund. J 
jüdifche AlterthHümer ed. Wolf ©. 539 fig. u. 427. und Schöttgen 
zu diefem V. \ 
B. 25. wird ein ähnliches Berfolgungsleiden angereiht; reis 
&0gaßdicInp] dieß von den Heiden; denn ed war eine vömiide 
Strafe mit dünnen Stäben, wie folde Züchtigung ihm widerſuht 
zu Philippi von der römifchen Obrigfeit, Act. 16, 22.; als röm- 
fher Bürger wäre er nach dem fempronifchen Geſetz Dagegen ger 
ſchützt geweſen; aber er war ftarf genug in bingebendem Heroid 
mus, feinen Beruf ald Aypoftel der Geiden auf dieſem erften eure 
päifchen Mifftonsplag mit ſolchen Zeugenleiden zu verfiegeln un 
wollte feinen Gefährten Silas nicht allein dieſen Leiden preidgegeben 
fehen. Nun treten die Iavaroı noch unmittelbarer hervor; anaz 
&udcodnv] in dem von feinen jüdifchen Feinden erregten heidni- 
fchen Bolfsaufruhr zu Lyftra, Act. 14, 19. Bon ben Angrifes 
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und Verfolgungen der Menfchen geht’ er auf die Tobeögefahren durch 
die Glemente anf feinen Amtsreifen über: Teig &vavaynca] hie- 
von erzählt die Apoftelgefchichte nichts, wohl aber von fünf See— 
reifen (außer der lebten nach Rom), auf denen ihn folche Nöthen 
treffen fonnten; aber auch die Reifen find wohl nicht volftändig im 
ber Apoftelgefchichte erzählt. Die Spitze erreicht dieß in dem fol- 
genden vuxdnuegov &v r5 BvIo nenoinxa] ed gehört dieß ohne 
Zweifel mit dem nächft Vorbergehenden zufammen, nach Gmmerl., 
und hebt eine befonderd gewaltige Scene aus einem jener Schiff 
brüche hervor; er firirt und marfirt fie als ihm noch in der Er— 
innerung gegenwärtig, ald eine in fich abgefchloffene Thatſache aus 
ber eben vorhergehenden Reihe, aber ihn in der Gegenwart noch 
berührend durch das Perfekt, in dad er übergeht, nenor., |. Kühn. 
g. 439, 1. a., und darf alfo nicht als willführlicher Wechfel mit 
den Aoriften, in deren Bedeutung es allerdings in fpäterer Gräcität 
gern übergeht, Bernh. S. 339., angefehen werden, vergl. übrigens 
Bin. $. 40. 4.; die Begebenheit ift ihm noch fo lebendig im An— 
denfen, daß er fie nach Dauer und Tageszeit bezeichnet, vuxXY. 
ein voller Tag. Zu äÄngftliches Premiren der nächften Bedeutung 
von BuFos (ein an. Asyou. im N. Teft.) = Tiefe, hat ohne Zwei— 
fel verfchiedene Auslegungen des Wortes veranlaßt; Cinige haben 
es von tiefer Grube oder Brunnen verftanden, Thphlft., mit Bezie— 
bung auf eine wahrfcheinlich unrichtige Tradition, P. fey nach der 
Steinigung zu Lyſtra in eine folche gebracht worden; Andere, wie 
Baronius, Er. E. Schmid, verftehen es von einem tiefen Gefäng- 
nißloch; Zuſammenhang aber und Sprachgebrauch fprechen für bie 
Meerestiefe, und für das Treiben auf ihr, auf Echiffstrümmern; 
denn dv ift nicht zu fehr zu urgiren von völliger Verfenfung in bie 
Tiefe bis auf den Abgrund, in welchem er, nach Ausmalung in eine 
mittelalterliche Wunderlegende, die aus P. hier einen andern Jonas 
machte, einen vollen Tag lang geftanden und wunderbar wieder and 
Rand erhoben worden fei, Lyr., Eft., Cal., befonders Gorn.; ber 
Wunderſchutz über ihm bleibt auch ohne folche vergrößernde und 
verherrlichende Zuthat und Ausfchmüdung herrlich genug; Doch mag 
er bei biefem Auftritt wohl auch genug mit Wellen bebedt und be— 
graben und tief hinabgefehleudert geweſen feyn, fo daß der BvS. 
immer noch zu feinem Recht kommt; das noseiv fommt öfters in 
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folchen Zeitverbindungen mit Zeitbedeutung — days vor; dad Maß 
der Zeit wird voll gemacht. 

V. 26. feßt die Enumeration der Iavaroı durch ben allge: 
meinen Begriff Der Gefahr mit ungemein verftärfter Fülle und ke 
bendigfeit fort; es Fnüpft ſich hauptfächli vom unmittelbar Bor: 
hergehenden aus an Die Vorſtellung von feinen Reifen; ödosmoplax 
noAdanıg] durch den Dativ lenft er wieder zu der verlaffenen Con 
ftruftion von V. 23. um, und ift alfo entweder 7v zu ergänzen und 
der Dativ als lofal zu nehmen, was Manche nicht ohne Kühnbeit 
annehmen, obwohl der Gang der Sedanfen fo anı fließendften wäre, 
oder ed ift der Begriff der Dienerfchaft Chrifti wieder aufzunehmen 
und alles folgende als ihre Kennzeichen und Mittel ihrer Grprobung 
zu faſſen; dieß Das Nichtigere; dann läßt ſich der Dativ des Lola 
len und Raufalen vereinigt Deufen, wie oben bei &v. — xıvd. nor.] reiht 
fih am Leichteften an die vorher befchriebenen Eeegefahren an; hier 
Gefahren durch Ueberſchwemmung, üble Stellen, fehwierige Fahrten 
und Uebergänge; der Genitiv ijt Faufal, varlirt auch nachher mit &; 
xıvövvorg Anotov] Straßenräuber, Raubmörder gab es damals be 
fonders in Judäa, in Syrien und Arabien und fonft, wo er hir 
fam, fehr viele; xıvd. &x yevovg] fein Volf, vergl. V. 24., durd 
Nachſtellungen, Verfolgungen auf feinen Reifen; ZE 2Iv@v] bie theil 
durch die Juden aufgeregt, theils in ihrem Heidenthum durch ik, 1 
mochten fie ihn ald Juden oder ald Chriften betrachten, verletzt un 
erbittert, ihn verfolgten. Die einzelnen Glieder in Diefer lange 
Aufzählung fchließen einander nicht nothiwendig aus, eines Fann dad 
andere wieder von einer befondern Seite barftellen; 3. B. die zwei fi 
folgenden Glieder oA. und Zoyu. find die Schaupläge dieſer Ge J. 
fahren und die Orte, von denen fie ausgehen; dv noAsı) ſteht fr R_ 
Ieftivifch, wie wir fagen Stadt und Land; man kann hier an De 1 
masfus V. 31., Jeruſalem, Theffalonih, Philippi, Epheſus un 
Andere denken; Ev Eenuie] die Wüfte Fonnte ihm durch Räube, 
aber auch durch wilde Thiere, durch Verirren oder fonft gefährlid 
werden. Paſſend fchließen fih an die unheimliche Wüfte die Ge 
fahren auf dem Meer, das felbit oft einer Wüſte verglichen wir, 
an, im Feuer ber Rede fcheint er hier das V. 25. Aufgezählte pu 
wiederholen; doch umfaßt er in biefer allgemeinern und fürzern Br 
zeichnung mehr, al8 die dort einzeln bezeichneten, äußerſten Fälle und 









Gap. XI., B. 26. 27. | 437 


Aushrüche dev Gefahr; es könnten auch Die Gefahren von Men- 
hen, denen er auch da ausgefegt war, Darin wenigſtens mitbegrif- 
fen feyn, fo würde es fich auch an mehrere der vorhergehenden Glie— 
der und namentlich an das gleich folgende letztere um fo beffer an— 
fhließen. Nicht ohne eine gewiffe Gradation führt er als die ihm 
traurigften Gefahren und gefährlichften Feinde anhangsweiſe — bie 
falfchen Brüder auf; xırd, dx wevdadsigor] wahrfcheinlich ftreng 
judaifirende, pharifäifche Chriften, die er nicht als wahre Chriften 
wegen ihrer Unlauterkeit in Lehre und Geſinnung erfennen kann, 
jo wenig wie jene Sendlinge zu Korinth als ächte Apoftel, cf. Gal. 
2, 4. Man hat es bedenflih und zu ftarf finden wollen, dieſe 
irrenden oder verführenden Glieder der Chriftenheit auch in Diefer 
Reihe der gefahrdrohendften, neben unbefehrten Juden und Heiden, 
neben Räubern aufgeführt zu finden, E. Schmid, namentlich Rüde, 
md bat in wevd. Unbefehrte finden wollen, die unter fingirtem Chri- 
ſtennamen oder simulato affectu fraterno ihn haben abfangen und 
Binwegränmen wollen, aber fo wäre es ja feine Unterfcheitung von 
iv. oder yEvovg; es läßt ſich aber wohl denfen, daß ber fchroffe 
Gegenſatz und fanatifche Haß folcher Judaiſten ihm Gefahren nicht 
bloß für feine apoftolifche Eriftenz und Wirkfamfeit, fondern auch 
für feinen Anterhalt und feine Unterfunft und fo mittelbar oder un 
mittelbar für fein Leben bereitet haben. Bein ift hier Er. Bemer- 
fung über ben Brudernamen: quod quidem cognominis nunc a 
Paucis occupatum est, velut ad illos solos recideret Christia- 
Dismus, ac vulgo invisum habetur, cum non sit aliud charita- 
Eis nomen plausabilius. Großartig aber und von feltener Aus- 
dehnung und oratorifher Wirfung ift Die durch dieſe lange Reihe 
Yindurch fpielende Anapher in xıvd. 

B. 27. Der auch in Leiden und Gefahren fich thatfräftig er— 
yielt, Fehrt nun von dieſer Reihe von Gefahren und Kämpfen zu 
Yen Mühen und Befchwerden feines Laufes, wovon er V. 23. aus⸗ 
teht, zurüd, und zwar jegt mit Wiederaufnahme der Präpofition: 
v xdno x. uöxdo]. Kurz und lebendig faßt den Inhalt und Zu- 
ammenhang Chryf.: novovg xivövvor, xırduvovg novor ÖLsdsxovro, 
1EAAMA0ı xal avvexsig nal 0UÖE uxpöv avanadocı avvsxdgouv. 
Ran fönnte aber auch xon. hier zur Alnterfcheidung von dem Dbi- 
en, von ber Handarbeit in feinem Gewerbe verftehen, das er neben 


438 Cap. XL, V. 27. 28. 


dem Amt trieb, und zwar im Intereſſe feined heiligen Amts, um 
diefem durch völlige Uneigennügigfeit der Verfehung um fo mehr 
Gingang zu ſchaffen; dieß paßt in den Zufammenhang des ganzen 
V., der eine Reihe phyſiſcher Beichwerden aufführt; Thdrt. zwar 
vertheilt bie beiden Synonymen xon. poxd. an bie beiberlei Be 
fhäftigungen, im Amt und im Gewerbe: 75 r7g dıdaoxallag, 
To tig &oyaoiag; oxd. erfcheint jedenfalls als Gradation von 
xorr. und bildet fo den Uebergang zu den folgenden Beſchwerden; 
&v aypvnviaıg noAlaxıg] diefe waren aber durch bie Mühen des 
Amts und des Gewerbe erfordert, namentlich des leßtern, wozu ihm 
wohl meift nur die Nacht Muße ließ; roAA.] tie Mühe und Be 
ſchwerde überhaupt ging in einem fort, das Wachen oft; aud an 
bere Bedürfnijfe wurden ihm fehr verfümmert, &v Au x. Alpe]; 
lang fortgefegte Arbeiten, Aufenthalt bei Armen, eilige Flucht- oder 
Amtsreiſen und überhaupt feine Mittellofigfeit konnten ihn oft in 
Hunger und Durft verfeßen. Ohne Zweifel, um die drückende Roth, 
die ihm dad auferlegte, recht klar anzudenten, unterfcheidet er es von 
dem freiwilligen, bei den Juden allgemein gebräuchlichen Faſten: & 
vnotelaug noAkaxıg, die er darum auch nicht hintanfegte, ja fleißi⸗ 
ger ald Viele übte, und dad auch im Intereſſe feines heiligen Dien 
ftes, um im Gebet fich dafür zu fanımeln und zu flärfen und aud 
dem Fürbittamt für feine Gemeinden um fo völliger hinzugeben, 
er thut damit die Etärfe der Verleugnung, die Macht über dad 
Fleifch auch bei unfrenvilligem Hunger und Durft um fo mehr kunt. 
Vom drüdenden Mangel an Nahrung geht er zum Mangel an Kle 
dung, von der Hige, die namentlich in Sup. angebeutet ift, zu den 
Leiden der Kälte, Die er auf Reifen befonderd oft empfinden mochte, 
über; Zu yuxeı x. Yuuwornri] ein ftarfer Abfchluß dieſes Leiden 
gemäldes, Thhrt.: raura rg &vösias x. &oxarııg neviag. 

B. 28. geht in einer lebhaften praeteritio in den unmittd 
baren Dienft tes Berufs, um ben ſich die lange Reihe des Bor: 
hergehenden mehr mittelbar bewegte, über; Xopig rev napexrög 7 
dönıovoraoig Hov ij xc zuepav, 7) Höoriva nacav av dmdı- 
or). So viel er auch aufgezählt hat von den Mühen und Leiden 
des Amts, — «8 bleibt Doc) vieles ungezählt; fo nach ber wahr 
fcheinlichen Grflärung bed r. napexrog, ſchon bei den alten griechi⸗ 
ſchen Wuslegern ; er meint alfo dad, was außer dem Genaunten in 
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nfelben Bereich gehört, Thdrt.: HAya gnoiv &n noAAav nvay- 
a Inv deideiv; dann ift bei dem folgenden 7 dmiovorasıg zu 
gänzen 2orı, oder yivsraı; die afyndetifche Aufnüpfung (ohne 82) 
xf bei der durchgängigen Bewegung ded ganzen Abſchnitts in dies 
: freien Form nicht befremden. Leichter noch und zugleich ganz 
nau wäre die Anfnüpfung an das Vorhergehende ald Zufag, wenn 
resxtög nicht auf dad, was außer dem Genitiv in gleichem Ber 
iche vorhanden ift, fondern auf das, was ganz außerhalb der Sphäre 
8 Geſagten liegt, bezogen wird: das Sonftige; fo Luther und An— 
re, wobei dann nur die übrigens nicht fo fehr befrembliche Anas 
luthie entftcht,, daß in der Appofition der Nominativ 7 dnıovor. 
att des Genitivs, den Tov napexr. fordert, folgen würde, Noch 
nders und beftimmter faßt lv. dad naoexr. ald dad, was außer 
rt Ordnung vorkommt, in genau antithetifcher Beziehung, wie es 
heint, zu za” jueo. dem Täglichen, zur Tagesordnung gehörigen; 
ieſe beftimmte Bedeutung ift aber dem Worte doch erft durch eine 
br feine Beziehung im Zufammenhang geliehen. Noch weniger hat 
»ohl der Sprachgebrauch die Erflärung des napext. = aliunde, 
henus, von außen her, von Fremden fommende Widerwärtigfeiten — 
ei Bz., Bgl., wobei ald Gegenfag Die vorhergehenden Leiden, als 
ine eigenen, perſoͤnlich ihn treffenden zu denfen wären, während er 
ach Diefem Vers fremde Anliegen und Leiden fich zueigne. Was 
t num aber das Eigenthümliche in dieſer neuen Sphäre feiner Lei— 
en? n muovor. nov nad nusoov x. r. A.]. Hier walten fritifche 
nd eregetifhe Schwierigkeiten und Differenzen bei dem Zmiovor. 
ach der rec.; dieß fann hier nicht in der gewöhnlichen und eigent- 
hen Bedeutung von Aufftand und Zufammenrottung ber Feinde 
gen ihn verftanden werden mit Chryſ., Thdrt., Thphlkt., Def.; 
nn fo fiele er ja in die ıwdww. Ex yEv. x. r. A. V. 26. zurüd, 
id wie beziehungsloß ift ed dann zum folgenden ueoun. x. T. A; 
eß vermeidet Bgls. von dieſem Sprachgebrauch ausgehende, aber 
n freier wendende und auf eine beftimmtere Art von Yeinden an- 
ndende Erklärung: obturbatio illorum, qui doctrinae vitaeve 
rversitate Paulo molestiam excitabant; aber dieſe Beziehung 
Doch zu wenig indieirt, auch der läftige Andrang von diefer Seite 
H nicht ale alle Zeit und in allen Gemeinden vorfonmend anzu- 
ymen; dagegen wird uns Die ungeheure Laft der innern Thätige 
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feit des Ayoftels, feiner xoror fehr anfchaulih, wenn es ber ener- 

gifchen Sprache des Apofteld gemäß bildlih von Dem gehäuften An- 

lauf, dem maffenhaften Andrang der Lente — oder, wie ed andere 

noch ftärker bildlich faflen, der Anliegen verftanden wird; in erfterer 

Weiſe Chryf., in legterer Clv. Hunn., Gal., letzterer Mobififation fcheint 

dad fo nah verwandte 7 use. x. r. A., wenn es wie Appofition 
aufyefaßt wird, befonders günitig, wiewohl die Beziehung der beiden 

Sapglieder in dieſen Subftantiven auch bei der erftern, coneretern 
Auffaffung immer noch nahe genug bleibt. Sehr felten ift nun je | 
denfalls diefer tropifche Gebrauch des Emovor. und im N. T. nur 
bier. Die Lesart Endoracıg nach C. D. E. F. G., wie Rüd., Lehm, 
Mey. angenommen, fonnte Daher leicht Eingang finden; in der tro 
pifchen Bedeutung Aufmerken, Aufſehen, womit ev fich zu firiten 
hätte, auf welche lect. auch instantia, nach Vulg., Ambr., hinzu 
deuten fheint; fo würde der Zufammenhang mit geo. noch enger, 
ja faft zu tautologifch, wie ed Denn Ambr. Damit ganz zu verfchmed: f 
zen fcheint in sollicitudo quotidiana, aber es fonnte Doch wohl eher Ji 
das längere Wort in das Fürzere zufammengezogen, als das fürer J. 
in das längere, Dazu Doch auch fo feltene, von dem Abfchreiber er |: 
weitert worden feyn, und welche Lesart ift die ſchwierigere? gewij 
nicht ämiotae., das, wenn ed auch nicht eben häufig und im R. T F: 
ar. Asy., doch jedenfalld einen leichtern Einn gibt, als das in bie 
fer tropifchen Bedeutung auch einzige Zmovor., deſſen früher Nik 
verftand auch Anlaß zu Tertesänderung kann gegeben haben, Wi 
folgen daher der rec., die auch Ew. ald die treffendere vorgeht. Je 
Bei den Varianten findet fich aber noch eine andere in Hinfidt Jo 
auf dad Pronomen, B. G. lefen dabei nos, die andern verbinden 
Damit unfer gov; hier würde wohl foı al& dag feltenere und ausdrud® 
vollere den Vorzug verdienen ; ja ed wäre die Frage, ob es ihn nidt 
auch, obgleich nur fo wenig beglanbigt, felbft bei änıovor., wohl 
es fich nicht findet, verdient; hier würde ed zum Ausdrud der ör- 
lichen und im tropifchen Sinne fogar feindlichen Richtung und Ar 
näherung ganz paffend feyn. Das ungemein Angreifende in diefem 
Iniovor. tritt in der Zeitbeftimmung 09° zu. hervor, zu welde 
das noldanıs B. 23. 26. aufiteigt. Diefer Ausdehnung ber Zei 
entfpricht die des Orts im Nebenglied: 7 use. ao. v. &umi.] du 
mit fommt zum Andrang und der Anfprache von außen noch baf 
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innerlich Angeſprochen- und Angefochtenfeyn hinzu, die fo weit fich 
erftreddende Seelforge und &emeindeleitung, Bld.: cura ut recte 
in illis doceatur et decenter vivatur, vergl. V. 2. 3. 1 Kor. 14, 
40. Sal. 4, 19.; man findet übrigens dieſe ftarfen Worte befchei- 
bener, als wenn er naong tag Exxd. gefagt hätte, Bgl. Damit 
hätte er aber auch die Kirche nur in abstracto bezeichnet, und es 
wäre alle concrete Beziehung und aller Ausdrud der außerortentlichen, 
über fo viele Ginzelgemeinden ſich ausbreitenden Wachfamfeit und 
Sürforge verloren gegangen; die Sorge für die gefammte Kirche, 
als organifch und göttlich verbundenes Ganze fommt eigentlich auch 
nur ihrem göttlihen Hanpte, dem Herrn zu. P. gedenft öfter ber 
fichtbaren Bartifularfirchen, als der unfichtbaren Gefanmtfirche, jener, 
wo er gefchichtlich wie hier, Diefer, wo er in der Form der Lehre 
ſpricht; einige Annäherung an die Katholicität der Kirche liegt in 
folhen Stellen, wo er, wie bier, von allen Eingelfirchen redet. 
In welcher Ausdehnung aber dad nac. r. &xxd. zu verftehen fey, 
ift nicht ganz klar; fehwerlich in abfoluter, da die Gemeinden doch 
zu weit zerftreut und von einander entfernt waren, auch Pflanzun« 
gen von andern Apofteln feiner Eorge und Theilnahme nicht noth- 
wendig bedurften, auf der andern Seite Darf dieſe Ausdehnung nicht 
bloß auf die von P. felbft gepflanzten Gemeinden befchränft werden, 
wovon die Briefe an die Römer und GColoffer Zeugniß geben. In 
ber Innigkeit der erſten brüderlichen Liebe und dem ungemein vegen 
Miſſionsgeiſt war ein Fräftiges Band der Vereinigung der zerftreus 
ten und fich äußerlich fernen Gemeinden gegeben, wie ed auch außer- 
den große Vereinigungspunfte gab, 3. B. die großen Kolleften im 
Abendland für die Gemeinden im Morgenland, in Fudäa, die Reis 
fen des Apofteld nach Zerufalem, wodurch feine Verbindung mit den 
andern Apofteln unterhalten wurde, die große Bedeutung der Cen— 
tralgemeinden Serufalem, Antiochien, Ephefus, Korinth. Ausleger, 
wie Cal., Bgl., unterlaffen hier nicht, den Apoſtel Paulus dem Pe— 
trus gegemüberzuftellen und dieſe Vergleichung zur Bolemif gegen 
die römifche Kirche und das von ihr geglaubte Primat Petri zu 
benügen. Echön zeichnen hier Chryf. und Elv. das Bild des großen 
Werkes und Kampfes im Dienfte Chrifti und in der Leitung feiner 
Gemeinden, das Bild eines vollfommenen Dienerd Ghrifti: cura et 
studio non unam amplecti ecclesiam duntaxat, non decem, non 
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triginta, sed omnes simul, ut alias doceat, alias confirmet, 
alias hortetur, aliis det consilium, aliarum morbis medeatur; 
— — neque jucunda est occupatio ecclesiae regimen, in qua 
suaviter nos et animi gratia exerceamus, sed dura et aspera 
militia, satana, quicquid potest negotii, nobis subinde facessente 
et omnem lapidem movente, ut nos turbet. 

B. 29. führt das Gedränge feiner Sorgen. um bie Gemeinden 
noch weiter und beftimmter aus als bie fpezielfte Seelforge: riç 
Godevei, X. 0UX aoIEvVö; tig oxavdaliteraı, x. 00% yo Nivpoi- 
var; dieß fchließt fich ganz dem Vorhergehenden an als eine fchmerz- 
liche Erregung, als Anfechtung und Bürforge um Wohl und Wehe 
ber ihm Anvertrauten; Ambr.: compati se dieit et condolere eo 
affectu, quo provideat vulneri medicinam; Bld.: ostendit, solli- 
citudinem suam pertingere — ad singula quoque membra, quo- 
rum salutem ita curet, vergl. Act. 20, 18 fig. 31. Der Ton 
ber Rede hebt fih nun am Schluß feiner Leidensfchilderung wieber 
ungemein und ftellt feine Sorge ald die umfafjendfte und eingehendfle 
dar; a09. ift nicht Schwachheit, Leiden überhaupt, fondern nach dem 
Paralleliemus (mit oxavd.) fittlihe Schwäche, Schwäche im Glau— 
ben, in der Geduld u. ſ. w.; x. ovx acdy.] die Conftruftion in ber 
Lebendigfeit der Rede etwas lofer und einfacher gehalten, in ber 
bloßen Barataris, ftatt in der Syntarie, welche erfordert hätte: ri- 
vog aodevovvrog oux acd. Dieb acg. wird von ben Alten, 
ja von den Meiften für Das mitleidende Gingehen in die Schwach— 
heit Anderer, in ihren Etandpunft, in ihr Verhältniß, um fie 
deſto befler leiten und gewinnen zu fönnen, 1 Kor. 9, 22., ver 
ftanden; durch das einfache aodevo ftatt xowova, ovundexo ti 
aogeveig wird Die allertiefite Mitempfindung und Aneignung be 
Leidens diefer Schwachheit bedeutet, und zwar eine Mitempfindung 
aus Gefühl und Erfahrung der eigenen Schwachheit, die ihm noch in 
feinem hohen Gnadenſtand, doch unter ftetem Sieg der Gnade, an 
klebt, Röm. 7, 14 flg. Das cos. erhält eine ftarfe Gradation in 
ber andern Frage: tig oxavd. x. r. A.] oxavd. Fortfchritt der Schwäde 
zum Grliegen, Berführung zur Sünde, zum Unglauben durch innere 
und befonderd äußere Verfuchungen. Bein ift hier die WBariation 
und freie Behandlung des Barallelismus, nicht bloß daß er nicht 
daſſelbe Verbum im Nachfag wiederholt oxavd,, wie im erfien Sap 
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ass, ſondern hauptſaͤchlich, daß er bier das nachdrüdliche &yc ſetzt; 
im”erften Glied, in der Schwachheit, fteht er den Schwachen näher, 
it gewiffermaßen Eins mit ihnen, von den der Verfuchung erlie- 
genden ift er fchon mehr gefchieden; doch fehmerzt und quält ihn fein 
Fall, ald wäre es fein eigener, alfo klimaktiſcher Ausdrud der Theil 
nahme, aber verbunden mit ängftlicher Sorge um die Rettung; dieſe 
Auffaffung von nuo. ift dem Zufammenhang des Satzes angemefje- 
ner, als die Deutung auf Entbrennen des Zorns über die Verfüh— 
rer. Zu weit in Verfolgung des PBarallelismus gehen bei dem nve. 
Ambr., Eft., wenn fie oxavd. als Verfuchung, befonders durch und 
zur Sünde des Fleiſches nehmend, ve. von dem unreinen Feuer 
fleifchlicher Affefte verftehen, wie 1 Kor. 7, 9.; Eſt.: nemo in ul- 
lum peccatum labitur, ‚cujus ego non reliquias in me sentio 
et experior. Experior et ego magnam imbecillitatem carnis 
meae, ad concupiscentiam, libidinem et alia accendor et rapior. 
Es tritt aber doch fo der Begriff der Sorge und Anfechtung zu fehr 
gegen ben der Theilnahme aus eigener Erfahrung zurüd; auch wird 
ber Begriff oxavd,, zumal bei Ambr., zu fehr verengt und das apo- 
ftolifche decorum durch eine fo tiefe ovyxaraßaoıg verlegt. Un- 
richtig aber faſſen nach dem nächften Augenfchein Emm., Olsh. das 
xat bloß als vergleichend, quem afflictum dicas, si me non dicas? 
was an fich einen ſchwächern Sinn gibt und hauptfächlih an dem 
folgenden Sapglied, dem oxavd, fcheitert. Schön und fühn aber 
faßt Chryf. dieſes Cingehen des Apofteld in feiner Gefammt- und 
Ginzel-Sorge in die Gebrechen und Bedürfniffe aller ald ein Auf: 
gehen in der gefammten Kirche des Herrn und ald Identificirung 
mit ihr auf: xadanso avrög @v 7) Exainola 7 xora Trv olxov- 
uevnv, oüũro xag° äxaorov WÖUVaTo WEAog. 

DB. 30, Scylußergebniß feines Selbſtruhms, das zugleich den 
Uebergang von dem biöherigen zu feiner Fortſetzung bildet; ei xav- 
xaodcı dei, Ta tig Godeveiag Hov xavxynoouar.]| Die Beicheiden- 
heit dieſes Selbftruhms liegt in feiner Bedingtheit ed der —, er 
war aber bedingt und ihm abgenöthigt durch Ruhm und Schmähung 
der Gegner wider ihn — und in feinem Inhalt, in dem ftarfen 
Drymoron ded Nachfages, indem er von jenem erften Gegenftand 
der DVergleihung in Bezug auf die heilige Nationalität V. 22. ab» 
fiehend bloß die Leiden und Beſchwerden feines Dienftes,. die er in 
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fo langer Reihe aufgezählt, zum Gegenftand feines Ruhms madtt; 
ra r. agevelag] umfaffender Ausdrud für alles, was in den Be 
reich der Echwadhheit fällt, wovon feine ſchwache Mienfchennatur, 
befonders fein Fleiſch, das auch unter den innern Anfechtungen lei⸗ 
det, empfindlich berührt wurde, was ihn aud vor der Welt herab: 
feßte; aodev.] alfo bier nicht bloß und nur fo geradezu Leiden 
nach der gewöhnlichen Erflärung, fondern die Echwachheit der Natur 
als einer leidensfähigen, dem Leiden unterworfenen, und im feiten 
befonders fich offenbarenden und foweit auch Leiden felbft, das wil 
er rühmen; er hat ed aufgezählt und will es, fo unrühmlich es Flingt, 
als Ruhm geltend machen, und hat noch nicht genug, Davon zu reden 
und zu rühmen, im Gegenfaß gegen feine Widerfacher, denen er in 
der Betrachtung, wie in der Grtragung der Leiden weit überlegen 
ift, fondern will es nun eben noch fortfegen. Er bevoriwortet aber 
dieß 

V. 31. mit hoher Betheuerung: 6 Hedg x. rare Tov xupiov 
nucv Tyooõ xioroũ oldev, 6 Wu euAoyntög eig roog alavag, 
or od Wevdonucı] die Feierlichfeit der Betheuerung wird durd die 
volle, in feinen apoftolifchen Danfgebeten übliche, ſpezifiſch⸗chrifiliche 
Bezeichnung Gottes nach feiner vollfommenen und heilvollen Offen: 
barung in Chriflo und dann noch durch die angefügte Lobpreifung 
fehr gehoben; er betheuert fein Zeugniß als Diener Gottes und Jet 
Ghrifti; über das Heog x. ner. f. zu 1, 3.; da die Betheuerung 
eine Berufung auf Gottes Allwiffenheit ift,. fo tritt Durch Trajeftion, 
dem ftarfen Affeft der Rede gemäß, fogleich oidev ein noch vor dem 
dorologifchen Beiſatz 6 &v evAoy., der gleichfalld der Heiligfeit des 
Affektes entfpricht und den Schwur felbft, wie er es auch feiner Idee 
nach wirklich ift, zu einer Gottesverehrung macht. Worauf fich nun 
aber die Betheuerung (das örı od Wevd.) bezieht, ob rückwaͤrts oder 
vorwärts, Darüber ift Die Auslegung getheil. Rüdwärts wird cd 
von Vielen auf die ganze Kette der angeführten Mühen und Nöthen 
bezogen, wobei aber doc) eine Etörung dieſer Beziehung durch den 
unmittelbar vorhergehenden Vers ftattfände, von Morus, Rüd. nur 
auf dieſen letzten Vers, auf die Verficherung feines Grundfages, fid 
nur der aͤo8. zu rühmen; P. fündigt aber im vorhergehd. 8. fein 
Rühmen an, deſſen Inhalt nun V. flg. gegeben iſt; fo ift die Be 
jiehung der Betheuerung auf das folgende‘ far, Die auch fchon die 
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Alten und viele Neuere angenommen haben. Wendet man Dagegen 
ein, daß das nächftfolgende Faktum zu unbedeutend für eine folche 
Betheuerung fey, fo ift zu eriwidern, daß P. wirflih Gap. 12., ob— 
wohl nach einer bedeutenden Unterbrechung in Erwähnung und Ruhm 
von Schwacheit und Leiden fortfährt, und man darf nicht erft mit 
Mey. eine Beziehung auf weiter beabfichtigten, aber abgebrochenen, 
nicht zur Ausführung gefommenen Leidensruhm annehmen. Sn Hin- 
ficht aber auf die V. fig. erzählte Verfolgung zu Damaskus machen 
Chryſ., Clv., Bgl., mit denen Pife., Bid. übereinftimmen, das längft- 
vergangene, und darum minder befamite und nicht mehr leicht Durch 
Menfchen zu bezeugende diefer Thatfache geltend, Hieronymus auch 
das Echwere und kaum Glaubliche, daß Juden, feine Landsleute, 
einen heidnifchen Statthalter gegen ihn aufgeregt haben, und Das | 
MWunderfame feiner Erhaltung. Es iſt noch zu bemerfen, daß ber 
Eprachgebrauch beide Beziehungen der Betheuerung rüdwärts und 
vorwärts zuläßt, vergl. 1, 23. und Sal. 1, 20., wie denn aud) 
Luf. Oſ. fie wirklich auf alles das fchon Aufgezählte und auf das 
Rachfolgente B. 32. gleihinäßig bezieht, was bei der Gleichartig— 
feit der bezogenen Theile um fo weniger Schwierigkeit hätte, wenn 
gleich die nächfte Beziehung auf das Folgende anzunehmen if. Schwie— 
riger dagegen wäre es Die Beziehung auf das Nachfolgende noch 
weiter bis in das nächfte Gap. hinein, auf die Erhöhung und Ent- 
züfung 12, 2 flg. —, und Das gar, wie Schrader nit Heberfpritis 
gung von ®. 32 fig. anzunehmen, ba doch 12, 1. einen ganz 
neuen Abfchnitt einleitet. 

B. 32. gibt nach dem feierlichen Vorwort V. 31. die einzige, 
örtlich beſtimmte Einzelthatſache aus ſeiner apoſtoliſchen Leidensge— 
ſchichte; ſie iſt ihm wegen ihres Schauplatzes, des Orts ſeiner Be— 
kehrung und erſten apoſtoliſchen Wirkſamkeit, beſonders wichtig und 
in lebhaftem Andenken: &v Ianaoxd 6 &Ivaoyne Acta tod Pa- 
oıhdog Eygpovps iv danaoanvuv now, nidoaı ue HEAov]. Daf- 
felbe ift erzählt Act. 9, 24. 25., nur daß ed dort den Juden zu— 
gefchrieben wird, und hier dem Ethnarchen Des Aretas ;- Apera näm- 
lich ift bier der Genitiv und zu Baoııd. Appofition, nicht aber ber 
Nominativ, gegen die fonftige Formation ded Namens, -fo daß er 
feibft nur als Ethnarch bezeichnet und Baoıd. ber römifche Kaifer 
wäre; zwar kommt Ethnarch auch als Fürftentitel vor; bier aber 
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bedeutet e8, wie auch fonft, einen Statthalter des Fürften über einen 
Stamm oder eine Provinz; der mit höchſter Givilgewalt, Die aber 
auch mit militärifcher fich verbinden fonnte, bekleidete Präfekt von 
Damasfus, den Aretas eingefegt hatte, f. Winer Realwörterb. s.h. v.; 
an einen National-Borftand der Juden, die anch biefen Titel oft 
hatten (f. Win. a. a. D.), ift nicht fo paſſend hier zu denfen. Are 
tad, der Name mehrerer Könige von Arabia petraea, hier des 
Echwiegervaterd des Herodes Antipas, mit dem er, weil dieſer feine 
Tochter verfchmäht und fich mit der Gemahlin feines Halbbruderd 
vermählt hatte, in einen für Herodes ganz verderblich endenden Krieg 
fich einließ. Der Kaifer Tiber, von feinem Vaſallen Heroded um 
Hilfe angerufen, fandte ihn zwar Diefe mit einem Heer unter Vi— 
‚ telius, der jedoch auf die Kunde von des Kaiſers Tode fich zurüd- 
zog und nach Rom begab, ehe er etwad gegen Aretad ausgeführt, 
Diefe Gelegenheit, da er wieder Luft befam, benußte nach einer fehr 
einfachen und wahrfcheinlichen Combination Aretas, Damaskus, auf 
das er durch frühere Verbindungen mit dem peträifchen Arabien An 
fprüche machen Fonnte, den Römern zu nehmen; eine Thatfache, von 
ber Fofephus und Die römiſchen Hiftorifer ſchweigen und für welde 
die beiläufige Notiz unferer Stelle das einzige Zeugniß iſt. Daß 
diefer Ethnarch die Stadt (die wenn auch etwas variirende Wieder: 
holung des Namens ift eine nicht feltene, mit Nachdruck verbundene 
Anomalie) mit Wachen befegte, nämlich an den Thoren, Mich., Win, 
nicht die ganze Stadtmauer nad) Bretſchn., Schott, geichah ohne 
Zweifel aus feindlicher Anregung und wohl auch durch Dienft ber 
Juden, die ed auf Grmordung bed P. abhoben. So Iöst fich bie 
Differenz mit Act. 1. c. ganz einfach. Daß Aretas felbft ein Jule 
gewefen, wie Heyne zu beweifen fucht, kann wenigftend aus unferer 
Stelle nicht gefchloffen werden; der Einfluß der Juden auf feinen 
Statthalter erklärt fih aus ihrer großen Zahl, die fih in Damas— 
fus auf 10,000 belief, und aus der Gewalt, bie fie dort hatten, 
wie aus der Miffion des Saulus dorthin Aet. 9, 1 flg. erhellt. 
B. 33. befchließt mit der Rettung, deren Bericht fich aus dem 
übrigens fehr übereinftimmenden Act. 9, 24. ergänzt: x. dia Yvgi- 
dog &v oapyayn &xalacInv did Tod teiyovg x. dEspuyor ras 
xeipag avrod.] Ivpis diminntive Form von doc, eine Fenfler: 
Öffnung, nad Fl. etwa an einem Chriſtenhaus an der Stadtmauer; 
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EexaAacd.] durch Veranitaltung und Hilfe der. Chriften; das In— 
terefje des Amts legte ihm diefe Pflicht der Selbfterhaltung und des 
Gebrauchs der Mittel auf, Die er auch fonft bei verheißenem, gött- 
lichen Wunderfchug nicht verfchmäht, Act. 27, 32. 35.; in Dem 
geringen und geiwagten Mittel, das hier angewendet wurde, verherr- 
lichte fi) um fo mehr die Macht der höhern Bewahrung. Es fragt 
ſich noch nach genauerer Beftimmung ber Zeit, in welche diefe That- 
ſache fällt, ob gleich nach feiner Befehrung vor feinem Zjährigen 
Aufenthalt in Arabien von Damaskus aus, Sal. 1, 17., ben bie - 
Apoftelgefchichte übergeht, oder nach demfelben; letzteres wahrfchein- 
licher, da er von dort aus nach Damaskus zurüdfehrte, Sal. a. a. 
D. und Act. 1. c. feine Reife von Damaskus nach Serufalem un— 
mittelbar an diefe Verfolgung zu Damasfus, die auch nad) einem 
längeren und bewährten Wirfen des Apofteld um fo begreiflicher ift, 
angereiht wird. Dieſes Faktum, wie ed hier erzählt ift, gehört auch 
zu den bedeutendern Anhaltspunften für Die Chronologie der Gefchichte 
bes Apofteld und namentlich für Beftimmung der Zeit feiner Bekeh— 
rung. Warum aber B. gerade diefen einzelnen Beleg aus der Reihe 
feiner Leiden und zwar mit folcher Genauigfeit hervorhebt und wie 
diefe Erzählung in der Stellung zum Ganzen einzureihen ift, dar— 
über find die Anfichten getheilt. Nach dem nächften, aber oberfläch- 
lichften Anfchein fieht fie nur einer nachträglichen Notiz gleich, wie 
fie Olsh. und Rüd. nehmen, diefer gar ald einen zufälligen Nach» 
trag. Dieß läßt fi aber in dem ganzen eben fo befonnen ale 
lebendig angelegten und ausgeführten Abfchnitt nicht annehmen. Das 
andere Extrem ift Meyers Anficht, P. habe hier einen Leidensbericht 
(mit Ausführung des Ginzelnen nach dem überfichtlichen im Bor: 
hergehenden) anfangen wollen, aber fogleich wieder abgebrochen; wie 
unbaltbar aber, daß er einen fo bedächtlich und feierlich eingeleiteten 
Bericht fo ſchnell wieder abgebrochen hätte. Richtiger ift anzuneh— 
men, P. babe diefe Thatfache wegen ihres Sach- und Zeitzufammen- 
hangs mit ber fogleich folgenden hohen Dffenbarung und der auf 
biefe folgenden tiefen Demüthigung fo herausgehoben, auch zugleich 
mit dieſer feiner großen Gefahr und Noth im Anfang und gleichfam 
zur weitern Weihe feines Amtslaufed den ganzen weitern Gang 
beffelben andeutend beleuchtet. 
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Zwölftes Capitel. 


1) Fortgeſetzter Eelbitrubm, deſſen Gefahr er nicht verfennt, entnommen von 
ten hoben Stennzeichen feiner Apoſtelwürde, ten Offenbarungen nnd Ge 
fiditen des Herrn, nuter denen er das erhabenfte, Die Entrüdung in da 
Paradies, hervorhebt (V. 1—6.). 2) Bon einem ald demüthigendes Gegen: 
gewicht gegen dieſe hohe Offenbarung über ihn verbängten tiefen, ſataniſchen 
Keiden, worin er mit einem troitreihen Zufpruh und Auffching des Herrn 
über das Heilige und Heilfante des Leidens begnadigt wird, der ihm wieder 
ganz in den Krenzesruhm zurüdtreibt (B. 7—10.). 3) Unter Anklage der 
Gemeinde, day fie ihn zum Selbfiruhm genöthigt, ftügt er fich auf dad 
Bengniß feiner apoftolifchen Wunder (V. 11—13.) und feiner nochmals er: 
wähnten aufopferuden Liebe zu ihnen (V. 13—15.), was auch, entgegen 
den hämifchen Verdächtigungen feiner Feinde, durch das gleich uneigennäpige 
Verhalten feiner Frennde und Amtsgehilfen unter ihnen, des Titus und 
feines Mitgefandten beitätigt fey (V. 16—18.). 4) Rechtfertigung feiner 
Eelbitvertheidigung, welche er nicht von ihrer, fondern von der görtlichen 
Entfcheidung abhängig macht, durch feine Beſorgniß, viele Gebrechen der 
Gemeinde bei feinem Beſuche noch nicht gehoben zu finden, und durd den 
Zweck, durch ihre Erwedung zur Beſſerung der Anmwendnug feiner ftrengen 
Amtözucht noch vorzubengen (V. 19—21.). 


P. geht raſch auf eine neue Seite feines Selbſtruhms über, 
von einer Thatfarhe tiefer Erniedrigung zu einer Thatfache hoher 
göttlicher Erhebung, an die fich jedoch neue Demüthigung anſchloß. 

V. 1. bildet Den Uebergang, in einem einleitenden und anfün- 
digenden Vorwort, bei dem er abermals gegen den Selbftruhm ſpricht 
und ed wohl merfen läßt, daß er fich dagegen verwahrt; er wird 
ed nicht müde, ſich immer wieder felbft gewiffermaßen inhalt zu 
thun, wodurch es eben das rechte Maß und das rechte Licht unt 
bie Wahrheit und Würde der Demuth erhält. Schade nur, bap 
ber Vers durch fo viele und bedeutende Variationen erfchwert if, 
worunter jedody der Hauptfinm nicht leidet: xavxaadaı dr ov ovp- 
pipe nor" EAevoonaı yap Eis onraolag x. Anoxadvıpsıg xupiov.) 
fo die rec., die neuere Kritif aber begünftigt und recipirt die Lesart 
xavx. dei, OU ovupepov x. T. A.], was bie Außerlich beglaubigtfe 
Lesart nah B. D. E. F.G. 1, Syr., Ar., Bulg., angenommen 
von Scholz., Lchm., Ruͤck, Mey.; auch lefn B. F. G., Vulg., Ad. 
ev ftatt wor, und ein folgendes d& ftatt yao; bie beiden leptern 
Barianten fommen ſchon wegen ber kleinen Zahl der Zeugen, und 
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wäh mehr ald Erleichterungen des Tertes nicht in Betracht. Ganz 
von Autoritäten ift auch die rec. nicht entblößt; gleich alte, wie 
ie Bariante hat fie an Thört., Chryſ. und den alten Ueberfegungen, 
Sopt., Armen., Aeth., wozu noch die meiften Minusfeln kommen; 
tflärbarer aber ift die Entftehung des dei ftatt An, als umgekehrt; 
enn der fonnte ald Gloſſe überhaupt gegeben werden, wozu Dad 
3 ovupsosı einlud, auch fonnte ed als Neminifcenz aus 11, 30. 
indringen, zudem ift dn Außerft felten im N. T., und kommt bei 
B. im Ganzen nur zweimal vor, und wie leicht Fönnen fo ähnliche 
Partifeln in einander übergehen, wie dn7 in das geläufige de! Die 
ec. ift daber mit Recht von Tfchdf. ed. 2. wieder aufgenommen 
ınd von Reiche ausführlich vertheidig.. War einmal am B. gerüt- 
eit wegen der Schwierigkeit bei wos und yap, ſo fonnte das auch 
veiter greifen, zurück auf das d7. Man kann fidh bei der rec. be- 
ruhigen, auch dem Sinn und dem ganzen innern Werth nad. Für 
ine llebergaugswendung, wie fie diefe Worte enthalten, ift dad Säß- 
Hen mit der fo gar abrupt und dad Afyndeton zwifchen dei und 
99 ouupegpeı ungemein hart. Dagegen wird, durch das dn7 Das 
savx. befonderd und der ganze Saß ftark verfichernd betont; iterum 
fiirmiter declaro, Reihe. Man ift nicht berechtigt, das xavx. hier 
auf ein Rühmen nach bem Fleifch 11, 18. mit Emm., oder auf 
alles andere, was nicht Schwachheit und Leiden find 11, 30. nach 
Bhot., zu befchränfen, fo daß was er jegt preifen will, nicht ınehr 
in den Bereich diefes Ru—hmens fiele; die xauyx. geht nicht auf Das 
Vorhergehende zurück, was namentlich Ambr. mit Beichränfung auf 
die zwei legten Berfionen annimmt, fondern ift nach den Meiften 
ein prooemiolum, mit Gal. zu reden, zum folgenden, wie der ganze 
längere Abfchnitt von dem xavy. Ruhepunfte und vermittelude Leber: 
gänge durch folche praefatiunculas liebt. Das Urtheil, dad er hier 
dem Rühmen fpricht: ov ovap. wor, ſtimmt im Wefentlichen mit der 
bisherigen Verwerfung 11, I. 17. 30. überein, denn die Vernach— 
läßigung feines Vortheils, dad Handeln dagegen ift ja eben Thor— 
heit; nur ift in dieſem Ausdruck der Verwerfung ein Auffteigen in 
Stärke und Beftimmtheit, wenn man auch das Wort nicht auf 
ben fittlihen Nugen allein befchränft, nach Mey.; in der Negation 
nämlich liegt eine im Ausdruck mildernde Litotes, der conträre Bez 
griff des Schadens, nach Chryf., Def. und Vielen. Man hat nun 
Dfiander, II. KorintherBrief. 29 
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diefen Ausfpruch gegen fich felbft zu ſtark für den Apoftel finden 
und daher verfchiedentlich abhelfen wollen, durch Annahme eine 
Metafchenatismus in wos, indem er in biefer Form der Condeſcen⸗ 
denz Andern hier eine Xehre gebe, Def., was aber in einem Abfchnitt 
von fo fehr individuellen Inhalt unftatthaft, oder durch eine andere 
Grflärung von ovup. — noognxeı, decet, By, Mehm., Clin, 
Gnmm., eine Bedeutung, die wohl in der flaffifchen, aber nicht in der 
neuteftamentlichen Gräcität vorfommt und bier feinen fpeziellern An- 
fehliegungspunft im Gontert hat, wie die andere, gewöhnliche Be: 
deutung, wie dieß Piſc. und Andere, befonderd Bgl. treffend nach⸗ 
weist: propter periculum elationis et colaphorum satanicorum 
et impediendae virtutis Christi. Der Beifa or nimmt dem « 
ovup. allerdings etiwad von feiner Allgemeinheit und läßt dem Ge 
danfen an möglichen Nugen für Andere noch Raum, der auch 11, 
30. angedeutet ift; abfichtliche Andeutung aber einer Beziehung auf 
den Nugen für die Lefer und alfo für fein Amt, in Antithefe gegen 
den Nachtheil für feine Berfon mit Thdrt., Cal., Mshm., Reiche an 
‚zunehmen gebt nicht, da das wor durch die perſönliche Haltung dei 
ganzen Abfchnittd gegeben ift, auch eine beabfichtigte Antitheſe dad 
vollere und ftärkere Zuoi erfordert hätte. Hier verwahrt er fich nur 
gegen alles Selbftifche in feinem Selbftruhm. Nun läßt er die Gr 
Härung und Begründung des Sapes folgen, und zwar eben in br 
Ankündigung des hohen und erhebenden Inhalts feiner weitern xav 
xnoıs; &hevoonaı yap eig üntaciag x. anoxaAvıpeig xvpiov ‘] je 
höher der Ruhm und fein Gegenjtand, defto größer die Gefahr da 
bei; dieſer Satz ftedt implicite in dem jest begiunenden Abſchnit 
und kann vor Diefem beftätigenden Ginzelbeleg, auf den er übergeht, 
ergänzt und fo das yao erklärt werden; über biefen elliptifchen Ge 
brauch von Yae |. Vig. ed. Herm, p. 496. Hartung I, 484, übe 
den erplifativen Gebrauch von yao, das hier allerdings verwant! 
mit ouv, ohne daß ed damit verwechfelt werden darf mit Ginigen 
wie von Andern mit öuwg, vergl. Win. $. 51. Andere faffen den 
Zufammenhang und das Yap anders, indem fie xavx. als Eelbf: 
ruhm im engern umd eigentlidden Sinn nehmen, dem P. jenes Ber: 
werfungsurtheil fpreche und von dem er nun zum Ruhm bes Her 
und deſſen, was allein vom Herrn ausgeht, feiner Auszeichnungen 
von Ihm, übergehe, Fritzſche, Win., Br, Olsh.; dann wärde fd 
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aber bie erftere Hälfte des V. nicht vorwärts, fondern zurückbezie— 
ben (gegen unfere Annahme) und das xavx. d. od avup. ala ab- 
brechende Wendung zu nehmen feyn, oder ein abbrechender Satz fup- 
plirt und Darauf das yao noch bezogen werden, womit e8 doch nicht 
Mar zu feinem Recht käme. — Mit &evo. nun fündigt er den Fort- 
föhritt zu den neuen Gegenftänden an; biefe find onrao. x. ano- 
xcA. xvp.] was er von den Mühen und Leiden feines Amtes auf- 
gezählt, das fchienen fauter Verdunklungen des Herrn und Erniedri— 
gungen feiner felbft; nun folgen die hohen, ihn fo erhebenden Offen— 
barungen des Herrn; fie werden bier nach Medium und Korm 
unterfchieden, die unter Vorftellungen des Gefichtsfinnes, des innern 
ober äußern gegebenen onrao., und die unter dem bes Gehörfinnd 
aroxad.; diefe Unterfcheidung liegt in den zwei Beifpielen, Die er 
folgen läßt, angedeutet, oder, was damit zufammenftinmt, anox. die 
Dffenbarungen, fofern fie einen beftimmten göttlichen Lehrgehalt 
haben, orr. die außerordentlihe Darftellung des Göttlichen und 
Veberfinnfichen in Bildern und Erfcheinungen überhaupt; jedenfalls ift 
arnox. bier nicht im weitern Sinn ale die die önr. unter fich be- 
greifende Gattung zu nehmen, was dem Goordinationsverhältnig in 
biefem Sat widerftreitet; er hebt aber beides, und zuerft bie onr. 
dervor, um als Augens nnd Ohrenzeuge des Herrn feine von den 
Gegnern beftrittene Chbenbürtigfeit mit den andern Apofteln zu bes 
weifen. Daß aber die Eelbftvertheidigung des Apofteld fich in Po— 
lemif namentlich gegen die Chriftuspartei bewege und Diefe eine 
tbeofophifche Richtung auf Bifionen gehabt habe, nach Echenfel, 
Dähne, läßt ſich aus dieſer Stelle nicht beweifen. Der Genitiv xvo. 
fann fubjeftiv oder objektiv genommen werden; erftere Faſſung ift 
bier, wegen des Gegenfages gegen dad, was P. nad Gay. 11. 
feibft gethan und gelitten hat, befonders paſſend, fchließt aber Die 
objektive Beziehung nicht aus. 

V. 2—4. geben für V. 1. die einzelnen Thatbelege: oid« av- 
Hoonovy Ev Xoiora noo Eröv dexareoonpov x. T. A] Mit dem 
Bezeugen völliger Gewißheit Fündigt er eine Thatfache an, die in 
ihrer hohen Leberfchwenglichkeit gar zweifelhaft fcheinen konnte; ge— 
heimnißvoll, wie die Sache felbft, ift auch Die Art ihrer Darftellung, 
in welcher das Subjeft der Thatfache ſich felbft in ein heiliges 
Incognito der Demuth hülltz etwas ähnlich ift bei Johannes bie Pes 
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riphraje jeiner Berjönlichfeit, Ey. 21, 7. 24. An eine andere Ber- 
fon ald des Apojteld zu benfen, welche Anficht ſich ſchon im Alter: 


thum fintet, fo Daß Hieronymus unentſchieden zwiſchen Liefer und 


der gewöhnlichen Anficht ift, it ganz unflatthaft nad) dem ganen 
Gontert und Zwed ber Rete. P. betient fich dieſer änigmatiſchen 
Form, um feine eigene Berfen vor tem Herrn ganz zurüdtreten u 
lafien, bie ihm in dieſem erhabenen Zuſtand Des Geiſtes felbft fremd 
geworden war. Sn der periphraftifhen Form aber av. &v yp. 
ift av3o. allerdingd analog tem ZN, Audtrud der Unbeſtimmiheit, 


mit &v xXo. verbunden — Chriſtenmenſch. Doch dient avde. ald 


Ausdrud der Niedrigfeit zu leifer emphatifcher Antithefe gegen die | 


Grhabenheit der ihm gewordenen Offenbarung; &v xe. auch hie 
Ausdruck der innern Gemeinſchaft mit Chrifto im Glauben, die hier 
einen außerordentlihen Höhepunft momentaner Gemeinfchaft im 
Schauen erhalten bat; doch wird die Emphaſe, die jene Grfahrung 
bei ihm vorausjegt, mit Bllr. zu fehr geflteigert, wenn er & 
xo. ſchon ganz ald Ausdrud der Gfftafe faßt. Selbfiverftändlid 
wird feine Srhebung, die er nun befchreibt, durdy das einleitende 
ev xe. als eine heilige, auf Chriſtum fich beziehende angedeutet; un 
nöthig ift ed daher, in dieſen Worten mit den Alten eine ausdrüd- 
lihe Verwahrung gegen magifche und dämonifche Ekſtaſen zu finden, 
noch viel weniger darf ed mit Bz., Grt., Emm. als Betheuerung 
genommen werden. She B. zur Bezeichnung der großen Thatſache 
felbft fortichreitet, fügt er dem Eubjeft berfelben die Beftimmung 
ihrer Zeit und gewiffermaßen ihre Mobdalität bei, und fpannt da 
durch wie durch eine lange Parenthefe die Aufmerffamfeit auf bad 
Datum dieſer Offenbarung: noo Öexarscc. Erav, was feine 
wegs mit avdo. &v xo. ald Bezeichnung eines 14jährigen Standes 
im chriftlihen Glauben zu verftehen mit Grt. Die Zeitangabe aber 
ift nicht bloß und micht zunächft als Ausdrud der Befcheidenheit bed 
Apofteld und der Nöthigung durch feine Gegner, dieſes lange Stil: 
ſchweigen zu brechen, mit ben griechifchen Vätern anzuſehen, wit 
wohl er allerdings damit andeutet, daß er diefe große Erfcheinung 
feines geiftlichen LXebensd als ein Geheimniß behandelt hat; — fon 
dern er kündigt auch dadurch die hohe Wichtigkeit Diefes Erlebniſſes 
‚und feiner hiſtoriſchen Gewigheit und den Zuſammenhang mit 
ber ganzen Gefchichte und Beſtimmung feines apoftolifchen Lebens an. 


| 
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Richt mit Unrecht hat man dieſes auffallende Datum für die Chro- 
nologie des Lebens Pauli überhaupt zu benützen gefucht, wie na= 
mentlich Wurm Tüb. Zeitfehrift B. IV. ©. 41 fly. Es liegt nahe, 
diefe Angabe, da P. ein fo großes Gewicht auf Die Thatfache Legt, 
auf eine der in der Apoftelgefchichte bezeichneten Dffenbarungen zurüd= 
zuführen. Mehrere, namentlih Chryf., Thom., Lyr, Grt., neueftens 
Reiche haben fie auf die erfte Grfcheinung des Herrn an P. bei 
Damaskus bezogen, zumal durch die Notiz 11, 31. verleitet. Allein 
die Erfcheinung zu feiner Befehrung felbft kann es nicht feyn; denn 
bei viefer ließ fich der erhöhte Meffias zu ihm herab, nicht aber 
wurde er zu ihm erhoben; auch bedurfte e8 zu einer foldhen Er— 
hebung und Entzückung fehon einer gereifteren Gmpfänglichfeit. Bei 
jener erften Grfcheinung war auch ein ganz anderer Zwed, und Die- 
fer fo far und offenbar, daß gerade Dabei an ein fo tiefes und lan— 
ges Seheimniß, an folche oͤnu. doenra gar nicht zu denfen ift; auch 
nicht in jenes heilige triduum feiner Grblindung und feines Faſtens 
tft Diefe Thatfache mit Thon, Lyr. zu verlegen. Schon dad Datum 
der Berfaffung unferes Briefs ift überhaupt gegen ein fo weites Zu— 
rũckgehen mit der hier enthaltenen Zeitangabe. Biel näher liegt es 
auch, die Entzückung und Offenbarung, die dem P. nach feiner 
Fluchtreife von Damaskus 3—4 Jahre fpäter bei feinem erften Be— 
fuch in Sernfalem (Act. 22, 17.) zu Theil ward, bier mit Mehreren 
zu finden. Die dortige Erzählung enthält zwar allerdings Feine fo 
außerordentliche und erhabene Züge, ftatt Der unausfprechlichen Worte 
vielmehr einen offenen, amtlichen Befehl des Herru. Indeß ift Doch 
das bortige Wort Exoraoıg für eine folche Entrüdung, wie fie hier 
befchrieben wird, nicht unpaffend. Auch fönnen wir annehmen, Daß 
jene Entzuͤckung verfchiedene Momente und Wendungen hatte, welche 
etwa in dem, was hier berichtet ift, ihre höchfte Epige erreichte. 
So gefaßt in Beziehung auf Act. 1. c. würde dieſes Geficht in eine 
fehr bedeutende Epoche des Lebens P. fallen, fih auch an fein zu— 
letzt erwähntes Leiden 11, 30. hiftorifch als ein herrlicher Gnaden— 
erweis nach größer Schmach und Noth anfchließen, fich als eine 
Art von fublimer Inauguralvifion, wie die des Jeſajas Gap. 6. dar- 
ſtellen, und insbefondere auch zu einer Tempelvifion paſſen. Bei 
dieſer chronologifchen Annahme würde dad hier Grzählte in das Fahr 
44 nach Ehr. fallen, da unfer Brief ohne Zweifel vom Jahr 58 
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fi) Datirt, und alfo feine Bekehrung um einige Jahre fpäter als 
nach der gewöhnlichen Annahme ins Jahr 40 oder 41 nach Wurm 
fällt. Nach der gewöhnlichen Anficht, die a. 36 ald das Belc- 
rungsjahr annimmt, würde diefe Entzüdung auf a. 44 fallen und 
fich fein befonterer Anfnüpfungspunft in feiner Gefchichte ergeben, 
Eſt. Corn., Lampe, Gal., Bid. Dunkler und fehwieriger als dieſe 
Zeitangabe ift die gleich angehängte, fehr wichtige Angabe bed Mo 
dus dieſer Offenbarung: eire &v owparı, ovx olda, sira äxrög ı. 
cHuaTog, ovx oida, 0 Ysog vide. So Far und entichieden bei 
ihm dad Bewußtfeyn Der erlebten Thatfache felbft ift, fo Dunkel und 
unentfchieden ift ed in Hinficht des Zuftandes, in Dem er fie erlebt 
hat, und fie ift ihm in Hinficht auf Die beiden möglichen %älle, die 
fih ihm in der Reflerion Barftellen, gleich geheimnißvoll und unbe: 
ſtimmt, was er mit feierlicher Bedachtfamfeit. Durch) Das zweimalige 
ovx olda und durch das 0 Heog oldev ausdrückt. Als die zwei 
möglichen Zuftände bei Diefer höchften Erhebung feines geiftigen Les 
bens denft er fich das Fortbeftehen oder die Löfung Des Bande 
zwifchen Geift und Leib; &v awu., Exrög r. o. Es kommt für 
das nähere Verſtäudniß davon auf die Erklärung Des Aftes felhf, 
des donayuog, an. Wird diefer nach Fl., Nüd. nur fubjektiv von 
Erhebung und innerer Bifion verftanden, fo retueirt ſich der Unter⸗ 
fchied von &v und Zxroc a. bloß auf ein mehr oder minder Entbun 
Denfeyn des Geiſtes von Der Gemeinfchaft mit dem Leibe. Es iſ 
hier überhaupt die Frage, wie diefe Erhebung zu faflen if, ob ſub⸗ 
ftantiel und räumlich als Entruͤckung, oder bloß ideal und dyna⸗ 
mifch als Entzückung; jene, die veale und fireng wörtliche Auffaflung, 
die fich auch bei den Vätern und vielen Aeltern, welche fich auf bie 
Sache nicht näher einlaffen, vorausfegen läßt, ift vertreten von Aug, 
Gorn., Hunn., Bld., Gler., Bgl., Heum., Bllr., Mey. ; Diefe Dagegen 
von Thort,, Eft., Cal., Fl., Rüd., am feinften nnd fchärfften von 
Gal., der diefe Anficht am confequenteiten, auf beide &lieber ber 
Disjunftion paſſend, gibt: dubitavit ap. non vivusne an mortuus 
fuerit? non an translato corpore an sine ulla corporis mut# 
tione in anima haec senserit? sed an anima cum corpore an 
sine corpore admissa fuerit ad coelestem Dei visionem; biefe 
zwei Glieder beſtimmt er näher, fo Daß er das erftere auf bie gang 
Perfönlichfeit deö Apofteld als gemwürbigt jener Anfchaunngen be 
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zieht, elevatio totius suppositi ad divinam praesentiam et ob- 
jeeta supranaturalia apprehendenda etc.; das andere Glied &xrög 
r. oou. verfieht er von einem raptus animae sine corpore coo- 
perante et coadmisso ad deenra. Nicht fo confequent ift die ideale 
Auffaffung bei Thort., Eft. ausgebildet, indem fie die räumliche Er- 
bebung nur bei &xr..r. owu., nicht aber bei &v ou. annehmen, 
vielmehr dieß auf: den irdifchen Aufenthalt deuten, wie 5, 6., und 
Dabei dern. auf geiftige Erhebung deuten. Die ideale Grftärung, 
zunächſt durch Vermeidung des Grellen und Monftröfen, was bie 
buchftäbtiche nach dem erften Anfchein hat, fich empfehlend, fcheint 
noch das für fih zu haben, daß eine wirfliche Verfegung in Die 
höhere Welt in der Schrift ohne alle Analogie auf den Gebiete des 
Ekſtatiſchen dafteht. Dagegen iſt' nicht zu leugnen, daß dieſe fubjel- 
tio vifionäre Auffaffung, zumal in ihrer confequenten Durchführung 
den Wortfinn von den. und von &v ocou. und dxr. etwas Gewalt 
thut und abfchwächend ift; denn &v o. und dxr. auf Betheiligung 
oder Nichtbetheiligung der leiblichen Sinne bei jenen Anfchaunngen 
zu deuten, ift doch ziemlich frei und der Ausdruck Hyperbolifch; 
aorz.. findet ſich aber fonft nie fo von Verzuͤckung in Viſionen ges 
braucht; auch verliert der ganze Sat an dem hohen Gewicht, in 
dem er fich aufündigt, wenn P. bier nur zwei verfchiedene, mögliche 
Formen innerer Viſion gemeint hätte; es ift auch nicht einzufehen, 
wie er auf Bifton in bloßen Bhantafmen, wenn auch höher gewirkten, 
einen fo hohen Ruhm hätte ftügen können, wenn gleich Die Objefte 
berfelben höchft ausgezeichnet waren. Leichter geht es mit der an- 
bern, nicht fo confequent gehaltenen Modifikation dieſer Erklärung 
bei Aug., Thom. und namentlich Eft.; bei welcher & o. und &ur. 
T. o. im örtlichen Sinn bleiben und nur die Beziehung auf die 
Bedeutung von dern. varlirt; das erftemal als geiftige, das andere: 
mal als räumliche Erhebung, eine Amphibolie, die ohne Zwang in 
der Erklärung des &v und dxr. vom irdifchen und außerirdifchen Zu⸗ 
Rand gegeben wäre. Immerhin ließe ſich dagegen fagen, daß fo mit 
dem gleichftellenden eirs doch zu ungleichartige Glieder der Disjunk— 
tion vereinigt wären und das Schwanfen der Anficht des Apoftels 
zwifchen fubjeftiver Viſion und objeftiver Sfftafe dem Gewicht feines 
Beweiſes, zumal bei den Gegnern, nur fehaden könnte, dieß nament— 
lich, wenn, wie die Vertreter diefer Erklärung thun, das Zünglein 
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in der Wage des Apofteld zum erften Glied ber Disjunftion, zu 
&v o„ alfo zur leichtern Auffaffung neigt; wogegen, wenn einige 
Vorneigung nad einer Seite und zu einem ber beiden Glieder hin 
bei dieſer Anentfchiedenheit angenommen werden darf, dieſe Neigung 
auf das leute Glied zu ziehen wäre nach Bgl., Heum. *), wobei 
an eine räumliche, aber außerleibliche Verſetzung des reinen Geifted 
in die Geiſterwelt zu denfen wäre. Bei diefer Anficht Fönnte man 
für gen. in Beziehung auf das erfte Glied, sire &r a. von ber Pre 
eines geheimmißvollen Hereinragens der unfichtbaren Belt in bie 
fichtbare ausgehen und hier einen außerordentlichen, ind Bewußiſeyn 
bes Apofteld tretenden Moment diefer Verbindung, eine Grhebung 
feines Geifted in Die zu ihm fich herablaffende Seifterwelt annehmen, 
fo daß auch fo in dem an. noch etwas göttlich Reales und Wun⸗ 
derbares läge, die Erhebung jedoch von diefer Seite gefaßt Feine jo 
völlige, wie nach der andern, wäre und fich mehr wieder ber innern 
Bifton näherte. Immerhin aber ift Diefe vermittelnde Erklärung der 
fachlich fehrwierigen Stelle, nach der angeführten Mobdiftfation dur 
die Entfcheidung auf das zweite Disjunktionsglied äurog r. a. die 
annehmlichfte, wenn wir nicht die völlig und confequent reale und lofale 
vorziehen, was fie als die einfachfte Denn Doch verdient. Sieht 
nach ihr dad &v o., Verſetzung mit dem irbifchen Leib im Die über 
irdifche Welt, einer contradictio in adjecto gleich, fo löst ſich 
Doch das Räthſelhafte einer ſolchen Vorftellung ziemlich, wenn fie durch 
die Annahme der dem Leibe der Glaubigen innewohnenden Berfli 
rungsfähigfeit und einer außerordentlichen, momentanen Entwicklung 
derfelben vermittelt wird. Dazu kommt, daß, wie ſchon gelagt, 
die Anficht wohl eher auf dag zweite, ald auf das erfte Glied ber 
Disjunkftion zu firiren ift. Aber ob nicht auch Die momentane Tren- 
nung des Geiftes vom Körper bei der Entrüfung etwas monftröfee 
ift, wie Eſt, Cal. und Andere entgegenhalten? Hier bietet fich aber 
zur Vermittlung die apoftolifche Trichotomie der menfchlichen Natur 

1 Thefl. 5, 23. dar, nach welcher eine Löſung des Geiftes vom Leib, 
ohne eine Trennung der Seele von ihm, alfo eine. Entrüdung bed 
Beiftes ohne Tod und ohne das Wunder einer Wiederbelebung, ge 


*) 5. die feinen Erörterungen über die analoge Redensart haud scoio an 
bei Gernhard in feiner Ausgabe des ciceronifchen Laelius p. 247 fig. 
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denfbar iſt. Eine Analogie foldyer wunderbaren Entrüdung, freilich 
leiblich auf irdiſchem Gebiet, f. Act. 8, 39., wo abfchwächende Er: 
Härungen wie von Schlin. unftatthaft find. Wie P. einzig daſteht 
als Augenzeuge des erhöhten Herrn, fo auch einzig ald momentan 
verfegt in den Sitz Seiner Herrlichkeit. Doch ruhen wir mit P. 
felbſt im Gedanken an die Allwiffenheit Gottes aus, ber ihm dieſe 
hohe Offenbarung vergönnt hat (6 Ysog oidev), und vor dem bie 
menfchliche Rurzfichtigfeit in überfinnlichen Dingen fich in den Etaub 
beugen muß. — Run erft nach länger einleitender und vorbereitenber 
Bezeichnung des fubjektiven Zuftandes tritt, was ihm entfchieden ge= 
wiß und das Wichtigfte ift, Die objeftive Thatfache felbft hervor: ' 
aenaydvra zov rotoõßrov Sog reltov ovpavod]. Die Wiederanfnü- 
pfung an das Vorhgd. gefchieht emphatiſch durch das r. rosoür., 
Das, obgleih das Eubjeft genannt ift, wegen der langen Zwifchen- 
reihe von sire flg. bier auch zur Deutlichkeit eintritt und bedeut- 
famer als roürov die Dualität und den Zuftand des Subjefts, na⸗ 
mentlich Das &v xo. andeutet, alſo ein für folche Erhebung geeignetes 
Subjeft; apnay.] eine Form, die das Wort ald Verbum von dop⸗ 
peltem Thema zuläßt, jedoch der xown) dıadexr. angehörig, Buttm. Gr. 
8.94. ; Bgl. zu Act. 8, 24.: miraculosa celeritate, es ift die uͤberwaͤlti⸗ 
gendfte Ginwirfung Des göttlichen Geiftes, ein Aft höherer Gewalt, 
die fich feines ganzen Weſens bemächtigt und ihm über fich felbft 
und über die irdiſchen Schranfen des Raums und der Zeit erhoben 
bat, analog dem MM 7 bei den Propheten, Ezech. 1, 3. 3, 14. 
und ſonſt; fo wie bier, von Verſetzung aus der finnlichen in bie 
überfinnliche Welt gebraucht, ein an. Asy., wie das Faktum felbft. 
Die Höhe des Ziels Liefer Entrüdung deutet ſchon das Ewe an, 
und thut fich in feiner Bezeichnung ald roır. ovp. fund. Es fommt 
hier darauf au, ob reirog beftimmt als Zahl, oder als unbeftimm- 
ter Ausdrud des Großen und Vollkommenen genommen wird, wie 
in der Sprache ber heiligen Schrift Drei die foumbolifche Zahl ber 
Vollkommenheit ift, und auch in Flaffifchen Sprachen ſich Aehnliches 
findet. So nimmt ed Elv. als beatum et gloriosum Dei reguum, 
quod sphaeris omnibus et ipso firmamento adeoque universa 
mundi machina superius est. Genauer an die Zahl ſich an 
ſchließend, aber -zu fehr fpiritualifirend Mel.: Ego tertium coelum 
existimo intelligendum esse gradum aliquem cognitae trini- 
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tatis. Die fpefulative Eubtilität der EScholaftifer, namentlich des 
Thomas, hat hier einen weiten Spielraum für ihre Zuftgebilde ge: 
funden und benüßt; auch Lyr. hat nach Aug. das intelleftuale Mo- 
ment diefer Borftellung, visio essentiae divinae, hervorgehoben. Seht 
fpiritualifirend, nicht ohne polemifch dogmatifches Intereſſe für bie 
Lehre von der Berfon Chrifti und ihrer Ubiquität ift die Auffaflung 
des reır. ovgav. bei den altiutherifchen Auslegern, Bld., Oſ., Cal, 
die den Begriff der räumlichen Befchränftheit hier abfchneiden, non 
ratione numeri (aut loci) sed excellentiae den Ausdruck ge 
braucht finden. Mag auch die Idee der höchften Vollkommenheit, 
und zivar befonders ber intellektuellen, der Anſchauung des dort thro⸗ 
nenden Gottes, mit Diefer Bezeichnung verbunden feyn, fo ift man doch 
nicht berechtigt, die Bedeutung der Zahl aufzugeben; ſchwierig if 
nur die Frage, wie fie zu beftimmen if. Dan hat eine Anfchlieung 
des P. an die rabbinifche Theologie, welche fieben Himmel lehrte, 
hier vermuthet; aber es ıft fehr ungewiß, ob diefe Vorftellung der 
jüdifhen Theologie, neben der auch eine rabbinifche Vorftellung von 
zwei Himmeln vorfommt, ſchon damals beftand, und ob P. nad 
feinem fo ganz überwundenen pharifäifhen Etandpunft an folde 
Meinungen fi würde angefchloffen haben; find fie ja doch fo aben⸗ 
teuerlih ausgeführt, f. Echöttgen, daß man, wie Michaelis fagt, P. 
nicht wird damit befchenfen wollen. Befrembend ift, daß Mey. ſich 
dafür entfcheidet, Da in diefer jüdiſchen Vorftellung der dritte Hiw 
mel doch nur ein Wolfenhimmel ift, und P. alfo bei dieſer hoben 
Offenbarung zunächft doch nur auf ziemlich niedrigem, phyſiſchem Ge⸗ 
biet geblieben, nicht aber in ein ganz hyperphyſiſches verfeßt wor 
den wäre. Die gangbarfte Erklärung geht von der Unterſcheidung 
eines dreifachen Himmels, der Wolfen, der Sterne und der Geiſtet 
aus; möglich, daß fie gerade aus unferer Stelle fich gebildet hat, 
nah Mey. Wohl zu beachten aber ift, daß die Schrift nicht bloß 
im A. Teft. durchaus, fondern auch im N. fehr häufig in der Mehr 
zahl vom Himmel redet, und dad namentlich auch vom Geiſterhim⸗ 
mel felbft, indem fie für den Ausbrud eines ihrer-höchften Grund 
begriffe durchaus Baoıdeia Tov ovpavov braucht. Daß nun bie 
Heiligkeit der Dreizahl auch auf die Regionen der feligen Geifer 
welt ihre Auwendung gefunden, und dieſe darnach ihre Anordnung 
erhalten bat, hat nichts MWiderfprechendes, wenn man auch babe 
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richt wie Berl. B., Glaff. und Andere bei diefer Darftellung dee 
B. oder in der Realität felbft geradezu eine Analogie mit der drei⸗ 
achen Eintheilung der Stiftöhütte, ald eines Abbilds des höheren 
Deiligthums annehmen will; reirog wäre alfo die höchfte und voll- 
ommenfte Sphäre der höhern Welt, wenn auch diefe Sphären felbft 
vieder jebe ihre ftufenweife noch verfchiedenen Gebiete haben. Dar« 
mf führt 

B. 3. 4., von denen erfterer den Anfang ded DB. 2. wörtlid) 
vieder aufnimmt, der andere aber den Schluß mobdificirend nad) 
Form und Juhalt wieder gibt: örı nenayn sig röv napdösıcov 
. ©. A. Hier fragt fi, ob dieſer Ort der Entrüdung, das Para: 
ies, mit dem vorhin genannten dritten Himmel eind oder davon 
verfchieden ift; biernach theilen fich die Ausleger. Erſtere Anficht 
indet fi bei Aug., Thom., Lyr., Clv., Eft., Bid., Cal., Mehm., 
Emin., Br. und Andern, und fönnte dadurch, daß der dritte Hime 
nel ohne Zweifel den höchften bezeichnet, im Ausdruck Paradies aber 
sach feinem fonftigen Gebraudy fein Grund zur Unterſcheidung eines 
aoch böhern liegt, begünftigt feheinen. Sollte aber V. 3. den glei- 
hen Drt wie Bi 2. bezeichnen, fo fieht man durchaus feinen Grund 
zu nochmaligem Gebrauch einer fo feierlichen Erzählungsforun: xal 
vide x. r. A; eine Tautologie, die durch die Wichtigfeit des Gegen- 
ſtands hier nimmer kann mit Eft., Bld. gerechtfertigt werden. Wenn 
Eſt. fich für einen einmaligen raptus auf das nur einmalige Datum 
V. 2. beruft, fo beweist dieß nur fo viel, Daß die andere Entrüdung 
nur eine Yortfegung der erften gewefen und beide Ein Ganzes ge- 
bildet Haben. Richtiger haben ſchon die griechifchen Väter, und nach 
ihnen ©rt., Bgl., Mey., De W., v. Gerl. das Paradies vom brit- 
ten Himmel unterfchieden und bier einen neuen Moment (De W.) 
oder ein neues Stadium (Clem. Al: xaxeidev, Mey.) der Entzückung 
angenommen. Wahrfcheinlich ift das Paradies als der höchfte Blüthe- 
punkt der Geiſterwelt zu denken, wie das Paradies der erſten Schö- 
pfung bie reizendfte und gefegnetfte Gegend der ganzen Erde war. 
Unrichtig ift Daher die Lnterfcheidung zwiſchen drittem Himmel und 
Baradies nach Grt., wenn er jenen als den status post resurrec- 
tionem, dieſes ald den post mortem, ante resurrectionem mit 
Küdficht auf Luf. 23, 43. annimmt, wornach das Paradies hinter 
dem dritten Himmel zurüdftehen würde. Ohne Zweifel bat man in 
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Beziehung auf Luk. 1. c. die auch bei den Rabbinen fich findende 
Unterfcheidung zwiſchen dem untern und obern Paradies in ber un- 
ſichtbaren Welt anzunehmen, bier wie Offend. 2, 7. ift das obere 
gemeint. Wahrfcheinlih will P. mit diefem Worte den Aufenthalt 
der höchflen Ruhe und Freude, des Segend und Lebens, das Bil 
der vollendeten, in die Reinheit ihres Urſprungs zurüdgefehrten umd 
verflärten Menfchheit und Schöpfung und befonders den Aufenthalt 
der innigften Gemeinfchaft mit Gott und mit Dem Gottmenfchen hier 
andeuten. Auf Diefen leßtgenannten Zug im Bilde leitet der Forte 
gang der Erzählung, der wichtige Zuſatz: xal jrovoev Köpnte pr 
kara x. r. A]. Dieß ift ein eigenthüntlicher Zug, mit dem P. dieß 
zweite Stadium feiner Entzuͤckung ausführt. Bei dem erften, wo er 
vom dritten Himmel im Allgemeinen redet, hat fi) die Entzuͤckung 
wohl auf Anfchauung in der höheren Welt durch Geſichte (onre- 
olag V. 1.) beichränft; hier erweitert fie ſich zur vertrauten und 
geiftigen, zur hörbaren Mittbeilung, zu Offenbarungen im engfin 
Sinn des Worts (vgl. V. 1.). Es ift nicht nöthig, dieſes 7xoven 
bloß vom fubjeftiven Hören in der Viſion zu verftehen, da ja die 
Dinge und Wahrnehmungen der höheren Welf in einer, wenn gleid 
überfinnlichen doch wahrhaftigen und verflärt finnlichen Realität p 
benfen find, wie denn auch P. 1 Kor. 13, 1. von einer Epradk 
der Engel redet; auch ift das Wort onara nicht, wie fchon Thr. 
eine folche freiere Erklärung vorfand, die auch von Neneren, Cal, 
Mehm., Emm., wieder aufgenommen wurde, nach einem Hebrai 
mus in Die allgemeine Bedeutung von res abzufchwächen, wogegen 
die aushrudsvolle Verbindung dieſes onkera mit dem rjxove. un 
Aadeiv ftreitet. In deönra onuara fpielt ein paronomaftifches Org 
moron, Er.: subest tacita gratia in graecis vocibus cognatis et 
contrariis; e8 war eine Offenbarung voller Geheimnig, benn dee. 
ein a A. im N. T., find unausfprechliche Worte, weil fie heilige 
Geheimniffe find, es wird auch von den Myſterien gebraudit; ap 
nr. läßt, wie überhaupt das verbale äuf rog zweierlei Bedeutung, 
des Gefchehenen und bed Möglichen (gerundivifch) zu, letztere if die 
häufigere, f. Buttm. 6. 102. 4. 2., und darum mit Recht auch hier 
die gewöhnlich angenommene; nur Bitringa in feiner fehrreichen Ab⸗ 
handlung über diefen ®. in Observat. sacris. T. I. nimmt, weil 
er die Unausfprechlichfeit jener Worte im potentialen Sinn nidt 
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augibt, um bei dem zugelafienen ethifhen Sinn die Tautologie mit 
folgendem ovx &E0v zu vermeiden, age. als unausgefprochen, in 
welcher Bebeutung ed aber ziemlich felten vorfommt und hier nicht 
paßt, da das Oxymoron dadurch ungebührend gefchärft, und durch 
das Hinzuzudenfende (vorher und nachher nicht ausgefprochen) 
bebeutend abgefchwächt wird. Für jene Erflärung des Wortes aber 
fpriht auch Die gleichfolgende Gperegefe « ovx EEov aAvdewng 
Aadrnoaı, durch welche das feltene und feierliche Wort op. eine 
nachdrudevolle, gemefjene und genaue Erklärung erhält; es Fommt 
Dabei auf die Auffafjung von 80» an, das in gehobener Sprache 
bier ftatt bes verb. finit. fteht, und nach herrfchendem Sprachgebrauch 
nicht dad an fi, fondern das gefeglih Mögliche —= fas bedeutet; 
fo ſchon Thört.: Txovos uev, EdEsıneiv 65 oUx EroAumosv, Oek., 
Bulg., Byr., Grt., Bgl., Hamm., Cler., E. Schmid, Heß, De W., 
Mey.; dagegen von der Unmöglichkeit erflären das &50v und dg- 
enra Glem. Al. *), Luth., Bz., Eit., Bld., Cal., Berl. B., Bllr., Olsh,; 
wobei zu bemerfen, daß auch hier in die eregetifche Differenz ‚zum 
Theil eine dogmatifche hereingefpielt hat, indem Fatholifche Ausleger, 
wie Corn., aus der Unterfagung der öffentlichen Mittheilung höherer 
Aufichlüffe die Tradition gewiffer Geheimlehren, wie des Dyonyf. 
hierarchia coelestis, herleiteten, wogegen die Polemik der ftrenge 
Iutherifchen Ausleger, befonders bei Eal., geht. B. fah es überhaupt . 
nach der Natur und dem Inhalt der empfangenen Offenbarung oder 
auch nad einer ausdrüdlichen Weifung als nicht geftattet an von 
biefen göttlichen Worten eine menfchlihe Mittheilung zu machen, fey 
es nun, daß fie eine ganz befondere Beziehung auf feine Perfon, vgl. 
Dffenb. 2, 17., feinen perfönlichen Antheil an der zukünftigen Herr— 
lichkeit u. dergl. hatten, oder daß ihr Inhalt in feiner Heiligfeit 
und Herrlichkeit, nad) Speners Worten über Joh. 17. „das Map 
des Glaubens, fo der Herr den Seinigen in ihrer Wallfahrt pflegt 
mitzutheilen, zu fehr überfchritt”, und bei ihrer Baflung in Menfchen- 
fpradye eine Entwürdigung und Entweihung des Höchften und Hei— 
ligften zu befürchten war. Nach biefer Erörterung aber fteht das 
3Eöv und dvvarov, erlaubt und möglich, hier in naher Berührung 


*) oV von xal poß rapaypeklas rivòs TO ovn BEov npormdeis‘ 
Suvdjuer ö$ dyia dpIeynrov 16 Ielov eivarn umviwr. 
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mit einander; wie Denn auch fchon in dieſer Hinficht das eperrge 
tifche odx 2&. nad) aoo. nicht befremden darf, zumal da bei feier 
lichen und gewichtigen Sägen die Wiederholung in andern Worten nidt 
felten und nicht als matte Tautologie anzufehen iftz bier aber liegt 
in dem ovx EE. avdo. Aal. wohl auch eine leife Beziehung auf die 
Berwerflichfeit Des Selbftruhms darüber V. 1., worauf Bol. hin: 
deutet: «Ceteri, qui non audivere, non possunt: Pawlus, qui 
audivit, non satis potest; et si posset, tamen non liceret, non 
conveniret in mortalitate, quia terricolae non caperent. Joh. 
3, 12. Latius patet auditus, quam loquela; wie denn auf 
Episkop. Mehın., Heum. beide Bedeutungen ded Unmöglichen und 
Ungeftatteten bier vereinen, legterer namentlich um Tautologie ja 
vermeiden, fo daß er bei 2&. die gewöhnliche Bebentung beibehätt, 
bei app. aber den Begriff des Ilnmöglichen annimmt, nur ift biefer 
nicht eben mit Gamero und Pitringa auf die Außerfte Spike bee 
abfolut Unmöglichen zu fpannen. Bedeutfam fteht auch bier wir 
V. 2. 3. Io@nog, wobei der Dativ natürlich nicht zum nadfel: 
genden ArA. als Dbjeft des Verbums, fondern zu 280» gehört, durd 
den Gegenſatz menfchlicher Schwachheit und Mumwürdigfeit die Er 
habenheit und Heiligfeit diefer Offenbarung zu heben. ben bdide 
Sharafter derfelben, wie auch V. 1., wo er ausbrüdtich die Offen: 
barungen ded Herrn anfündigt, entfcheiden auch die fich aufdrir 
gende Frage, weſſen Worte P. gehört habe, dahin, daß es Wort 
bes Herrn felbft waren und nicht eben Worte von Engeln, deren 
Chöre 3. B. Thört. hier angedeutet finden will, ober von vollende 
ten Gerechten; daß aber biefe Dffenbarungen in himmlifchen Worten 
darum, weil fie Geheimniß bleiben follten, nicht zwecklos waren, 
haben viele Ausleger richtig erfannt. Bedurfte ja doch P. gewi 
für feine ganz außerordentlichen Amtsmühen und Amtsleiden auch 
ganz außerordentlicher Stärfungen und Diefe, die aus fo hohen Offen 
barungen ber himmlifchen Herrlichfeit ihn geworden, mußten ihm, zu 
mal wenn fie in eine der erften und wichtigften Epochen ſeines amtlichen 
Laufes fielen, nach obiger Annahme, als eine himmliſche Amtsweihe gelten 
und ihm die innigfte Beziehung feines Amtes zum himmliſchen Reiche 
Chrifti zu feligem Bewußtfeyn bringen. Uebrigens ſchwebt allerdinge 
für und über diefem Glanze der himmlifchen Lichtwelt ein gewiſſes 
apofalyptifches Dunfel, Das und an bie Schranfen des Glaubens mahtt. 
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V. 5. 6. folgt die Anwendung, bie der Apoftel von jenen höch- 
ften Erlebniſſen als Gegenftand feines Ruhmes macht: Uno Toü 
F0L0VTOv xavynoonaı x. T. A.] Die Unwendung gefchieht afynde- 
tiſch; eben damit um fo gewichtiger, indem er gleichfanm eine Paufe 
macht, durch die er feine Reflerion und jene hohen Offenbarungen 
auseinander hält. Mit xavy. nimmt er übrigens V. 1. wieder 
auf; denn die Anfündigung dort war eben eine @inleitung zur xav- 
nos. Diefer Ruhm ift aber hier von ihm fehr objektiv gehalten 
und mit Ausfchliegung aller unlauteren und felbftfüchtigen Bezie- 
hungen. Dieß ift fehr fein in dem vndo r. Tor. angedeutet, das 
jedoch nicht mißverftanden werden darf, al8 ob ros. Neutrum wäre, 
nach Luth., Mehm., Rüd., und alfo fachlich von der befchriebenen 
Sntzüdung, und nicht perfönlich zu verftehen wäre. Diefe lebtere 
aber und alfo die maskuliniſche Auffaffung ift hier durchaus geboten, 
Sowohl durch das unleugbare Wiederanklingen des zweimaligen, fo 
bebeutfamen rowoürog aus V. 2. 3., als auch befonders durch bie 
Symmetrie des Gegenfabes mit dem fogleich' folgenden perfönlichen 
duavrod und noch mehr durch das Uneo felbft, das in der Berbin- 
dung mit xauy. bloß perfönliche Beziehung hat, vgl. 8, 24. 9, 2.3. 
im Unterſchied von &v, das auch hier wie fonft Die objektive Bezie— 
hung des Rühmens ausdruͤckt. P. fest alfo auch hier Den änigmas 
tifch anonymen Gebrauch des Tor. aus dem Vorherigen fort, ift im 
Andenfen an jene Entzüdung fich felbft entfremdet, läßt feinen Na— 
men, feine eigene Perfon ‚gegen Chriflum und feine muftifche Ver— 
einigung mit ihm, gegen fein Leben und ‚höheres Schauen in ihm 
(vo. Ev Xorora u. f. w.) ganz zurüdtreten, ja untergehen. Jene 
zwiefache hohe Erfahrung ift ihm ein reiner himmlifcher Gnadenaft, 
wovon feiner irdiſchen PBerfönlichkeit nicht der mindefte Ruhm gebührt. 
Zu kühn nimmt Bgl. das Futurum in xavy. hier ald bloßen mo- 
dus potentialis wegen der Schwierigfeit im folgenden V. Nun folgt 
Die negirende Antithefe uno Seuavrov od xavynaonaı el un &v 
zaig aodersiaug uov, womit er feinem edlen und ftrengen, oft wie— 
berholten Grundſatz über die Verwerflichfeit Des Selbſtruhms getreu 
bleibt; Zuavrod bildet hier den ftrengen Gegenfaß gegen roovrov 
und flieht mit dev Emphaſe des für fich felbit Stehens des Apoſtels 
und feiner auf fich felbft vefleftirenden Perſönlichkeit. Diefe verleug- 
net er und enthält fich alles Ruhmes für fich felbft, den er einzig 
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auf feine Schwachheiten befchräuft. Darunter verftehen bie Aus: 
leger gewöhnlich feine Leiden, und es ift zugugeben, Daß bie Beden- 
tung von Krankheit, welche «od. fo oft hat, diefe Erklärung begün- 
ftigt, auch daß fie hier im Zufammenhang mit der langen nume 
ration feiner Leiden Gap. 11. fehr zufammenftimmt. Indeß darf ber 
urfprüngliche Begriff des Wortes auch hier nicht verwifcht werden; 
es ift jedenfall das Leiden im Zufammenhang mit der menfchlihen 
Schwachheit ald Offenbarung, Quelle und Folge derſelben zu den- 
fen, womit gerade das Demüthigende der Leiden, was allen Selbſt⸗ 
ruhm darniederfchlägt, befonders hervortritt. Das zas. ift alfo dem 
taneıwog 10, 1. fehr entfprechend, und kann auch noch mehr ald 
jene Leiden, nämlich die ganze Ilnfcheinbarfeit der Perſon des Apo- 
fteld und das für die Gegner Verächtliche feines Auftretens mit in 
fich begreifen. Der pluralifche Gebrauch dieſes Abftraftum aber be 
zeichnet eben die vielen Aenßerungen und Grfcheinungen, in welchen 
feine Schwachheit fich Darftellte, alfo insbefondere bie vielen Leiden, 
vgl. Win. 6. 27.3. Das Rühmen aber diefer Demüthigungen bilde 
ein treffendes Drymoron und heiliged Baradoron, mit welchem e 
eben den Selbftruhm vernichtet, Dagegen aber dem Ruhm der Gnade, 
bie fi in folder Schwachheit um fo fräftiger und herrlicher in 
ihm und dur ihn erwieſen bat, auch um fo volleren und au 
ſchließenderen Raum läßt. 

B. 6. Nähere Erklärungen über feinen wahren, durch Selbf- 
befchränfung gemäßigten Selbftruhm: dav HeAnow yap xavxnoas- 
Ya. Es entfteht hier die Frage, worauf der Vorderſatz fich im 
Vorhergehenden bezieht, ob auf den affirmativen oder ben andern 
negativen Sag V. 5., ob alfo auf den Ruhm jener hohen Offen: 
barungen oder auf den feiner eigenen Vorzüge und Leiftungen u. f.w. 
Sehr häufig ift die Annahme legterer Beziehung; aber befremdlich 
ift dann doch wieder die hypothetiſche Poſition deſſen, was er zuvor 
fategorifch verneint und zurüdgewiefen hat (od xavy.), und weil bie 
hypothetifche Faſſung nicht in Der optativifchen Form des Zweifels 
mit el, fondern in der die Realifirung wohl in Ausſicht ſtellenden 
beſtimmtern Form mit 2av gegeben ift. Wollte man audy fagen, 
P. werde im Blid auf feine Gegner plöglih von dem Gedanken 
befallen, daß er wohl noch Dazu getrieben werden könnte, von bem 
Recht feines Selbſiruhms Gebrauch zu machen, fo ift doch davon 
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bier nichts angedeutet, und es bleibt diefe grammatifche Schwierig- 
feit größer ald die bei yap, bad zur Begründung ded od xavy. 
durchaus unpafiend wäre, und daher die Ergänzung eines andern 
Gedankens in Beziehung auf daſſelbige Wort, wie etwa; wiewohl 
ich mich felbft rühmen fönnte, nah Clv., Bllr, Mey., De W. er: 
fordert. Auch das Folgende aber und beſonders V. 7. deutet ganz 
darauf hin, daß P. hier durchaus jene hohe Offenbarung noch im 
Auge hat, und es iſt daher ſicherer, unſern Satz und namentlich 
das yao auf den ganzen vorhergehenden Vers, namentlich auf ben 
erften Satz bejlelben zu beziehen. Befremden Fönnte freilih auch 
bier die hypothetiſche Faſſung, da P. vorher ſchon beftimmt ſich in 
beim xavx. audgefprocdhen hat. Er würde aber mit jener Wendung 
bie Fategorifche Faſſung mildern, dabei wohl auch ſchon ein gewifjes 
Uebergehen Des rosovrov in die Andeutung der Fdentität mit feiner 
eigenen Perfon merfen laſſen; es koſtet ihn einen Entfchluß (He- 
Arco), das Rühnen anzuftimmen. Im Nachſatz our Erouaı dpowv 
fcheint er in Widerfpruch mit fich felbft, vergl. 11, 1. 16. 17. 19. 
zu fommen, den man entiweder durch Annahıne verfchiedenen Sinnes 
oder Grades von aypocvvn in den widerfprechend lautenden Etellen 
nah Glv., Bgl., oder nad) Andern durch eine blos fubjeftive Auf: 
faſſung des Wortd in jenen erfteren Etellen nah dem Etandpunft 
ber Gegner zu löfen fucht. Hält man bei xavy. die Beziehung auf 
jene Offenbarungen feft, fo löst fich der Widerfpruch am leichteften, 
benn alddann ift alles Nühmen xara rryv sagxa hinweg; er be= 
gründet aber diefe Selbftverwahrung gegen den Vorwurf der Thor- 
heit noch mit der Bezeugung der Wahrheit feines Selbftruhme: 
aAnderav yao &o@] bei ber Ruhmredigfeit ift Mebertreibung oder gar 
eitle Erdichtung, wie bei den Gegnern, den hohen Apofteln 11, 5.; 
fein Ruhm aber ift Wahrheit, und zwar im eminenten Einn, nicht 
bloß menfchliche, fondern göttliche, in der höchften Offenbarung gött- 
licher Dinge gegebene Wahrheit. Dennoch verfolgt er dieſes und 
ähnliches nicht weiter, aus weifer Demuth: geidouaı dE un rıg eig 
äud Aoyionraı vndo ôß Bine ue 7) anoveı tı 2E duov]. Das ab- 
brechende und ziemlich abgebrochen ftehende geud. beziehen Gr., Hunn. 
anf die, zu denen er redet, die bei weitem größte Mehrzahl aber 
auf das Reden felbft und das, wovon er redet; jene ergänzen Yucv, 
dieſe zov xavxdadaı ober ähnliches; erftere Auffaffung wäre hier 
Dfiander, II. Korinther-Brief. 30 
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ganz paflend und der Befcheidenheit des Apofteld entfprechend, da 
die Unbefcheidenheit des Selbſtruhms fo leicht andern läftig wir; 
doch ift die Ellipfe von vuov härter, als die des voranftehenden xav- 
Xäo9ar, auch paßt diefe leßtere Beziehung noch beffer zu ber An- 
gabe bes Zweckes um rıg x. r. A.; es kann aber, fo gefaßt und 
bezogen, gYeıd. entweder recht eigentlich von parce dicere, indem er 
es bei dem kurz Geſagten V. 2—4. bewenden läßt, verftanden wer: 
den (Bgl.), oder wie gewöhnlich von Enthaltung, Zurüdhaltung; 
das Wort, das PB. fonft nicht fo gebraucht, erfcheint als ein ge 
wählter Ausdrud der zarten Scheu in Berührung fo hoher und 
heiliger Dinge, die ihn hier leitet. Das bloße un in dem ange: 
hängten Zwedfag ift feiner, als das gewöhnlichere iva un; es beutet 
leife die Beforgniß an, die Abficht des Verhütens und ift fchon et 
was vorbereitet durch Das Peıd.; was er verhüten will, ift Die Weber: 
Ihägung von ihnen, er erwartet fie nicht von allen (um Tec), doch 
fehlte es nicht an. Leuten, die fo für ihn waren, wie namentlich bie 
nad) ihm fi nennende Partei, auf die es zwar beſonders, jedoch 
nicht mit Mshm., Sl. ausfchließend bezogen werden kann; Aoyıo. 
sig] in Beziehung auf ihn, ihm zu Ehren das Urtheil ftellen, Aoy. 
das abwägende Urtheil; die Meberfchäßung, ber er begegnet, wäre 
Undo ô PA. ve x. T. A.] ziemlich brachylogifch, bei we zu fuppliren 
eivor, nah Bz., Bgl., Mey., oder nosein, Fraft des folgenden in 
ax. liegenden Gegengliedes, Asysıy nad) Grt. u. And., man müßte 
denn nur, was jedoch zu Fühn, dad vnio 6 ald Fomparativifche 
Wendung = nsgiogoregwg 7 nehmen; die erftere ber angeführten 
Auffaffungen ift die natürlichfte und leichtefte; er bezeichnet mit dem 
ö BA. us wohl den Eindrud feiner ganzen Erſcheinung, feiner fhlid- 
ten Berfönlichkeit, die nichts \mponirendes hatte, und den Gegnern 
Anlaß zur Geringſchätzung gab 10, 7.; darin kann dann auch fein 
ganzes Auftreten, fein Benehmen und Verhalten, conversatio Lyr. 
Mehm., Emmerl. (vita castissima) mit eingefchloffen, aber nicht 
allein gemeint ſeyn; dieſem erften Glied des Gegenſatzes gegen jenen 
hohen Selbftruhm, der eigenen Wahrnehmung der Lefer von ihm, 
nad) der fie ihn fchägen mögen, zunächft ber fichtbaren, folgt nun 
in freier Eymmetrie das andere Glied, die hörbare, an. zu dE u] 
was fie von ihm im Vortrag der Lehre, in der Predigt bes Evan 
geliumd, welches fein Clement war, und in der ganzen Wusrichtung 
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feines Amts vernahmen; in dem rı, dad in einer Reihe bedeutender 
Autoritäten fehlt und daher von Lchm., Rüd. getilgt ift, fpielt eine 
Anomalie und Anafoluthie, die ohne Zweifel Urfache jener Auslaf- 
fung geworden ift, und mit Recht aus einer Berfchlingung und Zu— 
fammenziehbung von zwei Gonftruftionen erflärt wird: 7 6 ax., ei 
te ax] manche feiner richterifchen Gegner, jene Eindringlinge hatten 
ihn wohl nicht einmal gehört. Auffallend und gewichtig ift ftatt der 
gewöhnlichen Gonftruftion von ax. mit bloßem Genitiv hier das 
3E Zuoö; das dE marfirt das Unmittelbare und Innere des Ur- 
fprungs, alfo das Hören von ihm felbft, defien, was aus der innern 
Dffendarung der Wahrheit in ihm hervorging, ohne Zweifel ein 
Gegenſatz gegen das, was man nur von ihm durch Andere hörte, 
und felbft gegen Das, was er felbft gehört und hintennady von 
fih berichtet hatte, wie jene ago. V. 3.4. P. ſetzt alfo den hohen 
Selichten und DOffenbarungen V. 1—4., die er für feinen apoftoli- 
fchen Selbftruhm entgegen feinen Verächtern nicht benügen will, den 
überfchwenglichen Anfchauungen ber unfichtbaren Welt und unaus— 
ſprechlichen Worten, die man ohne eigene Prüfung ihm glauben 
mußte, in fchöner Gonecinnität das, was an ihm in den Kreis ber 
zeitlichen Erfahrung und eigenen Wahrnehmung und Beurtheilung 
fiel, entgegen, wobei die Merfmale des höhern ihn erfüllenden Lich: 
tes und Lebens, Die Kennzeichen feiner wahren Apoſtelwürde nicht 
ausgefchloffen, fondern in all feiner Schwachheit nur um fo leuch— 
tender eingefchloffen waren. 

B. 7. Gleich ferne, wie von der Abficht auf Ueberſchätzung 
von Andern nah V. 6. ift P. von der Selbftüberhebung um jeneg 
hohen Borzugs willen, welche dem Herrn felbft ein Greuel ıft, und 
welcher er einen fo ftarfen Damm durch die tieffte Demüthigung 
entgegengefeßt hat; feine eigene Vorſicht und die göttliche Fürſorge, 
welche jene weckt und unterhält, treffen zufammen; diefen engeren Zu— 
fammenhang der beiden B. bezeichnet das xal. Kal rij vnegßoAn 
zov anoxaAvıeov Iva um Uunspalpwua: x, r. A.) Ausdrud, Yügung, 
MWortftellung — Alles ift hier voll Nachdruf und Gewicht, und 
hebt die Darftellung, ihrem hoben Gegenſtand entfprechend; da— 
her bie Fräftige Inverfion, durch welche er vnsoß. r. anoxad. fo 
ſtark firirend und marfirend voran- und das regierende wo nadh- 
ſtellt; ber Mißverftand dieſer rhetorifchen Figur hat wohl die auf 
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ſehr wenige, obgleich gute Autoritäten geftügte, von Lchm. voreilig 
angenommene Lesart dio vor iva veranlaßt, welche Lchm. dann 
weiter zu der feltfamen, faft monftröfen Snterpunftion und durch 
nichts angekündigten Parenthefe des B. 6. bis zu dieſem iva be: 
ftimmt hat. Auch die gedehnten, volltönenden Worte UngoßoA. ano- 
xaA, Unepaip. geben der Darftellung eine gewiffe Stärfe und Feier: 
lichfeit, wozu auch das Auftreten des Adjektivbegriffd umepß. in ber 
Form des Subftantivs beiträgt, Win, $. 34. 2.5 es find Die über: 
fhwenglichen, alle feine fonftigen und Anderer höhere Grlebnifie 
überfteigenden Dffenbarungen, er fpricht davon in ber Mehrzahl, 
weil e8 ein großes, zufammengefeßtes, verfchiedene Stadien und Arten 
göttlicher Offenbarung in fich faffendes Faktum war; der Dativ 7 
vneoß. ift faufal, unsonp. nicht paffivifch, fondern nach Sprach— 
gebrauch und Zufammenhang medial; denn es wird nun jener über: 
fchwenglihen Höhe eine große Tiefe des Leidens entgegengefeßt, ein 
tief demüthigended Gegenmittel wider alle Gelbfterhebung: 286% 
nor oxoAoy Ti oapxi]. Hier fangen die Schwierigfeiten der Stele 
an, die von der Plage des P. bandelnd felbft ein locus vexatissi- 
mus ift, als ein oxoAoı) oder crux interpretum gilt und in eige: 
nen Monographieen behandelt worden ift, während Rück. die Stelle 
befonders ausführlicher Aufbellung wegen ihrer Umwichtigfeit für un: 
werth halten kann. Schwierig ift fchon, noch abgefehen von ber 
Deutung, bie unmittelbare Auffaffung des Bildes axoA., ob es ein 
Dorn oder Stachel, nach vielen Alten, Vulg, Mey., oder, nach den 
Meiſten, ein zugefpißtes Holz, ein Pfahl feyn fol; man hat letzteres 
zu monftrös finden wollen, aber es hat Doch feine Analogie an denen, 
die mit Pfählen gefpießt wurden; übrigens war das Leiden felbft ein 
ganz finguläres und foll als ſolches gezeichnet werden: oxoA. Aus 
druck eines höchft fchmerzhaften, oder im Blick auf Das Bild noch 
genauer zu fprechen, höchſt fehmerzlih an ihm Haftenden Leidens, 
und zwar an feinem Fleifh; 7 oaexi]| nähere Beftimmung de 
nor, vergl. Win. $. 31. A. 4.; Andere nehmen dad oapxt unmit: 
telbar mit dem Davorftehenden axoA. zufammen in einen Begrif, 
Sleifchesleiden, was aber doch einen Genitiv oder die Konftruftion 
mit &v erfordert; aag& aber wird hier meiftens vom Leib verftanden, 
dem Bilde, wenn es genau feftgehalten wird, entfprechend, bezeich⸗ 
nender als pa für das Schwache und Empfindlihe am Körver; 
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das Wort in feiner Stärfe hier fehr paffend als Ausdruck des Ge- 
genfages gegen jene hohe Offenbarung, die ihn über das Leibesleben 
fo erhoben und ihn fo völlig in das Geiſtesleben und in das Reich 
der Geifter verfegt Hatte. Nicht unvereinbar mit biefer phyſiſchen 
Bedeutung von Fleiſch iſt die bei P. gewöhnliche, ethiſch dogmati— 
ſche der fündigen, ind Sinnliche verkehrten Natur, für welche Be— 
deutung ſich hier Clv. (partem animae nondum regeneratam) und 
Andere einfeitig entfcheiden. Es liegt aber im Weſen der Sünde 
als einer angeborenen Verderbniß, daß diefe auch an dem Medium 
ihrer Fortpflanzung, dem Leib, hafte, wie denn auch P. vom Sig 
ber Sünde im Leibe, Röm. 6, 6. 7, 23 fly. 8, 13., vergl. 1 Kor. 
9, 27., ſpricht, ohne daß er damit das Leibliche fehon an fich 
ald das Sündige und das Sündige bloß ald Xeibliches fegen und 
beides ebenfo flach als verfehrt identificiren wollte %. So paßt es 
auch bier in den Zufammenhang; jenes ungemein heftige Leiden bes 
Fleifched mußte auch den heftigften Widerftand des Teidensfchenen 
Fleiſches aufregen und wie zur höchften Erprobung des Glaubens, 
fo zur tiefften Demüthigung und Zermalmung bes fündigen Elements 
in P. dienen; bei einfeitiger Deutung des ouox. ließe es fich auch 
als dativus incommodi nehmen. Bei &80In fragt es fich, wer als 


Urheber gemeint ift; Biele beziehen ed auf Gott, wofür die vor⸗ 


hergehende und nachfolgende Angabe des göttlichen Zwedes fpricht, 
Andere auf den Teufel nach dem fogleich folgenden, beides richtig, 
je nachdem an die erfte oder legte, an bie principale oder Mittel: 
urſache gedacht wird, daher das Wort hier fo unbeftimmt gefegt 
ift; jedenfalls ift die direfte Beziehung auf den Teufel ald Subjekt 
fchwierig wegen bes Finalfaged iva xoA. und müßte ein hartes 
Zeugma dann angenommen werden. Damit fommen wir vom Schwe- 
ren zum Schwereren: dyyeAog oariv, va ne xodagylän]. P., indem 
er das über ihn gefommene Leiden in feiner fürdhterlichen Schwere 
befchteiben will, ringe mit der Sprache und fpringt von einem Bild 
zum andern über, von oxoA. zu xoAay.; ber ziemlichen Lngleichs 
artigfeit der Bilder gemäß ftellt er fie auch nicht in grammatifcher 
Symmetrie zufammen, ſondern faßt bei dem zweiten Bilde den eigent- 


*) f. über die panlinifche Lehre vom Leib im Verhältniß zur Sünde die 
feinen und tiefen Entwiclungen von Schmid Bibl, Theologie II, S. 266 fig. 
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lichen Ausdrud und geiftigen Begriff mit dem bildlidyen zufammen, 
äyyei. oar. mit xoAap.; in der ungeheuren Schwere feines Leidens 
ftellt fich ihm die diefer entfprechende überfinnliche Urſache, das gei: 
ftige Werkzeug des Leidens, vor die Seele, dad auf diefe Weiſe in 
fehr freier und kühner Gonnerion nit feiner Wirfung, dem oxol. 
auftritt; um diefer befremdlichen, Fühnen Zufammenftellung von oxoA. 
und ayy. car. auszumeichen, nimmt Ort. @yysAos in naher Anfchliegung 
an die eigentliche Bedeutung adjektiviſch = missus, immissus, of 
fenbar in zu ftarf metaphorifchem Sinn und gegen fonftigen Sprad) 
gebrauch; unftatthaft ıft auch der Verſuch, das faft feltfame und 
bartfcheinende der Aneinanderreihung von oxoA. und dyy. oar. und 
des Appofitionsverhältniffes des &yy. zu oxoA. durch andere Gon: 
ftruftion zu mildern und aufzuheben, indem «yy. der Wortftellung 
und dem Gedanfengang entgegen zum Subjeft und oxoA. zum Prä- 
difat gemacht wird. Willführlich ift e8 auch, dyy. = anootolog 
von menfchlichen Organen des Satand, von Irrlehrern als feinen 
Gegnern zu verſtehen; «yy. fteht hier in feiner gewöhnlichen Bedeu 
tung von höhern Geiftern, und zwar verbunden mit dem im Giy 
mon gegebenen Begriff der Sendung, des Dienftes, nicht aber fo, 
daß Satan als der zu diefer Plage des Apofteld Dienftbare Geiſt 
gemeint wäre; denn oar. als Appofition zu ayy. zu nehmen. wäre 
doch gar zu feltfam und fonftigem Sprachgebrauch von car. ent 
gegen, feine urfprüngliche, verlorene Engelwürde wäre Doch fo gar 
zu ungeſchickt bezeichnet und für dieſe Bezeichnung hier auch gar 
fein Grund; car. als indeclinabile, wie bier, was bei nichtgriedt- 
[hen Wörtern im griechifehen Gebrauch nicht felten, |. Buttm. Gr. 
Gr. $. 57., kommt fonft im N. Teft. nicht vor, aber eben fo wenig 
die Form oar&v überhaupt; Diefes zwiefache an. Asy. im N. Teſt. 
berechtigt Feineswegs zur Annahme des car. hier als Appellativ, 
oder als adjeftivifchen Prädifats von ayy., nad) feinem Etymon 
= adversarius, wie fchon Chryf. gethan mit Berufung auf 1 
Kön. 5, 4., f. auch 2 Sam. 19, 22.5; im N. Teft. findet fich dad 
MWort nie ohne feine höhere dogmatifche Bedeutung, wenn ed auch, 
wie Matth. 16, 23., an die ethifche hinftreift oder fie mit in fi 
aufnimmt. Es fteht alfo feft, daß äyy. var. hier gebraucht ift wie 
Matth. 25, 41. Daß das folgende iva us xoA. nur «yy. nicht oXoA,, 
wie Zrigfche annimmt um einer. gefuchten .Baronomafie willen, zum 
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Subjeft hat, ift nach der Wortftellung und dem Sachzuſammenhang 
von felbft far. Das xoA., ind Gefichtfchlagen, ift Bild fehr hefti- 
ger und -demüthigender Plagen, durch den Modus fowohl, vergl. 
Win. 6. 41. 1., ald noch mehr durch das Tempus deutet ed auf 
ein lange, wenn auch nicht ununterbrochen fortwährendes, vielleicht 
aud) damals noch nicht ganz gehobene Leiden bin; fchon Chryf. 
findet ed bedeutfam, daß P. nicht den in dieſer Gonftruftion ges 
bräuchlichern Morift (xoAaplon) gefegt hat. P. bleibt aber bei Dies 
fer fürdhterlihen Macht fatanifcher Plage nicht bei der Abficht des 
Satans auf Schaden und Verderben ftehen, fondern erfennt und 
bezeugt darunter nochmals die Heiligfeit der göttlichen Zulaffung 
und Abficht auf fein Heil und feine Vollendung, womit er abfchließt 
auf den Anfang zurüdlenfend: iva un vnsoalowuar] die Worte 
fehlen in bedeutenden Autoritäten; es wäre auch nicht unmöglich, 
Daß fie durch ein Gloſſem, das eben dad Schredliche und Erniedri- 
gende in der Befchreibung feiner Plage mildern wollte, und durch 
ein gewiſſes Fortfpielen des nochmaligen wa entftanden iſt; aber 
eben fo viel, wo nicht noch mehr hat die Annahme, daß der Anftoß 
an dem Pleonasınus dad Sätzchen fchon frühe weggebracht hat, für 
ſich; ein reiner Pleonasmus ift ed aber nicht; P. kann nicht ernft- 
lich, nicht eindringend genug feine innere Verwahrung und die gött- 
liche Intention wider jede Selbftüberhebung ausdrüden; fomit ift 
es eine höchſt nachdrudsvolle Wiederholung mit feierlicher Wichtig- 
feit. Wir kommen nun auf die Brage, wad unter dem hier befchrie- 
benen Leiden zu denfen ift; jedenfalls ein fehr individuelles, concre= 
tes und eigenthümliches Leiden. An ein allgemeines Abftraftum von 
Leiden, wie ed Elv. faßt, omne tentationum genus und, obwohl 
mit mehr Beftimmtheit und Befonderung, auch die alten griechifchen 
Ausleger, ift nicht zu denken. Einer fehr beftimmten, hohen Gnaden- 
erfahrung ſetzt P. eine fehr beftimmte und an feiner Perſon haftende 
Demüthigung und Trübfal (ſ. Neander) entgegen; wenn biefe aud) 
nicht fo momentan vorüberging wie jene. Ihrem Urfprung nad 
ift dieſe Demüthigung eine fatanifche Verfuhung und Anfechtung 
und eben fo gefteigert, eben fo geheimnißvoll aus der Welt der Fin- 
fterniß und des Böfen, wie jene Erhebung in die Welt der feligen 
Engel und in die Sphäre des Lichts und des Guten es war; ex alto 
habuit revelationem, ex profundo castigationem, Bgl. Geheim- 
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nißvoll, wie fein Urfprung, ift auch Manchen die Befchaffenheit die- 
fe8 Leidens, in Dem Grade, daß fie darüber nichts zu beftimmen 
wagen, fo Luth, Mehm., Neand. Wirklich erhellt auch Die große 
Schwierigfeit näherer Beftimmung fehon aus der großen Verſchie— 
denheit der Aufichten der Ausleger. Die nach den Worten leichtefte, 
in der Sache aber faft fehwierigfte ift Die ftreng buchjtäbliche, nad) 
dem noch etwas Tchwanfenden Vorgang von Bife., von Bgl. befon: 
ders nach feinem Standpunft eines ftrengen biblifchen Realismus 
au in Dingen der unfichtbaren Welt vertreten, nach welcher der 
Satansengel den P. wirklich fichtbar oder unfichtbar xoAagp. geſchla⸗ 
gen habe; eine fo buchftäbliche Auffaffung des Fäuſteſchlages (and 
Haupt) und eine fo beftimmte, menfchliche und materielle Vorftellung 
von ber phyſiſchen Wirkſamkeit des Teufels, an ſich faſt zu fehr aus 
dem pneumatifchen Gebiet heraudtretend, ſtimmt auch nicht recht mit 
dem axoA., das doch nur bildlich zu verjtehen ift, zufammen ; warum 
fol denn xoA. nicht auch Bild feyn, und wie paßt jenes Bild zu 
xoA., wenn es rein coneret uud buchjtäblich genommen wird? Inter 
die gewöhnlichern, das xoAay. nicht ftreng buchſtäblich, jedoch das 
Leiden als fatanifch nehmenden Anfichten kommt jener buchftäblichften 
Grflärung am nächften die fehr verbreitete, welche, Das awext ganz 
eigentlich nehmend, e8 von außerordentlichen Körperleiden verfteht, ſchon 
bei Zert., Hier. findet fich diefe Auslegung, und zivar, wenn man 
den Sig bes Leidens beftimmen wollte, mit fehr verfchiedenen Mo 
dififationen, nach einer der älteften Erklärungen ein ſchweres Kopf 
leiden, wohl mit möglichft naher Anfchließung an das x0A.; Andere, 
namentlich Neuere, nehmen es unbeftimmt als fehweres Körperleiden 
überhaupt, ., Emm., Bllr, Mey., De W., v. Gerl., vor allen 
Ruͤck., feiner Lieblingshypothefe von Sranfheitsleiden des Apoſtels 
gemäß. ine fatanifche Ginwirfung auf den Leib läßt fich nad 
Analogie mit Hiob 2, 6. 1 Kor. 5, 5. ald möglich zugeben, aud 
würde gegen die außerordentliche Erhebung über die Echranfen ber 
Körperwelt 2 fig. eine fo fürchterlich drüdende und überwältigende 
Empfindung des oöna tjg tanswoceog Phil. 3, 21. einen nicht 
unpaffenden Gegenfag bilden, Doch ift nicht zu leugnen, daß gegen 
die pneumatifche Erhebung eine pneumatifch fühlbare Niederbrüdung 
(auf die Himmelfahrt gleichfam die Höllenfahrt) einen noch ent 
Iprechenderen Gegenfag bildet, Daß von anhaltenden, oder öfters wie: 


ZU 
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Derfehrenden Körperleiden des Apoftels fich Feine Andentungen fonft 
finden, ja daß feine Ausdauer unter den ſchwerſten Anftrengungen 
und Mißhandlungen feines Leibes dem widerfpricht. Dennoch hat 
dieſe Srflärung mehr für fich, als die andere gleichfalls Außerliche 
Auffafjung diefes Leidens (cxoA.); wie nämlich jene evftere aus zu 
ftarfer, einfeitiger Auffaffung und Betonung des oapxi hervorgeht, 
fo Diefe aus ber Betonung des appellativifch genommenen oarev, 
fo Daß es die Leiden von feinen Feinden und Berfolgern wären, fo 
Thort., Chryf., Oek., Thphlft., Ambr., Er., Bz., Seml., Heum., 
Fl., Fritzſche, Schrad., Reiche; allein abgefehen von dem ſchon phi- 
lologiſch Dagegen bemerften waren dieß des Apofteld ordentliche Lei- 
den (die er fich nicht verbeten hätte), ba doch der ganze Zufammene 
hang bier auf ein höchft außerordentliches hindeutet; — auch der Ein- 
gular ayyeA. würde, da feiner Verfolger und der Verfolgungen Le- 
gion war, fchlecht paflen. Tief gegenüber von diefen auf das Leib: 
lihe und Aeußere gehenden Erklärungen ift die Deutung auf rein 
innerliche Anfechtungen, auf außerordentliche Verfuchungen durch Luft 
oder Leiden. In jener erfteren, gröberen Richtung hat fich dieſe 
Erflärung befonders bei den römifch=fatholifchen Auslegern vor und 
nach der Reformation ausgebildet und fich auf außerordentliche Ver: 
fuhungen und Reizungen zur Wolluft firirt, bier wohl nicht ohne 
KRüdficht auch auf den oxoA. als stimulus und befonderd auf die 
Sefchichten von ähnlichen innern Kämpfen alter Afceten. Es findet 
fich aber hier gar feine nähere und nöthigende Hindeutung auf Flei— 
fhesluft in dieſem engern Sinn, weit mehr aber auf ein wirkliches, 
ſehr fchmerzhaftes Leiden, als im Gegentheil auf eine, wenn auch 
zum Leiden und zur Demüthigung werdende Luft; eine öffentliche 
Andeutnng des Apofteld über folche Verfuchungen wäre auch un 
ziemlich und unflug, zumal vor einer Gemeinde, wie bie forinthifche, 
gewefen; unb wie follten fo heftige, fatanifche Verfuchungen durch 
ſolche Lüfte mit dem Selbftbefenntnißg 1 Kor. 7, 7., wo er ſich das 
Charisma der Enthaltfamfeit zufchreibt, fich reimen? P. gehörte auch 
nicht zu den Afceten einer felbfterwählten Geiftlichfeit, die aus ben 
Höhen, in die fie fich verfteigt, in folche Tiefen herabfinft. Es cha- 
rafterifirt fich in dieſer Erklärung die Kirche des Cölibats und des 
Mönchthums und der Ideale pelagianifcher Heiligkeit; fie wurde auch 
(don von Emm. und von den ältern proteftantifchen Auslegern leb- 
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haft und gründlich, und, wenn gleich erfahrungsmäßig das Berder- 
ben der Erbluft auch von biefer Seite groß und der Kampf damit 
fchwer ift, hier mit Mecht befämpft; fie beruht namentlich auch auf 
einfeitiger und willführlicher, zu materieller Auffaffung der aap& und 
unrichtig angenommenen und erflärten Parallel» und Belegſtellen, 
Röm. 7, 13. 1 Kor. 9, 27. Tiefer und richtiger als von der Luſt, 
felbft wenn fie, wie von Etlichen, in feinem und allgemeinem Sinn 
genommen wird, wird die Stelle von einer Verſuchung Durch innere 
Leiden und Schreden, würdiger von geiftlicher Anfechtung als von 
fleifchlicher Verfuchung verftanden. Verfehlt ift e8 aber auch hier, 
wenn ber Gegenſtand der Anfechtung zu beftimmt firirt wird, wie 
von Of, u. Mehreren, auf heftig erneuerte Gewiflensbifje über feine 
frühere Verfolgung der Gemeinden. Schrifte und erfahrungsmäßig 
find gerade die Geförbertften im Glauben und in der Heiligung den 
tiefiten Erfchütterungen und Verdunklungen des Glaubens, 1 Kön. 
19, 4. Bf. 30, 7. Bf. 88., den heftigften Angriffen des Satans, 
als Berflägerd der Brüder, Offend. 12, 10., vergl. Hiob 2, Aflg. 
alfo hauptſächlich durch Aufregungen und Echreden bes Gewiflend 
und Entziehung der empfindlichen Gnadeneinflüffe, ausgefegt. Dem 
neuen Bund, als der Defonomie der Gnade, bed Geiftes und dei 
Glaubens, entfpricht befonderd diefe Art von geiftlicher &inwirkung 
und Anfechtung ded Teufels, als berechnetfter und fchärffter Gegen⸗ 
ſatz, ganz befonders, und ſolche Leiden der Glaubigen gehören in 
 eminentem Sinn zur Gemeinſchaft der Leiden Chrifti, der in ba 
tiefften Tiefe Tolcher Anfechtungen in feinen Seelenleiden, auch nidt 
ohne Zulaffung teuflifcher Ginwirfung, Joh. 14, 30., vergl. Auf. 4, 
13., vorangegangen ift. Diefer geiftlihen Auffaffung unferer Stelle 
ift der Beiſatz aapxi nicht entgegen, weder fofern er von der ver 
berbten Natur des Menfchen, die ja eben der Zunder auch folder 
Anfechtungen und deren fchärffte Befämpfung der göttliche Zulaf 
ſungszweck dabei ift, verftanden, noch auch fofern er vom Körpe 
felbft erklärt wird, welche Erflärung nach dem oben bemerften mit 
jener andern, al8 nahe verwandt kann verbunden werden. Wirklich 
läßt fich auch hier mit der geiftlichen Anfechtung ein heftiges Kür: 
perleiden, als der Folge davon, wie Luf. 23, 44. beim Herrn fell, 
verbunden annehmen. Mit Recht wird daher Die geiftliche Auffaffung 
ber Stelle, bie jedoch in diefer Weife mit der leiblichen paſſend er: 
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gänzt wird, von Luther (fofern er fich einer beftimmtern Erflärung 
wendet) und von den alten Intherifchen Theologen, Hunn., Bld., 
Sal. verfochten, eben fo Berl. B. „Der Teufel ſchießt ſchreckliche Ge— 
danfen, welche feine feurige Pfeile find, auch in den Herzen ber 
Sottjeligen, als da find Unwille, Zorn, Haß wider Gott, Verzweif- 
lung, Gottesläfterung u. f.w. Paulus hat fie wohl verftanden, klagt auch 
heftig darüber, wenn er fpricht, 2 Kor. 12,7., ſ. Luthers Tifchreden 
Gap. 9. So ift der höchften und feligften Erhebung und Entzüdung 
des Geiſtes die ſchmerz- und grauenvollfte Verfenfung und Demü— 
tbigung entgegengefegt; möglich, daß dieß eben fo nahe, wie dem 
Zwed, auch der Zeit nach mit jener zufammenbing und nach) Fl. gar 
bald nach jener hoben Offenbarung eintrat. Weber den tiefen prafs 
tifchen Sinn der Stelle |. die trefflihen Bemerkungen von Aug. 
und in feböner Ausführung der kurzen, fententiöfen Worte deſſelben 
von Clv.: huc huc porro attendant omnes pii, quantum sit su- 
perbiae venenum (Aug.), quod non potest nisi veneno curari. 
Et certe sicuti humani exitii causa fuit, ita extremum est vi- 
tium, quocum pugnandum nobis est; nam reliqua in malefac- 
tis .locum habent, hoc vero in optimis operibus timendum 
est etc. 

B. 8. verweilt noch bei dieſer Thatſache feines außerordent- 
lichen Leidens und beleuchtet Die Größe defielben, indem er beifügt, 
daß er feine Zuflucht dagegen zum ernftlihen Gebet genominen: 
UnEE TOVrov rolcç TOV xUpıov napenaäcon, iva anoory om Euov]| 
in rovzov faßt B. ohne Zweifel das Ganze, was er V. 7. erzählt 
und befchrieben hat, zufammen; fo entfpricht e8 nicht ohne eine ge= 
wifle antithetifche Symmetrie den Anfangsworten B. 5., und fteht 
nad Bol. ftarf demonftrativifch firirend, oblitus erat elationis; 
fo. iſt rour. ald Neutrum gefaßt, wie auch von vielen Alten mit der 
Bulg., und von vielen Neuern mit Luther. Doch ſchwankt ſchon ER. 
zwiſchen dem Neutrum oder Madculin bei rovr., und für lebteres 
find Die Neueften von Bür. bis De W., wofür fie fich auf die ent- 
fprechende Beziehung zu dem folgenden anoory berufen; dieſe muß 
aber nicht nothiwendig eine grammatifche feyn, fachlich befteht fie 
doch zwifchen anoorz und rovr., wenn ed auch Neutrum ift, da ja 
der Hauptpunft in der Plage eben der Satandengel ift, von dem 
fie ausgeht. unse uachdruͤcklicher als das daraus abgefchwächte, all- 
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gemeine rzepi, über feine Synonymität mit zegs (jedoch mit der fo 
eben gegebenen Befchränfung), namentlich in ber Rednerſprache und 
int fpätern Gebrauch f. Bernh. p. 244.; e8 deutet den Standpunft an, 
den er einnimmt, den Gegenftand oder das Motiv einer Thätigfeit; | 
hier wo es Beziehung auf einen Zwed, für den etwas gethan wird, J 
anzeigt, führt es auch etwas von feiner ethifchen Kraft und Bedeu— 
tung in coneifer Faſſung mit ſich, treffend Luther: „dafür“, nämlid 
es wegzubringen. P. eröffnet und bei Enthüllung feiner Anfechtung 
einen tiefen Bli in fein inneres Slaubend- und ©ebetsleben: re. 
zapex. T. xvo.] ber Herr ift, wie faft durchgängig bei ihm, nicht 
Bott (nah Clv. u. And.), fondern Chriſtus als Ueberwinder de 
Argen und befondere als der Herr der Gemeinde, mit dem er ald 
Apoftel der Gemeinde, in welchem Beruf er eben Durch biefe fehwere 
perfönliche Anfechtung fehr gehemint werden fonnte, im innigen Ber: 
hältniß fteht; er ruft ihn an als Den, der Gewalt hat über alle. 
Starf und feierlich fpricht fih B. über diefe hohen Momente feine 
Lebens, über diefes Gebet aus; ftarf durch das gewählte, bei ihm 
vom Gebet fonft nie vorfommende zupex., womit er eben die inve 
catio, den Noth- und Hilferuf, das Dringende des Gebets auf 
drüdt, wornit man feineöwegs mit den Sorinianern die gegen bi 
Gottheit Chrifti aufgebrachte Diftinftion zwifchen invocatio un 
advocatio anzunehmen berechtigt ift, wenn gleich zuzugeben, daß 
napex. auch im Profangriechifchen felten = op und im N. T. 
nie von der Anrufung Gottes, wohl aber Chriſti gebraucht if, 
weil ein Gebet zu Ihm mehr in der Art und dem Sinn menfd 
licher Anordnung und Anfchließung gefchieht. Feierlich fpricht a 
fih aus durch die Angabe der heiligen Zahl reig; es ift allerdings 
doch nicht bloß im Allgemeinen das wiederholte und alfo fehr ar 
gelegentliche Beten damit bezeichnet, es ift nicht nach Chryf. um 
Vielen bloß —= noAAdxıg, numerus certus pro incerto. Vielmeh 
fpricht er, wie in anderer Weife auch von feinen Entzückungen, auf 
bier mit allen Merkmalen der Wahrheit, und darum. mit hoher Br 
ftimmtheit; immerhin aber läßt fih annehmen, daß drei befonber 
Höhepunfte eines öftern oder längern Gebetskampfes gemeint feyen, 
worin er darüber geftanden ift, welche eben fo vielen Höhepunkte 
des Leidens felbft entfprechen fonnten, ohne daß man daraus wik 
führlih und unwürdig des Apofteld mit Bllr. Meberwältigungen be 
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bon bis zum Erliegen annehmen bürfte, jedenfalld liegt es nahe, 
Daß die Zahl bei einem fo heiligen Kampf, ber an den Vorgang 
des Herrn felbft am Delberg erinnert und als Gemeinfchaft Seiner 
Beiden ganz befonders erfcheint, hier auch in ihrer hohen, fymbolifchen 
Bedeutung als Zahl der Vollkommenheit fiehe. Der Inhalt des 
Zebets ift Ausführung des Unze r.: va dnoorn an Euod] das 
Subjekt ift nicht der Herr, fondern ber nächfte und zunächftgenannte 
Irheber der Plage, der ayy. oor., vorgeftellt ald ein angreifender 
Feind, den er von fich abgetrieben wünfcht, tanquam aggressor ve- 
ıementi impetu iterum iterumque incurrens, Emm. 

V. 9. gibt die göttliche Antwort, Erhörung und Nichterhörung; 
das inleitende des Berichted x. eipmxd wor’, ganz das "ON, 
chließt fih an die Offenbarungsfprache des N. Teft. an und bringt 
yurch Das xal, wo der Grieche eher das metabatifche d& gebraucht, 
ven Befcheid bed Herrn mit dem Gebet des Apofteld in engfte Ver: 
bindung unmittelbarer Folge; das Perfekt Fönnte hier im aoriftifchen 
Gebrauch, in den es auch in Haffifcher Sprache mit erzählender Be— 
deutung übergeht, Bernh. ©. 379, ftehen; doch fteht ed hier wahr- 
fcheinlicher mit der Emphafe und Grundbedeutung des Perfefts als 
Tempus ber fortbeftehenden Wirkung, und ift viel bebeutfamer als 
xad eine; treffend Win. 6. 41. 4.: „er bat mich befchieden und 
dabei muß ich es bewenden laſſen“; es ıft daher auch Gitationg- 
formel von Weiffagungen oder Etiftungen des U. Teft., in Bezie— 
bung auf ihre Gültigkeit, Hebr. 1, 13. 4, 4., wie bad gewöhnliche 
yeypanırcı. Wie ihm diefer Sprudy vom Herrn geworden, ob durch 
äußere Anfprache oder innere Einfprache, ift unbeftimmt; wahrfchein- 
fi bei dem Walten des göttlichen Beiftes in P. ein testimonium 
spiritus S. internum in höherer Botenz, in einer vollfommenen Be— 
ruhigung feines Gemüths und höherer, göttlicher Klarheit und Ge— 
wißheit feines Gnadenſtandes mit ganz individueller, dem gegebenen 
Hall entfprechender Beftimmtheit, eine Klarheit über den Sinn dee 
Herrn, die noch durch fpecielle Infpiration (mit oder ohne Viſion) 
ober durch höhere Anfnüpfung und Anwendung eines ähnlichen 
Schriftfpruch8 konnte verftärft worden feyn; an ein Bathfol mit 
®rt. zu denfen, ift man gar nicht berechtigt. Darin aber, daß er 
eine göttliche Antwort erhielt, lag ſchon gewiſſermaßen eine Er— 
börung, wie es ja im Hebräifchen für beides Gin Wort ift; ber 
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Inhalt felbft lautet, jedoch in Gnaden, abfehlagend und fomit felbk 
wieder zufagend und ald Erhörung; apxei or 7) xXapıg nov) es 
befteht ein inniged und perfönliches Verhältnig zwifchen dem Herm 
und ihm (os — uov), das durch die fatanifhe Plage fehr getrübt 
und geftört ſcheinen Fonnte; es befteht durch die Gnade, xap. 
hier zumächft im eigentlichften Verſtand die Gefinnung bes freien, 
fauteren Wohlwollens und Wohlgefallens, die allgemeine Chriften- 
gnade, natürlich bier nach feinem befonderen, ausgezeichneten An- 
theil daran, ohne Ausfchließung feiner Amtsgnade; es kommt dabei 
auch Die Gnade in ihren Gaben und in ihrem wirkfamen Beiftand 
in Betracht, nicht aber als erfter oder erflufiver Begriff nad Ele. 
(Chryſ. und feine Nachfolger befchränfen ed ganz unpaflend nur anf 
die Wundergabe und Kräfte des Apofteld); eben fu wenig darf ap 
xer im Sinn des Helfend, Abwehrens mit Echlfn., Emmerl., Fl. 
genonmmen werden, den es nur in der homeriſchen und ausnahme- 
weife in fpäterer Dichterfprache hat, f. Buttm. Lexil. J, ©. 5 fg, 
fondern in der allein zu rechtfertigenden Bedeutung Des Genügens; 
es wird ihm die Allgenugfamfeit der Gnade (daher die nacdydrud 
volle Vorausſetzung des dexei), Die das Grimdelement feiner Lehr 
und feines Lebens war, zum Troſt gegeben auch für Diefe Prüfung, 
der ihm num noch begründet und näher beftimmt wird: 7; yde νä 
vauig nov Ev aodteveig rekeirar] die Lesart duy. ohne kov, ob 
gleich auf viele Autoritäten geftügt und ſchon von Bgl. gebilligt, 
muß ber rec., die zwar wenige, aber vorzügliche: Autoritäten A. B. 
und innere Gründe für fih hat, nachftehen; das Auslaſſen bes wor 
läßt fich leicht. erklären aus dem faum erft vorangehenden uov um 
noch mehr vielleicht daraus, daß bei aoseveig nicht auch das ow 
ald Gegenglied fteht, das Bgl. irrig für fo notbwendig hält, def 
ihn daß Fehlen deffelben zur Verwerfung bed uov bei dup. beflimmt; 
man müßte uov ergänzen, wenn ed nicht flünde; Denn eine gan 
allgemeine, von chriftlicher Beziehung abgefehene Sentenz ift bier 
nicht am Platz und an die Kraft des Apofteld iſt ohnedieß nicht ja 
benfen; doch haben es manche lateinifche Bäter und Ausleger der 
römifchen Kirche — verleitet Durch die Ueberfegung der Vulg. wi 
virtus, das fie dann ethifch nahmen, und durch das zu ängftlich ge 
au genommene teAeiraı — fo verftanden; dvv. wov] die Gnak 
wird nun ganz befonders als wirkend und regierend, als eine Madt 


) 


Gap. XIL, ©. 9. 479 


und mächtiges Prinzip des neuen Lebens in jeglihem Kampf bar- 
geftellt, oder im Bunde mit der Allmacht des erhöhten Herrn; Bol. 
urgirt einen Unterfchied zwifchen xae. und duvau. und ergänzt, wad 
allerdings in aexsi x. r. A. implicite liegt, noli expetere virtu- 
tem sensibilem, wodurd die Kaufalyartifel um fo einleuchtender 
und die Unterweifung des erften Sapes zur ermunternden Amweifung 
wird, wie Luther den Sat frei, aber ganz dem herzlichen Ton die— 
ſes heiligen Zwiegeſpräches gemäß gegeben hat: laß dir genügen. 
Die Verheißung aber im zweiten Sag n dur. reA. ift präfentifch 
ausgedrüdt, nicht bloß wegen der Gewißheit der Erfüllung, fondern 
weil diefe fchon im Gang ifl. Treffend zu Schärfung des antithe 
tifcheu Oxymoron und verftärkten Ausdrud Der engen Verbindung 
fo Difparat fcheinender Dinge folgt der dvv. unmittelbar &v doH., 
dieß das gänzliche Unvermögen fich felbft zu helfen, das allerdings 
befonders offenbar und fühlbar wird in Leiden, an die man daher 
auch, zumal nad) dem ganzen Zufammenhang zu denfen hat, ob- 
gleich Leiden darum nicht der nächte und unmittelbare Sinn von 
I. nach den meiften Auslegern hier iftz richtiger nimmt es Mey. 
als. leidensvolle Schwachheit; treffend Bgl. in Hinficht auf dieſen 
Hauptterminus in dieſem langen Leidensabfcdhnitt des Apofteld: ex 
sermone Domini saepe Paulus hoc verbum repetit Gap. 11—13.; 
das Abftraftum bier viel ftärfer, ald Das Concretum godevaoı wäre. 
Die Schwachheit aber der Genoſſen und Werkzeuge der Gnade ift 
das Mittel zur höchften Bewährung ihrer Kraft, weil fie da am 
freiften, ungehemmt durch die Einmiſchung des Selbftifchen und aller ' 
eigenen Kraft und Vollkommenheit, ohne alle Schmälerung ihres 
Ruhms durch dieſe wirft, und fraft des Gegenfaged: contraria juxta 
se posita magis elucescunt, cf. 4, 7.; fo löst fi) das befrem- 
bende in dem ftarfen Worte reAsiras, dad wegen der Menge und 
Güte der Zeugen mit Recht von der neuern Kritif der rec., bem 
fononymen und in biefem Sinn gebräuchlichern TeAsıodrar, vorge: 
zogen wird; ed wird die Kraft in ihrer Wirkfamfeit gedacht; bie 
Kraft der Gnade ift aber in ihrer innigen Bereinigung mit ihrem 
Werk und Werkzeug, dem Menfchen, gedacht, bei dem ein Wadhe- 
thum der Gnade, eine ftufenweife Entwidlung und Vollendung durch 
biefe zu benfen iſt; es ift daher nicht nöthig, mit fo vielen Aus— 
legern. bei. zeA. durch Beilegung des prägnanten Sinnes perfecta 
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ostenditur nachzuhelfen, wie Knapp relerovraı Jac. 2, 22. nimmt, 
was im Wort an fich nicht liegt, wenn man auch zugeben fan, | 
daß das Merfmal der Offenbarung dem Begriff der Vollendung und | 
bier den Sachzuſammenhang nicht ferne liege, vergl. das 7 4,7. | 
Chryf. macht auf den Unterfchied zwifchen ber Abficht des andauernd | 
fchweren Leidens des Apoftels, wie fie bier vom Herrn ausgefproden 
ift, und der ®. 8. von ihm felbft ausgefprochenen, zu Gunſten dei 
Apofteld aufmerffam; es ftimmen jedoch beiderlei Abfichten, die biefer J 
Demüthigung des Apofteld und die höchfte Erhöhung und Verher | 
Iichung ded Herrn und Seiner Gnade, innigft zufammen. Die Nicht— 
erhörung aber des Gebets des Apofteld ift nur fcheinbar; er wurt 
zwar nicht nad) dem Burhftaben, aber nad) dem Sinn beflelbe 
durch bie erhöhte Verficherung der Gnade und durch reichere Mit f 
theilung ihrer Kräfte erhört. Wir fehen ihn auch gleich als Sie J 
ger, mit dem Siege geftärften Glaubend und freubiger Grgebung 
aus dem Kampf hervortreten; Diefe Frucht feine® Gebets und ba I 
göttlichen Antwort liegt in den weitern Worten 7dsora odv uälkı 
xavxrjooucı Ev Taig aodeveiaug uov x. r. A.] von dem Gemeinfprud 
des Herrn (7 yao dw. x. r. A.) macht er aldbald die unmittelbarke 
Anwendung auf fi), Daher er auch das eine Schlagwort (sit ve 
nia verbo!) des ganzen Abfchnitt8 «od. aus dem Munde des Hem 
gleihfam aufnimmt; das andere Lieblingswort des Abfchnitts, ein 
ihn beherrfchender Begriff, ift dad xavx., auf das er zurückkehrt un 
das mit dod., wie vorhin das dvv., ein Drymoron oder Barabosı 
bildet; es ift der gehobenfte Gegenfaß gegen das in jenem depre 
cari V. 8: fund gegebene Klagen und Widerftreben gegen dad Ki: 
ben, es ift bie der tiefften, befonders inneren Demüthigung entfpre: 
ſene, in und aus ihr errungene höchfte innere Erhebung; er fell 
e8 al& die Loſung feines ferneren Lebens dar, als wäre fie in dem 
vergangenen Moment ded innern Kampfes entfchwunden geweſen, 
Daher das Futur; es ift aber bei xavx. nicht fowohl an den Ruhn 
bes äußern Bekenntniſſes, als an den feines innern, freudigen Ber: 
trauend zu denfen, worauf Rüd. richtig hindeutet; mit viel Nad- 
drud feßt er das Nöıcra als Ausdrud der hohen Steigerung dider 
Sreudigfeit voraus, die Luft, mit der er diefen Ruhm empfindet und 
bezeugt, fpielt in fehönem Gontraft gegen bie im Leiden und Klagen 
reg gewejene Unluftz u@AAov ift nicht, wie von Luther und Vielen, 
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als Steigerung des ſuperlativen 76. gegen Sprachgebrauch und 
Grammatik zu nehmen, auch nicht eigentlich als fehlendes Glied der 
Bergleichung ber Gegenfa zu aoder., nämlich die hohe Offenbarung 
V. 1—4. zu ergänzen, was zwar ald Wiederaufnahme jenes Haupt: 
gedanfend paſſend wäre, aber durch die Stellung ded add. vor 
xavy. nicht begünftigt tft; das Glied der Vergleichung ift richtiger 
nah Mey., De W. das näher liegende, das Klagen und Wider: 
ftreiten gegen bie Anfechtung, fo daß uaAd. nun zur Bartifel des 
beftimmten Gegenfaßed (unfer vielmehr) wird und zum ganzen Satz, 
nicht bloß zum Verbum gehört und dad Harte der Häufung von 
zwei Adverbien zu einem Verbum vermieden wird. Die Aneig— 
nung ynd Anwendung der empfangenen Weifung vom Herrn wird 
ihm fo leicht und lieblich durch die Aneignung der göttlichen Ver— 
heißung, die er fich zum Ziel ftedt: va dmmoxnvoon En dus 7 du- 
vaıg ToV xororod]. Das mit fchöner Emphafe vorantretende Ver— 
bum ift ein finnvoll gewähltes, ftarf bildlich ausgeprägtes, und wenn 
das Bild hieratifch gefaßt wird, feierliches Wort; bei Deutung des 
Etymon und feiner Beziehung auf das Subjeft fonımt es darauf 
an, ob die dvv. oder ob der, dem fie fich mittheilt, ald die oxnyn) 
gedacht wird; erftere Beziehung nehmen Bgl., Berl. B., Seml., Fl., 
v. Mey., Scharl. an: fie überfchirmt mich als eine Hütte; fo würde 
der Schu und wohl auch die nach allen Seiten bin fich verbrei- 
tende Fülle der göttlichen Kraft bedeutet. Nach der andern gewöhn— 
lichern Auffaffung kommt die Kraft Chrifti auf den Schwachen ale 
in fein Drgan und in feine Wohnung herab, ihn zu durchdringen 
and in völlige und belebende Gemeinfchaft *) mit ihn einzugehen, 
fo Bz., Eft., Olsh., Mey. u. And. Diefe andere Auffaffung hat 
ben Sprachgebrauch für fich, und paßt an fich, befonders aber vgl. 
mit 4, 7., wie auch mit allen den Stellen unferer zwei Briefe, in denen 
die Glaubigen als Gottes Tempel dargeftellt werben, wie denn das 
Wort ſchon an den Hauptterminus der heiligen Sprache für bie 
Gegenwart und Offenbarung ber göttlichen Herrlichkeit, an die MMor⸗ 
“erinnert; welche Beziehung übrigens genau genommen, da die Schechi- 
nah bie das Wolf oder die heilige Wohnung bededende und ein= 
nehmende ſymboliſche Hülle der Gottheit war, wieder der erſten Auf: 


-*) kurz und treffend Del: 5A Ev OAD saronden 
Dfiander, II. Korinther-Brief. 31 
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faffung ſich nähert oder beiderlei Auffaffungsweifen gewifjermaßen 
verfehmelzt. Indeß wird dieſe hieratifche befondere Beziehung des 
Enioanv. (auf die heilige Wohnung) nur von Wenigen, Olsh., Mey, 
Dagegen von ben Meiften nur die allgemeine auf eine Wohnung 
überhaupt angenommen. Die erftere Deutung des Enıoxnv. könnte 
befonder8 begünftigt fcheinen durch das gehäufte Zu in der Gom- 
pofition und darauf noch folgenden Bräpofition; immerhin mag biele 
hier nicht in allgemeiner Bedeutung ftehen, S &v, wie ed Viele 
‚nehmen, fondern in ihrer hier ſich fo nahe barbietenben, eigent- 
lichen = „auf, über”; diefe verträgt fich aber auch mit der andern 
Grflärung des Emiox. ald Wohnen, oder Wohnung machen; dem 
an letzteres zu denfen, alfo es inchoativ zu faflen, ſtimmt zu ber ak 
Eufativifchen Gonftruftion des Emm und zum Fdeenzufammenhang, di 
ed ſich von Verfeßung aus einem Zuſtand in einen andern, aud dem 
der Schwäche in den der erhöhten Kraft und Gnade Chrifti, han 
belt; zwar befteht die Gemeinfchaft mit Chrifto bereits, aber es tritt 
eine neue, höhere Epoche ein, die durch einen Kampf der tiefen 
innern Vernichtigung, in welchem die Gemeinfchaft felbft fall ald 
vernichtet erfcheint, hindurchgeht. Diefe Svv. aber ift die Kraft dei 
heiligen Geiftes, mit welcher der Herr gefalbt ift und falbt; daher 
bebeutfam r. xXosorovd, wonit der Sag ſich gewichtig abfchließt. 
B. 10. führt die hohe, praftifche Folgerung und Anwendung 
ber Einfprache und Berheißung des Herrn im vorhergehenden R. 
noch weiter aus, erplicirt die Leiden und den Leidensfinn im Hin: 
blit auf jene hohe Ausficht und Erfahrung: dio Eevdoxw dv aode 
velng, Ev Üßgeoı, Ev avayxaıg, Ev diwyuoig, Ev Orsvoxmplag ı. 
z. A] 86, wie V. 9. das odv, mittelbar wie dieſes an bie Ber- 
heißung ®. 9. anfnüpfend; ebenfo das evdox. dem 7j6. xavy. ent: 
fprechend und das innere Element defjelben aufnehmend; mit Redt 
findet es Thdrt. emphatifh: ovx einsv Unoudva, aA Eub. tor 
zeorı xaloo, ebppmivonar, er eudvpiag ÖExonaı T& Tpognin- 
tovra, jo nehmen ed die Meiften ald erhöhten Ausdruc ber it 
nern Zufriedenheit und Harmonie des Gemüths mit den LXeiden, ber 
Ergebung; wogegen Bgl., indem er evdox. in feiner nächften Be 
beutung als Sache des bloßen Urtheils, der Zuftimmung premitt: 
non gaudeo, quod plus notaret; &v da$.] dieß weder innere ei: 
ben, Lyr, noch Krankheit, Rüd., da feines von beiden ſich an die 
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aufgezählten Leiden, die alle aus feinem apoftolifchen Beruf und dem 
Kampf mit der Welt hervorgehen, paſſend anreiht, fondern der all- 
gemeine Begriff (vgl. darüber und über die pluralifche Faſſung zu ®. 
5.), der fih im folgenden fpecialifirt; es find Leiden von außen, 
hauptfächlich von Andern fommend; er fängt an mit demüthigenden 
Leiden, uoͤso. Ichmähliche Mißhandlung, avayı.] Noth in Hinficht 
auf die Bedürfniffe und Mittel des Lebens, durch Mühen und Leie 
ben im Amt herbeigeführt, |. zu 4, 6. Don folcher Verkümmerung 
bes Lebens geht er über auf Die Beunruhigung des Lebens: Ev duoyu.] 
dieß Verfolgung im eigentlichiten Sinn, als Berjagung, Flucht, das 
Dann feine Epite in orevox., das fih an dieſen Begriff anfchließt, 
erhält, = äußerfte Bebrängniß, bei der ınan um den Ausweg ver- 
legen ift, in Gefahr und Angft fteht, dem Yeind in die Hände zu 
fallen; diefe lebhaft afyndetifch aufgeführten Glieder bilden einen - 
Schönen Klimar. Eeine ruhige, vergnügliche Faſſung in allem dem ift 
die Frucht feiner Erfahrung und Ueberzeugung: örav yao aodevo, 
törs Övvorog el] womit er ohne Bild, im Fürzeften und ftärfften 
Ausdrud fagt, was der Herr ihm und er felbft mit dem Herrn V. 
9. bezeugt hat; co9.] dieß ift Das gemeinfame Merkmal aller die— 
fer Leiden, die Gebrochenheit aller eigenen Kraft; Tore] emphatifch 
tum demum, bier mit dem Gefühl des Triumphs, Mey.; dvvor. 
ein] am Geiſt, im Herrn, ſchwach ift er nach dem Fleiſch, in ſich 
felbft; Chryf.: önou HAlyıg, Exei x. napaximoıg, önou napaxan- 
Gig, Exei x. Xapıc. 

B. 11. will er mit dem Selbftruhm ab» und den Abfchnitt befchließen, 
inden er die Schuld davon auf die Gemeinde wirft; yEyova apowv] in 
ihrer Kürze und ofen Anreihung und rafchem Uebergang ungemein 
lebhafte Worte, durch den Beifag xavxauevog, ben fie in rec. ha= 
ben, verlieren fie, ſcheint ed, an ihrer Lebendigkeit; dieß ift aber 
offenbar gloſſematiſcher Zuſatz, durch fehr viele und gute Autoritäten 
verworfen; ysy. fteht mit Nachruf voran, die beftimmte Form der 
vollen Vergangenheit zeigt eben das Abfchließen mit der aye., d.h. 
dem Rühmen an, er hat ed nun hinter fich, gleichfam froh, es über- 
ftanden zu haben receptui canit, Bgl.; Doch eigentlich: er ift es 
geworben, nicht fowohl, oder nicht bloß, nah Rüd., geweſen; 
pe. f. 11, 1., ironifche, oder Ironie und Ernft, ihren und feinen 
eigenen Gefichtöpunft gewiffermaßen vermifchende Wendung. Es ift 

x 31 * 





484 Gap. XIL, V. 11. 


daher unnöthig, mit griechifchen Echoliaften bei Def. die Zuflugt 
zu interrogativifcher Baffung des Sägchens zu nehmen. Gleich leb— 
haft und unverbunden tritt die Selbftentfchuldigung und Befchulti- 
gung feiner Lefer ein: Vueig ne nvayxaoare] er war e8 fich ſelbſt, 
oder eigentlich feiner Apoftelehre fchuldig gegenüber den Vielen, Die 
jih wider ihn hatten einnehmen laffen, gegenüber ihren Verführern 
und feinen Verläumdern; &yo yap @gyeıAov Up vuav ovviotao- 
Ya] fie haben ihre Pflicht gegen ihn verlegt, indem fie gegen bie 
Gindringlinge, feine Widerfacher, ihm entftunden und dieſen bei 
fih Raum ließen. Auch bier hat das Pronomen &yo die Emphale 
der erften Stelle, Der Nachbrud liegt in der Schärfe des Gegen: 
ſatzes gegen fie, auf die er die Echuld von fich felber hinüberwäht; 
es ift alfo der Nachdruck des Gegenſatzes zwifchen dem Selbſtruhm, 
auf den er hihaugsgetrieben wurde, und dem Ruhm von andern, von 
ihnen, von denen er ihn erwarten Fonnte, weil fie ihm jenen erfpart 
hätten. Diefe ihre verfäunte Pflicht und. die Gerechtigkeit feined 
Anfpruch8 begründet er durch" feine Vergleichung mit denen, bie fie 
ihm fo weit vorzogen. Anrichtig nimmt De W. eine Emphafe des 
Gegenſatzes zwifchen der Perſon des Aypofteld und feinen Gegnern, 
die ftatt feiner von ihnen gepriefen wurden, an, mit Beziehung auf 
das fogleich folgende anoor.; es wäre dieß ein ungebührender Af 
feft und Nachdrud, mit dem fi P. feinen Gegnern gleichfam voran: 
drängen würde, gegen Die urbane und darum um fo mehr fie tref- 
fende Wendung, die er in dem folgenden oddEv — voree. nimmt, 
jehr abftechend. Noch viel unrichtiger aber ift ed, wenn NRüd. feinem 
Hang, den Apoftel in etwas zu meiftern, wieder einmal nachgebend 
dem &y0 allen Nachdrud abfpricht und es alfo für ganz entbehrlid 
und unpaffend erflärt. Die des Apoftel3 Anfpruch an Die Korine 
thier begründenden Worte: ovVöEv yap vVoreonoa® Tav vrneoAlav 
dnooröAcv] haben ihre Erflärung ſchon 11, 5., von wo fie P. hier 
wieder aufnimmt, gefunden; das aoriftifche vorseno« fehränft tie 
Vergleihung zwifchen ihm und den Gegnern auf feinen Aufenthalt 
und Wirfungsfreis zu Korinth, und alfo auf den Augenfchein und 
das Urtheil der Gemeinde ein; mit einer allgemeinen und abfoluten 
Vergleihung zwifchen fih und ihnen hätte er feiner Würde ver: 
geben. Daß in der befcheidenen negativen Wendung ovdEv vorip. 
eine Litotes liegt, erhellt aus der tiefen Demuth, mit welcher er fih 
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im folgenden auf fein Nichts zurüczieht und womit er den Hoch- 
muth feiner Widerfacher am empfindlichften ftraft: ei xal odöEv elue] 
über ei xai f. Herm. ad Vig. p. 852.; es ift ihm Damit vollfom- 
men Gruft; er demüthigt fich mit dem ovdEv noch tiefer, als mit 
dem verwandten gosevg B. 10.; er meint aber feinen gänzlichen 
Unwerth und fein Unvermögen in fich felbft. 

B. 12, führt nun aus, worauf der Anfpruch an feine apofto- 
liſche Geltung bei ihnen fi) gründe; za Ev omuela Tod anooro- 
‘Aov xarspyaodn Ev Vaio x. r. A] die Anreihung ganz leicht und 
08, ohne Faufal verfnüpfendes yap, ganz dem rafchen, lebhaft er- 
regten Ton der Rede und der empfundenen Wichtigkeit der Eache 
gemäß; doch hier verleiht die erfte Stelle dem Wort (omu.) großen 
Nachdruck, den auch dad uev solitarium noch verftärft, dad uEv fo 
ohne folgenden Sag mit ôè wird reftriftiv, ähnlich dem ye, womit 
es auch gern verbunden wird und fritt infofern bier allerdings ber 
febeiden auf (alit modestiam, Bgl.); er will fi wur auf Das be— 
ihränfen, nur das für fich reden laffen und nicht weiter felbft für 
ſich reden; eben Dadurch aber wird es, als den betonten Gegenftand 
von allen andern ifolirend (Kühn. $. 734.), um fo mehr verfichernd 
und verftärfend, ähnlich dem alten epifchen uev = umv. om. 
r. anoor.] das in die Augen fallende unterfcheidende Merkmal eines. 
Apofteld; der Artifel Tov, fowie der Singular des Eubftantivg mar- 
firt die Gattung, den Begriff bes Gegenftandes, Daher Vulg. richtig 
dem Sinn nad) apostolatus, Bgl. treffend: ejus qui sit aposto- 
lus; onu. find alfo hier eben die. fpecififhen Kennzeichen, es find 
die Beweife feines Apoftelamts, auf die er fich beruft, zu Stande 
gefommen in ihrer Mitte: xarsıpy. Ev Yu, mit edler Befcheidenheit 
läßt er feine Berfon zurüdtreten, unterläßt die Bezeichnung des thä- 
tigen Subjekts in dem paffivifchen xarsıpy. Die Ehre gebührt dem 
Herrn; eine Beziehung eben auf ihn, als das Organ, in welchem 
und Durch welches der Herr wirft, ſchimmert in dem gewählten Ver: 
bum xareıpy. durch, dem nicht mit Unrecht eine emphatifche Bebdeu- 
tung vindieirt wird: rem arduam perficere, Fritzſche, Mey.; bier 
ganz zutreffend und zufammenftimmend mit bem folgenden &v naoy 
önonovj, nach der richtigen Gonftruftion und Erklärung von Bllr., 
welchem bie Meiften folgen, nach welcher &9 — oͤnon. nicht zum 
Gegenftand der Handlung, und alfo als Parallelglied zu dem fol- 
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genden anu. x. te. x. T. A. gehört, fondern zum Verbum felbft ad- 
verbartig ald Beſtimmung der Handlung; es ift der äußere und in: 
nere Zuftand oder habitus, bei welchen er dieſe Zeichen ausgerichtet 
hat, und deffen Niedrigfeit gegen Die Hoheit diefer in folchem Con— 
traft ftund, daß fie in ihrem göttlichen Urfprung und Charafter um 
fo mehr in die Augen fallen mußte, aber auch feine Reinheit von 
jeder Selbfterhöhung und Eelbftverherrlichung, da e8 hier nur die Ver: 
herrlichung Gottes und feines gottgeweihten Amtes galt, and Licht 
treten Fonnte. Doch kommt ed für dieſe Auffaffung noch auf die 
Erklärung von vmou. an, ob es hier toleratio wie 1, 6. 6, 4., nad 
Schlſu., Schrad., Ruͤck, De W., oder tolerantia iſt; es ift nicht zu 
leugnen, daß P. hier zunächft an alled das, was er zu erbulden 
hatte, was ihm fein apoftolifches Wirken in Korinth fo fehr erfchwerte, 
denft, Doch ohne Ausfchließung feines fich dem unterziehenden und 
darin beharrenden Verleugnungs- und Leidensfinnes, bei Dem er wohl 
auch nicht haftkg nach dem Erweis und Ruhm feiner Wunbderfräfte 
griff, auch dieſe nicht felbftfüchtig zu feiner Eelbfthilfe anwendete. 
So geht die fchöne ethifche Auffaffung unferer Etelle und nament: 
lich die Vorausfegung des ethifchen Moments und Beweifes feiner 
Apoftehwürde, wie fie Die griechifchen Väter haben, nicht verloren: 
1aAdg XML Tnv ÜUnoplovnv noorsdeixe Tov onusiov, dnel rĩç Yuo- 
ung Ta xaropdwpara NoAAG roten; ſchön Grt.: vere aposto- 
licum est, plura, quam ceteri, adversa fortiter tolerare. Tie 
von da bis auf Bllr. herab übliche Auffaffung des &v n. Unon. ald 
eines der onneia im Allgemeinen und fomit alfo die Koordination 
der Uno. mit ana. im engern Einn x. r. A, iſt Fritifch und erege 
tiſch unhaltbar, da die rec. &v omu. nachzufegen ift der von den 
Autoritäten ziemlich beglaubigten und in ſich wahrfcheinlicheren Led 
art ohne &v, das eben durch Die zwei vorhergehenden &v Teicht ein 
dringen fonnte; auch wäre bei einer Goordination von Geduld und 
Wunderzeichen zu wenig wahre Goncinnität der Glieder; das nase. 
bei vnop. druͤckt entweder die höchfte Steigerung, die Vollendung 
der Geduld, oder ihren größten Umfang in ihren Proben und UNebun⸗ 
gen aus, tolerantia omnium malorum, fo daß eben in Diefer Hin: 
ficht Die objektive Seite des Begriffs, die toleratio beſonders mit 
hereinfpielt, was auch dem Zufammenhang ded Ganzen fehr ent: 
fpricht; Urop. nähert fi) Dadurch wieder ganz dem Hauptbegriff bei 
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Abſchnitts, der «ad. und tritt, jedoch mit dem Nebenbegriff ihrer 
Ueberwindung, an die Etelle derfelben; beide Begriffe vereinigt glück— 
ih Mey.: „unter widerwärtigen und leidensvollen Verhältniſſen 
wurde mit jedmöglicher Standhaftigfeit in Wollbringung diefer Be— 
weife ausgeharrt” ; die WVerrichtung diefer ang. war auch eine Auf: 
gabe, ein Werf feines Amts, dem er mit dem freudigen und Durch 
alles das, was ihm entgegen trat, ungebeugten Glauben, welchen 
es erforderte, ſich unterzog. Nun-erft zulegt wird das, womit ihm 
die Beglaubigung feiner hohen Sendung (z. anoor.) gegeben wurde, 
näher und zwar in einer lebendigen, finnverftärfenden Häufung der 
Worte bezeichnet; omusioıg x. tepaoı x. Övvanecı] faufaler Dativ 
nach der angenommenen richtigen Lesart ohne &v; omu.] bier in 
engerem Einn als vorhin, Wunderzeichen; die daran gereihten Worte 
find fynonym und dienen zum Ausdrud der Menge, der Mannich- 
faltigfeit und Größe der von ihm verrichteten Wunder, jedoch nicht 
fo, Daß nach der Diftinftion ver fcholaftifchen Ausleger omu. Die klei— 
nern, TEp. x. omu. bie größern Wunder ausjchließend bedeutete, die 
Morte bezeichnen drei verfdhiedene Seiten des Einen Begriffs des 
Wunders, die teleologifche, Die pfychologifche und Faufale, nämlich anı. 
das Bedeutfame, Treo. das Außerordentlihe (in die Sinne fallende 
und dad Gemüth rührende), duv. das hohe Prinzip des göttlich 
Machtvollen und Meberwältigenden im Wunder; ou. und reg. ale 
identifch zu nehmen, nach Mey., obgleich reo. die Bedeutung von 
Zeichen auch in fich fchließt, iſt man nicht berechtigt, ebenfo wenig 
beides in der beftimmten Beziehung und Gradation von heilbarer 
und unheilbarer Krankheit zu faffen, Bld., oder dvv. von den Aften 
der apoftolifchen Strafgewalt mit ebendenfelben, noch von Geiftesfräf- 
ten zu verftehen (Heß). Die Stelle ift apologetifch wichtig; fie fpricht 
für den bedeutenden, wenn gleich nicht erflufiven Werth des Wun— 
berbeweifes für das Urchriſtenthum; die göttlich evidente Legitimation 
ber Geſandten des Herrn durch Ihn, der fie fandte, war von Ihm 
ſelbſt als unfehlbares Geleite verheißen und wird ald verwirklicht 
an ihnen bezeugt. Sind uns auch feine Wunder des Apofteld von 
feiner Station zu Korinth erzählt, fo beweist dieß nichts gegen die— 
fes fein Selbftzeugniß, deſſen buchftäbliche Wahrheit felbft Rück. an- 
erfennt, und kann uns nicht nöthigen, die am. tee. dvv. mit Schrad. 
nur geiftig zu verftehen von den außerordentlichen Wirkungen und 
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Erfolgen der Lehre und des Charafterd des Apofteld, ganz gegen 
den Eprachgebrauch. Uebrigens ift es nicht bloß eine in ſich wahre 
Borausfegung, daß der fo lange Aufenthalt. des Apofteld zu Korinth 
mit folchen höhern Dofumenten werde beglaubigt gewefen feyn, fon: 
dern die Fülle von Geiftesgaben, die gerade über diefe Durch ihn 
gepflanzte Gemeinde ergoffen und durch feinen Dienft an ihr ver: 
mittelt waren, zeugt unwiderfprechlich für die Wahrheit Diefes feines 
Selbftzeugniffes. Solche hohe Beurfundungen fehlten den Gegnem 
entweder ganz, oder fielen ihnen nur als etwas durch ihn in bie 
Gemeinde verpflanztes zu. Was nun aber den fehlenden Gegenfap 
zu dem göv, und alfo zum ganzen V. betrifft, fo ift wohl Die einzig 
richtige Ergänzung von Rück. in dem Verhältniß- und Yolgebegrif 
zu ong., Kennzeichen, gefucht worden; dieß ift aber Fein anderer ald 
die Erkenntniß oder Anerfenntniß (dejjen, wofür es gegeben ift), an 
diefer fehlte e8 bei Vielen in der Gemeinde; dieß Der Einn be 
fehlenden, aber durch ev fein und fcharf angedeuteten Gegenfagee, 
deffen Weglaffung dad Gewicht des für fich ftehenden Beweiſes um 
fo mehr verftärft und ohne Worte die Lefer um fo fehärfer ftraft. 
B. 13. rechtfertigt und begründet das Gefagte mit ironifch ge: 
wendetem Beifag eines fittlichen und perfönlichen, für ihn fprechen 
den Argumentes: Ti yae dortw, 6 Nrrndmre vnèo tag Aoınag kx- 
“Anolag x. r. A.] die Fülle von göttlichen Zeichen und Kräften, 
womit fein Apoftolat unter ihnen und ihnen zu gut beftegelt wart, 
war fehon ein Flarer Beweis, daß fie durch feine Amtsführung in 
Nichts verkürzt worden feyen; er beruft fid Dafür auf ihr eigened 
Bewußtſeyn, auf ihr Gewiffen in dem andringenden und befchämen- 
ben Ton der Frage, feiner guten Sadye, feined Sieges gewiß; P. 
meint den ganzen geiftlichen Segen feiner Wirkfamfeit, Thdrt.: 
nolag yap Tusv Nvevnarınjg oöx anelavoore Öwpeäg, vgl. Röm. 
1, 11. 15, 23.; noch genauer, aber zu eng fnüpft es Grt. an bie 
Wundererweifungen V. 12. au: an minora dona per manuum 
mearum impositionem vos recepistis ete.? Die außerorbentlichen 
Geiftesgaben find hier nicht ausgefchloffen, aber fie hängen mit ben 
ordentlichen, Die fich in jenen potenziren, und felbft auch das Ge 
präge des Uebernatürlichen haben, zufammen, beide find auch bier 
zufammenbegriffen; jjrry9. auffallend ‚hier ftatt mit dem Genitiv zu 
gefteigertem Ausdruck der Vergleichung, des Mebertroffenwerdeng, wit 
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Undo, das hier das Ueberwiegen, den Vorzug in der Relation bed 
Geringen nach dem Gontert bezeichnet und fo fcheinbar in fein Ge: 
gentheil uno umfchlägt, womit es Wlf., Heum, nach veralteter 
Sprachverwirrungsweife gleichbedeutend nehmen. Die andern Gemein- 
ben find fowohl von ihm, als von Andern gegründete; er erfennt. 
und erftrebt Die Sfeichberechtigung und Die innere Gemeinfchaft aller. 
Nur leicht und befcheiden anfügend berührt er nun ein befonderes 
Verdienft,- das er fich durch feine uneigennügige Verwaltung bes 
Amts um fie erworben, die er in feiner ironifirender Mendung als 
eine Ausnahme von der Weiſe, wie ed fonft mit dem Dienft an ber 
Gemeinde gehalten wird, darftellt: ei un örı aurög Ey oV xare- 
vaoxnoa dusv] avzög fteht bier mit verftärften Ausdruck der Per— 
fönlichkeit (f. Bernb. S. 2831.) bei und zwar noch vor &ya: ich für 
meine Perſon, er trennt fie vom Amt, roö anoor. ®. 12.; dieſes 
gibt ihm das Recht auf den Unterhalt und Gemeindelohn für jene, 
für feine Perfon aber und nach feiner PBerfönlichfeit verzichtet er 
darauf; oder könnte avrdg in feiner ftarf biftinftiven und erflufiven. 
Bedeutung ftehen, er für feine Berfon im Unterſchied von allen 
andern = solus, f. Herm. ad Vig. p. 733.; doch ift wohl das 
erftere vorzuziehen, da feine ifolirte Stellung in dem Under. ı. 
Ex‘. Schon angedeutet ift, die Unterfcheidung aber vom Amt hier 
fo nahe liegt, da es fich nach dem Zufammenhang mit ®. 12. haupt- 
fächlich von dieſem handelt; dieſes aber und die Gemeinden follten 
eben dDurd feine Verleugnung des irdifchen Lohnd gefördert werden ; 
od xarev.] darüber f. zu 11, 7. 8.; gar fein und finnreich faßt 
es Thort. in fchöner Eymmetrie und Antithefe zu dem Td yrr.. 
B. greift fie hier fcharf an ihrem irdifchen Sinn an und ftraft ihre 
Verkennung feiner in ironifcher Weife, welche fich zu einer Abbitte 
in farfaftifcher Wendung fteigert: xapioaodgE uoı Tnv adıxiav rav- 
rnv] er fonnte ihnen ihre Vergeltung mit Undanf, ja mit DVeruns - 
glimpfung und Verdächtigung feines edlen Handelns an ihnen nicht 
zarter und fchärfer, nicht einnehmender und einfchneidender vorhalten, 
vergl. die ähnliche Frage des Herren Joh. 10, 31. 32.; in ihrer 
Berblendung und Verführung haben fie das Gute verfannt und ine 
Böfe verfehrt; r. adıx.] er nennt fo jede Verleugnung des eigenen 
Bortheild um bes ihrigen willen. Nicht ald JIronie nehmen dieß 
Wort Chryſ. (der folche jedoch in ber vorhergehenden Frage an— 
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nimmt), Bgl., v. Serl., und zwar Chryf., indem er adız. vom Stand: 
punkt der Korinthier auffaßt, fofern fie ihm das Verzichten auf Un- 
terhalt von ihnen ald Mangel an Liebe ausrechnen founten und 
wirklich ausrechneten: B. erfenne das Verletzende feines Berhaltend 
an, und fpreche fih, obgleich es ihm durch höhere Pflicht geboten 
fey, fo demüthig begütigend darüber aus. Indeß ift dieſes ihr Ge: 
fühl von Verlegung doch hier nicht bereitd angedeutet, und Die Ironie 
Hingt doch V. 12. im Fragefat fchon fo ftarf an, daß auch hier 
ein ftarfed Nachklingen derfelben nicht zu verfennen if. Wirklich 
verwifcht auch Bgl. nicht eine gewiffe ironifche Färbung ber Stelle, 
wenn er zivar. feine eigentliche Fronie, fondern Amphibolie in adıx. 
annimmt und zwar fo, Daß es zugleich und zunächft ein Unrecht, 
das er fich felber thue durch Verzichten auf fein Recht, bedeute. 
Diefe Bedeutung von adız. wäre aber Doch nur zuläffig, wenn er 
felbft ald das Objekt der adın. bezeichnet wäre. 

V. 14. befennt er diefen feinen Grundſatz der Uneigennügigfeit 
auch für Fünftig, fpricht aber dieß. fehr coneret, mit Anwendung auf 
einen wiederholten und zwar gar nicht mehr fernen Befuch bei ihnen 
aus; man hört auch darin die Sprache ber Liebe: Zdov roirov Eroi- 
ung Exo EAdeiv noög Ude) mit Idov ftimmt er plöglich den Ton 
lebhaft erzählender Darftellung an und führt ihnen, was er vorhat, 
überrafchend vor Augen; Durch das Zählen (reirov, wobei Das Tovro 
nach guten Autoritäten und neuerer Kritif Zufag aus 13, 1. if) 
fnüpft er den neuen Befuch genau an die vorherigen an; die Schwie- 
rigfeit der Zahl drei, weil 1, 15. und die Apoftelgefchichte nur auf 
einen vorhergegangenen Befuch zu weifen fcheint, hat viele Ausleger 
feit Bz. beſtimmt, zpirov nicht auf &AYerv, fondern auf dr. dx, dem 
es ja auch zunächſt ftehe, zu ziehen, wogegen die Alten, namentlid 
auch Luther, und feit Schrad. auch wieder die Neuern mit Necht es 
mit EI. conftruiven, indem es des Nachdrudd wegen durch Tra: 
jeftion vorgefchoben und von 2A%. getrennt if. Warum P. bier von 
breimaligem Entfchluß, fie zu befuchen rede, ift allerdings nicht Klar; 
will man auch annehmen, er wolle ihnen Dadurch feine Liebe recht 
merflich machen und dem Vorwurf der Lieblofigfeit, den fie ihm wegen 
feine Zögernd machten, vorbeugen, fo hat er dazu bier feinen An- 
laß. Das gleiche Verhalten, allen Unterhalt und Lohn von ihnen 
verfchmähender Berufsthätigfeit fündigt er an in x. oV xaravap 
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700, vucov fcheint Stoffen, wie auch die Variante oͤuägç; fchon 
das Schwanken zwifchen beiden deutet auf fpätern Zuſatz; P. bes 
gründet dieſes Verhalten mit dem höchften Grundfaß heiliger apo- 
ftolifcher Liebe, mit dem hohen, von fich felbft ganz ab und nur auf 
fie und ihren Gewinn gerichteten Ziel feines Strebens: oV Yao 
Into ra vuov AAN vuäg]) Chryf.: ueilova Ex&nö, Voxag avri 
xonuarov, oTnolav Avrl xovoiov; auch die ſchon Berufenen und 
Befehrten fucht er durch fortgefegte Arbeit an ihren Seelen noch 
völliger, noch bleibender zu gewinnen; was er aber für Chriftum ges 
winnt, gewinnt er in Ihm auch für fi. Umgekehrt faßt Nüd. 
hier das Verhältnig auf und vermittelt das Gewinnen ihrer Seelen 
für Shriftum durch das Gewinnen für ihn: daß fie ihn lieben und 
er fie fo Chrifto zuführe 11, 2.; es hat dieß auch eine gewiffe Berechti- 
gung, aber entfprechender der lautern Selbftverleugnung des Apofteld 
ift ed doch, wenn er feinen erften Blick auf den Herrn und ihre 
Heild: und Lebensgemeinfchaft mit Zhm richtet, Fraft deren er auch 
feiner Gemeinschaft mit ihnen ſich erft recht erfreuen kann; fehr fchön 
Elv.: ego ampliorem mercedem, quam putatis, requiro; non 
sum opibus vestris contentus, sed vos quaero totos, ut sacri- 
fiium ex ministerii mei proventu Deo offeram. Er begründet 
nun dieſe feine apoftolifche Praris bei ihnen noch weiter. in fehr 
zarter Weiſe, indem er fein apoftolifches Seelforgerverhältniß zu ihnen 
mit dem Berhältniß der Eltern und der Kinder beleuchtet und den 
Grundfag und Brauch des Verforgung dieſer durch jene auf fein 
Berhältnig zur Gemeinde anwendet: od yôo dgellcı ta rexve Toig 
yovevoı Imowvpitew, AAN ol yoveig roig rexvorg] als Etifter der 
Gemeinde, ald Organ der Pflanzung ihres neuen Lebens ftellt er 
fih 1 Kor. 4, 15. ausdrüdlich ald Vater der Gemeinde dar; das 
Inoavoiz. ein gewählter Ausdrud, der mehr befagt ald To&gyeınr, 
ed fchließt die Verforgung, alfo den Unterhalt nicht bloß für ben 
Augenblid, fondern auch für die Zufunft in fich, die Anlegung und 
Sammlung eined Vermögens zu diefem Zweck; das Wort trifft wohl 
auch die Habfucht der falfchen Apoftel, Die fich gern an der Gemeinde 
bereicherten, auch paßt es fehr für den Doppelfinn der Bezichung 
zugleich auf die edlern Güter, die er ihnen mittheilte, worauf der 
ganze Sachzufammenhang nnd das andere Glied im Gleichnißſatz 
hindeutet. Weil es fih von Grundfat und Pflicht handelt, fo hat 
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das oyeıd. ein bedeutendes Gewicht, das auch fehon in der Etel- 
lung des Worts liegt. Cine Pflicht auch der Kinder zur Unter: 
ftüßung der Eltern wird damit nicht geleugnet; dieſe ift aber nicht 
fo die Regel, wie die Unterftügung der Kinder in ihrer Hilflofigkeit 
durch die Eltern; auch ift, wie ſchon Thomas bemerft, ein Unter 
fchied zwifchen Unterftügung und Verforgung (daher ImoavgıL.); 
diefe liegt nur den Eltern gegen die Kinder ob, jene fann aud 
Pflicht der Kinder gegen die Eltern werden. Es fragt fich aber 
noch, ob diefe Stelle überhaupt, da das Verhältniß zwifchen Eltern 
und Rindern und die gewöhnliche Pflichtübung ber erftern gegen Die 
lestern hier nur beiläufig und gleichnißweife angebracht ift, als Lehr: 
ftelle für chriftliche Elternpflicht anzuſehen fey und ob fie in dieſem 
Gall nicht einen zu niedern, mit andern Schriftftellen, wie Matth. 
6, 19., widerftreitenden Standpunft einnehme Die Worte ftellen 
allerdings zunächft eine Crfahrungswahrheit aus dem gemeinen Le 
ben in Anwendung auf ein höheres Verhältniß hin; aber fie treten 
doch als eine in fich wahre Gentenz auf und befommen dadurch, 
namentlich aber durch das gewichtige og. einen fittlichen Lehrgehalt. 
Nun berühren fle zwar eine niedrigere Ephäre von Pflichten, die 
in der chriftlichen Haustafel Eph. 6, 2. Col. 3, 21. nicht ausdrüd: 
ih aufgenommen, jedoch auch nicht ausgefchloffen iftz fie gehört 
aber wefentlih in die Lehre von der Treue im Kleinen, Luk. 16, 10. 
tritt da, wo ein falfcher Epiritualißmus oder ein fonftige8 unreinee 
Glement Diefe Pflicht ganz verrüden oder fchnöde verfäumen unt 
verlegen wollte, mit dem entfchiedenften Ernſt hervor, 1 Tim. 5,8. 
vergl. 16., und erhält an Stellen, wie Matth. 6, 19., welche nicht 
fowohl materiell, als vielmehr formal und dem Geiſt nach die Sorge 
für das Irdiſche beftiimmen und befchränfen, ihr höheres Regulativ 
und Gorreftiv, ihre Ginweifung in die heiligen Schranfen des Gott- 
vertrauend und des himmlifchen Sinns; treffende Bemerfungen in 
diefer Hinficht f. bei Pife. und Bld., der mit den Worten fchließt: 
utrumque parentibus praeceptum est, illud a Christo Matth. |. c. 
hoc ab apostolo Christi; quod si iste ordo observatur, liber 
et corpore et animo undequaque erunt benedicti. 
B. 15. Nun die Anwendung und Deutung von Sentenz unl 
Bild V. 14., fo zwar, daß fie über das Verhältnig von Vätern 
zu den Kindern hinausführt; d&ya dE üdiora danavjow x. indane- 
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vn$noona Uno Tov Yuyav du x. T. A] Mit großem Gewicht 
tritt fein perfönliches Verhältniß zu ihnen hervor in dem emphatifch 
voranftehenden &ya; de ift metabatifch, jedoch mit dem Gegenfag, 
der in der Steigerung des Vorhergehenden liegt; dieſe liegt vorzügs- 
lich in dem folgenden &xdar., jedoch auch fihon in dem 76., wontit 
er über das oyeır. V. 15. hinausführt und es gegenfäßlich über- 
bietet; ihn leitet nicht bloß das BPflichtgefühl, der allgemeine Brauch 
und Die natürlihe Ordnung, fondern der Drang ber Liebe; auch in 
danav. liegt wenigftend ein fcheinbarer Gegenſatz zu dem Inoavo. 
im Gleichniß DB. 14., dem Erfparen, Sammeln und Zurüdlegen für 
bie Kinder, wogegen dan. — Ausgeben und Aufwenden; indeß ift 
dieß nur der wahre Gegenſatz vom Sammeln für fich, während durch 
die Aufivendung feiner Mühe und Kraft im Dienft an ihnen, ohne 
Erfag und Belohnung von ihnen geleiftet, ihnen das Ihrige erhal- 
ten und erfpart wird; es liegt in dem dam. zugleich der Aufwand 
feiner Zeit und Mühe in feinem Handiverf ihnen zu gut, um ihnen 
feinen Unterhalt und Lohn zu erfyaren; der höhere Sinn aber und 
der Hauptfinn des hier noch hereinfpielenden Ina. ift in dem vuneg 
T. ux. angedeutet, und liegt alfo in ‚dem geiftlichen Gewinn, den 
er ihnen durch die Predigt des Evangeliums bereitet, vergl. 1 Kor. 
1, 5 flg., &v navri Endovriodnte. In der einfachften Weife und 
Verbindung, durch das bloße xal, ohne alle Steigerungspartifel, 
die Eteigerung nur im Verbum felbft und feiner Compofition und 
in der Gonjugation des Paffiv ſchön und kräftig andeutend, geht er 
von dem an fich ſchon bei feiner Armuth fo edlen dan. zu dem noch 
viel edlern und höhern Exdanav. überrafchend über; finnvoll amphi— 
bolifch braucht er dafielbe Verbum, diefe höhern und höchſten feiner 
Leiftungen und Opfer analogifch an die niedern des zeitlichen Ver— 
mögens anfnüpfend; der Gebrauch des Paſſiv bezeichnet hinlänglich 
den ©egenftand dieſes höhern Opfers, ihn felbft in feiner ganzen 
Perſon, alle feine Kraft, fein Leben; das 2x in diefer Compofition 
bedeutet die Vollendung (der Aufivendung, des Opfers), das Außerfte 
und gänzliche; zu eng und am Begriff und eigentlichen Sinn von 
dar. zu genau fefthaltend erklärt e& Gmmerl.: sumtibus exhauriri, 
omnibus facultatibus exui; damit wird aber das Paſſiv zu frei 
behandelt, und dafür hätte das Aktiv genügt, und die finnreiche An» 
tithefe gebt verloren: expendam mea, expendar ipse, Bgl.; es ift 
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auch nicht nöthig, mit SI. das Verbum medial zu nehmen; das 
feiner Mediale der freiwilligen Selbftbeftimmung liegt binlänglich in 
dem vorangehenden oıora, das Paſſiv felbft aber paßt zum Aus- 
druck ber Idee des Opfers, der leidenden Hingabe für fie an den 
Herrn gar ſchön; eine Sachparallele f. 1 Theſſ. 2, 8. Joh. 10, 11. 
und eine ſchöne Verbalparallele f. Hor. od. I, 12, 39.: animaeque 
magnae prodigum Paulum. Diefer ganze Ausfpruch feiner hoben 
Liche tritt in ein noch glänzendered Licht durch den angehängten 
Gegenfag, ded Mangels an Liebe bei der Gemeinde: ei xal negio- . 
cotow@g Vudg ayandv jrrov ayanöyaı]) fo die rec., wogegen dad 
xaı von der neuern Kritif wegen der vielen und guten Zeugen, die 
es nicht haben, getilgt wird, das ei darf aber darum nicht als feiner 
Austrud Faufalen Sinnede — Zncdn mit Mey. genommen werden; 
wie fonderbar und wie matt würde bei diefer Annahme der Kaufal- 
fag nachhinfen, wie noch fonderbarer und wie widrig Die hohe Zart- 
heit des Ausſpruchs, befonderd dad ndıora, verbitternd träte biefer 
Vorwurf, zum Motiv feiner Liebe gefchärft, hinzu! Wird das xai 
nun wirklich aufgegeben, wiewohl gerade fo gemeine und unbedeu— 
tende Bartifeln auch leicht je und je ausfallen Eonuten, fo bat man 
an dem von Hoogeven, Herm. ad Vig. p. 864. und Kühn. ©. 
824. U. 2. angenommenen Sprachgebrauh, nad) welchem ei zu 
weilen conceffiv fteht, und Dieß aus der alten Dichterfprache wieder 
in die fpätefte Gräcität eingedrungen wäre, feftzuhalten; die Kom: 
parative nepıoo. und nrr. ftehen in entfprechendem Verhältniß des 
Maßes zu einander, eine Abkürzung der Gonftruftion mit öog@, To 
covrg; eine \weitere Vergleihung in dem Komparativ nach außen 
zu fuchen, ſey es in Beziehung auf Das Subjekt, oder auf das Ob: 
jeft des ayan., alfo entweder auf die andern, ihm woidrigen Lehrer, 
oder auf Die andern Gemeinden, ift nicht nöthig und würde den Rad; 
drud und die Einfachheit feiner Beziehung zu feiner Gemeinde Rö- 
ren; auch im Gegentheil die Annahme eines Komparativs außer der 
Vergleihung, mit verftärfender Bedeutung im Allgemeinen, nad; Luth. 
und And., ift hier nicht begünftigt. Treffend bemerft Eft., daß auch 
in biefen liebreich ftrafenden Worten (ner &yamdnuarog dpov za 
ayanıng, Chryf.) noch etwas von dem Gleichniß der Eltern und 
Kinder V. 14. und von der erfahrungsmäßigen Wahrheit anklinge: 
plerumque fili minus solent parentes diligere, quam ab üs 


Gay. XII, ®. 15. 16. 495 


diliguntur; fein die Anwendung der alten patriftiichen Sentenz 
bei Bgl.: amor descendit potius quam ascendit. Vortrefflich 
Schrad.: „die Gegenliebe ift ed nicht, die (folche) feine Liebe her- 
vorbringt, fondern eine höhere Gewalt.” 

V. 16 fig. B. behauptet und rechtfertigt nun feine Uneigen» 
nüßigfeit auch noch nach einer andern Seite hin, gegen Die arg» 
benflichen Vermuthungen und Verläumdungen der Gegner, daß er 
feine Emiſſäre zu um fo reicherer Grftattung befjen, worauf er in 
feiner perfönlichen Anmefenheit verzichtete, benügt habe: &oro dè, 
Ey 0v xareßdpnon vuäg x. r. A] Dieß die Sprache der Gegner 
in ihren Einwendungen, die er in ber Ergriffenheit feines Gemüthe 
und Lebhaftigfeit feiner Dialektif, ohne Vermittlung dur Anfuͤh— 
rungsformeln, ziemlich abrupt in der Form der Mimefe einführt; er 
ftellt e8 fo vor, fie geben feine Enthaltung von Lohn und Unterhalt 
zu; das dramatifch eintretende dato dE ift eine Gonceffion mit 
einem gewiffen Widerwillen; yo fteht mit großem Nachdrud ber 
Bezeichnung feiner Berfon, bereits im leifen Gegenfag gegen Daß, 
was er mittelbar durch feine Werkzeuge that nah V. flg.; xcreßao. 
variirt mit obigem xarevapx. B. 13. Der Borwurf felbft tritt ein 
in dA vndexav navovpyog ddp Ünäg Zaßov.. Man kann es 
unentfchieden laffen, ob P. bier einen nur möglichen oder wirklichen 
Vorwurf feiner Gegner wider ihn gibt; auch im erftern Yall war er 
aus tiefer Kenntniß Der Meufchen und der Verhältniffe genommen 
und in der Analogie mit ihren fonftigen WVerdächtigungen und ihrer 
ganzen gehäfligen und intriganten Stellung gegen ihn gegründet; 
jedenfalld geht er davon aus, daß fie ihn mit dem Maßſtab ihrer 
eigenen Gemeinheit meſſen. Die Eicherheit, mit welcher B. den 
Vorwurf vorträgt, Fönnte wohl darauf hindeuten, daß Gedanfen der 
Art gegen ihn verlautet haben, ift aber auch mit einem Zon der in 
diefem ganzen Abfchnitt fo oft durchichlagenden Ironie gemifcht, in 
welcher er zugleich mit der Siegesgewißheit feiner Anfchuld Die Gegner 
verhöhnt. Der Vorwurf aber iſt zweifach, ein allgemeiner gegen 
feinen Charafter, und ein befonderer für den fraglichen Fall, der auf 
den allgemeinen gegründet ift; jener liegt in Unaoyx. navovey.; über 
nav. |. zu 4, 2.; über vunapx., bedeutfamer ald @v, Ausdrud des 
habituellen Seyns oder auch des Bereitfeyne, vgl. zu 1 Kor. 11, 7,; 
der Vorwurf ber navoupyia aber, der ſchlauen Klugheit, die. alle 
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Mittel zu erfinden’ oder zu benützen weiß, konnte ſich ſpeziös machen 
durd) Hinweifung auf die große Vielfeitigfeit, Gewandtheit und ächte 
Klugheit und Feinheit des P. im Verfehr mit den Menfchen für 
die guten Zwecke feines Amts, was nun Die Gegner auf die fchlechte 
Seite deutend für fih ausbeuteten; eben fo gehäffig ward er von 
Diefer Seite von Julian gezeichnet. Der fpezielle und eigentliche 
Vorwurf, den es gilt, ift in doA. du. &I.; über Aauß. f. 11, 20.; 
ein Bild von der Jagd hergenommen, decipere, abfangen; er hat 
fie durch Lift, durch den guten Schein feiner Uneigennüßigfeit, ben 
ihm feine perfönliche Enthaltung gab, und durd) feine Agenten, bie 
er nachher gebrauchte, um fo mehr gewonnen, und in feine Gewalt 
befommen, fie zu mipbrauchen. Der gute Sinn, in dem navovoy. aß 
v. media vorfommt, und die in diefem Abfchnitt V. 13. durchgehende 
Sronie bat einige Ausleger, namentlih Thom., Hunn. verleitet, aud 
bier Ironie und ein wirkliches Selbftzeugniß des PB. anzunehmen, 
aber mit Unrecht, wie die folgenden Verſe zeigen. 

B. 17. Die Entgegnung auf den Vorwurf in eingehender 
MWeife, indem er einen befondern Weg niedriger Lift, eigennüßige 
Verwendung feiner abgeordneten Diener und Gehilfen, bezeichnet, im 
Ton ernfter Zurüdweifung und lebhafter Berufung auf ihr eigenes 
befferes Wiſſen: un rıva @v antoraixa nodg Uudsg, dr avımü 
EnAeovexınoa vᷣuäg] eine fehr ftarfe, aus dem lebhaften Affeft des 
Apofteld erflärbare Anafoluthie der Rede; Tıva nach altgrammati- 
her Anfchauung und Redeweiſe ein fehr nachdrucksvoll bingeftellter, 
abfoluter, oder vielmehr anafoluthifcher Afkufativ; es läßt fich ein 
allgemeines Verbum ergänzen, das eben als felbftverftänblich in fol- 
her rafchen Wendung der Rede leicht wegfallen fonnte, vgl. Bernh. 
©. 132, oder, was bier wahrfcheinlicher, Da. Verben wie neigen, 
npoonostiodar und bergl., an die etwa zur Ergänzung zu denfen 
wäre, bier doch ſchon zu weit abliegen, P. hatte.das nächftfolgente 
Verbum im Sinn für die Conftruftion dieſes Akkuſativ: habe ic 
einen gefandt (von denen, Die ich gefandt) euch eigennügig zu be 
trügen? wofür er-aber das Verbum, das in abhängiger Rebe folgen 
follte, feines Gewichtes wegen in Die gerade Rede geftellt bat, f. 
Win. $. 62. 2. d.; es fpielt jedenfalls eine Vermifchung der Con⸗ 
Airuftionen in dieſer Anafoluthie. Auch das un als Fragepartifel 
ift hier nicht ohne einiges Pathos oder 4906; in der Seele der Gegner 
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ift Die Antwort bejahend zu- denken, im Sinn des Apofteld vernei- 
nend, daher das fragende um im urfprünglichen Sinn ber Beforgniß 
bier fehr treffend, vgl. Win. $. 57. 3.; die klaſſiſche Attraftion fteht 
für rovrov odg; über die Sendung felbft ſ. V. flg. Mit dem ftarken 
EnAeovext. führt er nun das unbejtimmtere, bildlihe Aaß. V. 16. 
eigentlich auß. 

V. 18. die beftimmtere Ausführung des V. 17. mit perfönlicher 
Beziehung: er kann von der Autorität feines eigenen auch auf dad Bei- 
fpiel feiner Amtögehilfen und Abgeordneten verweifen; napsxakco« 
Tirov xal avvantoreıla tov adeApov] er legt dabei einen Werth 
auf feine Anordnung und Wahl bei diefer Deputation, offenbar die 
bereits vollbrachte erfte, von der ſchon ®. 7,13. 8, 6. redet, nicht, wie 
Biele fälfchlich gemeint, die zur Vollendung und Abholung der Kol- 
lefte beftimmte, ebendaf, 8, 16 flg., welche noch nicht abgemacht 
war. Merfwürdig ift das in dieſen drei Stellen von dem Auftrage 
beider Sendungen gebrauchte Verbum napaxad.; Mehrere nehmen 
ed — bitten, Vulg, Bz., Mshm., Schrad.; das Wort feheint die 
Mitte zu halten zwifchen bitten und befehlen, freundlich auffordern, 
aufmuntern, zufprechen; fo ſchickt es fich für das VBerhältniß ber 
Unterordnung und Sreundfchaft, worin Titus zu P. ftund; die Schick— 
lichkeit der apoftolifchen Abordnung und die Wichtigfeit des Auf- 
trags, die Sewiffenhaftigfeit und DVertrauenswürdigfeit der Ausfüh- 
rung erforderte einen augeſehenen Mitgefandten; avvan. r. dö.] dieß 
auch hier, wie 8, 4., nicht bloß Mitchrift, fondern Mitarbeiter, Glau— 
bens⸗ und Amtöbruder; denn es handelt fich bier von amtlichen Be— 
ziehungen; er nahm nicht die erfte und bedeutendfte Stelle bei ber 
©efandtichaft ein, wie Titus, unbedeutend war er darum nicht, am 
wenigften aber unbefaunt; Darauf deutet ber Artifel, woraus Bgl., 
nicht mit völliger Sicherheit, fchließt, er fey aus Korinth felbft ge- 
wefen. Aeltere nahmen als diefen Bruder den Lufad oder Barnabas 
ohme genügenden Grund an. Wiefeler nimmt auch hier bei biefer 
erften Sendung Tychikos als Mitabgeordneten an, f. zu 8, 18., 
woher er dann bei der nunmehrigen zweiten der Gemeinde um fo 
befannter feyn konnte. Mit zurüdweifendem Ernft lautet auch hier 
bie Frage: umrı EnAsovextnoev Unag Tirog;] die Ginleitung ber 
großen SKollefte, die der Ziwed jener Sendung war, fonnte von ben 
böswilligen Gegnern zu Berdächtigungen gegen P., er wenn Dabei 
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etwas für ihn zurüdgelegt würde, benüßt werden. Man kann aber 


das nAsov. auch zunächſt von eigennützigem Fordern und Annahme | 


von Lohn und Unterhalt verftehen. Er beruft fich Dagegen auf die 
Ginigfeit im Geiſt, die er und Titus in gleichem Wandel vor ihnen 
bewieſen haben, in ftarf andringenden Fragen voller Zuverficht: ev 
TB QaUTS NVEvuarı TEELENATNOaHEV; OU Toig avroig ixveow;] 
in zav. und iyv. liegt allerdings, nach der gewöhnlichen Auffaflung, 
der Unterfchied ded Inneren und des Aeußeren, nur darf. dieß nicht 


zu allgemein und unbeftimmt genommen und zwevu. nicht, wie bei | 


biefer Auffaffung leicht und bier von den Meiften gefchieht, bie | 
ethifceh von der Gefinnung geradezu verftanden werden, eine Bebew 
tung, mit der man für zw. zu freigebig geworden, die aber im N. 
Teft. überhaupt fehr zweifelhaft ift; rev. ift nicht eine farbloſe, ethi- 
ſche Abftraftion, es ift das höhere, göttliche Prinzip des nenen te 


bens, im ©egenfag gegen die fündige Natur und das natürlide 


Lebensprinzip des alten Menfchen, alfo der heilige Geift, allerdings 
nach: feiner befondern Offenbarung und Ginwirfung in einzelnen 
Slaubigen gedacht, Chryf., Dek., Bz. Cal., Eft. (ſchwankend zwi: 
fchen der natürlichen und der höhern Auffaffung), Mey.; diefe Bedeutung 
trifft auch hier fehr zu; denn es fommt hier im Gegenſatz mit fo 
gemeinen Gegnern und fo ſchnöden Verdächtigungen auf die Dar: 
legung eines geheiligten, über dad Natürliche und Irdiſche, über die 
Unlauterfeit und Gemeinheit der Selbjtfucht erhebenden Prinzips und 
Darüber erhabenen Sinne und Wandeld um fo mehr an; die Ein 
heit diefes Geiſtes bildet bei aller Mannichfaltigfeit der Berfönlid- 
feiten, Die feine Genofjen und Organe find, die innigfte Harmonie 
und Gemeinfchaft; der Dativ, ohne Zweifel faufal, bezeichnet hier 
das Beftimmende, die bewegende und regierende Wirkfamfeit des Gei⸗ 
ftes; im folgenden (toig iyv.) kann der Dativ gleichfalls als be 
ſtimmend und normativ, oder anfchließend and Bild lokal mit Mey. 
genommen werden. Die andere Frage od r. aur. iyv., als chen 
duch das Bild mehr auf das äußere (Berfahren) Hindeutend, ent 
hält den Beweis, das Kennzeichen für das erftere; Mey. fchön: „wit 
wandeln, einer in den Sußftapfen des andern”, wobei dann freilid 
ber Vorgang des P. beftimmend für den andern war, Grt. Ob das 
Bild genauer zu premiren, von etwas WVorgezeichnetem durch Gebot 
oder Vorbild, wie Lyr., Dich. ed auf die Fußſtapfen Chrifti bejie 


” Cap. XII., V. 18. 19, 499 


hen, 1 Petr. 2, 21., ſteht dahin; hätte er Chriſti Vorbild beſtimmt 
im Auge gehabt, er hätte ſchwerlich Seinen Namen verſchwiegen; 
als Vorbild ſtellt er ſich ſelbſt auf, Phil. 3, 17., nicht unbewußt 
feiner eigenen Abhängigkeit von dem höhern Vorbild, 1 Kor. 11, 1.; 
boch tritt hier nicht fowohl das Bild von Vorgang und Nachfolge, 
al8 vielmehr von brüderlicher Gleichheit und Gemeinfchaft in ber 
Handlungsweiſe hervor, fo deutet ed, Das offenbar mehr befagt, 
als das allgemeine 5 085 befagen würde, mit Recht Chryf.: 
0VdE (xp09 naonAlabav Exeivor ravenv iv dxolßeiav, dAAa rör 
avrov xavova disrnonoav. Schönes, hier vealifirtes Bild der Einig- 
feit der Diener Chrifti, Joh. 17, 23.5 f. die fruchtbaren Bemerfun- 
gen von Bld., namentlich aus Baſil: non tam opus est sinistra 
dexterae, quam docentibus in Ecclesia harmonia et consensu. 

B. 19. ſchließt B. feine Selbftvertheidigung ab und zwar mit 
einer Apologie feiner Apologie, um jeder gehäffigen Mißdeutung vorzu— 
beugen: nadıy Öoxeite, Or Univ dnoAoyovueda;] liest man nach der 
rec. naAıv, fo ift e8 ein Frageſatz; es findet fich aber in fehr be- 
beutenden Autoritäten A. B. D. G., Vulg. nad, dem allerdings 
für die rec. auch fehr gewichtige, wie Thdrt., Chryf. und Andere 
gegenüber ftehen, fo daß. die Entfcheidung ſchwer ift; Die ſchwerere 
Lesart ift nadcı, für die fich nadıv aus VBerfehen und Verwech— 
. fein, oder als verbeffernde Conjectur und Reminiſcenz aus der Barallels 
ftelle 3, 1. darbieten konnte; daher ſich die Wagfchale der neuern 
Kritif nicht ohne Grund zu nadaı geneigt hat: Lchm., Rüd., Tſchdf., 
Mey., De W.; nalaı wäre dann = von lang herz er verfegt ſich 
in den Gindrud, den fie fchon lange, feine ganze Gpiftel hindurch, 
bie ihrem Hauptinhalt nad) eine Selbftvertheidigung ift, befommen 
mochten, ja ſchon durch die erfte erhalten haben; es war ja wohl 
auch feinem eigenen Gefühl zu lange, daß er dieſe Rechtfertigung 
treiben mußte. Es liegt aber bier, wie Rüd. richtig erfannt hat 
und worin Mey. und De W. ihm beiftimmen, der Nachdrud nicht, oder 
richtiger nicht allein und nicht zunächft auf anoAoy., fondern auf 
Univ, wie aus feiner emphatifchen Vorausſtellung, und der entfpre= 
chend emphatifchen des folgenden xarev. r. I. erhellt; vv ift dann 
ethifcher dativ. commodi, Euch zu lieb, zu Gefallen, um ihren Bei- 
fall, ihre Rechtfertigung für fich zu gewinnen; hierin würde zugleich 
liegen, daß er durch Selbftvertheidigung fie als Richter über ſich 
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erfenne; man fann aber in ve. auch mit Rüd. und Andern einen 
Dativ der Richtung und Beftimmung annehmen: bei Euch verther 
digen. Rafch und Eräftig tritt die Antwort mit ihrem gemefjenen 
Gegenfag und Widerſpruch ein, darum afpnbetifch: xarevermıov tov 
Heod dv xgioro AcAoünev] er beharrt bei dem edlen 1 Kor. 4, 3. 
ausgefprochenen Grundfag; er hat einen höhern Zeugen und Richter, 
Gott felbft xarev. r. 9.] er ift fich feiner Berantwortlichfeit vor 
Gott, als deſſen Organ und Gefandter und alfo in befien Rama 
er ftetö redet, bewußt; Zu xe.] nicht nach einer Lehre, wozu ſich 
fhon Thort. neigt: raĩç Evrolaig avroü gwrızöusvog, woran nit 
das Yorıd. zunächft richtig iſt, &v bezeichnet auch hier bie inner 
Gemeinſchaft, darin er mit Ihm als Glaubiger, und in höherer Be 


tenz als Apoftel ſteht, ald ein Vertrauter Chrifti, in welchem fen | 


Leben und Wirfen wurzelt; dem anoA. entſpricht der allgemeinere 
- Begriff Ad. Um bdiefes Zeugen und Richters Wohlgefallen, und 
deſſen Ehre und feine Ehre bei Ihm ift es ihm allein zu- thun. Was 
aber die Beziehung und Beftimmung feiner Rechtfertigungsworte für 
fie betrifft, fo fucht er damit nicht feinen, fondern nur ihren Bor: 
theil: ra de navra, dyannrol, vᷣnèo tig vᷣucoy olnodoung; mit ber 
eingeflochtenen Anrede ayan. geht er aus dem feierlichen Tone ber 
Beziehung auf Gott in den herzlichen über, macht feine und dieſer 
Worte Beziehung zu ihnen recht innig und nachdrüdlich, namentlid 
daß nicht niedrige Selbftfucht, fondern die reine Liebe zu ihnen ihn 
vermocht habe, fi die Selbftvertheidigung vor ihnen aufzulegen; 
diefe Anfprache bahnt als eine weife und zarte captatio benevo- 
lentiae ber ſchärfſten Schärfe feiner Rede und Rüge, die er nun 
fogleich anftimmt, den Gingang bei ihnen und läßt auch dieſe noch 
als Liebe erfcheinen. Der Artikel ra weist auf beftimmtes, eben 
auf das, wovon Die Rede ift, auf diefe Selbftapologie hin; bie Er- 
bauung ift eben bie Förderung und Befefligung ihres geiftlichen Le: 
bend. Dazu gehörte negativ, daß von ihm Fein wirklicher Anftoß 
gegeben, ein vermeinter aber ihnen benommen würde, poſitiv, daß er 
durch Das Mufter eines heiligen Amts- und Privatwandels, durch 
die Offenbarung und Bewährung der göttlichen Sraft des Gvange 
liums an ihm felbft fie zum Guten reizte und im Glauben flärkte. 
Eine andere Art, das letztere Sätzchen zu lefen und zu verbinden, 
ſchlägt Er. vor, mit Tilgung ber Interpunftion nach Ad, und Ber: 
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fchmelzung von za und da in Ein Wort rade, das dann Objekt zu 
Aqcà. würde; P. gebraucht aber dad Pronomen öde nie, das man bier 
auch ungewöhnlicherer Weife nicht auf das Nachfolgende, fondern 
auf das Vorige beziehen müßte. Wie matt dann Diefer fo gebildete 
Satz in feiner Regelmäßigfeit und Vollftändigfeit lautet gegen bie 
felbftftändig und in einer gewiſſen antithetifchen Schärfe auftretenden, 
furzen und abgebrochenen Säge nach der gewöhnlichen Struftur und 
Abtheilung, muß jeder fühlen. Diefe ganze Begründung 

B.20. weist das Bebürfnig ihrer Beflerung und des dazu er= 
forderlichen Mitteld (feiner Bertheidigung) nach: goßovuas yap, 
krinog Iwv odx olovg HEAw eipw vuäg x. T. A.] er bezeichnet 
ihren Zuftand zuerft in allgemeinen und milderen, vom Standpunft 
feiner Liebe ausgehenden, hernach ausführlich und beſtimmt in Elaren 
und fcharfen Worten. Die große Pajtoralflugheit des Apoftels in 
der Art, wie er auch hier Milde mit ber höchſten Strenge paart, 
wird von vielen Auslegern erfannt; Hier.: blandimenta cum minis 
jungit, glei der „ſchoönende“ Ton, womit er durch Yoß. feine 
ungünftige Anficht von ihrem Zuftand ausfpricht, ift zu bemerken, 
nach Chryſ. ein Wort: ovx audeadsiac 7 dudaonalınng &Eovalag, 
ac xndeuoviag nareımng. Liebe flößt ihm dieſe Beforgniß um 
fie ein (Clv.), Liebe bringt ihm immer wieder den Vorfag und bie 
Ausficht auf feinen baldigen Befuch bei ihnen (2I9.) in den Ein 
mit dem Wunfch, daß die Freude deſſelben nicht gegenfeitig möge 
getrübt werben, was er Doch erwarten mußte. Doch audy dieſes 
Erwarten drüdt er noch mit mildernder Unbeftimmtheit in dem un- 
NOG aus: ovx anopalveras, aA Ewdoıdtov gnoi; den Zuftand 
aber, wie er ihn bei ihnen erwartet, bezeichnet er nicht geradezu und 
fogleich als einen ungebefjerten (00x &vaperovg, Chryf.), fondern nur 
nach der Empfindung feiner Liebe: ovx olovg YElo; indeß liegt 
doch wohl in dieſer mildernden Redeweife eine Litoted; das 94. 
fcheint übrigens nach nicht feltenem Sprachgebrauch hier = BovA,, 
als Ausdruck des MWunfches zu ſtehen, doch möchte fich auch hier 
noch etwas von der fpezififichen Bedeutung von Fed, det Beftimmt- 
beit des Willens (und Wunfches) finden, vergl. Buttm. Lexil. J, 
©. 26 flg.; die Liebe des Apoftels fieht auf die Gegenfeitigfeit des Ver— 
hältniffes zwifchen ihm und der Gemeinde hin, und zeichnet ed num - 
auch ganz entfprechend für diefen Fall nach ber Beziehung der Ge: 
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meinde zu ihm: xayd edoedo vuiv olov ou Hökere] das vn. il 
hier nicht fchlechthin der paffivifche Dativ, fondern er deutet als eine 
Art von leiferem dat. commodi die Beziehung auf das Urtheil und 
Gefühl der LKefer an, Mey. nad Win. 31. 2, b.; olov ou Yei.] 
mit euphemiftifcher Allgemeinheit und perfönlicher Beziehung zugleid, 
ftatt daß er etwa gefagt hätte, zuumpav Toug avlara voooüvrag, 
Def. Nun folgt die fpezielle Ausführung des erften Gliedes in bie 
fem Doppelverhältniß, des erften Sabed unn. — ov YEio] die An 
reihung gefchieht mit einer gewiffen Concinnität durch Die Anapher 
in uijnoç: unnog Epeig, &7A0ı, Iuuol, dpıFeiar, xararladsel, Yı- 
Hvoronoi, gvoweosig, axaraoracicaı). Die Gllipfe des Verbum bi 
einer Gonjunftion (urn.) ift kühn anomaliſch, ergänzt fich aber durch 
dad verbum substantivum, wie 8, 11., oder, was noch leichter, : 
aus dem vorhergehenden eve. mit sugeducıv, weldyes ohnedieß mit _ 
dem verb. substantiv. verwandt if. Es entfaltet ſich nun Zug für 
Zug, Deren jeglicher in der afyndetifchen Haltung um fo bedeutender 
hervortritt, das büftere Eittengemälde und reiche Sündenregiſter mit 
oratorifcher Fülle, talia cumulat pectus plenum, doch ohne pleo 
naftifchen Wortſchwall; Ep. Etreit überhaupt, gemäß dem ſchon in 
ber erften Epiftel und fonft fo flarf gezeichneten Hauptzug helleni⸗ 
[hen Parteiwefend zu Korinth; über die Wortform Zpsıg und dad 
Heterofliton darin f. Buttm. Gr. Gr. $.56.; &7A.] die Rivalitäten, 
bie eiferfüchtigen Spannungen und Umtriebe gegen einander, ein Haupt: 
merfmal der PBarteileidenfchaften, Da e8 eine der andern immer zus 
vorzuthun ſucht; Yunol] ano Yvoeug x. Lboeog T. uxijcç nad 
Plat. Cratylos, fomit mit nA. fehr verwandt; alfo unordentlicher 
heftiger Affeft, namentlich Zorn, doch ohne daß er, wie diefer fo häufig, 
das Nachgefühl mit fih führt, wie deyn, f. Tittm. p. 132,; 
im Blural nicht felten bei Plato, Eophofles Ajar 716., f. Lob. zu 
d. Et.; über diefen Plural bei abstractis, wie eben auch bei &nA, 
f. Win. $. 27. 3., bier dient er auch zur Symmetrie mit Den. übri- 
gen Subftantiven; 2gı$. feheint eine erweiterte und finnverftärfende 
Form von Zgig zu feyn, ber Streit zum Zanf, zur Zänferei geſtei⸗ 
gertz Bengel nimmt ed ald Trog, wie Schlin. zu Röm. 2, 8., das 
Wort könnte wie Zpıg felbft, nach Fritzſche und Mey. fein Etymon 
wohl in dp = ogodea haben, was bie Analogie von oyodoog = 


a“ für fi hätte; ber andere Stamm des Wortes koͤnnte 
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I3vg, bie jonifhe Form von eudug feyn — gerade aus, was 
eben die Beftimmtheit in ihrer Steigerung zum Trotz wäre, oder = 
praefractus; xarad.] das Ausrichten, böfes Gerücht ausftreuen, 
Yı9vo.] heimliches Verlaͤumden, Ginflüfterungen, fey ed mündlich 
oder durch geheime Gorrefpondenzen, ein fehr bezeichnendes onoma- 
topoeticum. Bon den Regungen und Weußerungen des Partei⸗ 
geifteS wider einander geht er über zu den Beftrebungen und Er— 
hebungen der PBarteiglieder (und wohl auch der Häupter) über ein- 
ander; dieß befagt gvoswmo., das Wort ald Subftantiv an. Asy. 
im N. Teft.; um fo öfter aber fomınt das Berbum im erften Briefe 
vor, namentlid vom Barteitünfel (mit feiner Widrigfeit gegen die 
nicht zur Partei Gehörigen) 4, 6., vom Wifjenstünfel 8, 1., vom 
Dünfel über die Charismen 13, 4. Diefe Bewegungen, zumal ber 
Parteiglieder, wider und über einander gehen enblich über und wider 
bie Ordnung in der Gemeinde und gipfeln in der Auflöfung ber 
Ordnung, dem revolutionären und anarchifchen Zuftand, welchen die 
üxaraor. bezeichnen, perturbationes, seditiones, welchen noch 
Glem. Rom. in feinem erften Brief an die Korinthier fo ausführlich 
behandelt und befämpft. Zu biefem langen Sündenregifter tritt nun 

V. 21, ein fürzeres, aber noch fehwärzeres, zu den Befleckungen 
bes Geiſtes die Befleckungen des Fleifches, Die an ber Gemeinde haf- 
teten, hinzu; uud fo fchreitet die Rede auffteigend in Hinficht auf 
den Stand der Gemeinde, wie auf die Lage und Empfindung, in bie 
er dadurch verfeßt wird, fort: un new EAHovrog Nov Taneıwocn 
us 6 Heög uov eos Unäg) der Satz und das er) ift nicht fragend 
mit Lchm. und Rüde zu nehmen, da doch eine verneinende Antwort 
finnwidrig wäre, fondern die Konftruftion läuft an gYoß. V. 20, 
fort, und tritt anaphoriſch, nur variirend mit dem unbeftimmtern 
unrog, und fomit flimaftifch ein, mad nicht fowohl mit 29. nach 
Bielen, als vielmehr, wenn auch dieß davon mit afficirt wird, mit 
raneıw.,, ald welches den Hauptnachdrud hat, ber eben durch nad er- 
höht wird, zu verbinden; als richtige Leſeart ift mit den neuern Kri⸗ 
tifern feit Lchm. nach den gewichtigen Zeugen A. B. F. G. und 
andern 2A$ovrog nov ftatt der rec. &IYovra, die ald Verbeſſerung 
ber fcheindbar anomalen, aber doch Flaffifch griechifchen &IAYovrog kov 
eingedrungen ift, anzunehmen; P. betont ſtark die Thatſache feiner 
Befuche eben durch den Gebrauch des part. absol., wo fonft das 
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implicitum zu erwarten wäre, Matth. Gr. Gr. 6. 561. Was P. 
von feinem erften Befuch in Korinth nach feiner Stiftung ber Ge: 
meinde andeutet 2, 1., daß er &v Avrın gekommen fey, davon gibt 
er bier die weitere Ausführung in den zwei Sägen und Worten 
ran. und nev$., bei erfterem ift die rec. ranew@on wieder eine 
offenbare DVerbefferung der noch ftärfer, als vorhin das 2Adovrog 
beglaubigten und mit Recht von der neuern Kritif angenommenen 
raneıvooer, wobei unwiſſende Abfchreiber fih am Indikativ ftoßen 
mochten, welcher aber eben ald Ausdrud der größern Beftimmtheit 
der Erwartung bier ganz am Platz iſt; das Wort felbft ran. Fan 
in objeftivem oder fubjeftivem Sinn genommen werden, in jenem als 
Schmälerung oder Herabfegung des Ruhms und Segens, der Würde 
und Achtung feines Amts bei ihnen in Folge feiner fruchtlofen Ar: 
beit an ihnen, wodurch denn auch fein Sinn niedergehalten und vor 
jedem Selbftruhm um fo mehr verwahrt wird; fo fließt der objektive 
Sinn in den fubjeftiven über, ift aber die beſtimmte Grundlage von 
diefem, und fo gefaßt und jenen vorangeftellt paßt e8 um fo mehr 
zur Zurüdführung auf Gott, den Ordner der Schickſale, auch ber 
fchweren und demüthigenden, den Lenfer unferer Erfolge; er würde 
alfo durch die Befchränfung feiner Erfolge als ransıvog in feiner 
Schwäche hingeftellt und zu noch tieferem Bewußtſeyn berfelben ge: 
bracht; die Gemeinde als eine wohlgerathene ift fein Ruhm 1, 14, 
bier aber in Beziehung. auf eine ziemliche Anzahl von Oliebern 
das Widerfpie. Ganz äußerlich fubjektiv, und zwar in Hinfiht 
der Korintbier faßt Knatchb. das ran. mit finnreicher, doch zu ges 
fuchter Beziehung auf 10, 1. von der Herabfegung des Apofteld in 
ihren Yugen: ne quomodo me pro vili habuistis, sic etiam rur- 
sus cum venero, Deus permittat me vilem haberi in oculis vestris; 
allein jene Beziehung auf ran. 10, 1. liegt hier doch zu ferne, da 
gegen die bier fo nahe liegende des .ransıvwo. zum folgenden new. 
verwifcht und jenes aus dem faufativen Sinn in den permiffiven zu frei 
hinübergejpielt wird. Die meiften Ausleger aber nehmen es geradeu 
im fubjeftiven Sinn, deprimere animum, demüthigen — in Nie 
bergefchlagenheit verfegen, was Viele nur zu fehr ing Allgemeine = 
„kränken, betrüben”, ziehen und fo es fynonym mit dem folgenden 
nevd. nehmen; Die erftere, beiderlei Sinn vereinende Erklärung if 
ficherer;  npög Undag] er marfirt fie (auch durch die Stellung) und 
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ifolirt fie von den andern, neog] kann örtlich genommen werden = 
bei, vom Aufenthalt bei ihnen, und fo, daß er Dadurch dann eben 
bei ihnen felbft fo als ran. angefehen würde; richtiger aber wird 
ed logifch genommen, in Beziehung auf Euch (und die Frucht ber 
Arbeit an Euch). Die Beziehung diefer feiner demüthigenden Er— 
fahrung auf Gott als die legte Urfache ift nicht bloß überhaupt in 
feiner durchans religiös=teleologifcehen und chriftlich providentiellen 
Weltanfchauung gegründet, indem er fie ald Züchtigung von Oben 
(„pädagogifches Verhängnip”, Mey.) anfieht, und unter die beugende 
Hand Gottes ſich felber beugt, fondern ſie beruht noch fyezieller dar- 
auf, daß ihm fein Amt nicht feine, fondern feines Gottes Cache ift; 
er muß fih in diefe Grfahrung ſchicken, weil fie ihn im Dienft 
Gottes, von dem allein der Segen feined Amted fommt, trifft; 
eben darum, weil er in Seinem befondern Dienft und damit in Sei- 
ner befondern Gemeinfchaft fteht, nennt er Ihn bedeutfam feinen Gott 
(6 986 uov) und verfüßt fi) wohl damit auch das Herbe, was 
ihm aufgelegt iſt. Noch beftimmter und deutlicher wird dieſe Be— 
ziehung der Demüthigung auf Gott und göttliche Schidung, wenn 
man ran. mit Chryſ. und Oek., denen Biele beiftimmen, als Ans 
beutung der ihm feldft fo fehmerzlichen Anwendung feiner apoftoli= 
fhen Strafgewalt auffaßt, fo daß ihm durch feine Liebe zur Ge— 
meinde und zum Herrn das Auftreten in der hohen Gewalt feines 
Amte zur tiefen Demüthigung wird; dann ift es Gott, der ihm dieſe 
auflegt (Taneıvoao.), weil er nad) Gottes Willen und Gebot die Rüge 
zu üben hat. Diefe Erflärung von der Nothwendigfeit zu ftrafen, 
in die er verfegt wird, wobei jedoch dad Beugende der ftrafbaren' 
Sünde felbft nichts weniger als ausgefchloffen ift, fünnte eine Stüge 
finden an dem folgenden Barallelfaß, in welchem bei nev$. dieſe 
Beziehung auf die Nothwendigfeit des Strafakts geficherter ıft. Tritt 
im Vorhergehenden mehr die Laft eines ihm göttlich auferlegten, de— 
müthigenden Amtsfreuzed an der Gemeinde hervor, fo nun entfchie= 
den bie Theilnahme und Treue feines eigenen Herzens, dem gemäß 
dann nicht mehr bloß die Gemeinde im Ganzen, wie vorhin in duäg, 
fondern einzelne Glieder mit ihren befondern Eünden, obwohl aud) 
nur überfichtlich vor die Augen treten: xal nevIrow noAAovg Tov 
TEONHAPETNKOT@V x. in eravoncavıov Enl Ty axadapaig x. TOp- 
veig x. dosAysla jj Enpafav] in dem Wort nevd. iſt eine fchöne Mi: 
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[hung von nagos und 1906, der zarte und flarfe Affekt der Liebe, 
des Mitleivens, der tiefe Ernft feiner Stimmung fpricht fich darin 
aus, der Schmerz um ©efallene ift ihm wie das Leid um geflorbene 
Familienglieder ; fein und treffend Eft.: innuit eos qui peccaverunt 
Deo mortuos esse. Nicht mit Unrecht finden bier befonderd Corn, 
(lugere et castigare cum luctu), Grt. Mehm., Emm., Rüd., De 
W. eine leife, mit dem Schmerz der Liebe gepaarte Andeutung ober 
Anfündigung des Akts der Strafe und des Banned, der ihm und 
ber Gemeinde ein Traueraft feyn fol; merfwürbig ift Daffelbe end. 
mit dem Aft des Bannes, 1 Kor. 5, 2., in Verbindung geſetzt, ſ. 
zu d. St.; fo bezeichnet e8 den Schmerz der Trennung von einem 
Angehörigen, ber bier ausgeftoßen wird aus der Gemeinfchaft ber 
Glaubigen, welche ja eine Gemeinfchaft des neuen Lebens ift. Diele 
Erflärung von nev$., die dem Wort einen reichern und ftärfern 
Sinn gibt, ift der apoftolifhen Weisheit und Liebe des B. fehr ent- 
fprechend und empfiehlt fich befonders auch Dadurch, Daß fo die Schwie— 
rigfeit der Diftribution noAA. taov nngonu. — , dad Bedenfen, warum 
er denn nicht alle betraure, ſich am beften löst; De W.: die fchwere 
Strafe des Banned will er nur den gravirteften, notorifch befledte 
iten, deren jedoch viele find, vorbehalten, auch hofft er wohl bei 
einigen fchon wenigftens Anfänge der Buße bis dahin zu finden. 
Wie ift aber die Zeitbeftimmung in noonn. zu faffen? Nicht von 
der Zeit vor ihrer Befehrung zu Chrifto überhaupt, Olsh.; denn 
legtere läßt fih ohne Sinnesänderung nicht denfen, auch beutet 
1 Kor. 5, 6. ein nachheriged MWiedereindringen der Unzuchtsſuüͤnden 
in bie Gemeinde genugfam an, fowie fie auch hier neben fpäter auf 
gefommenen Sünden B. 20. aufgeführt werden. Da reonu. und 
un werav. auch zu fchöner Hebung des Contraftes in oo und usra 
fi) fo nahe berühren, ſo ift mit dem ngo an einen Zeitpunkt und 
Akt, in welchem Anregung zur Buße über die bereitd begangenen 
Sünden gegeben war, erinnert; dieß geſchah durch feinen erflen Brief 
und fchon durch feinen zweiten Beſuch; daher verftehen das neo 
vor feinem erften Brief Lyr., Eft., De W. Da aber feines erfen 
Briefes hier nicht gedacht wird, wohl aber feines zweiten Beſuches 
B. 20. und 13., fo wird zoo am ficherften auf diefen bezogen mit 
Bgl. (ante proximum adventum), Bür., Mey.; das Perfekt (im 
rpong.) hat bier ganz feine eigenthümliche Kraft und Bedeutung, 
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des Fortbeſtehens ihres (durch Buße noch nicht überwundenen und 
abgelegten) Sündenſtandes. Auch in diefer Hinficht, auf die Zeit« 
form, bildet das un uerav. einen fehr gemeffenen Gegenſatz, indem 
ber Aorift als fut. exact. zu faffen ift: Die nicht Buße werden ge= 
tban haben (bis zu feinem nächiten Befuch). Hier ftoßen wir auf 
eine fehr bedeutende Härte und Schwierigfeit in Der Gonftruftion 
bed uerav. gegen alle Gewohnheit mit nt (77 axad.), da dieſes 
Berbum fonft feiner negativen Bedeutung gemäß nur mit den Brä- 
pofttionen der Trennung ano oder &x conftruirt wird; ohne Zweifel 
ift yerav. etwas prägnant zu nehmen, fo daß zur gewöhnlichen Be- 
deutung der Sinnesänderung die der Neue und des Leids, alfo ein dem 
nev$. entfprechendes Verbum des Affekts hinzugedacht wird (vergl. 
7, 10.), demnady das Emil eine constructio ad sensum iſt. Ganz 
abweichend von allen Audlegern (und ſchon dieſe Eingularität ift 
faft nicht ohne Bedenken) hält die gewöhnliche Gonftruftion des Ent 
mit nevd. feft Mey., fowie Ew., Win. $. 67.3.9., und glaubt damit 
die Schiwierigfeit der Befchränfung der Trauer (nev$.) nur auf einen 
Theil der Gefallenen Töfen und die von und nad) dem Vorgang 
Vieler angenommene Löfung befeitigen zu fünnen. Jene Schwierig— 
feit aber, die auch Lücke ganz unbefugt durch Ausdehnung bes roon- 
saprnx. auf alle unbefehrten Sünder aller Gemeinden zu heben ver- 
fucht, wird damit doch nicht befriedigend gelöst; denn es ift damit 
nicht Elar, warum er unter den Gefallenen nur die in Unzucht Ge— 
fallenen betrauert. Auch hat die bedeutende Entfernung der Trauer 
von ihrem fo unzertrennlich "mit ihr verbundenen Gegenftand in der 
MWortftellung etwas Unnatürliches, was leicht zu vermeiden war, 
wenn P. das Berbum zwifchen feine beiden Objekte noAA. x. z. A. 
und önl tr. dxad. hineingeftellt hätte, wie denn auch die Gonftruf: 
tion von nevI. mit zweierlei Objeft zugleich, mit acc. ber Perfon 
und Ent bei der Sache wohl ungebräudhlich ift; daß ed mit ini beim 
perfönlichen oder fächlichen Objeft der Trauer vorfommt, ift natürlich 
und unterliegt feinen Zweifel, aber &ni fteht dann, und fo nament- 
li aud in den von Mey. citirten Stellen, allein und ohne eine 
noch weitere Beftimmung und Gonftruftion des Verbum mit einem 
Akkufativ. Cine Behandlung des nevd. in., wie fie hier angenom⸗ 
men wird, fo daß es zu (affeftvoller) Bezeichnung des Sünders nach 
feinen einzelnen Sünden dient, hat etwas ganz ungefchidtes, felt« 
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fames und hartes”). Er führt nun auch dieſes Sindengebiet, wie 
jenes V. 20. in einer Snumeration, wenn gleich nicht fo gedehnt 
und gehäuft wie dort, aber in fehr flarfen Worten aus: axadape.] 
bie Unreinigfeit, die den Abel der. höhern, geiftigen Natur des Men- 
fchen durch Herabfinfen in fleifchliche Luſt und befledende Gemein- 
heit, fleifchliche Unreinigfeit des Weſens überhaupt, alfo namentlid) 
innere des Einnes, der Begierden, die fi dann noch in Geberden, 
Worten und Werfen überhaupt äußert; rzopv.] Die Unzucht in ber 
That, in ihrer vollen Befriedigung, Hurerei, Ehebruch, vergl. 1 Kor. 
5, 1 flg.; aoeAy.] die Wolluft ald Zügellofigfeit und Frechheit, im 
ganzen Benehmen, in Sinnengenüffen, welche die Wolluft reizen umd 
nähren; es Fönnte hier namentlich noch auf Unmäßigfeit und Fred: 
heit in der Theilnahme an Gögenmahlzeiten gehen, 1 Kor. 8, 10. 
10, 14. 21., vergl. Röm. 13, 13. Andere beftimmen den Unter 
ſchied diefer finnverwandten Wörter anders, aber meift willführlid 
und daher wieder abweichend von einander; Hieron., ®rot., Eſt, 
Bgl.: fie habens getrieben, ein Gefchäft daraus gemacht, Senl. 
nimmt ed fehr marfirt: quasi publica luce. Sehr treffend Enüpft 
Rüdert die in dieſen Sündenregiſtern gezeichneten Zuftände ber 
geiftlichen Zerrüttung mit dem V. 19. von ihm ausgefprochenen 
Zwed der Erbauung zufammen, „weil dad ganze Gebäude des Got: 
testempels in ihnen den Einſturz drohe“, was fowohl von ben jer- 
ftörenden Elementen der Parteileidenfchaft, des Haders, ald von den 
profanirenden der Fleifchesluft B. 20. gilt. Wenn aber Olsh. meint 
es fen bei den hier aufgezählten Sünden nicht gerade an äußerlide 
Vollziehung zu denfen, da fie P. diefer wegen ſogleich ganz ausge 
fchloffen hätte, und darum uerav. nur larer auf Mangel an Grint: 
lichfeit der Buße deute, fo ift dieß willführlich und gegen den Gon- 
tert der Stelle, 7 änoafav. Eben fo willführlich befchränfend nad 
einer andern Seite hin, auf das Kirchliche und Gefegliche der Buße 


*) Mer wird denn fagen: Sünder, die nicht Buße gethan, betranern wegen 
ihrer Hurerei, ftatt: unbußfertige Hurer betrauern® Die fpezielle Sünde wird 
doeh am natürlichiten mit der Bezeichnung der allgemeinen (und der Buße oder 
Unbußfertigkeit darüber), wo folche fteht, wie bier, verbunden. Auch fieht es wie 
eine moralische Abftraktion aus, gar nicht nach der concreten Anfchanungs: und 
Ausdrucksweiſe der Schrift, die Sünde, zumal die einzelne, um ihrer felbft willen 
und nicht auch und befonders wegen ihrer Zolgen zu betranern. 


u" 
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ft Die Auffaffung des Bußbegriffs bier in ur werav. bei Aug., der 
ier der Vorgänger ber römijchen Ausleger, Lyr., Eft., it: non 
ufficit mores in melius commutari et a malis recedere, nisi 
ro his quae facta sunt satisfiat Domino per poenitentiae do- 
prem, per humilitatis gemitum, per contriti cordis sacrificium. 
Ingerecht daher hier bei Ef. die Anfechtung von Lutherd Satz: op- 
ima poenitentia nova vita et abstinere peccatis; richtig aber 
ehren er und ſchon vor ihm viele patrifiifche Ausleger unfere Stelle 
n ihrer bedingten und befchränften Strenge gegen den Rovatianifchen 
Srundfag der bleibenden Ercommunifation der durch Hurerei Ge— 
allenen. 


Dreizehntes Eapitel. 

) Nochmalige Ankündigung feines dritten Befuches ala eines entfcheidenden für 
den Stand und für die apoftolifhe Behandlung der Gemeinden, für die ber 
dDingungsweife, volle Anwendung feiner apoftoliihen Strafgewalt gegen fie, 
fofern fie feine göttliche Belehnung damit wegen feiner vielfältigen Demüs 
thiguugen uoh in Zrage flellen, uneingeden? der Gemeinfhaft und Nach⸗ 
folge feines erniedrigten und erhöhten Herrn, in welcher er ftebe (DB. 1—5.). 
2) Dagegen verzichtet er unter erufter Mahnung an fie zur Selbitprüfung 
gern auf feine eigene Berberrlihung durch Uebung feiner heiligen Amtsge⸗ 
walt an ihnen, unter dem wiederholten Wunſche zu Gott für ihre Beſſe⸗ 
rung ohne und vor Anwendung der apoftolifchen Strenge (B. 6—10.). 3) Er 
fchließt liebend, ſeguend und grüßend mit vielumfaffender Ermahnung und 
mit der reichen Zülle des apoftolifchen Guadengrußes (DB. 11—13.). 


P. fündigt zunächſt den vollen Ernft, die volle, obwohl von den 
Segnern fo fehr in Frage geftellte Autorität und Kraft feines 
Imt8 gegen bie Unbußfertigen an; ein würdiger Epilog des ganzen 
Briefs, Bld.: finale caput hujus ep. observat praeceptum rhe- 
orum, qui Epilogos orationum graves et ad movendos affec- 
us compositos esse volunt. 

DB. 1. Fnüpft ganz genau an feinen ®. 20. in Ausficht ges 
tellten Befuch und die dadurch beabfichtigte Rüge an: rolrov rovro 
joxouas] mit großer Emphaſe tritt die Zahl voraus; durch die Zahl 
einer apoftolifchen Befuche gibt er ihnen einen Wink, felbft auch den 
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Werth; derfelben zu ſchätzen, auch deutet er auf den Zufammenhang 
ber nachfolgenden, befonderd des legten mit den vorhergehenden hin; 
das Präfens hier futurifch, welche Beziehung fehon im Begriff des 
Berbum liegt; hier aber fpricht er damit noch befonders die gewifle 
und nahe Zufunft oder Ankunft bei ihnen aus, welche mehrmals 
verfchoben, Durch die verdächtigenden Ginflüfterungen feiner Gegner 
ganz in Zweifel gezogen oder in weite Ferne gerüdt war. Doch 
darf diefe Beziehung nicht fo weit getrieben werden, Daß man bad 
tert. auf Das bdreimalige Vorhaben feines nächften Beſuches beute, 
ber nun Dieß dritte Mal wirklich zur Ausführung fomme, Grt., Cal., 
Gler., 5., Emm, De W., Baur. Diefe Erklärung ftügt fich auf 
12, 14., aber nicht mit Sicherheit, ſ. zu d. Etelle. Cinfacher und 
natürlicher ift jedenfalld das zeır. rein zu &ox. zu ziehen, während 
ed bei feiner andern Grflärung auf etwa, dad erft hinzuzudenken, 
zu beziehen ift; offenbar ein Nothbehelf wegen der Schwierigfeit eines 
bereitö zum zweiten Mal gefchehenen Befuchs Pauli zu Korinth, wel: 
cher jedoch Feine Unmöglichkeit iftz dieſe einfache Erklärung haben 
daher fchon die Alteften und überhaupt Die meiften Ausleger. Noch 
feltfamer und gezwungener aber ift die Auskunft, welche Bz. u. And, 
treffen, diefe drei Befuche des P. in fchriftliche durch feine brei Epi- 
fteln zu verwandeln, oder gar die Zahl feines erften Aufenthalte 
und ber zwei Briefe zu verſchmelzen. Schwieriger und ſchwan—⸗ 
fender, und eben fo ftreitig ift Die Erklärung des andern Satzes: 
en orönarog ÖVo HapTUpEwv x. reWwWv oradmosraı nav eine]; 
das Gitat aus Deuteron. 19, 15. etwas abkürzend und abweichen, 
indem es ftatt des Disjunftiven IN das fopulative xal mit ben 70 
ſetzt; dennoch darf man nicht mit Vielen hier «ai — 7) gegen ben 
Sprachgebraudy annehmen, wohl aber mit Winer $. 57. 3., daß 
beides hier ftehen könnte, xa2 zeigt Die Gleichftellung und das Gleich⸗ 
gelten des Verfchiedenen hier an: zwei, auch (oder bis) drei; dm 
begründend, auf das Zeugniß, orop.] die mündliche Ausfage; nür 
onue] das Wort hebraifirend gebraucht, metonymifch von bem, 
was geredet und gehandelt wird, daher der Handel, Die Rechte⸗ 
und Streitfache; hier das, was er abrügen will und als feinen 
Willen ausgefprochen hat; ein Hauptnachdrud liegt auf oradne. 
DI, es foll beftehen, gelten; es Handelt fich bier von der Guͤl⸗ 
tigfeit nicht fowohl des Beweifes, ald feines warnenden Wortes, 
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deſſen Kraft und Geltung fie in Zweifel zogen. Das Citat, ein öfterer 
Ausfpruch des mofaifchen Kriminalgefeßes, ging in faft fprüchwörtlichen 
Gebrauch über; ein folcher findet ſich ſchon Matth. 18, 16., noch freier ift 
die Anwendung hier nach der älteften und wohl auch häufigiten Aus- 
legung, welcher die buchftäbliche, faft gleich ftarf vertreten, gegenüber 
ſteht. Daß die Zahlbeftimmung im Gitat mit der gleichen Zahl, 
mit welcher ber Vers fo gewichtig anfängt, nur zufällig zuſammen— 
treffe, und Feine Beziehung zwifchen dem roitov und dem row ſtatt⸗ 
finde, ift fchwer zu glauben; auch ®. 2. bewegt fih in Zeitbeftim- 
mungen und Aufzählungen, bie fih an die Zahlbeftimmung in dies 
ſem Säschen anreihben. Schon Thört., Chryf., Ambr., Thyhlkt., 
Def. nehmen daher eine freiere Anwendung des Gitatd auf den Apoftel 
und feine auf einander folgenden Befuche in Korinth an, ebenfo Glv., 
Eit., Of., Olsh., Bllr., Heß, Räb. Eine damit verwandte Erflä- 
rung und nur eine Modififation der freiern Auffaffung des Citats 
ift Diejenige, nach welcher geradezu fein vorangehendes, zwei⸗ und 
dreimaliges Warnen, nah Hamm., Mehm., Neand., Bir, De W., 
oder feine breimalige warnende Ankündigung feines lebten, nahen 
Beſuches nach Grt. gemeint wäre. Chryſ. und nach ihm Of. ver: 
bindet wirklich beides *), indem er fowohl an das Folgende V. 2., 
al8 an das vorausgehende zeirov anfnüpft, wie auch wirklich beides 
in innerer Berwandtfchaft fteht und fich verfnüpfen läßt, jedoch fo, 
daß feine Befuche felbft in erfter Linie zu denfen find. Seine apo- 
ftolifchen Befuche bei ihnen in bdiefer ihrer Häufung und Wieder- 
bolung waren nicht bloß die fichere Quelle feiner unmittelbarften und 
farften Anfchauung, fondern auch Thatzeugnifle feiner Zeugentreue 
an ihnen, mit Zeugniſſen der durch die Predigt und Seelforge fie war—⸗ 
nenden und ftrafenden Wahrheit erfüllt, lauter Zeugenauftritte unter 
ihnen wider die Unbußfertigen im Namen des Herrn; die Dreizahl, 
bis zu welcher er feine Befuche fortführte, war als Zahl der Boll- 
fommenheit (nach Bgl., Der jedoch auf der andern Seite der Aus—⸗ 
leger fteht, numerus decretorius) bedeutfamer Ausdrud feiner vollen- 
beten, gleichfam erfchöpften Zeugentreue, welche Die Wibderftrebenden 
um fo unentfchuldbarer, und die Strafe um fo gerechter macht; 

*) Gppapov Eyppdpp Ovvanreı, ôß nal dAAaxoD nenoinnev, 1 Kor. 
5, 16. — — oÜzo dr nal EvravIa nolel, dvzri T@V NAapTUp@v Tas na- 
povolas avrou nıSeis n. Tas napaypypeiias. 
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trefflich Clv.; ego quidem unus sum, sed tertio adveniens trium 
testium habebo auctoritatem — — triplex enim labor pro il- 
lorum salute sumtus et tribus diversis temporibus approbata 
ejus constantia tres homines non immerito valebant; fein Wir- 
fen und Reben unter ihnen war allemal ein Zeugniß gegen fie, nad) 
Matth. 8, 4.10, 18. Der fo eigenthümliche Ausdruck deffen, was 
er vor dem Strafen gethan hat und was die Strafe nun um fo unaue: 
bleiblicher macht, mit dieſem Gitat aus dem Geſetz fol eben bie Hei- 
ligfeit und ©erechtigfeit, den hohen Gruft feines Verfahrens um fo 
ftärfer andeuten; es ift eine freie und ideale, aber Doch angemefjene 
Deutung und Anwendung der Ordnung bei fchwerern Verbrechen 
und Strafen in ber irbifchen Theofratie *) auf die Vergehungen und 
Strafen in der höhern Theofratie ber chriftlichen Kirche, welche ben 
Tod im geiftlihen Sinn, die Ausfchliegung aus dem Kreis der Le 
bendgemeinfchaft in und mit Chrifto, den Kirchenbann mit fidh führ- 
ten. Nach allem diefem wird man nicht mit Gal. diefe Grflärung 
eine vana et coacta neunen oder gar mit Rüd. fagen fönnen: „fie 
fey gar feiner Widerlegung werth.” So leicht haben es fih Me. 
und manche ältere Ausleger, die es buchftäblich erflären , nicht ges 
macht, welche Erklärung fich bei Lyr., Cajet. Corn. (der fie fcharffinnig 
vertritt), Bld., Cal., Wlf., Bgl., Berl. B., Heum., Mich., EI. 
Schrad., Rüd., v. Gerl. findet. Noch ungezwungener und leich— 
ter ift es allerdings, mit diefen al8 Sinn anzunehmen, P. fün- 
dige mit Diefen Morten, was er gleich nach feiner Ankunft vorneh 
men werde, das einfache, rechtlich fummarifche Verfahren der Ent: 
ſcheidung durch Zeugenverhör an, wodurch er das bereits Anhängige 
und Angedrohte abmachen und vollführen wolle: non incognita 
causa. Wlf.: significare vult, quomodo — in causa cognoscenda 
sit versaturus, nempe non temere nec timide, sed adhibits 
omni eircumspectione et cura, divina lege definita etc. Den 
rafhen Gang der Entfcheidung, den P. einfchlagen will, würd 
gleichfam der rafche Gang, mit welchem dieſer furze, unverbunbene, 
das Gitat unbenannt gebende Sag eintritt, abbilden. Etwas Befrem⸗ 
dended hat aber immerhin die buchftäbliche Anwendung des Ge 
ſetzes, dad er Doch als antiquirt anfieht und das nur auf zeitliche und 


*) Ebr. 10, 28., ſ. Michaelis mof. Recht 8. 299, 
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bürgerliche Rechtsverhältniffe geht, nicht aber auf das geiftliche Ge⸗ 
biet der Kirchenzucht, wenn man gleich mit Gorn. a. Zap. ein all 
gemeines Rechtögefeg darin finden fann: quatenus jus naturae 
vel potius jus gentium eandem dictat (legem), eatenus adhuc 
viget. Bedurfte ed aber wohl diefer die Schuld conftatirenden Rechts⸗ 
form bei Eündern, von denen P. ald von notorifchen fpricht und 
in deren unbußfertigen Sinn er einen apoftolifch erleuchteten Blid 
hatte? vergl. Act. 13, 9. 5, 3. 1 Kor. 14, 24 flg,; man fieht 
auch) nit ein, warum hier P. nach Bol. auf die Anwendung die- 
fer feiner apoftolifchen Brärogative verzichten fol. Diefes Bedenken 
hat wohl eine. abweichende Motiftfation dieſer Erklärung veranlaßt, 
nad) welcher das Geſetz auch noch etwas buchftäblich, aber doch viel 
freier auf Die Zuziehung der zwei Gehilfen bed Apofteld 12, 18. 
bezogen wird, nach Xelteren, zu denen ſich Bid. neigt; Emmerl. da⸗ 
gegen zieht ed auf die Verficherung der Koriuthier durch Titus und 
- feine Begleiter von feinem Borfag zu ihnen zu fommen, worauf aber 
Nichts hier hinweist. Ebenſo ift auch von Begleitung, in welcher 
er felbft fommen werde, nirgends die Rede. Wenn aber Mey. gegen 
dik von und vertretene Erklärung bemerkt, daß nach dieſer die nach 
dem zweiten Befuch des Apofteld vorgefommenen Sünden gar nicht 
zur Abrüge gefommen wären, fo ift ja dieß eben gerade dem Sinn 
bes Apofteld, der nur die neonuagenxötag rügen will, ganz entfpre= 
hend, Sünden, von denen er bereits weiß, und da er hier nirgende 
von Kunde durch Andere fpricht, wie 1 Kor. 1, 11. 5, 1., unmittelbar 
eben durch feine Befuche weiß, mit der ganzen Schärfe feiner Zucht zu 
treffen; folche, die er erft bei feiner Anfunft noch erfahren Fonnte, jetzt 
ſchon fo ftarf in der Form des Perfekts ald wirklich begangene anzu= 
nehmen und zu bezeichnen, wäre unpaffend, und der Liebe und Klug: 
heit des Apofteld zuwider. Ueberhaupt aber ift es mit Beziehung 
der drei Reifen des Apoſtels auf die Zuftände zu Korinth, nament⸗ 
lich der einzelnen Sünder nicht zu genau und ſcharf zu nehmen, wie 
fhon Bir. und Räb. bemerken, und eben fo wenig mit dem Begriff 
der Bezeugung und ihrer Beziehung auf die Sünder, f. zu orad.; 
Alles gegen einander erwogen und nach der fonftigen tiefern, allegori« 
firenden Auffaffung une Anwendung des Gefeges bei P. ziehen wir 
‚bier dem buchftäblichen Verftand und Gebrauch des Geſetzes die freie, 
geiftige Anwendung und Anfpielung darauf vor, die darum aber nicht 
Dfianber, II. Korinther-Brief, 33 
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in das fpielende fällt; um fo weniger, ba gerade dieſer Spruch dee 
Geſetzes im N. Teft. nur einmal Chr. 1. c. buchſtäblich, Matth. 18, 
16. dagegen fchon freier, im ethifchen Sinn, noch freier und böher 
Joh. 8, 17. und eben fo ohne eigentliche Sitation wie hier, aber 
offenbar anfpielend auf Deuter. 19, 16. fih 1 Joh. 5, 8. finde 
mit ftarf figürlicher Anwendung des Bildes der Zeugen auf Die 
Zeugniffe. Gewiß aber ift e8 dem ethifchen Seift und Element deö 
ganzen Abfchnitts entfprechender, in diefem V. noch Die zögernde, und 
wiederholt warnende und vorbereitende Liebe und Langmuth, auf die 
der Ernft der Etrafe um fo entfchiedener nun folgen muß, noch 
einmal und anders, wie V. flg. ausgefprochen zu finden, als bie 
Ankündigung des einzuleitenden und zur Entfcheidung führenden Rechte: 
verfahreng. 

B. 2. Wiederholte Anfindigung der Ausübung feines Zucht⸗ 
amtes, womit fih B. 1. der Zwed feiner verfchiedenen Befuche und 
der Sinn der drei Zeugniffe näher befimmt: nooeipyaa x. rpoA&yo 
ög TapwWv TE Ösvrepov xal unav vov x. t. A.] die Anreihung 
an das Vorhergehende fehr lofe und lebhaft; neosıe.] hat die ganze 
Emphafe des Berfefts: was er gefagt hat, das hat er gefagt, ö 
wird aufrecht gehalten und geht und bleibt in Wirfung; bie Be 
ftimmtheit in roosse. wird noch gehoben durch die folgende. Zeit⸗ 
angabe ae. r. devr. und durch die ihr vorangehende Zuſammen⸗ 
ftellung mit der jebigen, erneuerten Ankündigung x. rrgoA. Es fragt 
fih übrigens nach der Erklärung und Gonftruftion der Worte ag 
ag. rt. devr., ob wg als beftimmte hiftorifche Cut), oder nur ale 
ungefähre, annähernde Bergleichung gefaßt wird (tanquam), in 
welchem legtern Fall To dsvr. audy mit dem entfernten zıpod. Ratt 
mit nragcv nach By. verbunden werden fönnte; die Spige der Ber: 
gleihung wäre bie gleiche Geltung feiner fchriftlichen, wie feiner per: 
fönlichen Erklärung und Androhung, pari auctoritate et intermi- 
natione, ac si esset praesens, Gorn.; allein da er ®. 1. eine 
Zahlbeftiimmung feines nächft bevorftehenden Beſuches gibt, fo liegt 
nichts näher, als der folgenden Zahlbeſtimmung z. dsvz. gleiche Be 
ziehung auf die Anwefenheiten zu Korinth und alfo auf das ohne 
dieß nächitftehende nap., nicht aber auf god. zu geben. Eben jen 
Beziehung auf das vorhergehente zo zeicov macht ed auch unmög 
lich, oᷣc nee. r. devr. zu erklären, „ald wenn ich das zweitemal 
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bei Euch wäre”, mit Eft., ©rt., Cal., De W., und mit einer ganz 
feltfamen und willführlichen Modifikation, Möhm., ber Diele zweite 
Anweſenheit des P. zwar biftorifch nimmt, jedoch nur von der Sen- 
dung des Titus, in welchem P. felbft fie befucht und gewarnt habe, 
oder gar mit Fl., ganz gegen die Grammatik, Das Präfens geradezu 
ind Futur zu verwandeln, „im Begriff Dad zweitemal bei Guch zu 
feyn”. Das einzig richtige ift alfo, Dad wg nee. r. Ösvr. rein hiſto- 
tisch zu faflen, nach Ambr., Def., Er., E. Schmid, Bgl., Emm., 
Schrad., Bir, Rück, Mey., „wie damals, ald ich zum andern 
mal bei Eu war”, wodurd dann eben Das ooA, fih an das 
reossp. anfchließt und diefed fein Datum erhält, Bgl., womit Die 
von De W. erhobene Einwendung, daß nach diefer Erflärung P. 
zweimal auf feine zweite Anwefenheit in ngosıe. uud in ae. r. 
deur. fi berufen würde, fich löst; er will eben auch das Gonftante 
feines warnenden Verfahrens um fo mehr hervorheben. Der Zufaß 
x. ancv vüv fcheint entbehrlich, dient aber offenbar dazu, gegenüber 
der von den Geguern erhobenen Beichultigung der Ungleichheit feis 
ned perfönlichen und feines fhriftlichen Auftretens die vollkommene 
Vebereinftimmung darin zu behaupten; dad yoaya nach vo» in ber 
rec. iſt nur Außerft ſchwach beglaubigt und Daher mit Recht feit 
Griesb. von ber Kritif verworfen. — Wen gelten nun biefe feine 
Boranfündigungen? Toig Tponmuaprnadoı x. toig Aoınoig näcww] 
er ftellt Die voraus, welche fein Bedräuen zuerft oder eigentlich trifft, 
ſ. 12, 21., und bat alfo das anftößigfte und befledendfte, der öf— 
fentliden Rüge und Reinigung vor andern bedürfende Sündengebiet 
im Auge; es if Fein nöthigender Grund wegen des ooA., als wel- 
ches erft nach) dem nieosıp. nun eintrete, Die Klaffe der zoom. ber 
Zahl nach weiter, auch auf folche, die erft nach feinem zweiten Be- 
ſuch por dieſem Brief gefündigt haben, audzubehnen, er will eben 
bad Beharren in den Sünden, Das lange Berziehen ber Buße und 
bie MWieberholung feiner Warnungen als lauter Erſchwerung ihrer 
Schuld uad ald Begründung um fo ftrengerer Zucht ihnen recht fühl- 
bar machen; Das rıp0A. kann gar wohl feinem ganzen Inhalt nad) 
in Beziehung auf Die Sache und die Berfonen gleich feyn mit dem 
zgoRip. vermöge des og rap. T. devr.; fo tritt feine Langmuth und 
ihre Verſchuldung um fo ftärfer hervor. Schwieriger ift die Frage, 
wer bie Aoın. n. find, Nimmt man ed in genauer Beziehung oder 
33 * 


516 Gay. XII, ®. 2. 


gar in ftrenger Goordination zu dem vorhergehenden nponp. und 
felbft zu der Zeitbeftimmung in reo, fo find ed die nachher Ahnlic 
Befledten, Lyr., Bgl., den hier fein Streben nach Symmetrie ber 
Beziehungen leitet, indem er Aoım. auf rgoA., die ngonk. auf nrgoeig. 
bezieht, Mohm. (nah den Grmahnungen in unferem erften Brief), 
Dr. Es hätte aber offenbar die Deutlichfeit und Goncinnität der 
Rede auch bier ftatt einer fo allgemeinen Bezeichnung eine Zeitbe: 
fiimmung erfordert, um fo mehr da diefe eben in dem &egenglied 
zeone. durch die Wiederholung fo nachdrüdlich gegeben ift. — Mit 
bloßer Beziehung auf Schuld und Strafbarfeit überhaupt in gone. 
wird ed Daher von Andern genommen, Df. qui severitate egent, 
De W. die Widerfpenftigen; es ift aber auch fo noch namentlid 
bei der legterwähnten Erflärung noch eine willführliche Befchränfung 
des fo allgemein gehaltenen Aoın. rn. Es ift eine heilige Gemeinde 
angelegenheit, eine Uebung der Kircyenzucht, wovon es ſich handelt; 
Dabei ift Die ganze Gemeinde betheiligt, 1 Kor. 5, 1., er zieht da: 
her alle ind Intereſſe und kuͤndigt fie allen an; er thut dieß Iebtere 
auch, un die Gemeinde zum Zeugen der Androhung feiner nad 
der Langmuth fo wohl begründeten Strenge zu haben, Def, Eſt, 
ähnlich Stor, Fl. Möglich, daß BP. mit diefen Zweden des Kund- 
thuns feines Strafverfahrens auch einen prophylaftifchen und for 
reftorifchen verbindet nach Mey., zumal da ber Fall und die Ber: 
härtung jener Glieder die Gemeinde felbft fo fehr berührt und be 
flet und fie durch ihre Lauheit und Läfligfeit nicht ohne Mitſchuld 
daran war. — Einer fo ernftlich wiederholten Vorankündigung war 
aber ihr ernfter Inhalt wohl werth: orı Ev Im Eig ro nam, 
od geloogaı] in eic r. nad. fpielt klaſſiſcher Sprachgebrauch, welder 
Adverbien durch den firirenden und im Begriff zufammenfaffenden 
Artikel des Neutrum gern zu Subjtantiven und fo durch Verbindung 
mit Bräpofitionen wieder zu Adverbien macht, eig deutet auf dad 
noch zufünftige Ziel, aufs Neue; es ift übrigens fehr fymmetrifd 
mit dem vorangehenden rap. r. devr. und r. rem.; in od ꝙeis. iſt 
nicht bloß eine Litotes, die immerhin zuzugeben ift, fondern aud) der 
Gegenſatz gegen feine bisherige Schonung, über deren Urſache ſich 
Ruͤck. in unnöthigen Räfonnements über und wider den Ap. ergeht, 
die Mey. furz und treffend mit dem non liquet über alle nähen 
Umftände zurücweist. 
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V. 3. begründet Diefe von ihm angefündigte Strenge der Zucht 
durch ihre eigene Herausforderung berfelben: nei doxıunv Inreite 
roũ &v iuol Aadodvrog Xororod x. T.A.] Die Lesarten ei und 7 
ftatt Enel, als Frageform aufgefaßt in Vulg. finden als fehr ſchwach 
beglaubigt feine Beachtung; dnel wird bei P. nur fo gebraucht, daß 
es dem Vorhergehenden den Grund anfügt; die von Emmerl., dem 
auch hm. und Olsh. folgen, angenommene Gonftruftion des Znei 
als begründend mit dem Folgenden B. 5., fo daß diefer der Nach— 
ſatz, V. 4. aber ein parenthetifcher Zwifchenfag würde, ift auch wegen 
ber Härte dieſer ftarfen Parenthefe und Schwerfälligfeit der Con— 
ſtruktion verwerflih; auch ftünde fo unfer Vers zu abgebrochen und 
die Strenge in ov Yeıo. zu wenig motivirt da, ganz dem Sinn der 
Liebe, die fih auch in der Anfündigung der Strenge nicht verleug- 
nen will, entgegen. Der Grund bDiefer aber liegt in ihrer eigenen 
Schuld, weil fie auf eine Grweifung Chrifti Durch ihm ed wie ge— 
fliffentlih anfommen laſſen. Mit großem Nachdruck fteht das do- 
xı. voran; dieß, die Erprobung Chrifti, Daß er Chriſtus, Herr der 
Gemeinde und des Ayoftels fey, ift e8 eben, um was es fich hier 
handelt, und es fchließt fich daher treffend und rhetorifch an bie 
Haupt und Schlußworte B. 2., 0V geıo. an; die Probe, auf die 
fie Chriſtum durch ihr Verhalten fegen, und die er ihnen durch den. 
Apoftel geben wird, ift eine Probe Seiner Macht zur Beftrafung 
ber gefallenen Unbußfertigen, weil fie die an Chrifti Statt mit Sei- 
ner Autorität gegebenen apoftolifchen Grmahuungen zur Buße für 
Nichts geachtet. Das Frohe und gleichfam Gefliffentliche des Rei— 
zens und Herbeiführens der göttlichen Strafoffenbarung über fie liegt 
in dem ftarfgeichnenden Fyr.: „ihr wollt e8 nicht anders haben,“ 
Mey. Es handelt fih nun hier um feine Autorität ald Organ und 
Sprecher Chrifti, welcher fie durch Verachtung feiner Neben, feiner 
Drohungen und Ankündigungen troßten und fpotteten, daher bedeut- 
fam Dad zoo dv Eu. Acad. xo.; ed fragt fi, ob dieſer Genitiv ein 
objeftiver, ober fubjeftiver iſt; die Allermeiften nehmen erfteres an 
und verftehen es von dem Tihatbeweis dafür, das Chriftus in ihm 
rede, er wirflih Sein Apoftel fey. Diefe Anficht liegt nahe, da 
feine Apoftehvürde von den Gegnern herabgefegt, ja ganz In Frage 
geftellt wurde, Viele ihn als ftarf in Briefen, aber ſchwach im per- 
fönlichen Auftreten im Amt verbächtigten oder verhöhnten; aber in 
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ihm, dem bei ihnen bereits hochbeglaubigten Apoftel verachteten fie den 
Herru felbft, der ihn beglaubigt hat; fo machten fie bed Herrn An- 
fehen zweifelhaft und forderten Ihn zu empfindlichen Broben Seiner 
heiligen Strafmacht durch den Apoftel herans. Hierin Bat Elv. dad 
Richtige gefehen und erft neuerdings Mey. wieber den genitiv. subj. 
in xe. aufgenonmmen. Gewiffermaßen find beiderlei Auffaffungen 
richtig; vom Standpunkt der Korinther aus ift e8 der objektive Ge⸗ 
nitiv, vom Standpunft des Apofteld aus, der die Zweifel berfelben 
al8 unbefugt und ftrafbar anfieht, der fubjeftivee P. geht von fel- 
ner innigen Beziehung zu Chriſto als Sein apoſtoliſches Organ, 
tov Acad. Ev du. xo. als von einer Thatfache, aus; Dad Er if je 
Doch nicht bloß inftrumental = dıa, fondern es deutet auf bie innere, 
habituelle Einwirkung und Einwohnung Chrifti im Apoftel und defien 
innere Gemeinfchaft mit Chrifte. Für Die fubjeftive Auffaffung roö 
xo. fpricht befonderd aud) das Attribut ög eig Undg our dodeel, 
ara Svvarei Ev duiv). Der Negation der Gegner, die in ihm 
Chriftum verachten, oͤx — vu, feßt er die um fo ftärfere Bofition 
ara x. r. A. entgegen; fie haben nicht Urfache, e8 auf eine Probe 
Seiner Macht erſt anfommen zu lafien. Die Meiften beziehen dieß 
auf die durch die Wunder- und Geiftesgaben erwieſene Macht Ehrifi 
unter ihnen, aber es ift hier die Rede von Seiner Macht überhaupt, 
namentlich zum Strafen; eig nicht zur Abwechfelung — dem fil 
genden &v; beſſer: in Beziehung auf Euch; noch lieber wegen ber 
größern Emphafe und gemeffener Antithefe zu dem folgenden du möchte 
ich8 in der Bedeutung des ſich Grftredens nehmen: Cr ift nicht zu 
ſchwach, als daß Seine Strafen Euch nicht erreichen Fönnten; «Ada 
Övv. Ev Yu] Seine Macht ift in Gurer Mitte, entweder in dem 
Sinn ber Nähe und Gewißheit, oder Seine Macht waltet unker 
Sud, fofern Er als Stifter und Herrn der Gemeinde in ihr wohnt; 
övvarei ein mit Ausnahme diefer Stelle und Röm. 14, 4. Der ganzen 
griechifchen Literatur fremdes. Wort, das aber die Analogie mit em 
compositum adwverei für fi hat. 

B. 4. führt B. diefe Analogie und Gemeinfchaft zwiſchen ihm 
und Chrifto, feinem Herrn, in Hinficht auf die tiefffe Paſſivitaͤt und 
bie höchſte Energie in zwei Sätzen, je nach den zwei Gliebern der 
Vergleihung, genauer aus und begründet im erſten Satz ben age 
meinen Ausfpruh V. 3 fin. über Chriftum; ög oder dog] hie 
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durch fpeziellern Beleg, der die zwei großen Hauptmomente und 
Mendepunfte im Zuftand Chrifti enthält: xai yao ei &oravoodn 
EE dodeveiag, aAla Li Ex Öuvausog Heod‘] dad xal yap deutet 
hier, wie im nächften Glied, gemäß der Vergleichung fchon auf die 
Gleichheit oder Analogie ihrer Glieder. Kritifche und eregetifche 
Schwierigfeit bereitet hier das ei in der rec.; allerdings fehlt ei in 
vielen und bedeutenden Yutoritäten B. D.* F. G. K. min. Aeth. It. 
Euſ., Thphlkt., und ift daher von Lchm., Rüd., Mey. verworfen, 
wofür aber ein innerer Grund, die Alngehörigfeit des Einnes, bei 
legterem den Ausfchlag gibt. Es Hat aber auch hier der Kanon: 
leetio diffieillior probanda, feine Berechtigung; denn es ift viel 
leichter abzufehen, wie das Auffallende diefer Wendung mit ei bei 
ber entfchiedenften Thatfache zu einer Ausſtoßung deſſelben führen, 
als umgekehrt, wad denn die Einfchaltung des fehwierigen ei ver- 
anlaffen Fonnte; denu mit Mey. den Fall anzunehmen, dag 2, nıit 
dem Das folgende Wort anfängt, fey etwa durch Verfehen zweimal 
gefegt und das erfte 3 dann Anlaß zur Ergänzung mit einem ı, alfo 
zu dem ei geworden, ift Doch gar zu willführlih und fpielend. Es 
wird nun aber Das ei nad) der gewöhnlichen Srflärung conceſſiv zu 
nehmen feyn, worduf eben das ftarf adverfative adda im Nachfab 
hinweist; dieſer conceffive Gebrauch von ei ift befonders der ältern, 
namentlich poetifchen Diftion eigen, Kühn. 8. 771., darf aber auch 
als feltene Erfcheinung in der fpätern, gefunfenen, fich zu Archais— 
men neigenden Sräcität nicht befremden; Durch dieſe finguläre Con— 
ceffiowendung tritt die Vernichtigung Chrifti, dem Zweck unferer Stelle 
gemäß, nur als verfchwindendes und untergeordnetes Moment, wenn 
gleich ald Vorausfegung feiner Erhöhung ein. Die Einfprache Meyers 
gegen dieſe conceffive Auffaffung wegen des xal yao, wo Das xai 
das ei und ben ganzen Satz afficire, und alfo eine zweifelhaft 
ſteigernde Gonceffion mit xal ei ftatt des affertorifchen ei xal ein- 
trete, löst fih durch die Aunahme, daß dieſes xal vor yag das Ber: 
häftniß der Gleichheit hier ausbriide, entweder des Speziellen, was 
bier von Chrifto ausgefagt wird, mit dem vorhergehenden Allgemein- 
faß, oder — was vorzuziehen — Chrifti mit Seinem Diener und 
Genoſſen. B., wie ihm Chriftus als der Gefreuzigte immer vor Augen 
fieht, hebt die große Thatfache Seines Kreuzestodes ald Zeichen Seiner - 
tiefften Unmacht, Schwäche und Grniedrigung hervor, begründet fie 
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(nach ber Faufalen Bedeutung von &x) in der aodev. überhaupt, 
was von Ginigen, namentlich Aeltern als Ausdruck feiner Leidens 
fähigen, menfchlihen Natur genommen, von den Meiften aber rich— 
tiger, zuftändlich, und alfo vom Stand der Grniedrigung, Ent: 
äußerung und Befchränfung, in den er freiwillig einging, Phil. 2, 
5., verftanden wird. Dieß ift das einzige Mal, daß das flarfe Wort 
dogev. von Chriftus gebraucht wird. Ganz unrichtig ift ed ſchon 
als Eünde oder Siündhaftigfeit, ald Urſache des Todes Chrifti er- 
flärt worden. In den durch aAda, wie in einer Apodoſis mit at 
nach si fehr ftarf antithetifch gehobenen Nachfag bildet das &y fo- 
wohl im Gedanfen, ald in der Form, des Präſens gegenüber dem 
Präteritum, einen fcharf gemefjenen Gegenfab gegen Zorave. und 
drüdt die Auferftehung mit ihrer ganzen endlos und mächtig fort: 
dauernden Wirfung aus; &7 fteht alfo hier fehr prägnant und fchließt 
als Hauptmoment des Lebend das Wirken in fih; Daran fehliegt fi 
dann fehr nahe das wirffame Prinzip einer Auferftehung und Seined 
neuen Lebens an &x duv. r. Yeod; die Auferftehung war Das hörhfte 
Wunder der Allmacht, die in dem erneuerten Leben Chrifti fich fort: 
während offenbart. Seine Erweckung und Erhöhung wird gewöhn- 
li dem Vater, entfprechend dem vollbrachten Gehorfam und Opfer 
des Sohnes, zugefchrieben. Inſofern dieſer eben Dadurch als be 
Cohn Gottes erwiefen warb (Röm. 1, 4.), und in die völlige Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Water zurüdfehrte, ift dieſe dvv. ©. allerbinge 
auch die Eeine; nur dürfen dieſe Worte nicht mit alten dogmati⸗ 
firenden Auslegern, patriftifchen und fcholaffifchen unmittelbar oder 
exkluſiv von der Allmacht Chrifti felbft verftanden werden, wie z. B. 
Lyr.: ex eo quod Deus est, ebenfo Corn, Hamm. Nun geht er 
von feinem Vorgänger und Borbild, Chrifto, auf fich, das Nachbild 
und den Nachfolger über, und löst eben durch dieſe erhabene Ana⸗ 
logie alles Befremdende feiner eigenen Schwachheit, aus der er doch 
in Kraft hervortreten ‘werde: xal yap nueig aodevoünsv dv alıg 
x.T.A.] Offenbar fteht zu. hier nicht allgemein, fontern vom Apo⸗ 
ftel gemäß dem engen Zufammenhang mit V. 3. Was er von Chrife 
gefagt bat, der Gegenſatz Eeiner Zuftände fpiegelt fich in ihnen, 
Seinen Genoſſen und Dienern und deren Verhalten ab; daher a 
.dieß ald Begründung für das, was er von feinem Herrn und Mei- 
fter gefagt hat, einführen fann mit dem xal Yyap; die Parallele des 
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Apoſtels mit Chrifto wirb nicht in vollftändiger Symmetrie gezogen, 
fondern auf die Hauptfache und ben Begriff, auf dodev. befchränft. 
Die Kreuzigung, ob fie ihm gleich fonft auch ein apoftolifcher und 
ethifcher Typus für die mortificatio carnis ift, nimmt er ald zu 
ftarf in dieſe fpeziell gehaltene Parallele nicht auf, nur leicht andeutend, 
daß unter Zuftänden und Srfahrungen, wie die, von welchen es fich 
bier handelt, Chriftus in Seinen Dienern noch immer gefreuzigt 
wird und fie Ihm Seine Leiden und Seine Schmach nachtragen 
und mit Ihm fterben. Der Begriff des Leidens Darf jedoch darum 
nicht einfeitig und exkluſiv in «osev. premirt, oder gar mit Chryf., 
Schlſn. u. And. auf Berfolgungen mit unbegründet enger Anfchließung 
an Gap. 11. 12, befchränft werden. Nach dem ftrengen Gegenfaß 
zu dem folgenden Znoop. würde aodev. ſpeziell das machtlos 
erfcheinende Dulden und Schonen, das er bisher an den Gefalle— 
nen und Ungebeſſerten geübt, bezeichnen nach vielen und bedeutenden 
Auslegern. Da eben dad aasevovnev fo fehr der habituellen aader. 
im vorhergehenden Satz entfpricht, auch die Beziehung auf die Ko— 
rinthier hier nicht ſchon ausdrüdlich beigefügt ift; fo läßt fih auch 
bier dad aoder. allgemeiner von dem Zuftand der Gebundenheit und 
Macdhtlofigfeit, ded Duldend der Sünden und unter der Sünde fo 
Vieler faflen, fo zwar, daß ihm nothwendig hier eine befondere Be- 
ziehung auf Die Korinthier im Sinn ftund; es ift dieß aber feine 
gezwungene und fchwächliche, fondern eine freiwillige und heilige Re— 
fignation, & xerorg, in Chrifti Dienft und Sache und in Seiner 
Gemeinſchaft, die aber auch eine Gemeinfchaft Seiner Leiden und 
Seiner Erniedrigung ift. Seine «oder. hat ihren innern Grund in 
Chriſto und feinem innigen Verhältniß mit Ihm, in dem fein höheres 
Leben und Wirfen latent ift, und das ihn zur völligen Verähn— 
lichung mit Chrifto und Darftelung Chriſti an fich felbft beftimmt; 
&v durch propter zu geben nach Chryf. ift nicht dem Sprachgebraud) 
gemäß und durch die bereitö verworfene Erklärung des «adev. von 
äußern Leiden herbeigeführt; eben fo unrichtig und verflachend ‘De 
W.: in Seiner Sache; dieſes fein Leben wird. aber fiegen und 
wirffam offenbar werden an ihnen: AAAa Lnoousv avv auto &x 
duvdneog Oeov eig vndg). Dieß die beglaubigtere Lesart als bie 
rec. Snoöusga, welche letztere Form mehr der fpätern Gräcität ge= 
hört, Buttm. Gr. Gr. 8. 114.5; auch hier meint er Leben mit der 
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Smphafe feined Hauptmerkmals des Wirkens, fühlbare, wirflame 
Offenbarung bed ihm innewohnenden böhern Lebensprinzipd, und 
zwar bier ald mädtig zu firafen, je nad ter Smpfänglidhfeit und 
dem Berbalten der Gemeindeglieter dagegen, ein Tuft des Lebens 
zum Leben, oter ded Todes zum Tode, jedenfalld Zeichen und Aus: 
fluß feiner Lebensgemeinfchaft mit Chrifte, daher ovr aur., entipre: 
hend dem vorhergehenden &» avr.; nur bentet od» hier bie hil; 
reiche, mitwirfende Gemeinſchaft an, wie fehr häufig ovr Yeo, |. 
Vig. p. 641. Um die Barallele zwifchen fi und Chrifte recht ge: 
nau zu ziehen und um das Merkmal der Wirffamfeit im. Begrif 
des Lebens recht hervorzuheben, fügt er auch bier die Duelle des 
felben, &x ww. ©., nody bei; ſchon darum ift der Beifag der Schluf- 
worte eig Upäg nicht mit Dem nächftfiehenden dvv. ©. zu conftruiren, 
was auch grammatifche Echwierigfeit bat, fondern mit dem entfern- 
tern &no.; eig bezeichnet aber das Objekt, die Beziehung und Ri: 
tung feiner böhern Macht- und Lebensäußerungen, die eben mit ber 
Richtung feiner befprochenen Reife, feines Kommens zu ihnen zu 
fammentrifft ; das eig vn. ließe ſich auch mit auf das erfte Glied der 
Parallele x. yap aogev. ziehen, nad) Semt., ald Verbindung beider 
lieder; es geht aber nur mittelbar und fefundär auf das negatioe 
Glied, in feiner ganzen Kraft aber auf das andere und pofitive, dad 
no. Dieß aber mit Thort., Srt. auf die Auferfiehung mit Shrifte 
zu deuten, beruht auf einer Täufchung durch den gewöhnlichen und 
nächften Sinn des Zno. und auf einer zu genau- feftgehaltenen Ba- 
rallele mit dem erften add &7 &x — , widerfireitet aber Dem ganzen 
Sachzuſammenhang. Auffallend und eigenthümlich erfcheint uns im- 
merhin die Parallele des Apoſtels und fo fpeziellee Momente feiner 
amtlichen Lage und feines amtlichen Verhaltens und Wirfens mit 
Chriſto und den großen Hauptmomenten Seined gottmenſchlichen 
Standes und Lebens. Es beruht dieß auf dem großartigen Did, 
mit dem P. das Einzelne an die allgemeinften und umpfafjendfien 
Wahrheiten leicht anfnüpft und daran beleuchtet, und auf der dyna⸗ 
mifch und vorbildlich beflimmenden Kraft und Bedeutung des gan 
gen unzertrennten Chriſtus für feine Diener und Bekenner; vergl. 
ähnliche Beziehungen 1, 9. 10. 19. 20. 8, I. Phil. 2, 3 Ag: Röm. 
6, 4. Beſonders eigenthümfich tritt die Erniedrigung‘ and: Kreuzi⸗ 
gung Chriſti hier in die Parallele ein, und führt leicht auf die Ber- 
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mutbung, er ziele auf Feinde tes Kreuzes Ghrifti, Phil 3, 18., die 
er in feinen ſtark und fleifchlich jubaifirenden Gegnern erbliden. konnte, 
1 Kor. 1, 23. 

V. 3. 8. führt fie nım nachdrücklich und fcharf von ihm und 
von Chriſto auf fie felbſt, von der Berfudang Ehrifti und feiner 
auf ihre eigene gründliche Selbſtunterſfuchung, hinfichtlich ihres Glau⸗ 
bens, wodurd jene Berfuchung ganz unnöthig und unftattbaft, bie 
Gewißheit aber, was fle an Shrifto und feinem Apoftel haben, ihnen 
ſchon gegeben fey: davrodg nespaters, si dars dv rn ndorsı] das 
Objekt Eavr. fteht durch Attraftion mit ftarfer Emphafe des Gegen- 
faßes rev — xe. V. 3. voran, bad nee. wirft ein Licht auf das 
80x. Snr. zurüd, welches dadurch ald Sünde des Chriftum verfuchen- 
den Unglaubens erſcheint; Daher treffend die nähere und eigentliche 
Objeftsbeftimmung der Unterfuchung: ei dore & r. n.] ter ange: 
gebene Zufammenhang fpricht ganz grgen Bengeld Erflärung und 
Gonftruftion des ei dors als hypothetiſchen Borderfaged zw dem fols 
genden davr. dox., bei welcher Sapfügung nach dem Eprach⸗ 
gebrauch eher dav zu erwarten war, zumal da der Begriff von 
rreip. Bier fo fchr auf die Fragebedeuhmg von 8 leitet, um nichts 
Davon zu fagen, Daß die rhetorifche Schönheit und Stärke der Sätze 
davr. Reip. und davr. dox. fehr dadurch geſchwächt würde; dare 
fteht bier, wie auch feine Stellung vor &v rn. andeutet, nicht ald 
bfoße Gopula, fontern mit Dem Nachdrud des Beftehend und Yort- 
beftehens; zuor. hier nicht der bloße Lehrglaube, fubjeftiv oder ob- 
jeftiv, wie er als fides quae creditur von den Alten und von ©rt., 
Seml. wirklich genommen wird, im Gegenſatz gegen die Serlehre 
der falfchen Mpoftel; es ift audy nicht der Wunderglaube nach Chryf., 
Def., fondern der wahre und lebendige Glaube, der fein Objekt, 
CHriftum, in fich faßt und mit ihm die Glaubenden in Gemeinfchaft 
bringt; alfo die fides hauptſächlich als fiducia, die fides salvifica, 
Cal., Mey., wiewoht ſich auch fager läßt, dieſer Begriff von bem 
innerligen und kebendigen Glauden liege in dem emphatifch genom⸗ 
menen date dv und fomme dadurch zum mior. hinzu; jedenfalls ift 
an ben Lehrglauben, beit ber ſeligmachende zum Borausfeßung hat, 
und beſſen große Hauptmomente B. 4. angegeben: ſind, mitzudenken. 
Die Ermahnung wird ſehr verftärkt durch die Wiederholung in 3. 
dox. und Die in dox. liegende Gradation: ftellt euch ſelbſt auf bie 
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Probe, nehmet es genau, wie bei ber Prüfung der Metalle durch 
Reinigung, eine Prüfung mit genauer Unterſcheidung und Ausſchei— 
dung des Nechten und Unächten; gar zu fpeziell und zu viel hinein 
tragend auf den Ausgangspunft des ganzen Abfchnittd deutet Hier. 
dieſe Worte: date sententiam in peccantes et videte si non sta- 
tim cum vestro verbo vindicta procedat; gut vermittelt wäre 
Dadurch ber etwas fchwierige Zufammenhang mit bem folgenden 
Frageſatz: 7) oön Zmuyıvdonere davrodg, Örı ’Inooüg xp. &9 Univ 
&orıw x. r. A.) in &avrovg fpielt eine Attraktion nicht ganz gewöhn- 
licher Art nah Mey., fondern der feltenen und etwas anomalen 
nah Rüd., De W., da nicht der Eubjeftöbegriff des Nebenfages 
wie gewöhnlich, fondern ein anderer Begriff, der nun wirflich im 
Nebenſatz ausgedrüdt bleibt, nämlich ein Perfonalpronomen wie hier 
attrahirt wird, |. Matth. Gr. Gr. 9.296. Krüger über die Attraktion €. 
165, vgl. D.1,536. Oed. Tyr. 760.; hier hat diefe Attraktion nicht 
bloß rhetorifchen Nachdruck, fondern die Betonung des attrahirten 
&avrovg fügt ein Moment für den Gedanken, der umfaffenden und 
eingehenden Eelbftprüfung bei jener beftimmten uud wichtigen Be: 
jiehung, die ihr im Nebenfag gegeben wird, hinzu. P. gibt damit 
die einleuchtendfte Begründung feiner eben vorhergehenden Ermah— 
nung zur Selbftprüfung, durch Berufung auf ihr chriftliches Be: 
wußtfeyn; der Inhalt von diefem ift das Geheimnig Chrifti, Eeine 
Dffenbarung und Innewohnung in ihnen; diefes fo innige Verhält⸗ 
nig Chrifti zu ihnen verpflichtet fie, um fo genauer zu achten auf 
ihr Verhältnig zu Ihm und ihr Verhalten gegen Ihn, alfo auf ihren 
Glauben, ob dieſer nicht wanfe, fondern noch beftehe; ziemlich in- 
direft liegt dieß auch in Grt. fchöner Bemerkung: bene tractate 
tantum hospitem; Die zunehmende Heiligung, welche dieſe Inne: 
wohnung fordert, fegt erufte Selbftprüfung voraus, Anders beftim: 
men den Zufammenhang Mey., De W., indem Die Innewohnung 
Chrifti ald Erleichterung der Eelbftprüfung, „welche fie demmach nicht 
zu fchenen haben”, gefaßt wird; auch zuläßig, Doch fcheint jene Auf 
fafjung dem apoftolifchen Ernft, der hier herrfcht, mehr zu entipre 
hen. Die Erleichterung des Zufammenhangs durch futurifche Auf 
faffung des Präſens Enuyıv. nach Chryf., der es durch öysode er- 
klärt, ift grammatifch zu hart in diefer Verbindung mit dem Imperativ. 


x übrigens mit Manchen angenommen, P. rede hier von ber 
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gauzen Gemeinde und 2» fey — unter, fie erfcheine alfo in der 
Würde eines Tempeld Gottes, vergl. 6, 16., fo alterirt bieß den 
Sinn nicht wefentlih, da eine Innewohnung Chrifti in der Ge— 
meinde ohne Innewohnung in den einzelnen Gliedern nicht zu den⸗ 
fen tft. Klar ift übrigeng, daß diefe Innewohnung Chriſti Feine bloß 
logiſch moralifche, wie fie nur der dürre Rationalismus in Seml. 
und Mich. nehmen fonnte, Chriſtus = Seiner Lehre, ja felbft nicht 
eine bloß dynamiſche, fondern eine wefentfich innige und myſti⸗ 
fihe Gemeinfchaft ift mit Dem perfönlichen und gefchichtlichen Chriftug, 
al8 welcher er eben durch feine vollftändige Benennung ald Jeſus 
Chriftus bier bezeichnet ift, was Bgl. mit Recht für diefe tiefere und 
lebendige Auffaffung benügt. Weiter liegt hier bei Erwähnung des 
Chriſtus in ihnen fehr nahe eine von Chryf., Clv. und Vielen ans 
genommene Beziehung auf daffelbe Verhältnig zu Chrifto, das P. 
B. 3. von fi als Ayoftel, in welchem Chriftus rede, präbdicirt. In 
ihm Chriftum zu verfuchen, Chrifti Offenbarung in ihm noch in Srage 
zu ftellen, war um fo thörichter, da derſelbe Chriftus umd zwar eben 
durch fein Zeugniß in ihnen wohnte: ostendit relationem, quae est 
inter fidem populi et ministri praedicationem, nempe quod 
haec sit mater quae generat et parit, illa sit filia, quae ori- 
ginem suam non debet oblivisci. Chryi., Def. faffen es als apo⸗ 
logetifchen Echluß des Apoſtels für fi a minori ad majus: el & 
padntais, no ualov Ev 5 didaoxain (Xo.); eine Conſe⸗ 
quenz, die ſich allerdings durch V. flg. empfiehlt; mit Chryf. aber 
u. And. Die Innewohnung Chrifti in der Gemeinde nur auf die Einwir> 
fung dur die Wunder und Charismen nach dem alten, befchränft 
apologetifchen Supranaturalismus zu beziehen, ift willführlich und 

ber ethifchen Tendenz des Verfes zu ferne; richtiger und idealer faflen 
es bie alten, evangelifchen Ausleger von der göttlichen Onadeninwohs 
nung und treiben bei änıyıv., welches den verftärkten Begriff der Ers 
fenntniß enthält, das fpezififch evangelifche Dogma von ber Gewiß⸗ 
heit des Gnadenftandes, wogegen Bellarm. und Eft. gerade aus biefer 
Etelle polemifch eregefiren, von Bld. aber gründlich widerlegt find. 
— Nun wirft er noch einen leifen Zweifel ag ihren Gnadenſtand 
ganz kurz hin, zu dem fie berechtigen, wenn ed am fichern Bewußt- 
feyn und ernfter Prüfung deſſelben bei ihnen fehle: 8 un zı addxı- 
nol dore]) ei un wird gern mit ironifcher Särbung bei einer de- 
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ductio ad absurdum gebraucht; es wäre freilich eine Ungereimtheit 
der ernfteften Art, Die fich bei ihnen ergeben würde, wenn fe in ber 
Prüfung nicht beftehende und ihr Darum ausweichende Chriſten wä— 
ven, &dox., womit er eben an Das doxsued. und daxıımn V. 3. 
wieder anfnüpft; zu mit der Urbanität ber Liebe mildernd umd be 
fchränfend, f. zu 1 Kor. 7, 5.; abfolute Verwerflichkgit auszufpre 
cher, it ihm zu hart; es hat fich übrigens auch dieſes Aushruds 
reprobi als eined dogmatifchen terminus die Dogmatifirende Exegeſe, 
namentlich der reformirten Ausleger, befonders Piſc. bemächtigt. 
B. 6. fommt er von feiner Paränefe an fie auf ihre Forde⸗ 
rung an ben Herrn und an ihn, von ihrer zulegt leiſe angezweifd: 
ten Aechtheit und Bewährung auf feine eigene ganz ungweifelhafte 
zurück, deren fie werden inne werden: ZAnito dE, oTı Yvoocads, 
ôri Nueig ovx dousv adöxınoı] ed kommt hier ganz auf Erflärung I; 
des Yyvoo. an, ob ein Innewerden durch reelle empfindliche Erfah 
rung, durch die angedrohte Zucht, Die fie treffen werde, gemeint if, |i 
oder folche Erfenntniß bloß in Folge feiner Warnung und ihrer Ber 
ferung, oder überhaupt durch den Bli auf fein apoftolifches Leben 
und Wirken zu denken ift. Die erfte Diefer Erklärungen ſchließt fich befon- Ii 
ders leicht an Dad näher und entfernter vorhergehende, an das ei un u 
80x. V. 5., ſowie an die Herausforderung V. 5., überhaupt an ben I 
Punkt, um ben fich der ganze Abfchnitt von V. 1. an bewegt, an I; 
odx adox. ift dann — nicht unbewährt dureh Broben der Höhen 
Strafmarht, mit der Chriftus ihn als Apoſtel gegen die Unbußferti: 
gen und Widerfpenftigen ausgeftattet hat, alfo in Beziehung auf bie 
von den Unlautern provoeirte doxuum V. 3. Diefer Erflärung wi: I: 
berftreitet nicht Das vorausftehende &Ar., Da ja vox media ift, aber I: 
au in feinem gewöhnlichen guten Sinn ald Hoffnung bier paßt, |} 
indem feine Hoffnung nicht auf die Strafe an ſich, fondern auf ihre 
Srucht, die Verherrlichung des Herrn und die Rechtfertigung feines 
Amtes, die Befferung der Gefallenen und Straffälligen nicht auf 
geſchloſſen, geht; yuycoox. ift oft = experiri. Diefe Erklärung bed 
Worte als fteigender Drohung haben Thdrt., Chryſ., Def. und nad 
ihnen Biele bis noch auf De W. herab. Nach ber zweiten Grflä: 
rung alhmet bie Stelle nach den eınften Worten wieder den Geifl 
der gewinnenden Liebe und fchließt fich gar leicht mit dem dA. und 
bem V. flg. zufammen; ber Sinn: fie erfennen ihn dann in feiner 
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vollen apoftolifchen Bewährung eben durch die Beſſerung (und dar- 
auf folgende Verfhonung), die fie ihm und feinem Worte zu ver- 
danfen haben, fo ungefähr Ambr., Clv., Bld., Cal., Bgl. Die dritte, 
mit der zweiten verwandte Erflärung haben Hier, Lyr., Gorn., Mich. 
und Andere, fie verdient aber wegen ihrer matten, mehr refleriven Hal⸗ 
tung weniger Anerfennung.' Beide erftigenannte Grflärungen faffen 
fich aber, da die verfchiebenen Wege der Erkenntniß (Yvoo.), auf 
die fie fich beziehen, im Gonterte des Abfchnittd gegeben find, nad 
öl. vereinigen, alfo: ihr werdets innewerden, verfchiedene Glieder auf 
verfchiedene Weile, die einen durch die innere fittliche Selbftzucht, 
bie andern durch Erfahrung der ftrengen richterlihen Zucht bes 
Apoſtels. 

V. 7. An die Hoffnung V. 6. ſchließt ſich im Apoſtel ſehr 
leicht der Wunſch, und zwar aufſteigend zu Gott, im Gebet an, 
lieber der ſein Amt ſo ſehr verherrlichenden Anwendung ſeiner apo— 
ſtoliſchen Strafgewalt uͤberhoben zu werden: eUxonaı dE nEOg ToV 
Heöv, u) noımocı vuag xaxov undev] das dè ift, je nachdem das 
ywvoo. V. 6. erklärt wird, von dem Innewerden durch die apoftoli= 
ſche Zucht, oder von der Grfenntnig durch das bloße Nachdenfen 
und eigene Klügerwerben, adverſativ oder metabatifch, evyx., felten 
im NR. Teft. vom Gebet gebraucht, bedeutet ein angelegentliches und 
zuverfichtliches Bitten, wie e8 beim Geloben, was evx. eigentlich 
bedeutet, fich findet; fein Wunſch aber zu Gott ift, daß fie fih von 
bem Böfen gründlich reinigen; es hat nämlich undev als fortius 
negans durch die Wiederholung der Negation und durch die Stel- 
lung am Schluß den Nachtrud; man kann es alfo auf die Gefal— 
lenen und Bebräuten, alfo im Sinn von ueravosiv 12, 21. bezie- 
ben, doch ohne den etwaigen Ball der noch, nicht Gefallenen aus— 
zufchließen; xax. nor. ift wohl bier fpezieller und emphatifcher zu 
nehmen — die Eünde durch That offenbaren, notorifch fündigen; 
darauf weist auch der Gegenfag im folgenden, oder ber pofitive Aus— 
drud xaAo» nos. hin; eben darum ift auch die Erklärung von Grt., 
dem Gmmerl. und Br. folgen, wonach ve. nicht Subjekt, fondern 
Objekt nach befanntem Gräcismus, das zu ergänzende Subjeft aber 
B. felbft und der Sinn wäre, „nicht daß ich euch irgend Böſes, 
nämlich Strafe zufüge”, verwerflich;. mit Recht wird gegen dieſe 
Srklärung, außer ber offenbaren Beziehung diefer negativen und jener 
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poſitiven Wendung xaA, nor. zu einander, auch das Unpaſſende ber 
Worte xax. nor. für Die apoftolifche Strafe bemerft. Diefe feine 
Bitte führt P. num weiter aus, indem er fie in ausdrüdliche Ver⸗ 
bindung mit dem Hauptgedanfen unſeres ganzen Abfchnitts, feiner 
apoftoliihen Strafprobe, bringt: 00% Iva nueig doxımor Yavo- 
uev x. T. A] Nach den fo eben beftrittenen Auslegern und aud) 
Andern würden diefe mit iva@ angereihten Säge die Fortfegung der 
Bitte enthalten, zu ihrem weitern Inhalt gehören. Dagegen ift die 
Pariation der Struftur durch das grammatifch gleich berechtigte iva 
fein Grund. P. in der Lebendigfeit feiner Darftellung liebt die oratio 
variata, die bei längeren Eaßreihen wie hier befonderd am Plap 
ift, auch durch den Uebergang aus ber affirmativen Wendung des 
regierenden Satzes evx. in die negative od (suppl. Evx.) herbei 
geführt ift. Ungleich ſchwieriger als diefer Redewechſel ift der Wechſel 
der Bedeutung von dox., den die entgegenftehende Auffafjung und 
Gonftruftion ded va in diefen Sägen einführt, nach welcher fie als 
Beifag mit Bezeichnung nicht des Inhalte, fondern der Abſicht ded 
Gebets genommen werden, nach Mehm., Rück, Mey., De W. Nat 
diefer Srffärung ift in dem erften Finalfah dox. —= bewährt, aber 
niht in Hinficht feiner Strafgewalt, um die fi) doch der ganze 
Abfchnitt bewegt, fondern überhaupt durch Kraft und Frucht feined 
Lehramts, inden Das Werf den Meifter lobt. Wenn nun aber ein 
Neigung und Gewandtheit zu feinem, finnreihen Variiren ber Be 
deutung eined Wortes bei P. nicht zu leugnen ift Cin etwas fpidt 
dieß felbft hier in doxıgog und donmad., vergl. B. 5); fo hat doch 
in den parallelen Gegenfägen Eines Hauptſatzes doxıu. u. adoxım, 
ohne nähere, es Fenntlich machende Beftimmungen ſolches Wed: 
feln der Bedeutung eine unerträgliche Härte. Da nun Nichts zur 
Annahme, va mit feinen Sägen gehöre nicht zum Inhalt, fondern 
zur Abficht des Gebets, nöthigt, fo wird Diefes plößliche Auftauchen 
einer andern Bedeutung in dor. — nur fo dazwifchen hinein, 
und eben damit das fo plögliche und ganz ifolirte Eintreten des Be 
dankens, daß P. auf allen Ruhm der Förderung des guten Wan 
dels der Korintbier durch ihn verzichte, um fo unftatthafter; beffer 
Win. 8. 65. 4.: „nicht daß ich mich in meiner Machtfülle zeige; 
was er ja eben durch den großen Bann vermittelft eines Straf⸗ 


a4 thun würde; gan. fteht ganz pafjend, ba es fich hier von 
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einem fehr folennen Akt, öffentlich vor der ganzen Gemeinde, und 
von unverfennbarem Hervortreten des apoftolifchen Anſehens handelt. 
P. will alfo gern damit zurüdtreten und fein gemeſſenes Vorhaben 
zurüdnehmen und ftellt die Gemeinde, daß fie der Ausführung def- 
felben duch ihr Wohlverhalten ihn überheben möge, in feinem Wunfche 
voran: aA iva vueig To naAdv norits x. rt. A.] rad. fommt im 
NR. Zeft. eben fo oft ald aya9. vom fittlich Guten vor; doch ift es 
nicht ohne Grund, wenn Seml. auf den öftern Gebrauch von xaA., 
namentlich in den Korintherbriefen aufmerffam macht und Die Be- 
deutung näher auf das honestum et hominibus alis utile atque 
exoptatum beftimmt; dieſe Beftimmung, namentlich des Edlen und 
fittlic) Geziemenden, des Unanftößigen tritt hier im Gegenſatz gegen 
bie häßlichen und gemeinen Eünden des Fleifches, deren Aergerniffe 
die Uebung apvftolifcher Zucht und Strafe erheifchten, Far hervor; 
ed fpielt alfo etwas von dem vorhergehenden doxın. undgpav. in das 
xar. herüber, welches das Gute in der Erfeheinung ift, |. zu 1 Kor. 
7, 1. Luther treffend: das Rechte d. h. was fich gehört und ge- 
bührt. Auf vu. aber liegt Fraft der gegebenen Antithefe zu dem 
vor⸗ und nachherftehenden zu. eine ftarfe Emphaſe, und zwar ber 
Freiwilligkeit und Unabhängigkeit von jenem apoftolifchen Straf: 
zwang; Seml.: ut vos ipsi, me non urgente et instante procu- 
retis et adjuvetis, quae sint honesta et decentissima, ut nulla 
sint opprobria et vituperia. P. fchärft num zugleich mit dem 
Wort und Begriff von doxın. endlich nachdrudsvoll abfchließend den 
vorhergehenden Negativfa odx Iva Tiusis durch den affirmativen 
und conträren nusig 68 og addxımoı cuev.] «dor. — unbewährt, 
unächt oder als unächt erfunden, verwerflich, nämlich weil er Die 
eriwartete und verfprochene Probe ded Amts und feiner Strafgewalt 
nicht gegeben; dieß ber gefteigertfte Ausdrud der hohen Selbftvergef- 
fenheit und Eelbftverleugnung feiner Liebe, deffen Härte fich mildert 
einestheild durch die fubjeftive Faſſung mit wg — ouev, dad doch 
weit weniger ift als dad vorhergehende gav., anderntheild Durch Die 
Sache felbft, indem mit ihrer (durch die Beſſerung aufgehobenen) 
Straffälligfeit auch feine Strafberechtigung oder Verpflichtung weg- 
fällt, vergl. übrigens zu der großen Selbftaufopferung und Selbſt⸗ 
vernichtigung, wozu die Liebe den Apoftel vermochte, Röm. 9, 3. Fakt 
zu dogmatiſch, da aux. hier mehr den Wunſch, als dae wirkliche 
Oſiander, II. Korinther⸗Brief. 
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Gebet zu bedeuten ſcheint, benügt dieſe Stelle Aug. gegen Belag. 
für die Lehre von der Gnade: quando praecipitur, agnoseite vr 
luntatis arbitrium, quando oratur, quod praecipitur, agnoscite 
gratiae beneficium, worin ihm auch Eft. hier folgt: sequitur, quod 
abstinere a peccato sit ex gratia Dei; oratio enim est gratiae 
testificatio. 

V. 8. rechtfertigt die hypothetiſche Verzichtleiftung des Apofteld 
auf die ſchon angedrohte Uebung feiner Gewalt durch Die heilige 
Echranfe und Regel ihres Gebrauchs: od ydp dvvausda Ti xara 
ng aAndeiag, aAA vunie tig aAndeiag.] dvv. fteht hier nicht im 
ethifchen Sinn, nach Suic, Wlf,, Heum, Emm. = non licet, non 
decet, fondern im eigentlichen Sinn; denn es ift ja eben von Madıt: 
übung und von fcheinbarer, ihm leicht vorzuwerfender Machtlofigkeit 
dg adox. die Rede; ba es fich aber von einer ihm göttlich verlie 
henen Amtöfraft und Macht in der Gemeinde bed Herrn handelt, 
fo durfte und fonnte biefe nicht über die Grenzen ihres heiligen 
Zweckes hinaus, nicht in verderblicher Willlühr angewendet werben; 
Chryf.: dv yap evpmpev Uudg sUdoxınoüvrag, Anoxgoveauivovg 
za anapriuara — oide Övsrnoouede, xdv BovAndaus» Aoınov 
xoAdocı‘ adv Etuysipro@usv, od ovungaka 0 Heög. Doch iſt 
nicht zu verfennen, daß mit bdiefem realen Sinn göttlicher Macht 
auch ein ethifcher verbunden zu denfen ift, ber eben in feinem Ber: 
bältniß zu denen, bei welchen er fie anzuwenden hat, in ihrem Ba: 
halten, und in feinem, der göttlichen Wahrheit unterthänigen Willen 
liegt. Was ift aber die aA. hier? Es bieten fih aus dem Zufam- 
menhang verfchiedene Auffaffungen dar, in bie fich Die Ausleger thei⸗ 
len. Die Natur der richterlichen Gewalt, um deren Gebrauch oder 
Nichtgebrauch fi der Abfchnitt bewegt, führt auf den Begriff vor 
Recht und Geſetz, auf das der Wahrheit und dem Recht entfpre 
chende Urtheil, ſo Chryf. (CI195 Pepe npor u. Iıxaiav), Lyr, 
Eſt., Bgl. Diefe Erklärung von aA. liegt am nächſten, und paßt 
vorzüglich zum erften Sapglied ov xara T. dAnF., weniger abt 
zum andern, affirmativen Une r. aA., da die Förderung unt Wah⸗ 
rung bed Rechts, der richterlihen Wahrheit und Gerechtigfeit al 
ein zu umtergeordneter Zweck einer foldhen hohen Amtsgabe wm 
Amtsgewalt erfcheint. Es muß daher diefer allgemeine Begriff id 
Rechts und des ihm entfprechenden Urtheils und Handelns durch 
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ben höhern Begriff des göttlichen Rechts, ber göttlichen Wahrheit, 
worin au Das Geſetz und die Zucht gegen unbußfertige Sünder 
wurzelt, näher beflimmt werben, zumal da bier von ber Etrafge- 
walt eined Apofteld, eines höchftbevollmächtigten Verkündigers der 
göttlichen Wahrheit die Rede ift, fo Clv., Bld., Cal., Seml. Mey., 
De W.; der Sinn alfo: er vermöge nichts — auch in der geift- 
lichen Macht feines Amts zur Etrafe wider Die göttliche Regel ber 
Wahrheit und bes Rechts, welche auch tie höchfte Rorm alles rech- 
ten und wahren Gerichtsé ift, alfo nichts wider Die Bußfertigen, 
Denn das Wort ber Wahrheit Gnate verheißt, vielmehr vermöge 
er in dem Gebraudy feiner Amtsgaben nur etwas, ja alles zur För- 
derung ber göttlihen Wahrheit des Evangeliums und ihrer gött⸗ 
lichen Wirfungen; Clv.: innuit, eum qui pro sola veritate pugnat 
ac laborat, non aegre passurum ut tanquam reprobus habeatur 
modo ne quid obsit Dei gloriae, ecclesiae aedificationi et sanae 
doctrinae auctoritati; ähnlich Blb., wornach xara, worauf auch 
der Gegenſatz von oͤndo leitet, hier nicht bloß dad MWiberftreiten 
gegen die Regel, fondern auch gegen das Intereſſe der Wahrheit 
bedeutet. Gine andere Erklärung von aA. bietet die Rüdficht auf 
den Inhalt bes Wunfches B. 7. für die Befferung und Berfcho- 
nung der Gebeflerten zo xad. nor. bar, wornach aA. von Bielen im 
eibifchen Sinn, der Unfchuld, der Rechtfchaffenheit genommen wird, 
Thort., Hier, Ambr., Phot. (evoeßere), Mshm., Fl.; allein dieſe 
Bedeutung von chriſtlicher Rechtſchaffenheit im Allgemeinen iſt ſehr 
zweifelhaft (ſ. die gruͤndlichen Bemerkungen von Harleß zu Eph. 4, 
21.) und wäre bier, wie man denn auch eine Metonymie des Ab- 
ſtraktum fürs Goncretum anzunehmen hätte, fehr gezwungen; impli- 
eite liegt dieſer Sinn mit in der angenommenen Erflärung der aA., 
da dieſe, wie bie göttliche Rorm und Schranfe feiner richterlichen 
Gewalt, fo auch das wahre Prinzip des geiftlichen Lebens der Ge- 
meinde ift; etwas erplicirt fich dieſer Sinn im fig. | 

®. 9.: xeiponev yap örav rueig doFevapev, vueig de Öv- 
verol rs]. Er begründet die innere, göttliche Unmöglichkeit einer 
Ausdehnung feiner Strafgewalt über ihre heiligen Schranfen mit 
ber fleigernden Berficherung, daß er gern auf die Strafvollziehung 
verzichte, wenn es ihm durch ihre Befferung verfagt werde; dad ya 
bezieht ſich alfo auf den nächftvorhergehenden Sat V. 8., nicht 
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wie der Sprachgebraud nad) Vielen auf das ntferntere V. 7; 
denn es ift ja dad od dvv. ganz unverkennbar in dose. wieder 
aufgenommen, und erhält dadurch nach ber Abſicht des Apoftels, aud 
jeden Vorwurf der Anmaßlichfeit und Gewaltthätigfeit von fich ab» 
zuwehren, nur feinen verftärkten Ausdrud; zugleich trifft er Die Geg 
ner, Deren verfehrter Sinn ihn, weil er feine Drohung unerfüll 
ließ, als fchwach verdächtigte. Den Hauptgegenftand feiner Freude 
aber enthält das zweite Glied der Antithefe Uneig' 82 duv. Nice, wie 
ja häufig das zweite Glied in antithetifchen Parallelfägen mit 8 
nach der Weife der Paratarid den Nachdrud hat, vergl. 10, 2. u. 
Bäumlein Grammat. $. 678.4. ; fie find mädtig in Beziehung auf 
ihn, wenn fie durch Beſſerung der angekündigten Strafe begegnen; 
er ftellt dieß als eine Mebermacht von ihrer, als eine Gntwaffnung 
burch fie auf feiner Seite dar; die gewöhnliche Erflärung bes dw. 
durch fide, sanctitate und dergl. ift alfo nicht unmittelbar richtig. 
Der Ausdruck feiner bedingten Freude geht nun in ben bes Wun⸗ 
fches, und zwar auch hier des feierlichen über, beiten kurz gefaßter 
Inhalt ihre Förderung zu diefem Ziel ift: roõöro dE xal svx0- 
usde, Tnv vuov xaraprıoıw] evx. auch hier nicht der bloße Wunſch, 
nah Schlfn. Wahl (der ed nah V. 7. vom Gebet verfteht), for 
dern obgleich hier die Beziehung auf Gott nicht ausdrücklich, wie 
dort, dabei fteht, doch mit leichter Ergänzung von da der innige, hei: 
lige Wunfch, das Gebet; fonft würde es als bloßer einfacher Wunſch 
fehr matt hinter dem ftärfern xarg. nachkommen, nicht aber Elimaf- 
tifch folgen; der wiederholte Ausdrud des Gebet paßt auch ganz 
zu dem fchon fich feierlich hebenden und zum Segen fich neigenden 
Schlußton. roöro, hier nicht adverbial = darum, nach Ew., was 
nah Win. 8. 21. 9. 2. an ſich zuläffig wäre, weist. allerdings, wie 
auch das xal zeigt, auf das duvar. Tre zurück, ift aber, indem es 
biefes freier aufnimmt, zugleich lebhaft vorbereitend für das folgende, 
Matth. 8. 472. 2. e., für z. xaraprıow, in ber Berbalform bes Gub- 
ftantivs und in der Bedeutung des Verbum liegt ed, daß fie dad 
erft werden müffen, frei von Fehlern und unfträffich, ober voll⸗ 
fommen; fo ift immer noch etwas von ber heilfamen, bemüthigen 
den Wahrheit mit dem Grhebenden hier verbumden in der Anden 
tung, wovon fie heraus» und wozu fie heranzubilden find; xarapr. 
eigentlich Ginrichtung verrenfter Glieder, ein treffendes Bild für bie 
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Gemeinde, bie der Leib des Herrn ift, und bier namentlich für ihre 
aus den Fugen gekommenen Glieder, deren Zurechtbringung die Befs 
ferung der ganzen Gemeinde ift, eine Herftellung, welche ein Werf 
Gottes, und zulegt die Darftellung der Gemeinde in ihrer Vollkom⸗ 
menheit iſt; Bld. bezieht es treffend auf die gefunden und auf bie 
franfen Glieder der Gemeinte: summa ecclesiae sanctitas, quae 
in confirmatione recte incedentium et in restitutione exorbi- - 
tantium consistit, vgl. zu 1 Kor. 1, 10.; Clv., Bz., Hamın., Cal. 
faffen bier den Begriff der harmonifchen Verfnüpfung in xarapr. 
al8 reconcinnatio, ald Löfung der Barteiftreitigfeiten auf, was aber 
bier ferner liegt. | 

V. 10. fnüpft die Summa des Abfchnitts, als Schluß und 
Endabſicht feines Schreibens zuſammen und beflegelt unter nochma⸗ 
liger Anfündigung feines Kommens und Bezeugung des göttlichen 
Urſprungs und Endzwecks feines Amts und feines Verfahrens darin 
den anıtlichen Charakter des Briefs: dıa Toüro Taura dnav yoago, 
„Ivo NaP@v um unorou@g xojoouaı, xara tıv &Eovoiav, 1jv Edond 
nor 6 xvpiog eig olnodoumv xal oux eis xadalpeoıw.] Hier, wo 
er fein perfönliches Erfcheinen bei ihnen wieder erwähnt unb den 
Aft feines Schreibens und alfo das Amt mit feiner Perſönlichkeit 
verknüpft, gebt er paſſend von der allgemeinen Form der Rede im 
Plural zur individuellen im Singular über, Bgl.: de potestate 
apostolica propria agens P. a plurali ad singularem redit; da 
roüro zugleich an das Vorhergehende, den Wunfch ihrer vollfom- 
menen Herftellung und der Entwaffnung feiner Strenge anfnüpfend 
und das folgende, welches damit zufammentrifft, anfündigend, f. 
roüro B. 9.; in roüro ravra fpielt ein den Inhalt und Zwed 
feines Schreibens fchön zufammenreihendes PBolyptoton ; doch if radra 
nicht fo fehr auf den ganzen Brief, nah Bld., Mey., als eben auf 
ben legten Theil befonders mit feinen ftrengen Grmahnungen und 
Warnungen (Lyr., Of.) zu beziehen; Die Antithefe anov napev 
nimmt er aus V. 2, wieder auf, |. zu d. St. und zur Parallele 
10, 1. 2.; er begegnet noch einmal der zu feinem Nachtheil gezo= 
genen Vergleichung zwifchen feinem fehriftlichen und perfönlichen Auf 
treten, ald wäre er nur in der Berne vom Kampfplag ein Held; 
er möchte fo fehr die Strenge nicht anwenden dürfen, anor. = ab- 
gerifien, fchroff, empfindlich ſcharf; Xena.) das Verbum nach feinem 
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Gebrauch in fehr allgemeinen Redensarten = agere cum aliquo, 
tractare rem geht bier in ganz abfoluten Gebrauch ohne Objekt 
über; es bedarf daher der Ergänzung von Uuiv nicht. Doch ift dieſe 
feine Strenge, wenn fie eintreten muß, feine unbefugte nnd willführ: 
liche, fondern gegründet in feiner göttlichen Amtögewalt und dadurch 
normirt, 79 20. nos 0 x.) f. 10, 10.; er hebt ihre Autorität durch 
den Würdenamen GChrifti ald Herrn (der Gemeinde), der Zweck ſei⸗ 
ner Amtsgewalt aber ift eben für ihn die Rorm ihrer Ansübeng 
und ftinmt zufammen mit dem Wunſch feines Herzens eig olxod. 
x. ovx eig xad.] aus 10, 8. aufgenommen, f. zu d. St.; der Zwed 
ber Erbauung und Förderung, des Heil- und Friedefchaffens ift der 
erfte und eigentliche, dad Zerftören, Ausrotten und Außerlich verder- 
bende Beftrafen der Aergernißgebenden nur untergeordneter Zweck ber 
&&ovo.; welche die heilende und befiernde Gnade nicht annehmen, 
verfallen von felbft dem Verderben; aber auch die Strafe, Die xa- 
Hase. wird wieder zum Segen, zur Befferung und Erbauung theild 
der Gemeinde (Ihdrt.: Evog Yap 7) dvo TIu@povmirov nüg 6 ovk- 
Aoyog wgElsıev xapnodraı) durch den heilfamen Schredien, vergl. 
Act. 5, 11—13., theils für den Geftraften felbft, wenn er die Strafe 
benüßte, vergl. 1 Kor. 5, 9. . 

B. 11. fängt den legten und eigentlichen Epilog an, mit Schluß⸗ 
ermahnung, Gruß V. 12. und Segen V. 13. Die Strenge bed 
legten Abfchnitts, überhaupt der legten Gapitel, gewiſſermaßen bed 
ganzen Brief verhallt in Diefen lieblich mildernden Schtußwerfen 
noch in den Ton der herzgewinnenden, verfühnenden Liebe, fo gleich 
in der Schlußermahnung: Aoınov, adsApol, xulpers, waraprigeods, 
nagaxalsio9e, TÖ AUTO gYooveire, eipmvevste x. T. X] das Amız. 
ift bier wohl nicht = in posterum, obwohl dieß auch nicht gany 
unpaflend wäre; aber die abverbiafe Bedeutung einer eigentlichen 
Schlußpartifel, die gewichtige Marfirung des Abfchluffes if hier doch 
entfprechender, tandem, eigentlich eine Abkürzung aus 6 Aoında den; 
er will damit fagen, er habe noch etwas auf dem Herzen, und bad 
muß ihnen wichtig feyn und fich einprägen. Der Ton ber Liebe 
tritt in feiner zugleich die Wichtigkeit der Worte und den Webergang 
zum neuen Abfchnitt anfündigenden Anfprache ad. hervor, die er in 
audern Briefen, namentlih auch 1 Kor. fo oft, in dieſer aber nur 
viermal gebraudt. Immerhin mag man mit Elv. und Andern au 
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nehmen, daß P. fich hiermit befonderd an Die nichtgefallenen, treus 
gebliebenen Glieder der Gemeinde wende, doch geht es als Schluß- 
anſprache an die ganze Gemeinde, und fomit auch mit an die noch 
nicht ausgeftoßenen, fo wie er umgefehrt, we er ftreng rügend fpricht, 
zunächſt die Gefallenen und die Gegner meint, aber kraft einer 
gewiffen Gemeinfchuld auch die beſſern nicht ausgefchloffen find; eine 
beftimmtere Unterfcheidung der verfchiedenen Elemente der Gemeinde 
in der Anfprache vermeidet P. Den Geiſt und Ton der Liebe ath- 
met befonders auch das erfte unter den fünf Ermahnungsworten, Die 
afgnbetifch zur Hebung bes vollen Gewichts jedes einzelnen fich 
aneinander reihen, nämlich) Das xaıe., Er., Bz. u. And., auch Stier, 
Ew. nehmen es als das den Griechen gewöhnliche Gruß: und Ab- 
ſchiedswort valete; dieß paßt aber nicht zu den folgenden Ermah⸗ 
nungsworten, und iſt dem Apoſtel auch gar nicht in ſeinen Briefen 
gebräuchlich; höchſtens könnte man mit Bgl., Fl. eine amphiboliſche 
Anſpielung auf die ſchöne, den Griechen ſo bezeichnende Schlußfor— 
mel annehmen; xap. nämlich im Herrn, Phil. 3, 1. 4, 2. Die 
vorhergehenden Worte und Abfchnitte, und der erfte Brief hatten fie 
Durch ernfte Rügen betrübt, jebt erhebt er fie wieder zur Freude 
tiber die zu hoffende Begnadigung und Beſſerung, zur Freude eines 
guten Gewiſſens und des neuen Gehorſams; Bedingung diefer Freude 
ift Die Erftattung ihrer Mängel und Heilung ihrer Gebrechen, Die 
Selbftförderung zur chriftlichen Vollfommenheit; xaraprız., aus B. 
9. wieder aufgenommen, wo fie ald Gottes Werf erfcheint, hier ale 
Merk ihres Fleißes. Viele finden auch bier die MWiederherftellung 
in die Fugen der wahren Ordnung, der Liebe, mit Löfung alles Par- 
teineid8 und Streits; fo wäre es aber nur die negative Seite zu 
den zwei legten Ermahnungen; befjer daher jene allgemeinere Ber 
Deutung, wenn gleich eine befondere Nebenbeziehung auf die Heilung 
ber Riffe durch die Parteien fann zugegeben werden. Das Werk 
ber Befferung und Helligung gebeiht nur unter Kampf und Kreuz, daher 
die weitere Ermahnung, fich zu tröften oder tröften zu laffen, oder 
ba dieſe veflerive Bedeutung des Medium gern in Die reciprofe über: 
geht, fich gegenfeitig zu tröften, f. Bernh. S. 346.; es rein paſſi⸗ 
vifch zu nehmen, „werdet getröftet” — würde fih an xae. und an 
die zuftänblichen DVerba in dieſen Grmahnungen gut anfchließen, 
wobei natürlich noch immer der Medialfinn fpielen würde: nehmet 
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Troft an; fo medial=paffivifch (sit venia verbo!). gefaßt fteht «& 
wohl bier im paffendften Sinn und weiteftem Umfang, Troft neh— 
men von dem Quell alles Troftes und von einander, befonders durch 
die Befferung; -Def.: Up dayrov x. Un dAAav; man fann es mit 
demfelben noch von zwei wichtigen Seiten faſſen: &rr ru Uno r. or 
vadıcsoc, eig BeArio ueraßoAnv napauvdeiode ; Andere nehme 
es nad) Bulg. ald exhortari, was allerdings dem unmittelbar vor: 
hergehenden xcraor. ſich gut anfchliegen würde; man Fönnte bie 
in unferem Ermuntern, Ermuthigen mit der Bedeutung bes Tröftens 
verbinden; jedenfalls aber fügt lebtere fich pafjender als einzelner 
Zug in die ganze Reihe, namentlich an die zwei legten Glieder; fo 
finden wir den Troft der Liebe Phil, 2, 1., und fo Flingt der Ton 
und Charakter unferes Briefs als eines Troftbriefs Gap. 2-53. 7, 8. 
wieder ftarf und lieblich durch und übertönt den des Strafbriefs, 
und der Schluß Läuft barmonifch in den Anfang zurüd, wie auch 
Das xaıp. fo in ben napaxad. wieder anflingt. Nun geht. die Gr: 
mahnung von Freude und Troft und Beflerung auf Ginigfeit und 
Frieden über; daher Er. ſchön: a pace exorsus in pacem desinit 
vir vere apostolicus, 1, 1.; befonherd wird auf Den Anfang bed 
erften Briefes zurücgelenft 1, 10., wo das r. aur. Agy. unferem 
T. cr. ppov. eutfpricht, idem velle et idem nolle, wozu aber aller- 
dings auch Gleichheit der Glaubensrichtung, Einhelligfeit der Lehre, 
idem fapere nach Ambr. gehört, wiewohl es nicht Darauf, auf our 
Ywveiv T, doyuacı mit den Alten befchränft werden Darf; wie bie 
T. avr. pe. die Sinneseinigfeit ift, fo eipmv. dad Halten über ber 
ungeftörten Ginigfeit im Leben; Def. wahr und treffend: örı im 
TO @UTO EV Ygoveiv Ev toig Ödyuaoı, un) elpmveusıw d& node dav- 
rovg. Dieß find Wirfungen, aber. zugleich auch Befeftigungen ihrer 
Gemeinſchaft mit Gott, die ihnen als lohnender Segen bafür ver 
heißen wird; fie treten Dadurch in innigere Gottesverwandtſchaft und 
alfo auch Gottedgemeinfchaft ein: xai 0 Hedg Tjg Ayanng x. & 
erivng Eoraı us” vucv] in uer« liegt Die Gemeinfchaft Gottes ald 
des gnädigen Beiſtands in allen ihren Angelegenheiten, namentlich 
in ihrer Herftellung und Förderung zur Heiligung; 5. ay. geht anf 
T.. vr. pp. und gewiffermaßen noch auf das Vorhergehende; Gott 
der Liebe und Des Friedens heißt er als pacis dator et amator, 
Lyr., ja als der in feinem Wefen felbft die Liebe it, Hunn.; fehr 
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ernft faßt e8 Hier. auf: alioquin autor dissensionis et odii con- 
trarius erit vobiscum et vos cum eo permanebitis semper. 
V. 12. Den Schluß- und Segenswunfch der Liebe bekräftigt 
er noch mit dem ſymboliſchen Liebes- und Friedensgruß, dem heili- 
gen Kuß: dndoaods aAAnAovg dv gelzuarı aylo] &v bedeutet hier 
das begleitende Zeichen, welches die Sache felbft, den Zinn, die Be— 
deutung der grüßenden und herzlich wohlwollenden Liebe in fich ſchloß 
und ausdrüdte. Der Kuß, bei den Griechen nur finnlich erotifcher 
Brauch, bei den Juden und Drientalen überhaupt Zeichen der Liebe 
unter Verwandten und Freunden (die Juden namentlich Füßten nur 
ihre Stammverwandten, nur Juden), ift befonders von da aus ale 
Liebes- und Bundeszeichen für das Gottesvolf im N. Teft. in die 
hriftliche Gemeinde übergegangen, al8 Zeichen der brüderlichen Ge— 
meinfchaft fowohl in Privat: ald Gemeinde: Zufammenfünften, wohl 
auch, fofern der Kuß ald Ausdrud der Chrerbietung diente, Zeichen 
ber Önoriulae war, Bz.; ay. ga. heißt er zur Unterſcheidung vom 
gemeinen Ruß, fey ed DaB ay. hier ald sacer oder als sanctus ge= 
nommen wird, für welche Bedeutungen Elv. die Wahl läßt zu 1 Kor, 
16, 20.; erfterer Sinn, in welchem ed der Gruß an heiliger Stätte, 
beim Gottesdienft ift, paßt befonders, da der Brief für Die Gemeinde 
beftimmt auch in öffentlicher Gemeinde vorgelefen wurde; es verbin- 
det fich aber damit leicht auch der ethifche Sinn (sanctus), wie es 
gewöhnlich von Alten und Neuern gedeutet wird, Chryf.: un Unov- 
Aov 77 dodeeov. Beiderlei Einn, den bieratifchen und ethifchen ver= 
binden fehr ſchön Thdrt., Chryf.; jener kurz und bündig: dy. avrl 
tod adoAwg, omppovog (caste) eg uEAn aAAMAmv xal aöua yor- 
orod; dieſer in feinen ethiſch pfychologifchen und tieffinnigen, kirch— 
lich und chriftlich ſymboliſchen Ausdeutungen, mit trefflicher, rhetorifch 
gehaltener Paränefe verwoben, in faſt zu einem Erfurd angewachfes 
ner Ausführung, Die gegen die Slüchtigfeit, womit neuere Ausleger 
biefen V. faum berühren oder ganz übergehen, merkwürdig abfticht. 
Chryſ. geht dabei unter anderem von der chriftlichen Sitte feiner Zeit, 
die Thüren der Kirche küſſend zu betreten, aus, faßt Eraft der Hei: 
ligfett der Chriſten als Tempel Gottes den Mund als Deffnung und 
Eingang diefer lebendigen Tempel auf, begründet Die heilige Geziem- 
lichkeit des chriftlichen Bruderfuffes in dieſer Vergleichung, und noch 
befonders auch darin, daß ber Mund des Slaubigen das geweihte 
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Drgan bes heiligften Genuſſes, des Leibes Chrifti im Abendmahl, 
und der heiligften Reden, der Worte Gottes if. Daß nun P. 
hier mit Ddiefer Schlußermahnung feinen Lefern den Brubderfuß bed 
Friedens und der Verföhnung empfiehlt ift Harz aber er will dazu 
nicht bloß im Allgemeinen ermahnen, fondern es liegt darin nod 
eine perfönliche Beziehung auf ihn felbit, auf feinen Brief; eben 
nimmt er von ihnen Abfchied, wird nun mit feinem Brief grüßend 
bei ihnen in die Berfammlung, in welcher er vorgelefen wird, ein 
treten; fo gibt er ihnen im @eifte den briüberlichen Gruß und Ab- 
fchiedsfuß, und fo mögen fie den heiligen Kuß, mit dem fie aus 
jener Verſammlung treten und von einander fcheiden, mit Grinne 
rung an ihn und gleichfam als von ihm einander geben und neh- 
men, fo Gmmerl. So reiht fi) dann auch au feinen Gruß und 
Kuß, und den ihrigen untereinander um fo paflender der Gruß, den 
er ihnen von allen Brüdern ausrichtet, an dad heilige Symbol 
und Bundeszeichen der brüderlichen Xiebe der erbebende Blick um 
die innige Beziehung auf den großen ausgedehnten Bund und Bru⸗ 
berfreis Der Heiligen: aonezovrai Ynäg. ol dyıoı navreg]. Chryf. 
u. Def, verfnüpfen es fein mit dem vorhergehenden Eäbchen: rovro 
noosypauey Avri Tod PiAnkaTog, Tovg ur napovrag dıa Toü gr 
Aruorog ovvante, todg BE anovrag did np0GENaEmE" dNo Yüp 
TOÜ qroũ TEo8I0L orolarog, Ö Te Konaaude u. nrpogenorg. Gin 
großer Blick liegt in dem navesg jedenfalld, mag man es, weran 
man mit Recht hier zunächft denft, mit Grt., Cal. und And. anf 
die macedonifchen oder näher die philippifchen Chriften, unter denen 
er fchrieb und mit denen er die Korinthier gerne in eine nahe praf 
tifche Beziehung brachte, f. Gap. 8. 9., befehränfen, oder mit Tähr. 
wirflih ganz univerfell nehmen: oi xara r. olxovuäynv ner 
orsvxoreç; B. war als Apoftel eine der Säulen und ein Träger 
der ganzen, allweiten Gemeinde des Herrn, unterhielt mit allen von 
ihm geftifteten, und auch mit vielen andern eine lebendige &emein- 
fhaft, wie denn ohne Zweifel auf feiner Station auch viele auf 
wärtige Brüder bei ihm aus- und eingingen, und fo konnten die 
Gemeinden durch ihn auch unter einander verbunden feyn und ie 
bedeutendern Intereſſen und Zuftände der einen zur Kunde und Theil: 
nahme der andern gelangen, daher dad navr. auch über die Grenzen 
von Macedonien ausgedehnt, nicht zu hyperboliſch ift, ‚wenn er fie 
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im Namen aller grüßt; es liegt auch ganz in feinem großartig uni» 
verfaliftifchen Sinn und bier im Geift feiner verföhnenden, friedens 
ftiftenden Liebe, bie Verbindung mit der Einen und allgemeinen, hei— 
ligen Kirche auch in den Einzelgemeinden feftzubalten, f. 1 Kor. 1,3, 
und zu db. St. Was aber die Grüße von den macedonifchen Chris 
ften insbefondere betrifft, fo läßt fi mit Gal. annehmen, der Brief 
fey vor feiner Abfendung der dortigen Gemeinde noch vorgelefen und 
jo die Grüße von der Gemeinde noch beigegeben worden; ein Amtes 
ſchreiben der Art, bei allen örtlichen und fpeziellen Beziehungen voll 
der tiefften, umfafendften Belehrungen, war einer folhen Mittheis 
lung wohl werth, und diefe bier ftellenweife um fo pafjender, da ber 
Brief bedeutende, gemeinfame Beziehungen für Die macedonifchen und 
forinthifchen Chriften, namentlich in der Kollektenſache hatte. Ber 
fondere Grüße aber hatte B., wie Ew. richtig bemerkt, nicht zu be= 
ftellen, wie fonft, namentlih Röm. 16., da er felbft bald nachfam. 
Den böhern Werth und Segen diefed Brudergrußed deutet er mit 
dem hödyften Wuͤrdenamen der Ghriften, den er ihnen gibt, ber 
Heiligen an; die erjchöpfendfte Erklärung gibt BId.: omnes vere 
Christiani, qui sanguine Christi abluti a peccatis, per fidem in 
Christum justificati, et Spiritu S. donati spem habent haere- 
ditatis aternae cum sanctis omnibus, qui in coelo sunt. Pa⸗ 
triftifche Ausleger unterlaffen ed nicht, auch befondere fittlihe Mo— 
mente in biefer allgemeinen Begrüßung von den Heiligen zu finden, 
Chryf. das Erhebende befonderd herausziehend: zavreugev dıdovg 
avrois Yenorag EAnidag, Ambr. faſt zu fehr in moralifche Nup- 
anwendung übergehend: provocat eos ad sanctitatem, ut et ipsi 
audeant vicem reddere sanctis in salutatione; ideo enim a 
sanctis salutantur, ut illos imitentur. Durch diefe Auffafjung 
fchließt es fih dem xaraprız. V. 1i., durch jene dem xaıp., dem 
eigentlichen Grundton alled Grußes, und dem nagaxar. 1. c. nahe 
an, am engfien aber an bie ayan.: x. eip. B. 11. 

3. 13. Seinen eigenen Gruß fpricht und führt nun P. in 
feinem apoftolifchen Schlußfegen aus, dem umfafjendften, reichſten 
und berrlichften, mit dem er fe eine Epiftel gefchloflen hat; er.bietet 
und wumſcht ihnen biefen Segen — zum Zeichen feiner vollkomme⸗ 
nen Heiligfeit umnd ber Fülle aller göttlichen Heilsfchäge,. von bem 
dreieinigen Gott unſers Heils felbft und ſetzt ihn ſchön gegliedert 
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nah ber Beziehung zu ben brei Perſonen ber göttlichen Heils- 
öfonomie auseinander; er beginnt, womit auch der Gruß im Anfang 
beginnt und wontt allein er in den andern Briefen fegnend fchließt, 
mit der Gnade, xao., die heilfame, für den Sünder im Geben und 
Vergeben wohlthätige, ihn freithätig erquickende und erfreuende Güte, 
durch Die der Zugang zu Gott geöffnet ift und immer aufs Neue 
fich öffnet. Im Anfang der Briefe fchreibt er fie dem Vater und 
dem Sohn, im Schlußfegen dem Sohn allein zu, in welchem er 
dann die heilige Trias zufammenfaßt. Hieraus löst ſich das Be 
fremdlihe, was die Vorausftelung Chrifti in diefem trinitarifchen 
Segen haben Fönnte; ald der Mittler führt Er zu allem geiſtlichen 
Segen bes Vaters; und da es ein Gemeindefegen ift, den er bier 
anmwünfcht und austheilt, fo wendet er fich zuerft an den Herrn ber 
Gemeinde: 7 xapıg tod xvplov Tyooũ xgrorov, befien Namen fo 
theure und tiefbedeutfame Bürgfchaften des von Ihm geftifteten und 
ftetö von Ihm ausgehenden Heild (Tyo.) und Geiſtesſegens (xpier.) 
find. Es wird übrigend die Gnade auch fonft Chrifto ganz: befon- 
ders zugefchrieben, 8, 9. Röm. 5, 15. Joh. 1, 10. 16. Es ik 
nicht nöthig, in xao. eine Metonymie der Wirkungen für die Ur 
ſache anzunehmen, eben fo wenig als im folgenden ayarı.; die xap. 
als gratuita beneficentia ift ja ohnedieß ohne ihre Wirkungen nicht 
zu Denfen. Diefe Gnade ift die Offenbarung und Bermittlung ber 
Liebe Gottes; daher nun das andere Glied in biefer Segendtriat: 
x. j ayann tov Heod]. Eonft reiht er in feinen Segenswuͤnſchen 
im Anfang der Briefe an die Gnade den Frieden; bier geht es in 
: zwei weitere lieder auseinander, die Liebe und die Gemeinſchaft; 
bie Liebe ift Gottes innerftes Weſen und die ed durchdringende Nei— 
gung, mit feinen Gefchöpfen, die Ihn wieder lieben können, ſich zu 
vereinigen, der Grund ber Schöpfung und ber. Erlöfung, der ganzen, 
umfaflenden Heilsoffenbarung in der Gnade Jefu Ehrifti. Der Name 
Gottes ift ihm natürlich bier nicht Ausdruck ber Gottheit Kberhaupt, 
fondern wie aus der Unterfcheibung von den zwei andern &liedern 
erhellt, felbft eine Perfon, der Vater; Er heißt aber bloß. und ge 
radezu Gott, weil er der ewige Quell und Urfprung ber zwei an 
bern Berfonen iſt; das göttliche Wefen bleibt in ihm rein und wm 
berührt durch Verhäftniffe der Abhängigkeit, wie fie bei dem Eohn 
in der Zeugung vom Bater, bei dem Geift im. Ausgehen vom Bater 
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und Sohn fich finden, es ift auch nicht berührt und beſtimmt durch Gin- 
gehen in irgend eine Wefensgemeinfchaft mit endlichen Naturen, wie 
ber Sohn durch die Sendung in die Welt, durch die Menfchwer- 
bung, ber Geiſt durch die Sendung in die Herzen der Glaubigen. 
Gerade in der Stellung hier zwifchen dem Sohn und Geiſt ift er 
ohne feine perfönliche Benennung mit feinem abfoluten Namen am 
pafjendften bezeichnet. Da aber die Liebe das communicativum sui 
in Gott ift, fo geht er abfchließend noch zum göttlichen Medium 
biefer Selbftmittheilung und Gottvereinigung über, der xowwvla Tod 
aylov nvevuaros. Hier bei dem heiligen Geiſt ift feine (in Seg⸗ 
nungen fich ausbreitende) Cigenfchaft als Ziel des Segenswunfches 
genannt, fondern ein Segensverhältniß, Durch welches aller Segen 
des Vaters und des Sohnes, der Gnade und Liebe ben Ghriften 
perſönlich mitgetheilt und zugeeignet, von ihnen erlebt und erfahren 
wird. Unrichtig nehmen Eſt. obwohl nicht ohne auf fein» und tieffinnige 
Weiſe ed zu begründen, und nach ihm Andere xowon. aftiv, ale 
Mittheilung, oder gar dieſe als habitus und Eigenfchaft gedacht, 
als Wohithätigkeit; aber es würde fo bag dritte Glied in feinem 
Attribut zu fehr mit dem der zwei erfteren zufammenfließen, auch ift 
richtig bemerft (Mey.), daß xoworv. in ſolcher Verbindung, wie bier, 
alfo mit vioo, Yeod gewöhnlich im yaffiven Sinn, ald Ausdruck 
des innerften Weſens und wahren’ Zieles der Religion, der Theils 
habung, der Gemeinfchaft an und mit Gott und der göttlichen Na— 
tur ſteht, wodurch die Mittheilung Der geiftlichen Gaben und Seg— 
nungen an den Einzelnen bedingt if. So fchließt fich dieſes dritte 
Glied erft recht mit den zwei andern zufammen. Die Gabe und 
©emeinfchaft des heiligen Geiſtes vermittelt für und die Innewohnung 
und Gemeinfchaft des Vaters und des Sohnes, Joh. 14, 23., und 
wirft, weil es Ein Geiſt iſt, die innige und heilige Gemeinſchaft 
feiner Genoſſen unter einander, und ihre Heiligung in der Liebe durch 
die Ausgießung der Liebe Gottes in ihnen. Da ber heilige Geiſt 
gerade in biefer Gemeinde fich fo reichlich und fräftig erwiefen bat, 
fein Segen aber und feine Gemeinfchaft durdy fleifchlichen Sinn ber 
Unzucht und der Streitfucht fehr gehemmt und getrübt ward, fchließen 
ſich beide Briefe an fie um fo pafjender gerade mit biefem im bes 
fondern Sinn geiftlichen Segenswunfd ab. Es laͤßt fich denken, 
daß die trinitarifche Faffung diefes apoftolifchen Segens bie patri« 
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ſtiſchen Ausleger in ihrer in diefer Beziehung fo dogmatiſch beweg⸗ 
ten Zeit fehr zu polemifchem Gebraudy gegen die damaligen Härte 
fien veranlaßt hat; Hieron. wendet bie Voranftellung bed Sohnes 
gegen den Arianifchen Subordinatianismus, Chryf. die Aufnahım 
bed heiligen Geiftes in dieſe Formel gegen die Pneumatomachen, 
die ihre Härefle auf die fonftige Weglaflung bes heiligen Geiſtes 
aus ben heiligen Grußformeln ftüßten; richtiger und wichtiger iR 
feine und Thdrts. Bemerkung, daß die hier aufgezählten Attribute 
ber drei Perſonen nicht erflufive, auch die Ordnung, in ber fie auf 
geführt werden, nicht nach ihrem Weſen und ihrer Würbe beftimmt 
fey. Bon felbft ifi es in dieſer nicht eigentlich didaftifchen, fonbern 
praftifchen und gewiffermaßen liturgifhen Etelle flar, daß nicht bie 
Tiefe der Weſenstrias, fondern die Heilsfülle der Sfonomifchen ges 
meint ift, wie denn auch nur bei dem heiligen Geift von Auslegern, 
wie Eft., Begriffe der ontologifhen Trias mit der Dffenbarungd: 
trias und ihren Segendwirfungen verbunden worden find, indem ber 
Geiſt ald das wefentliche Liebesband zwifchen Vater und Sohn, als 
welches er auch das Band der Liebe und Gemeinfchaft der Glaubi- 
gen mit dem Vater und Sohn ift, als das innerlich Vermittelnde 
der göttlichen Selbftmittheilung aufgefaßt wird. — Sein Segenswunfd 
aber erftreckt fich auf Alle; noch weiß P. von Feiner Ausſchließung, 
und erklufiver Parteigeift, wie er eingedrungen war, ift ihm fremd 
und zuwider; Lyr. faßt in dem novr. correctos et incorrectos zu: 
fammen; er wünfcht ihnen Diefen Segen als einen fie ftets hilfreich 
begleitenden we” vu. Der feierliche und zuverfichtliche Ton de 
Segend gewinnt durch die außer dem gewöhnlichen Zore feltener 
Ellipfe der copula, alfo hier des Dptativs ein. Eben dieſer litur: 
giesartigen Feierlichfeit und Zuverficht entfpricht auch das beigefügt 
Gebetsſiegel aunv, das allerdings bei bedeutenden Zeugen A. B. F. 
G. fehlt, bei gleichfall8 bedeutenden, Syr., Vulg., Thdrt., Chryf, 
fteht; feine Weglaffung ift allerdings weniger erflärbar als bie Gin 
ſchiebung. Doch konnten ed auch Wbfchreiber als felbftverftäntlid 
weglaffen, zumal da ed auch in einigen andern Schlußformeln bei 
P. fehlt. Daß aber dad aunv der fpäter erft von der Gemeinde 
nad ber Vorlefung des Briefs beigefügte Ausdruck ihrer Beiftim: 
mung und Bekräftigung fey, ift ein aus 1 Kor. 14, 16. zu raſch 
gezogener Schluß. Es ift dieß die concentrirtefte Stelle über bie 
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Trinität bei P., felbft in Vergleichung mit 1 Kor. 12, 4—6., wie 
biefe Stelle, die göttliche Trias in ihrer Heildbeziehung zur Kirche 
und als Offenbarung in ihr beleuchtend, und wir Fönnen den Tief: 
finn apoftolifcher LXehrweisheit und die Höhe apoftolifchen Glaubens 
und apoftolifcher Liebe nur bewundern, mit welchen er dieſen wich- 
tigen Lehrbrief befchließt mit Bezeugung und Anwünfchung des ger 
fammten chriftlichen Lehr⸗ und Gnadenſchatzes, der harmonifchen Ges 
fammtoffenbarung des göttlichen Heild und Friedens, in welcher die 
innere Harmonie und Fülle des dreieinigen göttlichen Weſens felber 
fih abfpiegelt. Kein Wunder daher, daß diefer unerfchöpfliche Se— 
genswunfch an die Gemeinde, in welcher die mannichfaltige Weis— 
heit Gottes befonders fich darftellt, die hohe Dignität und liturgifche 
Anwendung ald Anfangs- und Segendformel des Eultus der ganzen 
chriftlicden Kirche erhalten bat. Wir fchliegen mit den frommen 
Nubanwendungen Thdrts.:; edEwusde xal nueis ig dnootolxijg 
aEımdivar edAloylag xal rwv Enmyyeilivov Emurvyeiv ayadav 
xapır x. r. A, und der Berl. B.: „die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes made auch aus uns rechte Kinder des Vaters und Glieder 
des Sohnes und Tempel des heiligen Geiſtes.“ Amen. 


Bufäge. 


— —— 


Zu ©. 17. L. 5. u. ſ. Röm. 16, 21—23. Etwas zu unbe 
ſtimmt und ffeptifch ſpricht ſich über die nächſte Wirkung des Brie 
fes Neuß in feinen übrigens viel Geift und Wahrheit athmenden 
Worten aus (in Gefchichte der h. Echriften N. T. ©. 89. $. 104.). 
Entfchieden für eine erwünfchte Wirkung des Briefes fpricht Ewald 
zu 13, fin., befchränft fie jedoch, wenn er ſich nur auf ein Einzel⸗ 
nes im Nömerbrief, wie 15, 25. beruft, zu fehr auf! den erfreulichen 
Erfolg der Kollefte für Jeruſalem. 


Zu ©. 5.8.8. u. In der fehwierigen Stelle 1 Kor. 1, 3. hat 
man bei der weiten und unbeftimmten Beziehung des Grußes doch 
jedenfall8 eben wegen der Anfchließung an die Korinthier zunächſt 
und ganz befonders an die Slaubigen in der Landichaft Achaja, un 
zwar namentlich bei adrov zu denfen, was ben fonft noch fehr be 
ftreitbaren Grflärungen von Wiefeler und Meyer zu d. St. zum 
geben und der in meinem Commentar aufgeftellten beizufügen if. 


Zu ©. 249. 2, 6. u., über den Gebrauch von xapdıa hier 
und über ben Sinn des Bildes von nAar. und feinen Gegenfag V. 
7. vergl. die fchöne Erklärung von Roos Psychol. biblica II, 
$. 25. und Bed bibl. Seelenlehre S. 102., wo es als Grmeiterung 
des Herzens zu ausgedehnten Vertrauen und offenherziger Liebe, fie 
zu ermahnen, gefaßt wird, wogegen bie Korinthier, bei dem De: 
wußtfeyn ihrer Begehungen, zu ſolchem Vertrauen fich nicht aufju 
fchließen vermochten. 
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Zu ©. 372, L. 8. 0. Neuere Forfcher und Audleger, die fich 
auf die Forinthifchen Parteien eingelafien, haben dieſe Stelle ale 
eine Hauptftele für Die Beftimmung ber Chriftuspartei benügt; 
eine lehrreiche Weberficht über die verfchiedenen Richtungen, in denen 
Dieß gefchehen ift, gibt mit eingehender, polemifcher Beurtheilung Rä— 
biger (Krit. Unterfuchungen über die Briefe P. an die Forinthifche 
Gemeinde mit Rückſicht auf die in ihr berrfchenden Etreitigfeiten) 
©. 198—213. Es wäre hier der Ort, auf den Anhang, den Rä- 
biger einer genauen und fcharfen Beurtheilung der von mir im Com— 
mentar über den erften Brief vorgetragenen Anficht über die Forin- 
thiſche Parteien, namentlich über die Chriftuspartei gewidmet hat, 
zu antworten, wenn es nicht Die Grenzen diefer Arbeit überfchritte. 
Ich bemerfe nur, Daß ich viele von Näbiger hervorgehobene Schwie— 
rigfeiten .nicht verfenne, fie aber nicht mit meinem verehrten Gegner 
um den Preis der Vernichtung Der ganzen Chriftuspartei, was ich 
troß feiner fpeziöfen Beweisführung wegen 1 Kor. 1, 12. für uns 
möglich halte, befeitigen möchte. Die Haupteinwendung Räbigers 
verliert ihre Epige durch Die von mir ©. 34 1. c. ausgefprochene 
Berwahrung, daß die Parteigegenfäße, was die Schattirungen ber 
einzelnen Fraktionen gegen einander betrifft, noch nicht in voller 
Schärfe ausgeprägt waren. Dieß waren wohl zunächft mehr gra— 
Duelle, und darum noch fließende, als ftreng fpecififche Unterſchiede, 
namentlich zwifchen der Betrus- und Chriftuspartei *), in welcher 
legtern durch die Eindringlinge der Gegenfaß gegen P. eine Höhe 
erreichte, auf der fie die gefanmte Petruspartei, von der fie aus— 
gingen, nicht mit fortzogen. Erkluſiv war ihre polemifche Richtung 
nur gegen Die bellenifch chriftlichen, namentlich unmittelbar paulini= 
cher Elemente der Gemeinde, Das, daß fie die Lehrautorität Chrifti 
für fh zum Aushängefchild nahmen, mußte konſequent gefaßt zur 
Schmälerung der Würde Chrifti felbft und Eeiner Bevollmächtigten 
führen, wogegen B. mit der glänzenden und fo ganz einzigen Dis 
greffion über den erhabenen Vorzug des Amts des N. T., das im 
Apoftolat gipfelt, vor dem Amte Mofis, und in andern Stellen 
ftreitet. 


Zu ©. 446. 8%. 18. u. Gegen diefe von Vielen angenommene 








J 


*) vergl, Neuß Gejchichte des N. T. $. 98. 
Dfiander, IL. Korinther: Brief. 35 
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Hypothefe erklärt fi mit fehr gewichtigen Gründen Wiefeler, da 
ein arabifcher König. ſchwerlich einen Angriff gegen Das gewaltige 
Nömerreih aus Eroberungsgelüften gegen eine Befigung deſſelben 
gewagt hätte,. anı wenigften Aretas gegen den ihm fehr gewogenen 
neuen Kaifer Galigula. Gr macht e8 wahrfcheinlicher, daß Aretas 
auf den Wege der Schenfung Damasfus, mit Rüdfiht auf den 
frühern Befig feiner Vorfahren vom Kaifer erhalten habe. 


3u ©. 469. Anmerkung 2. 2. u. vergl. über das Verhaältniß 
von oae& und owue in ethifcher Hinficht nach Paulinifcher Lehre 
die eingehende Abhandlung von Tholud in Alm. Theol. Studien 
1855. ©. 477, 


Druckfehler. 


nn 


Folgende finnftörende Fehler bittet man vor dem Leſen zu verbeſſern 
Seite 8. 3. 1 v. u. ſtatt 12 lies 10. 

„ 9.838.159 u. fl. trieben 1. getrieben. 

„14. 3. 16 v. u. ft. berenende 1. bauende. 

„ 26. 3. 16 v. u. fl. der 1. dem. 

„ 61.3. 9 v. u. fl. xal l. vai, 

„ 64. 3. 10 v. u. fl. oder I. odor, 

„ 65. 8. 3 v. o. ft. die Heiligkeit 1. der Heiligkeit. 

„9OA. Z. 11 v. m fl. ausfchließen 1. einjchließen. 

„ 150. 3.5 v. u. fl. ebronifirende l. ebionifirende. 

„7191. 3.2 v. o. ft. Verftellung 1. Borftellung. 

„ 248. 8. 16 v. n. — 3. 12 v. n. feße vor 3.9 v. o. 

„ 298. 3.2 v. o. ft. in l. die. 

„ 300. 8. 3 v. o. ft. daß I. daß man. 

„ 310. 3. 10 v. u. fl. wie von I. wie nad). 

„315. 3. 18 v. u. ft. Fuid, [. Suid. 

„ 340. 3. 15 v. o. ft. Definitiv 1. Infinitiv. 

„ 364. 3. 17. v. u. ft. Ehriften 1. Chriftum. 

„ 372. 3. 14 v. o. nach Taffen ſetze follten. 

„ — 8.130 u fl. gehoben l. getifgt. 

„383. 8. 6 v. o. ft. wie l. hier. 

„384. 8. 18 v. u. fl. anſteigernd 1. an (ſteigernd. 

„390. 3. 19 v. o. ſtreiche hoch. 

„ 394. 3. 16 v. o. ft. vorliegend T. voreiligen. 

„421.3.6vof.ost.e. 

„ 430. 3. 15 v. n— ſtreiche ale. 

„ 235. 3.3 v. u. ft. genug l. je und je. 

„ 449. 3. 12 v. u. ft. Verfionen 1. Verſe. 

„454. 8.4.5.0. 0. fl. dieſe Entzückung auf a. 44 fallen und fih 1. 

für diefe Entzückung fid. 

„ 41.3170. ſt. iſt find. 
„ 476. 3. 4v. 0. fl. er l. einer. 
„ 490. 3. 15. v. u. ft. Zufaß 1. Zuſatz. 
„ 909. Cap. XII, Inhaltsanz. 8.2 v. o. flatt Gemeinden I. Gemeinde, 
„ 918. 3. 12 v. u. ftreiche nicht. 
„ 939. 8. 17 v. u. fl, aternae I. aeternae, 
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